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Vorwort 
 

In seiner vierten Auflage konnte das Glossar der Landesmedienanstalt Saarland um viele 
neue Begriffe aus dem Bereich der Regulierung des Rundfunks und des Internets sowie der 
Medienkompetenz und Medienökonomie erweitert werden. Die Neuauflage berücksichtigt 
insbesondere den fortdauernden Wandel durch Digitalisierung und Medienkonvergenz 
sowie die hierauf abstellende Landesgesetzgebung mit dem neuen Medienstaatsvertrag; 
(07.11.2020).  

Das Glossar der LMS, das von meinem Stellvertreter Dr. Jörg Ukrow unter Mitwirkung 
weiterer Mitarbeiter:innen der LMS erstellt wurde, soll auch weiterhin fortlaufend 
aktualisiert werden und somit ein wertvolles Nachschlagewerk in der von immer wieder 
neuen Begriffen durchdrungenen Medienwelt schaffen. Es ist Teil der Bemühungen der LMS, 
mehr Transparenz und Verständlichkeit in dem sehr komplexen Arbeitsgebiet „Medien“ 
herzustellen. 
 
Das Werk wird auch im Internet unter www.lmsaar.de zum Abruf zur Verfügung gestellt. 
 
Über Ihre Anregungen und Eingaben zur nächsten Ausgabe des Glossars freuen wir uns. 
 
Ich wünsche Ihnen interessante und hilfreiche Informationen. 
 
 
 
Saarbrücken, im Oktober 2021 
 
 
Ruth Meyer, M.A. 
Direktorin der LMS 
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3D 
Dreidimensional 
 
3D Animation 
Computergenerierte Folge von gerenderten Bildern, welche zusammen eine bewegte Szene 
ergeben. Verwendung v.a. in der Industrie, in Computerspielen und Filmen. 
 
3D Full HD 
3D-Wiedergabe, bei der die beiden Teilbilder für das linke und rechte Auge eine 
Bildauflösung von 1920 x1080 Bildpunkten aufweisen. 
 
3D Grafik 
Digitale Spiele werden entweder mit zweidimensionaler (2D) oder dreidimensionaler (3D) 
Grafik dargestellt. Während bei 2D ein Pixel genanntes Quadrat die kleinste Einheit ist, ist 
im dreidimensionalen Raum diese kleinste Einheit das Polygon (griechisch für Vieleck). Ein 
dreidimensionales Objekt in Spielen setzt sich aus einigen wenigen bis vielen tausend 
Polygonen zusammen – je nach Komplexität der dargestellten Figur. Um Bewegung ins 
Spiel zu bringen, müssen die 3D-Modelle mit einem sog. “Rig” versehen werden, der 
festlegt, an welchen Stellen sich ein 3D-Modell auf welche Art und Weise bewegen kann. 
 
3D Secure  
Sicherheitsstandard für den elektronischen Zahlungsverkehr mit Kreditkarten. Das 
Verfahren wurde von der Kreditkartenorganisation VISA entwickelt. Auch andere 
Unternehmen wie Mastercard und Amercian Express bieten den Dienst unter dem Namen 
Identity Check oder SafeKey an. 
 
3D-TV  
Übertragungsverfahren für Fernsehen, mit dem neben der Bildbreite und Bildhöhe auch 
die Bildtiefe als dritte Dimension dargestellt werden kann. 
 
3G 
Steht für die dritte Generation der Mobilfunkstandards, namentlich ->UMTS und ->HSDPA. 
 
4G 
Steht für die vierte Generation der Mobilfunkstandards auf ->LTE-Basis. 
 
4K 
Begriff für (a) ->Auflösungen für Bildschirme, (b) bei der Produktion von Kinofilmen 
genutzte Auflösungen mit etwas breiterem Bild (4096 x 2160 ->Pixel) und einem anderen 
Seitenverhältnis (19:10) sowie (c) eine Auflösung des Videoformates ->UHD für 
Fernsehempfangsgeräte mit 3840 x 2160 ->Pixel.  
 
5G 
Steht für die fünfte Generation der Mobilfunkstandards. Der seit 2019 in Deutschland 
gestartete Ausbau von Netzen mit diesem neuen Standard des mobilen Internets ist Basis 
für die Digitalisierung vieler Lebensbereiche und ermöglicht, dass mobile Daten noch 
rascher mit bis zu 10 Gigabit pro Sekunde übertragen werden. Die 5G-Technologie 
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ermöglicht damit einen bis zu 100 mal schnelleren Transport von Daten als  ->LTE. Große 
Datenpakete wie z.B. beim Streamen von Filmen in ->HDTV können in Echtzeit übertragen 
werden. 5G ist Grundlage für die Automatisierung von Produktionsprozessen wie für 
Systeme von autonomem Fahren. 5G ist Grundlage z.B. für Enhanced Mobile Broadband 
(->eMBB), Massive Machine Type Communications (->mMTC) und Ultra-Reliable and Low-
Latency Communications (->uRLLC). Denn diese präzisen Anwendungen sind auf robuste, 
ausfallsichere Kommunikation angewiesen. 
 
6G 
Steht für die – derzeit noch in Planung befindliche - sechste Generation des 
Mobilfunkstandards. Ziel ist es, mit diesem Standard eine Netzverbindung im Terahertz-
Frequenzbereich zu ermöglichen, die so stabil ist, dass Daten auch drahtlos mit einer 
Geschwindigkeit von bis zu 400 Gigabit pro Sekunde transportiert werden können.  
 
8K 
Weiterentwicklung von ->4K mit einer ->Auflösung von 7680 x 4320 ->Pixel. 8K TV ist die 
bisher höchste Auflösung aller erhältlichen ->UHD (Ultra High definition) TVs. Mit 4 mal 
mehr Pixeln als ein 4K TV kann ein 8K TV ein noch schärferes und detailreicheres Bild 
darstellen, denn seine Pixel sind so klein, dass sie selbst ganz aus der Nähe kaum sichtbar 
sind. 
 
16:9 
Ist ein Begriff, der in der Videotechnik mit Bezug auf das ->Bildschirmformat das Verhältnis 
zwischen Bildbreite und -höhe beschreibt. Es ist zu unterscheiden zwischen „echtem“ 16:9 
(Seitenverhältnis: 1,78:1) und dem für ->anamorphe Abspeicherungen verwendeten 
Standard 1,85:1. 
 
100-Hertz-Technik 
Bis vor wenigen Jahren stellten Fernsehgeräte in der Regel nur 50 Halbbilder pro Sekunde 
dar (->lnterlacing). Dadurch flimmerte das Bild. Deshalb wurden Fernsehgeräte entwickelt, 
die jedes Bild zweimal darstellen. So werden 100 Halbbilder pro Sekunde ausgegeben. Das 
Bild flimmert dann zwar kaum noch, aber es kann bei dieser Technik besonders bei schnell 
bewegten Szenen zu Bildstörungen kommen.  
 
600 MHz-Band/600-MHz-Frequenzen 
Frequenzen im ->Band V zwischen 614 bis 690 MHz; Gegenstand einer möglichen->Digitalen 
Dividende III 
 
700 MHz-Band/700-MHz-Frequenzen 
Frequenzen im ->Band V zwischen 694 bis 790 MHz; Gegenstand der ->Digitalen Dividende II 
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A 
 
@ 
Sprich "at", ist das englische Symbol für "zugehörig zu", im deutschen Volksmund auch als 
"Klammeraffe" bezeichnet. Mit diesem Zeichen wird vor allem bei E-Mail-Adressen die 
Verknüpfung zwischen zwei Bezeichungen hergestellt. Mit diesem Symbol wird z.B. der 
Name einzelner Computer-Nutzer:innen mit der weltweit erreichbaren Zentraladresse 
(Domain-Name) desjeweiligen Computernetzes verbunden. 
Beispiel: info@LMSaar.de  
 
A/D-Wandlung 
Umwandlung von analogen Bild- oder Tonsignalen in ein digitales Format. 
 
AA (auto answer) 
->Answer-Modus bei einem ->Modem. 
 
AAA /Triple-A 
Bezeichnung für die Blockbuster unter ->Games mit bedeutenden Budgets, umfangreichen 
Produktionsteams und entsprechend hohen Erwartungen an den Markterfolg. Diese 
Produktionen stammen in der Regel von großen Entwicklerstudios oder großen Publishern, 
wie zum Beispiel Sony, EA, Ubisoft, Microsoft oder Nintendo. Heutzutage haben AAA-Spiele 
Millionenbudgets und werden zum Teil von mehreren hundert Menschen an weltweit 
verteilten und eng vernetzten Standorten entwickelt. 
 
AAC (Advanced Audio Coding) 
AAC ist ein Audiodatenkompressionsverfahren, das als Weiterentwicklung von MPEG-2 
Multichannel im ->MPEG-2-Standard spezifiziert wurde. AAC hat eine höhere 
Kompressionsrate als vergleichbare Formate (maximal 1:16) und erreicht bereits ab 64 
kbit/sec akzeptable, wenn auch eingeschränkte Stereo-Qualität. 96 kbit/sec entsprechen 
guter UKW-Qualität, und 128 kbit/sec gelten als CD-nah. Bitraten ab 192 kbit/s bzw. 224 
kbit/s sind vergleichbar mit dem CD-Format. AAC kommt nicht nur bei MP3-Playern, 
Musikwebsites und Internetradios sowie beim Digitalradio DAB+ zum Einsatz. Auch die 
Video-Containerformate 3GP, MP4, MPEG-2 unterstützen dieses 
Audiodatenkompressionsverfahren. 
 
Abmoderation  
Die Abmoderation durch den/die Moderator:in einer Rundfunksendung kann dazu dienen, 
die Quintessenz des vorangegangenen Beitrages für Zuschauer:innen oder Zuhörer:innen 
zusammenzufassen. Sie kann aber auch Tipps und Hinweise für weiterführende 
Informationen zum behandelten Thema enthalten. 
 
Above-the-line 
Im Unterschied zu ->Below-the-Line Kommunikationsmaßnahmen im Bereich der klassischen 
Werbung, die für eine große Zielgruppe bestimmt sind. Hierzu gehören z.B. Printwerbung, 
Fernsehwerbung, Hörfunkwerbung, Kinowerbung, Außenwerbung und Onlinewerbung.  
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Abrechnungsdaten 
Personenbezogene Daten über die Inanspruchnahme von ->Telemedien, die vom 
Diensteanbieter erhoben werden können, um die Nutzung von Telemedien abzurechnen (s. 
§ 15 Abs. 4 Satz 1 ->TMG). Der Diensteanbieter darf Abrechnungsdaten über das Ende des 
Nutzungsvorgangs hinaus verwenden, soweit sie für Zwecke der Abrechnung mit den 
Nutzenden erforderlich sind. Zur Erfüllung bestehender gesetzlicher, satzungsmäßiger oder 
vertraglicher Aufbewahrungsfristen darf der Diensteanbieter die Daten sperren. Der 
Diensteanbieter darf an andere Diensteanbieter oder Dritte Abrechnungsdaten übermitteln, 
soweit dies zur Ermittlung des Entgelts und zur Abrechnung mit den Nutzenden erforderlich 
ist. Hat der Diensteanbieter mit einem Dritten einen Vertrag über den Einzug des Entgelts 
geschlossen, so darf er diesem Dritten Abrechnungsdaten übermitteln, soweit es für diesen 
Zweck erforderlich ist. Zum Zwecke der Marktforschung anderer Diensteanbieter dürfen 
anonymisierte Abrechnungsdaten übermittelt werden (§ 15 Abs. 3 Satz 2 und Absatz 5 
TMG). 
 
Abrufdienste 
->Telemedien, bei denen Text-, Ton- oder Bilddarbietungen auf Anforderung aus 
elektronischen Speichern zur Nutzung übermittelt werden, mit Ausnahme von solchen 
Diensten, bei denen der individuelle Leistungsaustausch oder die reine Übermittlung von 
Daten im Vordergrund steht, ferner von Telespielen. 
 
Abschattung 
Beeinträchtigung oder Verhinderung des terrestrischen Rundfunkempfangs durch 
Hindernisse wie Berge oder Hochhäuser.  
 
Abspann 
Endtitel, der die Nennung der Mitwirkenden und Verantwortlichen direkt im Anschluss an 
das Format umfasst. 
 
Abspanntrailer 
->Trailer, der mit einem Hinweis auf ein anderes Format eines Fernsehveranstalters 
zeitgleich zum Abspann eines Films oder einer Serie gesendet wird. 
 
AC ->Adult Contemporary 
 
Access 
Englisch für „Zugang“. Begriff aus der Verschlüsselungs- bzw. Computertechnik.  
1. Der Begriff Access wird im TV-Bereich oft im Zusammenhang mit "Zugang zu Abonnement-
Diensten" ("on-Demand-Dienste", ->Audio-on-Demand; ->Video-on-Demand) gebraucht. 
2. Die Online-Verbindung zum ->Internet über einen ->Provider. 
 
Access Prime  
Bezeichnet in der Fernsehbranche die Zeitspanne vor Beginn der Hauptsendezeit [->Prime 
Time], in der Regel 17:00 bis 20:00 Uhr. 
 
Access-Provider 
Diensteanbieter (Provider) , die zu fremden Inhalten nur den Zugang zur Nutzung vermitteln. 
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Sie haften im Gegensatz zum ->Content-Provider in der Regel überhaupt nicht für die Inhalte 
von Angeboten (zu Einzelheiten s. § 8 ->TMG). 
 
Account 
Zugangskonto - gilt für Computer, ->Netzwerke, ->Mailboxen, ->Online-Dienste und 
Internetangebote (z.B. ->eMail). Der Account besteht zumindest aus einem 
->Benutzernamen und einem persönlichen ->Passwort. 
 
Acronym 
Wortkürzel häufig gebrauchter Begriffe oder Redewendungen, mit denen man z.B. beim 
Verfassen von ->eMails oder ->Newsgroup-Artikeln Zeit sparen kann, indem die Zeit 
eingespart wird, Wörter voll auszuschreiben. Dies gilt z.B. für ASAP [As soon as possible; so 
schnell wie möglich], BTW [By the way; übrigens], CU [See you; bis dann]; CUL [See you later; 
bis später], EOD [End of Discussion; Ende der Diskussion], FYI [For your information; zu 
deiner Information], LOL [Laughing out loud; laut lachen] oder THX [Thanks; Vielen Dank]. 
 
ACT (Association of Commercial Television in Europe) 
Die im Juli 1989 gegründete Association of Commercial Television in Europe, ACT, vertritt die 
Geschäftsinteressen des privaten Fernsehsektors bei den Organen der Europäischen Union. 
Die Mitgliedsgesellschaften der ACT sind über 40 europäischen Staaten, u.a. auch in 
Deutschland, aber auch außereuropäischen Staaten wie Georgien und Kasachstan aktiv. Zu 
ihnen zählen Unternehmen aus dem Bereich des ->Free-TV und des ->Pay-TV ebenso wie 
Multimedia-Unternehmen und Betreiber digitaler Plattformen. 
Link:  www.acte.be 
 
Action-Adventure 
Ein eigenes Genre bei -> Games, das sich vom klassischen Adventure-Genre aufgrund seiner 
kämpferischen Anteile deutlich unterscheidet. Der Action-Anteil in diesen Spielen bestimmt 
deren Alterskennzeichnung maßgeblich mit, wobei namentlich Realismusgehalt, 
Handlungsdruck und die sich vermittelnde Spannung für die konkrete Altersbeschränkung 
bedeutsam sind. 
 
Ad 
Abkürzung für englisch: "Advertisement"= deutsch: Werbung / Anzeige. Im Internet sind 
damit auch Pop-ups und Werbebanner gemeint. 
 
Ad Blocker 
Software im Browser, welche das Ausspielen von Werbung verhindert (Werbeblocker).  
Die Zulässigkeit von AdBlocking ist noch nicht abschließend geklärt. Ihr Einsatz wirft 
wettbewerbs-, kartell- und urheberrechtliche Fragen auf. In Bezug auf einen möglichen 
Verstoß gegen das Verbot unlauteren Wettbewerbs dadurch, dass Ad Blocker teilweise die 
Anzeigen einzelner „nicht störender“ Werbeeinblendungen auf Internetseiten über eine sog. 
„Whitelist“ zulassen, hat der BGH einen solchen Verstoß rechtskräftig verneint. 
 
Ad Clicks 
Anzahl der Klicks auf einen ->Link. Andere Arten um Zugriffe zu messen sind ->Page 
Impressions und ->Visits. 
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Ad-Click-Rate 
Die AdClick Rate gibt das prozentuale Verhältnis zwischen den ->AdViews/Page Impressions 
der jeweiligen ->HTML-Seite zu den AdClicks des jeweiligen Werbetreibenden auf dieser 
Seite an. Die Click Rate berechnet sich demnach durch: AdClicks auf den Werbebutton 
dividiert durch die Summe der AdViews für einen Tag/Woche/Monat dieser Seite 
multipliziert mit 100.  
 
Adden 
Engl. Für „hinzufügen“. Jemanden im Internet (in sozialen Netzwerken) als Freund:in in 
einem sozialen Netzwerk hinzufügen. 
 
Add in 
Eine Sammlung von zusätzlichen Funktionen oder Optionen, die in ein Programm integriert 
werden. Die Programme werden dadurch in ihrem Leistungsumfang verstärkt und erhalten 
zusätzliche Eigenschaften. 
 
Add-ons 
Programme, die eine vorhandene Software um neue Funktionen erweitern und von den 
Herstellern meist kostenlos zur Verfügung gestellt werden. 
  
Address Spoofing 
Adressenschwindel, bei dem jemand mit einer falschen Internet-Adresse vortäuscht, ein 
anderer zu sein. 
 
AdGame 
Werbespiele im Internet, durch die sich Nutzer:innen mit einer Marke oder einem 
Unternehmen spielend beschäftigen und sie dadurch näher kennenlernen. Gewinnchancen 
oder der Eintrag in eine "Hall of Fame" (Bestenliste) erhöhen den Anreiz, an einem AdGame 
teilzunehmen. 
 
AdImpression 
In Ergänzung zu den ->Ad-Clicks zeigt die Anzahl der AdImpressions (deutsch: 
Werbeeinblendungen), wie oft ein/e Internetnutzer:in die entsprechende 
Werbeeinblendung (z.B. Banner, Popup) angeschaut hat bzw. wie oft diese angefordert 
wurde.  
 
AdMail 
Werbebotschaften, die in Form von Texten oder HTML-Dokumenten per ->eMail an 
Nutzer:innen verschickt werden. Diese Werbung sollte immer explizit gewollt bzw. 
angefordert sein, da sie sonst zu negativen Reaktionen führen kann (->Spamming). 
 
AdManagement 
Oberbegriff für die softwaregestützte Verwaltung von Online-Werbung 
 
Admin 
Kurzform für Administrator:in, Verwalter:in eines ->Netzwerks oder ->Servers. 
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Adolf Grimme Institut 
Nach Adolf Grimme, dem früheren Generaldirektor des Nordwestdeutschen Rundfunks 
benanntes Medieninstitut in der Rechtsform einer gemeinnützigen GmbH mit Sitz in Marl. 
Gesellschafter des „Adolf-Grimme-Instituts – Gesellschaft für Medien, Bildung und Kultur 
mbH“ – sind der Deutsche Volkshochschul-Verband, der WDR, das ZDF, die Landesanstalt für 
Medien Nordrhein-Westfalen, die Film- und Medienstiftung NRW, die Stadt Marl und das 
Land Nordrhein-Westfalen. Das Institut untersucht und beobachtet in Forschungsprojekten 
und Veranstaltungen die Zusammenhänge zwischen Bildung und Medienentwicklung. Ein 
weiteres Arbeitsfeld ist die 1996 gegründete Adolf Grimme Akademie mit Sitz in Marl. Sie 
stellt Weiterbildungsangebote im audiovisuellen Bereich bereit, die auf Qualitätssicherung 
und Qualitätsentwicklung zielen. Besondere öffentliche Aufmerksamkeit erfährt das Institut 
durch die Verleihung des Adolf-Grimme-Preises für vorbildliches Fernsehen und des Grimme 
Online Award für hervorragende Qualitätsangebote im Netz. Seit der ersten Preisverleihung 
im Jahr 2010 begleitet und betreut das Grimme-Institut zudem die Juryarbeit des Deutschen 
Radiopreises. 
Link: www.grimme-institut.de 
 
ADR 
ADR (Astra Digital Radio) war ein System für die digitale Übertragung von 
Hörfunkprogrammen via Satellit. Es wurde durch den ->DVB-S-Standard abgelöst. 
 
Adresse 
Jedes Angebot im Netz hat eine bestimmte Kennnummer. Diese weist auf das lokale Netz 
hin, über das der/die Anbieter:in erreichbar ist. Dies kann eine bestimmte ->Website sein. 
Mit Adresse ist auch die eMail-Adresse gemeint. 
 
AdServer 
Die Aufgabe eines AdServers besteht darin, für ein Web-Angebot die ->Werbebanner zu 
steuern. 
 
ADSL (Asymmetric Digital Subscriber Line) 
ADSL ist eine international standardisierte rückkanalfähige Technik zur Übertragung eines 
hochratigen Bitstroms (2-6 Mbit/s) auf normalen (Kupfer-) Telefonleitungen. Anwendung 
findet ADSL bei TV via Telefonleitung, Hochgeschwindigkeitsmodems, etc. In Deutschland 
wird diese Technik von mehreren Internet Service Providern (ISP) zur Realisierung von 
schnellen Kundenzugängen eingesetzt. Die Deutsche Telekom nennt diese Technik 
beispielsweise "T-DSL". Da ADSL nur eine Entfernung von wenigen Kilometern überbrücken 
kann, können nur Kunden angebunden werden, die sich im Umkreis weniger Kilometer von 
einer Vermittlungsstelle befinden. Die Technik wird als "Asymmetric" bezeichnet, da pro 
User ca. 768-1500 kbit/s Datenrate aus dem Netz (Download) und ca. 128 kbit/s in das Netz 
(Upload) zur Verfügung gestellt werden.  
Link: www.dslforum.org 
 
Adult Check ->Altersverifikationssystem 
 
Adult Contemporary (AC) 
Auch in Deutschland geläufiges und erfolgreiches Hörfunk-->Format US-amerikanischer 
Herkunft. AC meint die musikalische Ausrichtung eines Programms an den Vorlieben der 
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mittleren Generation, die zugleich die kaufkräftigste Kundschaft ist, d.h. der 25- bis 49-
Jährigen. Das Format umfasst hauptsächlich Titel aus der Jugend dieser Generation, also Hits 
aus den letzten Jahrzehnten, ergänzt um aktuelle Hits und Titel aus den letzten fünf Jahren 
(»recurrents«). Den Zuhörenden wird melodischer Rock und Pop ohne extreme Töne, ohne 
Ecken und Kanten angeboten: Popmusikstandards der letzten Jahrzehnte bis heute. Das 
Format zeichnet sich durch eine Auswahl melodisch geprägter, leicht durchhörbarer Titel 
aus; drei oder vier Titel werden ohne Unterbrechung gespielt, umrahmt von kurzen, positiv 
verlaufenden Moderationen. Oftmals finden sich in diesem Format ->Gewinnspiele zur 
Festigung und Steigerung der Hörerbindung, der Informationsanteil ist vielfach auf kurze 
Service-Berichte beschränkt. 
 
Advanced Television Systems Committee (ATSC)  
ATSC ist das US-amerikanische Komitee für verbessertes Fernsehen. Es entwickelte den 
amerikanischen HDTV-Sendestandard der seit 1997 in einigen US-Bundesstaaten im Einsatz 
ist. 
 
Advertiser:in 
Person, die einem/einer Dritten (Publisher:in) Werbemittel anbietet, damit diese/r 
seine/ihre Waren und Dienstleistungen bewerben kann. Der/Die Advertiser:in legt dabei 
fest, in welcher Form die Plattform des/der Publisher:in genutzt wird (Textlinks, Anzeigen, 
Banner, etc.). Zugleich werden die Regeln des Vergütungssystems bestimmt. Zumeist 
erhalten die Publisher:innen Provisionen. Der/Die Advertiser:in bestimmt dabei, ob diese per 
Klick, Lead oder Sale ausgezahlt werden. Zusätzlich können Vorgaben darüber gemacht 
werden, bei welcher Verdienstschwelle eine Auszahlung erfolgt. 
 
Advertising Awareness 
Kampagnenbekanntheit, meist erhoben in Kampagnentrackings. 
 
AdVoD  
Abkürzung für Advertiser-supported-Video-on-Demand. Dies sind Videostreaming-Angebote, 
in denen Werbeblöcke platziert sind und die daher meist kostenlos sind. 
 
Adware 
Eine Kombination aus den Worten advertising (Werbung) und Software. Der Begriff 
bezeichnet Software, die den Anwendenden zusätzlich zur eigentlichen Funktionalität 
Werbebanner oder Werbe-Pop-ups zeigt und ggf. auch weitere Software installiert, die auf 
dem System Daten sammelt oder Werbung anzeigt.  
 
AER (Association of European Radios) 
Die Association of European Radios (AER) ist ein europäischer Zusammenschluss von 
Radioverbänden. Insgesamt sind im AER über 4.500 Radiosender aus EU-Staaten und der 
Schweiz (assoziiert) organisiert. Die AER ist Mitglied im World DAB Forum, der Advertising 
Information Group (AIG) und der European Advertising Standards Alliance (EASA) und hat 
Beobachterstatus bei der World Intellectual Property Organisation (WIPO). 
Link: www.aereurope.org 
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AEUV 
Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union; neben dem ->EUV eine der beiden 
primären Rechtsquellen für die Tätigkeit der EU mit den grundlegenden Regelungen zu den 
Grundfreiheiten des ->Binnenmarktes, zum ->Wettbewerbsrecht der EU sowie zu deren 
Kompetenzen u.a. im Bereich der Kultur 
 
Äußerungsfreiheit ->Meinungs(äußerungs)freiheit 
 
Affiliate 
Der Begriff beschreibt die Teilnahme von Webmastern mit einer Webseite an einem 
Partnerprogramm. Sie sind dabei Partner:innen von Merchants (“Verkäufer:innen”) und 
binden von diesen unterschiedliche Werbemittel auf der eigenen Plattform ein. Dazu 
gehören z.B. Anzeigen oder Banner. Die hier verborgenen Links führen zum Shop der 
Merchants. Ziel von Affiliate Programmen ist es, die Zahl der Klicks, Leads und Sales zu 
optimieren.  
 
Affiliate-Link 
Anbieter:innen (z. B. Produzent:innen von Waren oder Dienstleistungen) stellen einem 
Affiliate (Partner:in) Content oder Werbemittel zur Verfügung, die mit einem Link versehen 
sind und den Affiliate eindeutig identifizieren. Die Anbieter:innen provisionieren den Affiliate 
nach verschiedenen Modellen, z.B. ->Pay per Click oder ->Pay-per-Lead. 
 
Affiliate-Marketing 
Marketinginstrument, bei dem Online-Händler:innen versuchen, über die Website von 
Partner:innen – des Affiliate – neue Vertriebskanäle zu eröffnen. Für Nutzer:innen, die über 
Affiliates auf die Website der Händler:innen weitergeleitet werden oder über Affiliates 
einkaufen, erhält der/die Partner:in eine Provision. 
 
Affinität 
Maßstab für die Zielgruppennähe eines Mediums. Hier wird der Anteil einer bestimmten 
Zielgruppe an der Nutzerschaft eines Mediums ins Verhältnis gesetzt zum Anteil dieser 
Zielgruppe an der Gesamtbevölkerung. Die Affinität ist ein Index (Schwellenwert 100). Je 
höher der Affinitätsindex über 100 liegt, desto stärker nutzt die betrachtete Zielgruppe das 
betreffende Medium überproportional. Bei Spartenprogrammen oder -sendungen, die auf 
ein besonderes Publikum ausgerichtet sind, können daher sehr hohe Affinitäten zustanden 
kommen, obwohl die erzielbare Nettoreichweite gering ausfällt. Eine hohe Affinität gilt als 
Zeichen von hoher Publikumsbindung. 
 
Agent 
Bei der Anwendung eines ->Clients (Client-Applikation) ist der Agent für 
Informationsfindung, -aufbereitung und -tausch zuständig. 
 
AG DigiMig 
Arbeitsgruppe in der Schweiz mit Vertreter:innen der Privatradioverbände sowie von SRG 
und ->Bakom, die am 1. Dezember 2014 ihren Schlussbericht „Von ->UKW zu ->DAB+“ 
vorstellte. Darin sprach sich die AG DigiMig für einen Umstieg auf DAB+ in zwei Phasen aus: 
In einer ersten Phase von 2014 bis 2019 sollten alle UKW-Veranstalter die DAB+-Verbreitung 
aufnehmen. Dies sollte einhergehen mit einer wirkungsvollen finanziellen Unterstützung der 



 

 14 

DAB+-Verbreitung, massiven Vermarktungsanstrengungen, der Erschließung der wichtigen 
Straßentunnel mit DAB+, einer Lockerung der UKW-Verbreitungspflicht, einem Verbleib 
stillgelegter UKW-Frequenzen beim BAKOM , dem Verzicht auf die Ausschreibung von UKW-
Konzessionen, unveränderten  Versorgungsgebieten sowie einer Verlängerung der UKW-
Funkfrequenzzuteilungen um höchstens 5 Jahre bei Simulcast-Betrieb. In einer zweiten 
Phase, die von 2020 bis 2024 reicht, soll sukzessive eine Umschaltung von UKW auf DAB+ 
erfolgen. Hierfür ist in dem Bericht der AG DigiMig unter anderem eine von den privaten 
Veranstaltern und der SRG koordinierte Abschaltung wichtiger UKW-Sender, eine 
Gewährung von Berghilfe nur noch für DAB+-Verbreitung, eine allmähliche Reduktion der 
Technologieförderung sowie eine koordinierte Abschaltung der restlichen UKW-Sender bis 
spätestens Ende 2024 vorgesehen. Bereits heute verbreiten die SRG und alle Privatradios 
ihre Radioprogramme parallel zu UKW auch über DAB+; mehr als die Hälfte der rund 125 
DAB+-Radioprogramme sind sogar ausschließlich digital empfangbar.  
Die AG DigiMig verfolgt zwei Varianten: (1.) Abschaltung 2022/23 (SRG vor Privatradios) (2.) 
Abschaltung Ende 2024 (SRG und Privatradios gleichzeitig). Die Kommunikation des 
definitiven Variantenentscheids soll Anfang 2021 erfolgen. 
Link:  
https://www.bakom.admin.ch/bakom/de/home/elektronische-medien/technologie/digitale-
verbreitung/digimig.html 
 
AGF – Arbeitsgemeinschaft Fernsehforschung 
In Form einer BGB-Gesellschaft von ihren Gesellschaftern ARD, ProSiebenSat.1 Media AG, 
Mediengruppe RTL Deutschland und ZDF getragene Arbeitsgemeinschaft zur gemeinsamen 
Durchführung und Weiterentwicklung der kontinuierlichen quantitativen 
Fernsehzuschauerforschung in Deutschland.  
Link: www.agf.de 
 
Aggregierte Daten  
entstehen durch die Zusammenfassung von Einzelwerten zu größeren Einheiten, z.B. von 
sekundengenau gemessenen Nutzungswerten für Sender zu größeren Zeitschienen.  
 
AG.MA - Arbeitsgemeinschaft Media-Analyse e.V. 
Zusammenschluss von Werbetreibenden in der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ziel, 
Daten über die Leserschaft von Zeitungen und Zeitschriften sowie Zuschauer- und 
Hörerdaten in demoskopischen Untersuchungen zu ermitteln. Die AG.MA fördert 
Grundlagenforschung im Bereich der Werbeträgeranalysen und führt jährlich die Media-
Analyse (MA) durch. Mitglieder sind neben der ARD-Werbung, dem ZDF und wichtigen 
kommerziellen Hörfunk- und Fernsehveranstaltern bedeutende Tageszeitungs- und 
Zeitschriftenverlage sowie maßgebende Werbeagenturen. 
Link: www.agma-mmc.de 
 
AGOF - Arbeitsgemeinschaft Online-Forschung e.V. 
Die AGOF zielt darauf, Werbung im Internet transparent zu machen - insbesondere für die 
direkten Zielgruppen wie Werbetreibende und Werbeagenturen, aber auch für Marktpartner 
und Nutzer:innen. Um dieses Ziel zu erreichen, setzt die AGOF auf die Standardisierung des 
gesamten Werbeprozesses, vor allem aber die Phase der Kampagnenplanung. Mit der 
Entwicklung einer anerkannten einheitlichen Online-Reichweitenwährung soll die AGOF-
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Studie die bislang dort vorhandene Standardisierungslücke schließen und damit nachhaltig 
zur Etablierung des Werbeträgers Internet im Media-Mix beitragen. 
Link: www.agof.de 
 
AGP (Accelerated Graphics Port) 
AGP steht für einen leistungsfähigen PC-internen Datenbus (32bit breit, Taktfrequenz 66 
MHz) für Video/Graphik-Karten mit dreidimensionalen Darstellungsmodi.  
 
Agent 
Bezeichnung für benutzergesteuerte Software-Routinen zur Informationsbeschaffung,  
-auswertung, und -zusammenfassung, z.B. ->Suchmaschinen im Internet, die automatisch 
mehrere Suchmaschinen nach Ergebnissen absuchen. 
 
AI ->Artificial Intelligence (AI) 
 
Aircheck 
Ein Aircheck ist ein Mitschnitt einer Radiosendung, der meistens dazu dient, die Beiträge von 
Korrespondierenden und Moderationen zu bewerten und zu verbessern. 
 
Akronym -> Acronym 
 
Aktionsplan „Europas Medien in der digitalen Dekade“ der EU 
Die Kommission hat am 3. Dezember 2020 einen Aktionsplan angenommen, um die Erholung 
der Medien und des audiovisuellen Sektors und ihren Wandel zu unterstützen. Der 
Aktionsplan konzentriert sich auf drei Tätigkeitsbereiche (Erholung, Wandel, Befähigung und 
Stärken). Ziel ist es, dem Mediensektor zu helfen, sich von der Corona-Krise zu erholen – 
indem der Zugang zu Finanzierung erleichtert und erweitert wird –, einen Wandel zu 
vollziehen – indem Investitionen zugunsten des ökologischen und digitalen Wandels 
angekurbelt werden, während gleichzeitig die künftige Widerstandsfähigkeit des Sektors 
gesichert wird – und die europäischen Bürger:innen und Unternehmen zu stärken. 
Im Rahmen der Aufbau- und Resilienzfazilität werden in jedem nationalen Aufbau- und 
Resilienzplan mindestens 20 % der Ausgaben für Digitales vorgesehen. Maßnahmen zur 
Förderung von Produktion und Verbreitung digitaler Inhalte wie digitaler Medien fallen unter 
diese Zweckbestimmung. Darüber hinaus zielt der Aktionsplan auf (1.) die Erleichterung des 
Zugangs zur EU-Hilfe dank eines eigens für Medienunternehmen bestimmten Instruments, 
über das sie alle einschlägigen Finanzierungsmöglichkeiten finden können, (2.) die Förderung 
von Investitionen in den audiovisuellen Sektor über die neue Initiative MEDIA INVEST, mit 
der innerhalb eines Zeitraums von 7 Jahren Investitionen in Höhe von 400 Mio. EUR 
mobilisiert werden sollen, (3.) den Start der Initiative „NEWS“ zur Bündelung von 
Maßnahmen und Unterstützung für den Nachrichtenmediensektor. Mit dem Aktionsplan 
sollen der ökologische und der digitale Wandel in diesem Sektor unterstützt werden durch 
die Förderung europäischer Datenräume für Datenaustausch und Innovation in der 
Medienbranche, die Förderung einer Europäischen Industriekoalition für ->AR und ->virtuelle 
Realität sowie die Erleichterung von Austausch und Maßnahmen, um die Branche bis 2050 
klimaneutral zu machen. Ferner soll ein Dialog mit dem audiovisuellen Sektor aufgenommen 
werden, um den Zugang zu audiovisuellen Inhalten und ihre Verfügbarkeit in der gesamten 
EU zu verbessern; es sollen zudem europäische Medientalente und ->Medienkompetenz 
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gefördert und der Aufbau unabhängiger alternativer Nachrichtenaggregationsdienste 
unterstützt sowie die Zusammenarbeit in der ->ERGA gestärkt werden. 
Dieser Aktionsplan für die Medien und den audiovisuellen Sektor geht Hand in Hand mit 
dem ->Europäischen Aktionsplan für Demokratie sowie dem geplanten ->Digital Markets Act 
und ->Digital Services Act der EU. 
 
Aktive Inhalte 
Wenn die Grundeinstellung eines Browsers unverändert bleiben, erlaubt diese meist die 
Ausführung nicht sichtbarer Funktionen, die in den besuchten Internetseiten verborgen sein 
können. Solche versteckten Programmteile oder Skripte werden als "Aktive Inhalte" 
bezeichnet. Die bekanntesten sind: Java-Applets, ActiveX-Controls, JavaScript und VBScript.  
Über "Aktive Inhalte" können Spionageprogramme oder illegale Dialer auf einem Rechner 
installiert werden. Aber auch einmalige Aktionen können beim Besuch einer Webseite mit 
Aktiven Inhalten ausgeführt werden, die die Daten der Nutzer:innen in Mitleidenschaft 
ziehen können. Deshalb empfiehlt das ->BSI, Aktive Inhalte prinzipiell auszuschalten. 
 
Aktualität 
Neuwertigkeit (eines Ereignisses); neben Publizität wichtigstes Definitionskriterium der 
öffentlichen Kommunikation. 
 
Algorithmus 
Eine Rechenvorschrift oder ein Verfahren um z.B. Daten zu ver- und entschlüsseln oder 
durch eine Iteration (Annäherung) die Wurzel einer Zahl zu bestimmen. Allgemein drückt ein 
Algorithmus eine Vorgehensweise zur Problemlösung aus. Algorithmen werden vor allem in 
der Informatik verwendet, da sie die Grundlage der Programmierung darstellen. Dabei sind 
sie unabhängig von einer konkreten Programmiersprache. Algorithmen bestimmen immer 
mehr den Alltag der Menschen, z.B. im Internet oder in den Sozialen Medien. Aufgrund 
großer Datenmengen und gestiegener Rechenleistung von Computern können Algorithmen 
große Datenmengen nach Mustern und Zusammenhängen durchsuchen. Dies findet 
Anwendung im Bereich ->Big Data. 
 

ALIA 
Die luxemburgische unabhängige Behörde für audiovisuelle Medien (Autorité 
luxembourgeoise indépendante de l’audiovisuel – ALIA) überwacht die ordnungsgemäße 
Anwendung von Regulierungsvorgaben (namentlich in den Bereichen Jugendschutz und 
Werbung) in Bezug auf Fernsehen, On-Demand-Dienste (VOD) sowie nationale, regionale 
und lokale Radiosender. Der/die für die Medien zuständige Minister:in konsultiert die 
Behörde im Rahmen der Erteilung einer Konzession oder Genehmigung für nationale oder 
internationale Mediendienste. ALIA entscheidet direkt über die Erteilung und den Widerruf 
von Berechtigungen für regionale und lokale Audio-Radio-Dienste. Zudem übernimmt die 
ALIA Förderaufgaben z.B. für Barrierefreiheit der Medien und überwacht das 
Klassifizierungssystem der in Kinos gezeigten Filme. Im Falle eines Konflikts mit den 
Grundsätzen zum Schutz Minderjähriger kann die Behörde diese erforderlichenfalls neu 
klassifizieren. 
Link: https://www.alia.lu/fr/ 
 
Alias 
Name oder Bezeichnung, der/die anstelle des Originals verwendet wird. Findet man häufig 
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bei ->eMail-Adressen und zunehmend bei ->Homepage-Adressen. Grenzen der 
Verwendbarkeit ergeben sich namentlich aus den Informationspflichten nach ->TMG und      
->MStV, dem sog. Impressum. 
 
Allgemeine Gesetze 
Nur „allgemeine“ Gesetze sind nach Art. 5 Abs. 2 GG im Stande, die Rundfunkfreiheit 
einzuschränken. Das Bundesverfassungsgericht bezeichnet als „allgemeine Gesetze“ i.S. des 
Art. 5 Abs. 2 GG all diejenigen Gesetze, die nicht eine bestimmte Meinung verhindern, sich 
auch nicht speziell gegen die Meinungsäußerung als solche richten, vielmehr dem Schutze 
eines schlechthin, ohne Rücksicht auf eine bestimmte Meinung zu schützenden Rechtsgutes 
dienen, dem Schutze eines Gemeinschaftswerts, der gegenüber der Meinungsfreiheit 
Vorrang hat. Es darf sich bei den Gesetzen zudem nicht um Sonderrecht gegen den Prozess 
freier Meinungsbildung handeln. 
 
Allgemeintrailer 
->Trailer, der im Unterschied zum Einzeltrailer nicht die Bewerbung einer einzelnen 
Ausstrahlung zum Inhalt hat, sondern sich allgemein auf ein Genre, eine Spielfilmreihe oder 
eine Serie bezieht. 
 
ALM - Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten 
Die 14 Medienanstalten der Länder (Berlin und Brandenburg sowie Hamburg und Schleswig-
Holstein haben jeweils eine gemeinsame Landesmedienanstalt) haben sich in einer 
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen. Dort werden auf der Grundlage gemeinsamer 
Richtlinien und Satzungen diejenigen medienrechtlichen Angelegenheiten behandelt, die 
mehrere oder alle Länder betreffen.  
Die Zusammenarbeit innerhalb der ALM erfolgt über die Kommission für Zulassung und 
Aufsicht (->ZAK), die Direktorenkonferenz (->DLM), die ->Gremienvorsitzendenkonferenz und 
die ->Gesamtkonferenz,. Die Kommission für Jugendmedienschutz (->KJM) ist die zentrale 
Aufsichtsstelle für den Jugendschutz in Rundfunk und Telemedien (Internet). Zur Sicherung 
der Meinungsvielfalt prüft die Kommission zur Ermittlung der Konzentration im 
Medienbereich (->KEK) die Beteiligungen verschiedener Mediengruppen an privaten 
Rundfunkveranstaltern. 
Diese gemeinsame Arbeit gewährleistet eine einheitliche Rechtsauslegung und 
Rechtsanwendung der für die privaten Veranstalter geltenden Gesetze. 
Einzelheiten der Kooperation sind in dem Vertrag über die Zusammenarbeit der 
Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten in der Bundesrepublik Deutschland (ALM) - 
ALM-Statut - vom 20. November 2013 geregelt. 
Link:  
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Satzungen_ 
Geschaefts_Verfahrensordnungen/ALM-Statut.pdf 
 
Alpha-Version 
Vorabversion einer ->Software, die noch nicht den vollen Funktionsumfang hat (s. auch 
->Beta-Version). 
 
Alphabet 
Alphabet Inc. ist eine börsennotierte US-amerikanische Holding der vormaligen ->Google 
LLC, die jedoch als Tochterunternehmen weiter existiert. Die Gesellschaft mit Sitz in 
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Mountain View im kalifornischen Silicon Valley erzielte 2019 einen Jahresumsatz von 161,9 
Mrd. US-Dollar und einen Jahresgewinn von 34,3 Mrd. US-Dollar und zählt zu den nach 
Marktkapitalisierung 20 größten Unternehmen weltweit. 
 
Altersfreigaben 
Die Altersfreigaben regeln die Anwesenheit von Kindern und Jugendlichen bei öffentlichen 
Filmveranstaltungen sowie die Abgabe von Videokassetten und anderen Bildträgern sowie 
Computerspielen an die jeweilige Altersgruppe. Die Stufen der Altersfreigaben sind im 
Jugendschutzgesetz (JuSchG) festgeschrieben: 
1. “Freigegeben ohne Altersbeschränkung” 
2. “Freigegeben ab sechs Jahren” 
3. “Freigegeben ab zwölf Jahren” 
4. “Freigegeben ab sechzehn Jahren” 
5. “Keine Jugendfreigabe”  
Zuständig für die Vergabe der Altersfreigaben für Filme ist die Freiwillige Selbstkontrolle der 
Filmwirtschaft (->FSK). Zuständig für die Freigabe bei Computerspielen ist die ->USK.  
Für die Ausstrahlung von Programmen im Fernsehen sind nach § 5 Abs. 4 
->Jugendmedienschutz-Staatsvertrag (JMStV) mit den FSK-Freigaben bestimmte Sendezeiten 
verbunden: Beiträge mit einer Freigabe bis 12 Jahren können zu jeder Tages- und Nachtzeit 
gesendet werden, bei der Programmierung von Filmen mit einer 12er-Freigabe ist laut JMStV 
“dem Wohl jüngerer Kinder Rechnung zu tragen”. In der Praxis wird davon ausgegangen, 
dass diese Vorgabe mit einer Sendezeit ab 20.00 Uhr mit Sicherheit erfüllt wird. Feste 
Sendezeiten gelten hingegen für die Freigaben ab 16 (ab 22.00 Uhr) und ab 18 Jahren (ab 
23.00 Uhr). Möchte ein privater Sender von diesen an die FSK-Freigaben gebundenen 
Sendezeiten abweichen, muss er bei der KJM oder einer von dieser anerkannten Einrichtung 
der Freiwilligen Selbstkontrolle einen Ausnahmeantrag stellen. 
 
Altersverifikationssystem (AVS) 
Systeme zur Sicherstellung der Volljährigkeit der Nutzer:innen eines Medienangebotes, 
namentlich im ->Internet, im Hinblick auf die Vermeidung des Zugangs von Kindern und 
Jugendlichen zu jugendgefährdenden Angeboten. Altersverifikation spielt sowohl im 
Jugendmedienschutz als auch bei der Glücksspielregulierung eine bedeutende Rolle: Nach § 
4 Abs. 2 Satz 2 ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrag sind in Telemedien bestimmte 
pornografische, indizierte und (sonstige) offensichtlich schwer jugendgefährdende Angebote 
nur dann ausnahmsweise zulässig, wenn von Seiten des Anbieters sichergestellt ist, dass sie 
nur Erwachsenen zugänglich gemacht werden (->geschlossene Benutzergruppe). Nach § 4 
Abs. 4 ->Glücksspielstaatsvertrag (GlüStV) ist das Veranstalten und das Vermitteln 
öffentlicher Glücksspiele im Internet zwar grundsätzlich verboten. Abweichend hiervon 
können die Länder zur besseren Erreichung der Ziele des § 1 GlüStV allerdings den 
Eigenvertrieb und die Vermittlung von Lotterien sowie die Veranstaltung und Vermittlung 
von Sportwetten im Internet erlauben, wenn keine Versagungsgründe nach § 4 Abs. 2 GlüStV 
vorliegen und u.a. der Ausschluss minderjähriger Spieler:innen durch Identifizierung und 
Authentifizierung gewährleistet ist. 
Die ->KJM spricht, anders als bei ->Jugendschutzprogrammen, für AV-Systeme keine 
Anerkennung aus. Sie bewertet aus Gründen der Rechtssicherheit lediglich Konzepte im 
Hinblick auf die gesetzlichen Anforderungen, wenn sie von Unternehmen freiwillig vorgelegt 
werden. Die KJM hat insoweit klargestellt, dass sie Altersverifikationssysteme nicht 
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akzeptieren wird, die vorgeben, die Volljährigkeit der Nutzer:innen lediglich an Hand einer 
anonym eingegebenen Personalausweisnummer feststellen zu können.  
Die von der KJM aufgestellten Eckwerte zu den Anforderungen an Geschlossene 
Benutzergruppen - Volljährigkeitsprüfung durch persönlichen Kontakt sowie 
Authentifizierung bei jedem Nutzungsvorgang, um den Zugriff durch Minderjährige zu 
verhindern - wurden von verschiedenen AVS-Betreibern erfolgreich umgesetzt.  
Eine Übersicht über positiv bewertete Konzepte für geschlossene Benutzergruppen findet 
sich im Internet-Auftritt der KJM.  
Link:  
https://www.kjm-online.de/aufsicht/technischer-jugendmedienschutz/unzulaessige-
angebote/altersverifikationssysteme 
 
AM 
Amplitude Modulation; Modulationsverfahren im Bereich der Lang-, Mittel- und Kurzwelle. 
 
Analog 
Darstellung und Übertragung von Signalen in Form von Tönen oder Bildern in 
kontinuierlicher Form. Wenn Ton- und Bildsignale analog übertragen werden, entsprechen 
die Spannungs- bzw. Stromschwankungen genau den Signalschwankungen.  
 
Anamorph 
Ein Film im 16:9-Format kann auf zwei Arten auf einer DVD gespeichert werden: Im                 
->Letterbox-Format werden die schwarzen Balken, die auf einem 4:3-Fernsehgerät zu sehen 
sind, mitgespeichert. Dadurch verschlechtert sich die Bildqualität bei der Wiedergabe auf 
16:9-Fernsehgeräten. Bei einem anamorph gespeicherten Film sind die schwarzen Balken 
abgeschnitten. Dadurch ist auch bei einer Wiedergabe auf 16:9-Fernsehgeräten die optimale 
Bildqualität möglich. Der Nachteil: Der DVD-Player oder das Fernsehgerät muss das Bild 
entstauchen, da es sonst verzerrt dargestellt wird. 
 
Anbieter  
1. s. ->Provider. Im Sinne von § 2 Nr. l ->TMG ist (Dienste-)Anbieter „jede natürliche oder 
juristische Person oder Personenvereinigung, die eigene oder fremde ->Telemedien zur Nut-
zung bereithält oder den Zugang zur Nutzung vermittelt“. 
2. Im Sinne des ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrages sind Anbieter ->Rundfunkveranstalter 
oder Anbieter von ->Telemedien. 
 
Android 
Betriebssystem von Google.  
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ANGA 
ANGA (Anbieterverband Gemeinschaftsanlagen) ist ein Verband von Breitbandkabel-
Netzbetreibern in Deutschland. Mitglieder sind v.a. „freie“, d.h. von den großen 
Kabelregionalgesellschaften unabhängige Kabelnetzbetreiber. Private Kabelnetze finden sich 
meist in größeren Wohnsiedlungen (z.B. VEBA-TeleColumbus) oder in abgelegenen 
ländlichen Gemeinden.  
Link: www.anga.de 
 
Animation 
Die Illusion eines bewegten Bildes, die durch die Ausgabe einer Aufeinanderfolge statischer 
Einzelbilder hervorgerufen wird. Vergleichbar mit dem Herstellen von Trickfilmen. 
 
Animated GIF (animierte Gif) 
->GIF-Variante, bei der mehrere Einzelbilder in einer Datei gespeichert sind und quasi wie 
bei einem Film hintereinander ablaufen. 
 
Anker 
Wird in ->HTML für eine Text- oder Bildverknüpfung zu einem anderen ->Dokument benutzt. 
 
Ankündigungstrailer 
->Trailer, der den Start eines Formats ankündigt. 
 
Anmoderation 
Die Anmoderation ist die Einleitung z.B. eines Beitrages. Sie soll zu ihm hinführen und 
Interesse am Beitrag wecken. Anmoderationen werden wie ->Abmoderationen von dem/der 
Moderator:in gesprochen. 
 
Anonymizer 
Ein Anonymizer (bzw. Anonymisierer) ist ein System, das Nutzenden die Möglichkeit 
eröffnet, ihre Anonymität im Internet, vor allem im World Wide Web zu wahren. Es soll 
damit helfen, Datenschutz und Datensicherheit beim Surfen abzusichern. In ihrer Funktion 
ähneln Anonymizer Remailern, welche zur Anonymisierung von E-Mails dienen. Anonymizer 
verschleiern z.B. die wahre Identität der Surfenden, indem sie die Anfrage an einen 
Webserver nicht direkt, sondern über mehrere zwischengeschaltete Proxy-Server 
weiterleiten. So ist es den Seitenbetreibern angewählter Webseiten nicht mehr möglich, die 
über den Browser übermittelten Daten wie die IP-Adresse des nutzenden Rechners 
nachzuvollziehen.  
 
Anonymous FTP 
Spezielle Form des FTP-Dienstes, der ohne eigenen ->Account den Benutzer:innen Zugang zu 
den weltweiten ->Anonymous FTP-Servern gewährt. 
 
ANSI (American National Standards Institute) 
1. Diese Einrichtung definiert die Standards in den USA und ist Mitglied der ->ISO. 
2. ANSI ist ein genormter Satz aus 256 Zeichen (Buchstaben, Ziffern, Interpunktionszeichen 
und Sonderzeichen). Jedem der 256 darstellbaren Zeichen ist eine Zahl zwischen 0 und 255 
zugewiesen. Der ANSI-Code wird von ->Windows und Windows-Programmen zur 
Zeichendarstellung verwendet. Nicht-Windows-Programme verwenden zur Darstellung in 
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der Regel den ->ASCII-Zeichensatz. Die Belegung des ANSI- und des ->ASCII-Zeichensatzes ist 
für die Zeichen mit den Nummern 32 bis 127 identisch und enthält das lateinische Alphabet 
sowie Satz- und Währungszeichen. In den Werten 128 bis 255 finden sich Sonderzeichen wie 
deutsche Umlaute, französische Akzentzeichen etc.  
 
ANSI Standard 
In der Fachsprache der Datenkommunikation ist damit ein Standard für die Übermittlung 
von Bildschirmdarstellungen gemeint. Es wird nicht einfach nur ein "Foto" des aktuellen 
Bildschirms übermittelt, was ja bei jeder kleinen Änderung erneut passieren müsste. 
Stattdessen wird jede Bewegung der Eingabeposition (des Cursors), jedes neue 
Bildschirmattribut und jede Farbänderung mit Befehlen (ANSI-Codes) übermittelt.  
 
Anstalt des öffentlichen Rechts 
Rechtsform aller ->ARD-Anstalten, des ->ZDF und der ->Landesmedienanstalten, nicht zuletzt 
auch zur Absicherung der ->Staatsfreiheit des Rundfunks in Deutschland 
 
Antenne 
Gebilde zum Aussenden oder Empfangen elektromagnetischer Wellen, also beispielsweise 
Rundfunksendungen, zur besseren Wirksamkeit meist in einiger Höhe über dem Erdboden 
montiert (Sendemast, Dachantenne).  
 
Antennenschwerpunkt 
bezeichnet die Höhe der Antenne über dem Boden (in m). Hieraus lässt sich (nach der 
Formel 3,57 x Wurzel aus Antennenschwerpunkt) die theoretische Reichweite eines Senders 
in km errechnen. Die tatsächliche Reichweite ist aber noch abhängig von der Leistung des 
Senders (in Watt) und den jeweiligen geografischen Bedingungen. 
 
Anti-Spionage-Programm  
Ein Programm, das einen Computer vor ->Spyware schützt. 
 
Antiviren-Programm 
In den vergangenen Jahren hat die Anzahl von Viren, Würmern, Trojanern etc. rasant 
zugenommen. Um ein Endgerät wie z.B. einen PC vor solchen Attacken zu schützen, sollte 
ein Antiviren-Programm installiert werden. Mindestens einmal in der Woche sollte man die 
Virensoftware updaten. Die meisten Programme können dies selbst, teilweise auch 
automatisiert.  
 
AoD ->Audio-on-Demand 
 
AOR ("album oriented rock") 
Kernzielgruppe dieses Hörfunk ->Formats sind Zuhörer zwischen 18 und 34 Jahren. AOR-
Sender sprechen hauptsächlich das männliche Publikum an. Es handelt sich um ein 
musikintensives Format mit breiter, auf Rockmusik ausgerichteter Playlist. Nachrichten und 
Informationen sind zweitrangig.  
 
API (Application Programming Interface) 
Oberbegriff für: Software-Schnittstelle, welche das Aufsetzen von unterschiedlichen 
(individuellen) Programmanwendungen auf ein Betriebssystem erlaubt. API's sind die 
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Schlüsselfunktionen eines jeden Betriebssystems und spiegeln die jeweilige Firmenpolitik 
des Betriebssystem-Herstellers wider ("prohibitiv" oder "offen"). Im Medienbereich sind 
derartige Schnittstellen insbesondere beim Einsatz von sogenannter Middleware für den 
->HbbTV-Standard relevant. Solche Systeme spezifizieren die Übertragung und Darstellung 
insbesondere interaktiver Inhalte im digitalen Fernsehen, die einen Rückkanal benötigen, 
wie z. B. Umfragen, Abstimmungen, Quiz oder unmittelbares Homeshopping.  
 
App 
(von engl. Application = Anwendung). Apps (auch Mobile-App oder Mobile Applikation 
genannt) bezeichnen für spezielle Endgeräte (z. B. Smartphones) downloadbare, spezifische 
Programme und Anwendungen, welche i.d.R. automatisch Mobile- oder WLAN-
Internetverbindungen für Aktualisierungen und Inhalteabrufe auslösen. 
 
Apple 
Einer der vier als ->GAFA bezeichneten US-amerikanischen Internet-Giganten. Hard- und 
Softwareentwickler und Technologieunternehmen, das Computer, Smartphones und 
Unterhaltungselektronik sowie Betriebssysteme und Anwendungssoftware entwickelt und 
vertreibt. Zudem betreibt Apple ein Internet-Vertriebsportal für Musik, Filme und Software.  
 
Applet 
Ein kleines ->Java-Programm, das in ein HTML-Dokument eingebunden ist, Beim Aufruf der 
Webseite wird das Applet mit dem HTML-Dokument auf den Computer geladen. Typische 
Applets sind z.B. kleine Animationen auf Webseiten. 
 
Application 
Anwendung, Programm, Software 
 
Application Programming Interface ->API 
 
Application Service Provider (ASP)  
Ein Application Service Provider stellt im Kundenauftrag Dienstleistungen (->WWW-Sites,       
->Video-/Audio-Streaming, ->E-Mail etc.) ins Internet ein (engl. ->Hosting). Dazu wird ein 
Rechenzentrum mit vielen leistungsstarken, ausfallsicheren Rechnern und hoher 
Übertragungsleistung in das Internet benötigt. Vorteil für die ASP-Kundschaft : Sie brauchen 
sich nur noch um ihre Inhalte, nicht aber um die technische Betreuung und Verbreitung zu 
kümmern. 
 
Application-Sharing 
Die Möglichkeit bspw. bei Konferenz-Programmen Anwendungen gemeinsam zu nutzen. 
 
Applikation  
1. Zusätzlich zu TV- und Radioprogrammen kann ein digitaler Receiver (Set-Top-Box) weitere 
Anwendungen empfangen, die als Applikationen bezeichnet werden. Dazu zählen z.B. 
Programmführer (->EPG) ebenso wie Computerspiele oder Videotext-Funktionen. Auch eine 
E-Mail-Funktion ist als Applikation im Digital-Fernsehen möglich. 
2. Im Bereich der Computertechnik Anwendungsprogramm zur Lösung bestimmter Aufgaben 
und zum Erstellen von ->Dokumenten, wie z.B. Textverarbeitungs- oder Tabellenkalkulations-
programme. 
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APR 
Die Arbeitsgemeinschaft Privater Rundfunk (APR) wurde 1990 gegründet, um die Interessen 
lokaler und regionaler Privatradios zu vertreten. Inzwischen gehören auch lokale und 
regionale TV-Veranstalter zum Kreis der von der APR repräsentierten Sendeunternehmen. 
Insgesamt vertritt die APR 290 Unternehmen. Die APR kümmert sich um wirtschaftliche, 
medienpolitische, technische und rechtliche Belange der Lokalsender. Die APR hat 
Gesamtverträge mit den urhebergesetzlichen ->Verwertungsgesellschaften ->GEMA, ->GVL 
und Verwertungsgesellschaft WORT abgeschlossen. Diese Verträge regeln die Konditionen 
des Rechteerwerbs durch die Sendeunternehmen. 
Link: www.privatfunk.de 
 
APS (Automatic Programming System) 
Eine Technik in (TV-)Empfängern, die beim ersten Einschalten des Geräts die vor Ort 
empfangbaren Sender erkennt und die Programmspeicherplätze (Tasten 1,2,3....... auf der 
Fernbedienung) entsprechend "programmiert". 
 
AR ->Augmented Reality  
 
Arbeitsgemeinschaft Privater Rundfunk ->APR 
 
Arbeitsspeicher 
Der Teil eines elektronischen Datenspeichers, der (auf einem oder mehreren Chips) Daten 
und Arbeitsanweisungen aufnimmt. 
 
Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten ->ALM 
 
Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik 
Deutschland ->ARD 
 
Arbeitsgemeinschaft Fernsehforschung ->AGF 
 
Arbeitsgemeinschaft Media-Analyse e.V. ->AG.MA 
 
Archiv 
Datei, die komprimierte Dateien [eine oder mehrere] enthält, um Speicherplatz zu sparen 
und teure Download-Zeiten [Download] so kurz wie möglich zu halten. Archivdateien haben 
entsprechend dem benutzten Packprogramm Endungen wie .zip, .lha, .arc, .zoo, .vgl. oder 
.tar. 
 
ARD - Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der 
Bundesrepublik Deutschland  
1950 gegründete, nicht rechtsfähige Arbeitsgemeinschaft, deren Mitglieder heute alle neun 
Landesrundfunkanstalten (BR, HR, MDR, NDR, RB, RBB, SR, SWR, WDR) und die Deutsche 
Welle als Rundfunkanstalt des Bundes sind. Der Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrag 
verpflichtet die ARD-Mitglieder u.a. zur Durchführung eines Finanzausgleichs.  
Link: www.ard.de 
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ARD Digital 
Das Programmpaket ("Bouquet") von ARD Digital umfasst sämtliche TV- und 
Radioprogramme der Landesrundfunkanstalten sowie zahlreiche interaktive Dienste wie z.B. 
->Apps, eine Audiothek, eine Mediathek und einen Elektronischen Programm-Führer 
(->EPG). 
Link: www.ard-digital.de   
 
ARI 
Autofahrer-Rundfunk-Informationssystem. Zusätzliche Kennsignale ermöglichen bei 
bestimmten UKW-Sendern das Auffinden und das automatische Einschalten von 
Verkehrsnachrichten im Autoradio. 
 
ARTE (Association Relative à la Télévision Européenne) 
Europäischer Fernsehkulturkanal, seit 30. 5. 1992 empfangbar, gemeinsam getragen von 
ARD und ZDF als Gesellschafter der ARTE Deutschland TV GmbH sowie dem französischen 
Partner ARTE France. 
Link: www.arte-tv.com 
 
Artefakte 
Artefakte sind Darstellungsfehler bei der Bild- und/oder Tonwiedergabe, die durch ein 
schlecht aufbereitetes digitales Signal verursacht werden. Beispielsweise kann ein kleiner 
Teil des Bildes kurz „stehen bleiben". Dann sind störende „Klötzchen“ zu sehen. 
 
Artificial Intelligence (AI) 
Engl. für ->Künstliche Intelligenz (KI) 
 
Artikel 
Eine Nachricht an eine ->Newsgroup im ->Usenet wird Artikel genannt. Wird ein Artikel an 
den  
->Newsserver geschickt, wird vom ->posten gesprochen. Erscheint ein Artikel gleichzeitig in 
mehreren ->Newsgroups, so wird vom ->cross-posting gesprochen. Der Text eines Artikels 
heißt  
->body, die Überschrift ->subject, der Verfasser des Artikels ->author und der Kopf wird          
->header genannt. 
 
ASCII (American Standard Code for Information Interchange) 
ASCII wurde 1968 mit der Absicht entwickelt, Datenübertragung zwischen divergierenden 
Hardware- und Software-Systemen zu standardisieren. Das Codierungsschema ordnet jedem 
Zeichen aus dem standardisierten Zeichensatz eine Zahl zu. Zur Codierung werden 7 oder 8 
Bit (erweiterter ASCII) verwendet, wodurch bis zu 256 Zeichen (Buchstaben, Ziffern, 
Satzzeichen, Steuerzeichen und andere Symbole) darstellbar sind. Die ersten 32 Zeichen sind 
für Steuerzeichen reserviert. Ein erweiterter ASCII-Code ist ein Satz von Zeichen, der den 
ASCII- Werten zwischen dezimal 128 und 255 (hexadezimal: 80hex bis FFhex) zugeordnet ist. 
Er kommt beim PC zum Einsatz.  
 
ASP ->Application Service Provider 
 
Association of European Radios ->AER 

http://db.ard.de/abc/CONTENT.ergebnis?p_id=78&p_typ=eg
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Asterisk 
Aus dem Englischen für "Stern", ein Sonderzeichen auf der Tastatur. Der * wird bei Anfragen 
in ->Suchmaschinen verwendet. Z.B.: "Jugendschutz*" findet zusammengesetzte Wörter mit 
Jugendschutz, also auch Begriffe wie "Jugendschutz-Beauftragte/r" oder 
"Jugendschutzrichtlinien". 
 
ASTRA 
Bezeichnung für Satelliten der privaten Luxemburger Betreibergesellschaft Société 
Européenne des Satellites (SES) 
Link: www.astra.de  
 
Asymmetrische Verschlüsselung 
Das Konzept der asymmetrischen ->Kryptographie soll das Problem des 
Schlüsselmanagements (der Begriff umfasst das Erzeugen, die Übertragung und das 
Speichern des Schlüssels) lösen. Nach dem Konzept hat jede/r Beteiligte zwei Schlüssel - 
einen öffentlichen und einen privaten, der geheim bleibt. Jede Kommunikation umfasst nur 
öffentliche Schlüssel, private werden nie übertragen oder geteilt. Der/die Absender:in 
chiffriert mit dem öffentlichen Schlüssel, das Chiffrat kann jedoch nur mit dem privaten 
Schlüssel dechiffriert werden, der sich ausschließlich in der Hand des/der Empfänger:in 
befindet. Sendende und Empfangende einer verschlüsselten Nachricht verwenden 
unterschiedliche Schlüssel (lange Zahlen, meistens mehr als 300 Dezimalstellen), zwischen 
denen ein mathematischer Zusammenhang besteht. Darüber hinaus ist asymmetrische 
->Kryptographie auch zur Authentifikation (digitale Unterschriften) verwendbar. 
 
ATM (Asynchronous Transfer Mode) 
Englischsprachiger Ausdruck für ein Verfahren, mit dem eine große Anzahl von 
Netzwerkteilnehmer:innen digitalisierte Informationen in kurze Abschnitte portioniert und 
adressiert über dieselbe breitbandige Datenleitung schicken kann, ursprünglich für 
Breitband-ISDN entwickelt. ATM-Netze sind dank ihrer Flexibilität und Wirtschaftlichkeit 
besonders für Multimedia-Anwendungen geeignet.  
Bei immer mehr Anwendungen kommen allerdings andere, oft Ethernet-basierte 
Technologien statt ATM zum Einsatz. 
 
Atmo 
Atmos sind Hintergrundgeräusche, die Zuschauenden oder Zuhörenden einer Sendung eine 
bestimmte Atmosphäre vermitteln sollen. 
 
ATSC ->Advanced Television Systems Committee 
 
Attachment  
engl.: "Anhang", an E-Mails angehängte und mitversandte Datei. 
 
Audience Flow 
Bei der Analyse des Audience Flow werden die identischen Rezipierenden 
aufeinanderfolgender Sendungen eines Programms berechnet, also welcher Anteil der 
Rezipierenden einer untersuchten Sendung von der vorherigen Sendung übernommen 
werden oder an die anschließende Sendung übergeben werden konnte. Der Audience Flow 

http://db.ard.de/abc/CONTENT.ergebnis?p_id=483&p_typ=eg
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ist somit ein Maß für die "Kundschaftsbindung", einem wichtigen Ziel der Programmplanung 
der Fernsehsender. 
 
Audio 
Von lat. audire = hören. Im Zusammenhang mit interaktiven AV-Medien alle akustischen 
Signale, die in eine Multimedia-Anwendung eingebunden werden können. 
 
Audio-Datei 
Datei, deren Inhalt mit einer ->Soundkarte als etwas Hörbares ausgegeben wird, z. B. 
Geräusche, Musik, Stimmen. 
 
Audiodeskription 
auch als akustische Bildbeschreibung bezeichnetes Verfahren, das blinden und 
sehbehinderten Menschen ermöglichen soll, visuelle Vorgänge besser wahrnehmen zu 
können. Dabei wird die Handlung mit einem akustischen Kommentar versehen, um sie für 
das Publikum erfassbar zu machen. Bei Filmen und in Fernsehsendungen ergänzt sie die 
->Untertitelung oder Übersetzung in Gebärdensprache für Gehörlose.  
 
Audioformate 
Bezeichnung für Methoden (Formate), Töne – insbesondere Musik - digital zu speichern. 
Solche Tonformate sind z.B. ->AAC und ->MP3. 
 
Audio-on-Demand (AoD) 
AoD bezeichnet den individuellen Abruf von Audio-/Hörfunkbeiträgen aus einem virtuellen 
Musik- und Wortarchiv auf den heimischen Computer. 
 
Audio-Player 
Software, die erforderlich ist, um an einem PC Audio-Dateien wiedergeben zu können. Weit 
verbreitete Audio Player wie Real Player oder der Windows Media Player können kostenlos 
im Internet heruntergeladen werden. Neben reinen Audiodateien können die meisten Player 
auch Bild- und Videodateien abspielen. 
 
Audiostream 
Datenströme digitaler Audiodaten. Der Prozessor schickt die Audiostreams von der 
Festplatte zur ->Soundkarte, um sie dort verarbeiten zu lassen, in ein Analogsignal 
umzuwandeln und über die Lautsprecher wiederzugeben. 
 
Audio Video Interleaved (AVI)  
Das von der Firma Microsoft entwickelte Dateiformat für Bewegtbildsequenzen 
komprimiert/codiert Bild- und Tonsignale getrennt, speichert sie aber verschachtelt ab. Das 
Ziel sind unterbrechungsfreie Lese- und Schreibzyklen, auch bei langsamen Festplatten und 
hohem Datentransfer. 
 
Audiovision (AV) 
Aufzeichnung, Speicherung und Wiedergabe von Bild- und Tonsignalen mit Hilfe von 
elektronischen oder optischen Verfahren auf oder von materiellen Trägern.  
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audiovisuelle kommerzielle Kommunikation 
Nach der Begriffsbestimmung in Art. 1 Abs. 1 Buchst. h) der ->AVMD-Richtlinie sind 
audiovisuelle kommerzielle Kommunikation „Bilder mit oder ohne Ton, die der 
unmittelbaren oder mittelbaren Förderung des Absatzes von Waren und Dienstleistungen 
oder des Erscheinungsbilds natürlicher oder juristischer Personen, die einer wirtschaftlichen 
Tätigkeit nachgehen, dienen; diese Bilder sind einer Sendung oder einem nutzergenerierten 
Video gegen Entgelt oder eine ähnliche Gegenleistung oder als Eigenwerbung beigefügt oder 
darin enthalten. Zur audiovisuellen kommerziellen Kommunikation zählen unter anderem 
->Fernsehwerbung, ->Sponsoring, ->Teleshopping und ->Produktplatzierung.“ Im MStV wird 
audiovisuelle kommerzielle Kommunikation als ->Werbung verstanden. 
 
audiovisueller Mediendienst  
Anknüpfungspunkt der Regelungen der ->AVMD-Richtlinie, entweder (a) als eine 
Dienstleistung, für die ein Mediendiensteanbieter die redaktionelle Verantwortung trägt und 
deren Hauptzweck die Bereitstellung von Sendungen zur Information, Unterhaltung oder 
Bildung der allgemeinen Öffentlichkeit über elektronische Kommunikationsnetze ist (sei es 
als ->Fernsehprogramm oder als ->audiovisueller Mediendienst auf Abruf) oder (b) als 
->audiovisuelle kommerzielle Kommunikation 
 
audiovisueller Mediendienst auf Abruf 
Ein solcher Dienst ist nach der Begriffsbestimmung in Art. 1 Abs. 1 Buchst. g) der ->AVMD-
Richtlinie  ein nichtlinearer ->audiovisueller Mediendienst, d.h. „ein audiovisueller 
Mediendienst, der von einem Mediendiensteanbieter für den Empfang zu dem von dem/der 
Nutzenden gewählten Zeitpunkt und auf dessen individuellen Abruf hin aus einem vom 
Mediendiensteanbieter festgelegten Programmkatalog bereitgestellt wird“. 
 
Aufführungsrecht 
Das Vertrags- und Aufführungsrecht ist in § 19 ->UrhG geregelt und bestimmt, unter welchen 
Bedingungen Werke von einem/einer Autor:in öffentlich wahrnehmbar gemacht werden 
dürfen. Dabei wird zwischen Vortragsrecht, Aufführungsrecht und Vorführrecht 
unterschieden. In der Regel sind diese Rechte geschützt und vergütungspflichtig. 
 
Auflösung 
Maßangabe für die Bildschärfe. Je größer die Zahl der Linien, Zeilen oder Bildpunkte (->Pixel), 
die je Zeiteinheit übertragen oder je Flächeneinheit wiedergegeben werden, desto höher ist 
die Auflösung.  
 
Aufsager 
Aufsager sind kurze Statements von Reporter:innen, die vor Ort von einem Ereignis 
berichten. In der Regel werden sie in den Nachrichten eingesetzt. 
 
Aufsichtsgremien 
Sammelbezeichnung für jene Kollektivorgane, die einzelne Rundfunkanstalten oder 
Veranstalter programmlich und/oder wirtschaftlich kontrollieren 
(Rundfunkrat/Fernsehrat/Hörfunkrat und Verwaltungsrat für den Bereich des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks; Medienrat/Versammlung bzw. vergleichbares Organ der 
Landesmedienanstalten für den Bereich des privaten Rundfunks). 
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Aufstockung  
bezeichnet bei der Rundfunknutzungsforschung die Erhöhung der Zahl der Panelhaushalte. 
Damit lässt sich zum einen die Validität der Daten im lokalen und regionalen Bereich 
verbessern, zum anderen stehen mehr Fälle für die Analyse von tiefer gegliederten 
Zielgruppen zur Verfügung. 
 
Aufzeichnungspflicht 
Die Veranstalter von Hörfunk und Fernsehen sind gesetzlich verpflichtet, jede ausgestrahlte 
Sendung aufzuzeichnen und für eine bestimmte Zeitspanne aufzubewahren. Die 
Aufbewahrungsfristen sind in den jeweiligen Landesrundfunkgesetzen festgelegt. 
 
Augmented Reality 
Augmented Reality (AR) bedeutet „erweiterte Realität“ und beschreibt Dienste für 
Smartphones, Netbooks und andere Geräte, welche die Wahrnehmung der direkten 
Umgebung erweitern können (z.B. das Einblenden der Abseitslinie bei Fußballübertragungen 
oder das Einblenden von Informationen, während mit der Kamera eines Smartphones ein 
Kunstwerk in einem Museum anzeigt wird). 
 
Ausgewogenheit 
In nahezu allen Landesrundfunkgesetzen ist die inhaltliche Ausgewogenheit von Hörfunk- 
und Fernsehprogrammen vorgeschrieben. Dabei muss nicht jede einzelne Sendung alle 
Meinungen widerspiegeln (ausgewogen sein), sondern das jeweilige Gesamtprogramm eines 
Senders oder die Gesamtheit aller Programmanbieter sorgen für Ausgewogenheit. 
 
Auskunftsanspruch gegenüber Behörden 
Behörden sind nach dem Medienrecht der Länder verpflichtet, Vertreter:innen der Presse 
und des Rundfunks Auskünfte zu erteilen. Diese Auskunftspflicht soll es Journalist:innen 
vereinfachen, ihrer öffentlichen Aufgabe gerecht zu werden, die Bürger:innen zu 
informieren. Der Auskunftsanspruch richtet sich dabei ausschließlich gegen den Staat, nicht 
gegen Privatleute. Eine Behörde darf die Auskunft verweigern, wenn  
- die Durchführung eines schwebenden Verfahrens gefährdet ist,  
- die Auskünfte geheim sind,  
- die Rechte von Privatleuten beeinträchtigt werden können oder  
- der Umfang der Auskunft nicht zumutbar ist.  
 
Auslandsrundfunk ->Deutsche Welle 
 
Ausleuchtzone ->Footprint  
 
Ausnahmeregelungen im Jugendmedienschutzrecht 
Ausnahmeanträge können die Intendant:innen der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten 
gemäß § 9 Abs. 1 ->JMStV beim zuständigen Organ (i.d.R. dem ->Rundfunk- bzw. 
->Fernsehrat), die privaten Rundfunkveranstalter bei der ->KJM oder einer anerkannten 
Freiwilligen Selbstkontrolleinrichtung stellen, um für Spielfilme eine Ausnahme von den 
Sendezeitbeschränkungen zu erreichen, z.B. , um die Sendezeit für einen FSK-16-Film auf 
20.15 Uhr vorzuverlegen. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=validitaet#validitaet
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=zielgruppe#zielgruppe
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Ausnahmeregelungen im Urheberrecht 
Das ->Urheberrecht verbietet es, Kopierschutzsysteme zu umgehen. Es lässt aber 
Ausnahmen zugunsten von Schüler:innen, Studierenden, Lehrkräften und 
Universitätsangehörigen zu. Für diese Gruppen muss zu bestimmten Zwecken auch der Zu-
gang zu kopiergeschützten Werken möglich sein, z.B. wenn Forschungsarbeiten dies 
erfordern. In Fällen des Gemeinwohls ist die Nutzung von Werken unabhängig von der 
Zustimmung der Urheber:innen erlaubt. Die Interessen von Unterricht und Forschung, von 
öffentliche Bibliotheken, aber auch von Behinderten gehen vor (§ 45a; § 46; § 52; § 95b 
UrhG). 
 
Austastlücke 
Signalteile der klassischen, analogen Fernseh- und Videosignale. Die Zeit, in welcher der 
Elektronenstrahl in der Bildröhre eines Fernsehgerätes "dunkel" gesteuert vom Ende einer 
Fernsehzeile am rechten Bildrand zum Anfang der Folgezeile am linken Bildrand springt bzw. 
nach dem Abtasten eines Halbbildes von rechts unten zum Ausgangspunkt links oben 
zurückkehrt. In dieser Zeit ist die Übertragung der Bildmodulation unterbrochen 
(ausgetastet). Die dadurch entstehende Lücke wird ohne Beeinträchtigung des Fernsehbildes 
teilweise genutzt, um Zusatzinformationen zu übertragen, Steuersignale für den 
Fernsehempfang etwa, oder - in der vertikalen Lücke - Texte, Grafiken oder Daten wie 
insbesondere beim ->Videotext. In Digital-TV ersetzt der Ancillary Data Space (ANC) die 
Austastlücke. 
 
Außenpluralität  
Gesetzlich festgeschriebene Programmvielfalt im Rundfunk durch unterschiedliche Anbieter. 
Im ->Rundfunkstaatsvertrag ist Außenpluralität durch die §§ 25 ff. vorgegeben. 
 
Authentifizierung 
Nachweis der Identität von Sender oder Empfänger.  
 
Authorisation ->Berechtigung 
 
Autor:in/Author 
Ein/e Autor:in ist in der Regel der/die Verfasser:in eines Werkes (z.B. Buch, Bild, Film). Bei 
Fremdnutzung seines/ihres Werkes besteht ein Anspruch auf Schutz der Urheberrechte und 
eine daraus folgende entsprechende Vergütung. 
 
autostereoskopischer Bildschirm 
Bildschirm, bei dem ->3D-Bilder ohne spezielle Brillen betrachtet werden können. Dabei 
kommt Linsenrastertechnologie oder Barriere-Technologie zum Einsatz 
 
Avatar 
Virtuelle, gelegentlich auch dreidimensionale Darstellung von Personen, vorzugsweise in 
Computerspielen, in grafischen ->Chats und in der Werbung.  
 
AV ->Audiovision 
 
AVC  
Abkürzung für Advanced Video Coding. Ein Standard zur hocheffizienten Video-Kompression. 
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AVI ->Audio Video Interleaved 
 
AVMD-Richtlinie – Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste 
Nachfolgeregelung zur ->Fernsehrichtlinie der EG. Die Richtlinie (2010/13/EU) in der zuletzt 
durch die Richtlinie (EU) 2018/1808 geänderten Fassung gilt nicht mehr allein für Fernsehen, 
sondern für alle ->audiovisuellen Mediendienste in der EU, auch für Abrufdienste, sowie für 
->Video-Sharing-Dienste. Da die Nutzer:innen von audiovisuellen Mediendiensten auf Abruf 
und von Video-Sharing-Diensten unterschiedliche Auswahl- und Kontrollmöglichkeiten 
haben, und Video-Sharing-Dienste-Anbieter zudem nur eine begrenzte Kontrollmöglichkeit 
über die auf diesen Plattformen bereitgestellten Inhalte haben, gelten für diese Dienste i.S. 
einer „abgestuften Regelungsdichte“ allerdings nur einige grundlegende Regeln. Für 
Fernsehsendungen gelten dagegen strengere Vorschriften bezüglich der Werbung und des 
Schutzes von Kindern. Ihre Ziele sind die Erhaltung der kulturellen Vielfalt, der Schutz von 
Kindern und Verbraucher:innen, die Bewahrung des Medienpluralismus und die Bekämpfung 
von Rassismus und religiösem Fanatismus. Ferner soll sie die Unabhängigkeit der 
einzelstaatlichen Medienregulatoren gewährleisten.  
Diensteanbieter unterliegen nach der Richtlinie grundsätzlich nur den Vorschriften, die in 
dem Sitzstaat ihrer Niederlassung anwendbar sind (Herkunftslandsprinzip). Allerdings 
können EU-Mitgliedstaaten für ihren Bereich die Weiterverbreitung bestimmter 
ungeeigneter Inhalte, die in ihrem Herkunftsland nicht verboten sind (z.B. neonazistische 
Propaganda) über einen audiovisuellen Mediendienst auf Abruf oder einen Video-Sharing-
Dienst beschränken. Die Anbieter audiovisueller Mediendienste müssen alle erforderlichen 
Angaben machen, um zu gewährleisten, dass die Urheber:innen redaktioneller 
Entscheidungen haftbar gemacht werden können.  
Zur Förderung der Informationsfreiheit erhält jeder in der EU niedergelassene 
Fernsehveranstalter garantierten Zugang zu exklusiv übertragenen Ereignissen von großem 
öffentlichen Interesse, um darüber Kurzberichte senden zu können. Daneben werden 
qualitative Werbebeschränkungen (z.B. bei Werbung für Tabakerzeugnisse, Alkohol und 
sonstige ungesunde Lebensmittel (etwa durch Aufrufe zur Selbstregulierung der Wirtschaft 
und zu Verhaltenkodizes) geregelt. Zeitliche Werbebeschränkungen sind nun flexibler 
gestaltet, was den Zeitpunkt der Werbeunterbrechung betrifft. In der AVMD-Richtlinie ist 
zudem u.a. festgelegt, unter welchen Bedingungen eine Produktplatzierung zulässig ist (z. B. 
in welchen Programmen, Kennzeichnung, keine zu starke Herausstellung usw.).  
Den EU-Mitgliedstaaten steht es frei, für Medienunternehmen unter ihrer Rechtshoheit 
strengere Vorschriften festzulegen, sofern diese mit dem EU-Recht vereinbar sind. 
Bestehende Vorschriften zum Schutz von Verbraucher:innen und Kindern sowie der 
Menschenwürde gelten weiterhin.  
Audiovisuelle Inhalte sollen Seh- und/oder Hörbehinderten – z. B. durch Untertitel und 
Audiobeschreibung – zunehmend zugänglich gemacht werden. Gemäß den neuen 
Bestimmungen müssen die Mitgliedstaaten in bestimmten Bereichen die Selbstregulierung – 
ggf. kombiniert mit behördlicher Regulierung („Koregulierung“) – fördern, sofern ihre 
Rechtssysteme dies zulassen. Derartige Regulierungssysteme müssen von den 
Hauptbeteiligten allgemein anerkannt werden und eine wirksame Durchsetzung 
gewährleisten.  
Link zum Text der Richtlinie:  
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:02010L0013-
20181218&from=EN 
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AVS ->Altersverifikationssystem 
 
AWA 
Allensbacher Werbeträgeranalyse. Dabei handelt es sich um eine jährlich vom Institut für 
Demoskopie in Allensbach durchgeführte Untersuchung mit dem Ziel, die Mediennutzung, 
das Konsumverhalten sowie Einstellungen oder Verhaltensformen der deutschen 
Bevölkerung ab 14 Jahren zu erforschen. Wesentliche Unterschiede zur ->MA liegen in einer 
niedrigeren Fallzahl [ca. 20.000] sowie einem breiteren Spektrum von Fragen zu Lifestyle, 
Produkt- und Markenverwendung.  
 
Awareness 
Bekanntheit einer Kampagne 
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B 
 
B2A 
B2A ist die Abkürzung für Business-To-Administration und steht – als Element von ->E-
Government - für (elektronische) Kommunikationsbeziehungen zwischen Unternehmen und 
Behörden.  
 
B2B 
B2B ist die Abkürzung für Business-To-Business und steht für (elektronische) 
Kommunikationsbeziehungen zwischen Unternehmen. B2B ist der älteste und ein großer 
Teil des ->E-Business. 
 
B2C 
B2C ist die Abkürzung für Business-To-Consumer und steht für (elektronische) 
Kommunikationsbeziehungen zwischen Unternehmen und Privatpersonen 
(Konsumierenden).  
 
B2E 
B2E ist die Abkürzung für Business-To-Employee und steht für (elektronische) 
Kommunikationsbeziehungen zwischen einem Unternehmen und seinen Mitarbeiter:innen, 
im Gegensatz zu Kommunikationsbeziehungen zu anderen Unternehmen, Behörden oder 
Privatpersonen. 
 
B2G 
B2G ist die Abkürzung für Business-To-Government und ein anderer Ausdruck für ->B2A. 
 
Back from break 
Redaktioneller Einstieg nach einer Werbeunterbrechung. 
 
Backbone  
engl.: Rückgrat. Zusammenhängende Leitungsstrecke der relativ höchsten Kapazität in einem 
->Netzwerk. 
 
Backdoor 
Namentlich von ->Trojanern auf einem Computer oder Server installiertes Einfallstor, das das 
Eindringen Fremder in dieses System ermöglicht. 
 
Backlink (engl.: Rückverweis) 
Aus Sicht einer Webseite sind Backlinks ->Links, die auf diese Seite verweisen. In vielen  
->Suchmaschinen wird die Anzahl der Backlinks als Indiz für die Linkpopularität oder 
Wichtigkeit der Webseite verwendet. Hat eine Internetseite besonders hohe 
Besucherzahlen, und wird zudem von vielen anderen Seiten auf diese verlinkt, steigt ihr 
Gewicht im Netz - ihr Page-Rank - und sie wird von Suchmaschinen höher klassifiziert. 
 
Backseller 
Beim Backseller wirbt ein Radiosender in eigener Sache um die Gunst seiner Hörer:innen. 
Indem die besten und witzigsten Programmmomente während des abgelaufenen Tages 
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zusammengeschnitten und en bloc präsentiert werden, soll dazu angeregt werden, auch am 
nächsten Tag „seinen/ihren Sender“ wieder einzuschalten. 
 
Backup 
Ein Backup ist eine technische Einrichtung oder eine Maßnahme, auf die im Notfall 
zurückgegriffen werden kann. Insbesondere die regelmäßige Kopie aller Datenbestände auf 
ein anderes Speichermedium wird als Backup bezeichnet. 
 
BAKOM 
Das schweizerische Bundesamt für Kommunikation (BAKOM) befasst sich als 
Regulierungsbehörde mit Telekommunikations-, Rundfunk- und Postfragen. Es widmet sich 
dabei namentlich der Gewährleistung der Qualität der Grundversorgung und dem Service 
public. Das Amt bereitet die Entscheide des Bundesrates, des Eidgenössischen 
Departementes für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) und der 
Eidgenössischen Kommunikationskommission (ComCom) vor. Auch auf internationaler 
Ebene ist das BAKOM tätig. 
Link: www. bakom.admin.ch 
 
Ballungsraum 
Eine räumlich klar abgegrenzte Region mit definierter Bevölkerungsdichte (bei den Studien 
der 
->AGF mindestens 750.000 Einwohner:innen). Es gibt in Deutschland unter Zugrundelegung 
des AGF-Wertes 13 Ballungsräume, die knapp 10% der Kommunen und rd. 27% der 
Bevölkerung umfassen. 
 
Ballungsraumfernsehen  
TV-Programmangebote, die sich in ihrer Verbreitung auf einen ->Ballungsraum beschränken. 
 
Band I 
Als Teil des ->VHF-Bandes Frequenzbereich von 47- 87,5 MHz, der in der Vergangenheit für 
analoge terrestrische Fernsehübertragungen eingesetzt wurde.  
 
Band II 
Als Teil des ->VHF-Bandes Frequenzbereich von 87,5- 108,0 MHz, der weltweit für 
Sendernetze bei der UKW-Übertragung eingesetzt wird.  
 
Band III 
Als Teil des ->VHF-Bandes Frequenzbereich von 174-240 MHz, der für großflächige 
Sendernetze bei der Übertragung von Fernsehen sowie digitalem terrestrischem  Hörfunk 
eingesetzt wird.  
 
Band IV 
Als Teil des ->UHF-Bandes Frequenzbereich von 470-582 MHz, der insbesondere für die 
Übertragung von analogem und digitalem terrestrischem Fernsehen eingesetzt wird.  
 
Band V 
Als Teil des ->UHF-Bandes Frequenzbereich von 582-862 MHz, der insbesondere für die 
Übertragung von analogem und digitalem terrestrischem Fernsehen eingesetzt wird. Die sog. 
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->700 MHz-Frequenzen waren Gegenstand der ->Digitalen Dividende II. In der 
telekommunikationsrechtlichen Diskussion ist, die sog. ->600 MHz-Frequenzen zum 
Gegenstand einer ->Digitalen Dividende III zu machen. 
 
Bandbreite 
Zur Darstellung und Übertragung von Ton-, Bild- oder anderen Signalen mit Hilfe 
elektromagnetischer Wellen benötigt jedes elektrische Signal einen mehr oder weniger 
breiten Ausschnitt aus dem gesamten elektromagnetischen Frequenzspektrum, eine 
bestimmte Frequenz- oder Kanalbandbreite. Je höher die Bandbreite, desto höher der 
->Datendurchsatz. Je höherqualifiziert das zu übermittelnde Signal ist, je mehr 
Informationsinhalte es also zu transportieren hat, desto höher ist die benötigte Bandbreite. 
Für ein Telefongespräch beispielsweise genügt eine Bandbreite von etwa 3.000 ->Hertz, für 
eine Fernsehübertragung werden dagegen ->7 MHz, also eine Bandbreite, die mehr als 
eintausendfünfhundertmal so groß ist, benötigt.  
 
Bandscan 
Absuchen eines Frequenzbandes nach allen empfangbaren Sendern 
 
Banner 
(Werbe-) Anzeigen im WWW, kleine Grafiken, die als ->GIF- oder ->JPEG-Dateien in  
->HTML-Dokumente eingebunden werden. Meist sind Banner anklickbar, d.h. per 
->Hyperlink mit einer Seite des beworbenen Produktes oder der Firma verbunden. 
 
Banner Rotation  
Der Ausdruck bezeichnet ein System dynamischer Werbeeinblendungen. Dabei geht es 
darum, dass die Besucher:innen, die eine Webseite betreten, die mit Banner Werbung 
arbeitet, nicht immer die gleichen Werbemittel sehen, weil sie ohnehin bestenfalls einmal 
auf den Banner klicken würden. Aus diesem Grund lässt es sich mit Hilfe von Ad Servern 
einstellen, dass immer wieder andere Banner eingeblendet werden. 
 
Banning 
Wenn ein ->Server eine/n Nutzer:in verbannt, kann sich diese/r nicht mehr auf diesem 
->Server einloggen. Weitere ->Login-Versuche sind zwecklos, da die ->Online-Kennung nicht 
akzeptiert wird. Verbannte ->User müssen sich einen neuen ->Account beschaffen.  
 
Barrierefreiheit 
Um Menschen, insbesondere auch solchen mit Behinderung, ein barrierefreies Arbeiten in 
der digitalen Welt zu ermöglichen, sind verschiedene Aspekte zu betrachten: Zum einen 
müssen mediale Angebote wie auch Software barrierefrei gestaltet werden. Zum anderen 
muss einigen Menschen mit Behinderung überhaupt erst die Bedienung eines Radios, 
Fernsehers oder Computers ermöglicht werden durch unterstützende Technologien. 
Nach § 7 ->MStV sollen ARD, ZDF, Deutschlandradio und alle Veranstalter bundesweit 
verbreiteter Rundfunkprogramme über ihr bereits bestehendes Engagement hinaus im 
Rahmen ihrer technischen und finanziellen Möglichkeiten barrierefreie Angebote 
aufnehmen und den Umfang solcher Angebote stetig und schrittweise ausweiten. Anbieter 
von ->Telemedien sollen nach § 21 MStV im Rahmen der technischen und ihrer finanziellen 
Möglichkeiten den barrierefreien Zugang zu Fernsehprogrammen und fernsehähnlichen 
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Telemedien unterstützen. Beide Regelungen sind in Umsetzung der ->AVMD-Richtlinie 
ergangen. 
 
Bartering 
engl.: to barter - Tauschhandel betreiben. Bei dem „Bartering“ bzw. "Barter Business" 
werden Programmzeiten im Rundfunk gegen Werbezeiten getauscht, d.h. die 
Werbungtreibenden produzieren ein fertiges Programm vor und liefern es einem 
Rundfunkveranstalter, wobei sie im Verlauf dieses Programms im Gegenzug kostenfrei 
werben dürfen.  
 
Basis 
Der Begriff „Basis“ bezeichnet in der Mediennutzungsforschung die Anzahl aller Personen, 
die einer Erhebung oder Auswertung zu Grunde liegen. Die Basis kann die Grundgesamtheit 
abbilden, aber auch je nach Definition nur eine Teilgruppe davon. 
 
Basismedium 
Das Medium, mit dem man den größten Teil des Zielpublikums erreicht. 
 
Basis-Navigator 
Als Grundanwendung auf jeder ->Set-Top-Box verfügbar ist der meist von Seiten des 
Herstellers installierte Basis-Navigator, der es unter Auswertung der Service Informationen 
(Sl) ermöglicht, in einem Verzeichnis aus den verfügbaren Programmen zu wählen. Da die 
Zahl der Programme für das ->Digitale Fernsehen erheblich größer ist als das bisherige 
analoge Angebot, wird der Basis Navigator zum Auffinden der Programme benötigt, ein 
Auffinden anhand von programmierten Nummern würde zu unübersichtlich werden. Schon 
auf der Ebene des Basis-Navigators hat der Vertreiber der Set-Top-Box verschiedene, 
medienrechtlich bedeutsame Gestaltungsmöglichkeiten. Zum einen bestimmt der Basis-
Navigator den Platz eines Programms, z.B. ganz am Ende der Liste, zum anderen kann er 
aber auch Programme aus Gründen der Inkompatibilität bestimmter, den Programmen 
zugehöriger Service-Informationen diese möglicherweise überhaupt nicht auflisten, was jene 
Programme auf der entsprechenden Set-Top-Box trotz der technischen Verfügbarkeit 
praktisch nicht auffindbar und damit nicht empfangbar macht. 
Im Hinblick auf die damit verbundenen Gefährdungslagen für die Meinungsvielfalt enthält § 
84  
->MStV Vorgaben zur Auffindbarkeit in ->Benutzeroberflächen und § 85 MStV Vorgaben zur 
Transparenz. 
 
BAT 
Bouquet Association Table - Tabelle im digitalen Datenstrom, die Programminformationen 
eines Anbieters enthält. 
 
Batch-File (engl.: Stapeldatei) 
Das ist eine Datei, die mehrere Befehlsaufrufe enthält, die hintereinander abgespielt 
werden. Batch-Dateien sind an der Dateiendung ".bat" oder ".cmd" zu erkennen. Batch-
Dateien sparen Zeit, da mehrere Aktionen automatisch hintereinander ausgeführt werden. 
 
Bauchbinde 
Schrifteinblendung am unteren Bildrand des Fernsehbildes. 
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BCC (Blind Carbon Copy) 
Im Gegensatz zu ->CC sieht der/die Empfänger:in einer Mail nicht, an wen noch Kopien 
geschickt wurden. 
 
Beam 
(engl.) Strahl. Das von einem Satelliten auf die Erdoberfläche abgestrahlte Strahlenbündel.  
 
Beamer 
Video-Großbildprojektor. 
 
Beauftragte/r der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) 
Zu den Aufgaben der/des BKM, der/die im Range einer/s Staatsminister:in direkt dem/der 
Bundeskanzler:in zugeordnet ist,  gehört es, kulturelle Einrichtungen und Projekte von 
nationaler und gesamtstaatlicher Bedeutung zu fördern. Daneben ist er/sie dafür zuständig, 
die Rahmenbedingungen von Kunst und Kultur kontinuierlich weiterzuentwickeln und zu 
verbessern. Er/Sie verantwortet ferner den Medien- und Kommunikationsbericht der 
Bundesregierung, fördert den deutschen Film und die deutsche Filmwirtschaft unterstützt 
die Deutsche Welle in der Wahrnehmung ihrer Aufgaben. 
Link: https://www.bundesregierung.de/breg-de/bundesregierung/staatsministerin-fuer-
kultur-und-medien 
 
Begleitmedium 
Bezeichnung für ein Medium, das zeitgleich mit anderen Tätigkeiten genutzt wird. 
Insbesondere das Radio ist zum wichtigen Begleitmedium z.B. beim Autofahren sowie 
während der Arbeit geworden.  
 
Behaviour Targeting 
Durch Behaviour Targeting wird das Verhalten eines Nutzers oder einer Nutzerin auf einer 
Website mit dem Ziel analysiert, kontextuelle Werbung anzuzeigen. 
 
Beihilfe 
Eine Beihilfe ist nach dem Recht der Europäischen Union (vgl. Art. 107 ->AEUV) eine 
staatliche oder aus staatlichen Mitteln gewährte Beihilfe gleich welcher Art, die durch die 
Begünstigung bestimmter Unternehmen oder Produktionszweige den Wettbewerb 
verfälscht oder zu verfälschen droht. Sie ist mit dem ->Binnenmarkt grundsätzlich 
unvereinbar, soweit sie den Handel zwischen Mitgliedstaaten beeinträchtigt. Als mit dem 
Binnenmarkt vereinbar können allerdings u.a. Beihilfen zur Förderung der Kultur und der 
Erhaltung des kulturellen Erbes angesehen werden, soweit sie die Handels- und 
Wettbewerbsbedingungen in der Union nicht in einem Maß beeinträchtigen, das dem 
gemeinsamen Interesse zuwiderläuft. Voraussetzung hierfür ist u.a. die Beachtung eines 
Notifizierungs- und Genehmigungsverfahrens. Als europarechtswidrig wurden in der 
Vergangenheit wegen Verletzung dieser Vorgaben u.a. einzelne Beihilfen zur Förderung der 
Einführung von ->DVB-T angesehen. Auch der ->Rundfunkbeitrag zur Finanzierung des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks wird durch die EU-Kommission als 
Beihilfenaufsichtsbehörde grundsätzlich als Beihilfe eingestuft. Im Zuge der Corona-
Pandemie wurde die Beihilfeaufsicht deutlich gelockert – auch zum Schutz von Kultur und 
Medien vor den Folgen von Lockdowns. 
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Beitrag (gebaut): 
Der gebaute Beitrag ist ein Bericht mit O-Tönen (O-Ton-Bericht oder BmO). 
 
Beitragsservice von ARD, ZDF und Deutschlandradio 
Der Beitragsservice von ARD, ZDF und Deutschlandradio ist zuständig für alle Fragen rund 
um den ->Rundfunkbeitrag. Er erhebt den Rundfunkbeitrag und verwaltet die Beitrags-
konten von Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen, Institutionen und Einrichtungen des 
Gemeinwohls. Der Beitragsservice erfasst und bearbeitet z.B. Anmeldungen, 
Änderungsmeldungen sowie Anträge auf Ermäßigung und Befreiung. Darüber hinaus berät 
er in allen Fragen rund um den Rundfunkbeitrag. 
Der Beitragsservice setzt sich aus der zentralen Servicestelle in Köln sowie den regionalen 
Servicestellen bei den ->Landesrundfunkanstalten zusammen. 
Grundlage für die Erhebung des Rundfunkbeitrags und die Arbeit des Beitragsservice von 
ARD, ZDF und Deutschlandradio ist der ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrag. 
Link: www.rundfunkbeitrag.de 
 
Below-the-Line 
Kommunikationsmaßnahmen außerhalb der klassischen Werbung, mit denen z.B. durch 
gezielte Promotion, spezielle Events oder Sponsoring eine bestimmte Zielgruppe erreicht 
werden soll. 
 
Benutzerkennung 
Der Name, mit dem der/die Benutzer:in sich dem Computersystem gegenüber identifiziert. 
Auch Benutzername. Dies kann ein ->Realname, ein ->Pseudonym oder eine Abkürzung sein. 
 
Benutzeroberfläche 
Eine Benutzeroberfläche ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 15 Satz 1 ->MStV 
„die textlich, bildlich oder akustisch vermittelte Übersicht über Angebote oder Inhalte 
einzelner oder mehrerer ->Medienplattformen, die der Orientierung dient und unmittelbar 
die Auswahl von Angeboten, Inhalten oder softwarebasierten Anwendungen, welche im 
Wesentlichen der unmittelbaren Ansteuerung von ->Rundfunk, ->rundfunkähnlichen 
Telemedien oder ->Telemedien nach § 19 Abs. 1 (MStV) dienen, ermöglicht.“ 
Dabei sind Telemedien nach § 19 Abs. 1 MStV (1.) Telemedien mit journalistisch-redaktionell 
gestalteten Angeboten, in denen insbesondere vollständig oder teilweise Inhalte 
periodischer Druckerzeugnisse in Text oder Bild wiedergegeben werden und (2.) andere 
geschäftsmäßig angebotene, journalistisch-redaktionell gestaltete Telemedien, in denen 
regelmäßig Nachrichten oder politische Informationen enthalten sind und die nicht unter (1.) 
fallen. 
Benutzeroberflächen sind nach § 2 Abs. 2 Nr. 15 Satz 2 ->MStV „insbesondere a) Angebots- 
oder Programmübersichten einer Medienplattform, b) Angebots- oder Programmüber-
sichten, die nicht zugleich Teil einer Medienplattform sind, c) visuelle oder akustische 
Präsentationen auch gerätegebundener Medienplattformen, sofern sie die Funktion nach 
Satz 1 erfüllen.“ 
Anbieter einer Benutzeroberfläche ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 20 MStV, „wer über die Gestaltung 
der Übersicht abschließend entscheidet“. 
Für Benutzeroberflächen gelten insbesondere Auffindbarkeitsregeln (§ 84 MStV) und 
Transparenzpflichten (§ 85 MStV). 
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Benutzerprofile 
Individuelle Einstellungen der Desktop-Umgebung der einzelnen ->User. 
 
BER – Bit Error Rate 
Die Bit-Fehlerrate bezeichnet die Qualität eines empfangenen digitalen Signals. Je geringer 
die Rate ist, umso besser ist das Signal. 
 
Berechtigungen 
Art und Umfang, wie einzelne ->User auf Ressourcen zugreifen darf. 
Berechtigungen von Apps geben an, welche Funktionen eine App auf einem Smartphone 
verwenden darf. Berechtigungen lassen sich meist in den Einstellungen aktivieren oder 
deaktivieren.  
 
Bereitschaftsmodus 
Im Bereitschaftsmodus wird der Energieverbrauch eines Geräts auf das Minimum reduziert. 
Es reagiert aber z.B. noch auf die Signale der Fernbedienung. Moderne Geräte verbrauchen 
im Standby-Betrieb keinen messbaren Strom. 
 
Berlinale 
Die Internationalen Filmfestspiele Berlin (Berlinale) sind ein jährlich in Berlin stattfindendes 
Filmfestival von internationalem Rang. 
Link: www.berlinale.de 
 
Berner Übereinkunft zum Schutz von Werken der Literatur und Kunst (RBÜ)  
Dieses völkerrechtliche Abkommen in seiner sog. Pariser Fassung von 1971 ist auch heute 
noch das maßgebliche internationale Instrument zum Schutz der Urheber:innen. (RBÜ). Die 
wichtigsten Grundsätze der RBÜ sind  
- Inländerbehandlung (Art 5 Abs 1): “Die Urheber genießen für die Werke, für die sie durch 

die RBÜ geschützt sind, in allen Verbandsländern mit Ausnahme des Ursprungslandes des 
Werkes die Rechte, welche die einschlägigen Gesetze den inländischen Urhebern 
gewähren oder gewähren werden”. Als Ausnahme der Inländerbehandlung ist Art 7 Abs 8 
zu sehen, der den Schutzfristenvergleich einführt: Die Schutzfrist kann in dem Land, in 
dem der Schutz beansprucht wird, nicht länger sein als im Ursprungsland des Werkes. 
Innerhalb der EU ist solch eine Diskriminierung allerdings nicht zulässig. Dies bestimmt die 
EG- Richtlinie “zur Harmonisierung der Schutzdauer des Urheberrechts und bestimmter 
verwandter Schutzrechte”. Art 7 Abs 8 der RBÜ wird dadurch innerhalb der EU obsolet.  

- Formfreiheit: Der Schutz darf nicht an die Erfüllung irgendwelcher Förmlichkeiten 
gebunden sein. (Art 5 Abs 2)  

- Mindestrechte: Bevor ein Staat der RBÜ beitreten kann, muss er den Urheber:innen ein 
Mindestmaß an Rechten zubilligen. Diese stehen den Urheber:innen auch dann zu, wenn 
die inländische Gesetzgebung solche Rechte nicht vorsieht. Dazu zählt die Anerkennung 
von Mindeststandards des Urheberpersönlichkeitsrechtes (Art 6 bis), eine 
Mindestschutzfrist von 50 Jahren ab dem Tod des Urhebers (Art 7 Abs 1; anders für 
anonyme Werke Art 7 Abs 3), ausschließliches Übersetzungsrecht (Art 8), 
Vervielfältigungsrecht (Art 9), Aufführungsrecht (Art 11), Senderecht (Art 11 bis ), 
Vortragsrecht (Art 11 ter), Bearbeitungsrecht (Art 12) und Verfilmungsrecht (Art 14). Zwar 
gelten diese Vorschriften wie erwähnt nur für Ausländer:innen im Inland, um aber eine 
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Diskriminierung der eigenen Bürger:innen zu vermeiden, haben die Mitgliedstaaten ihren 
nationalen Schutz angepasst.  

In Bezug auf die Vermittlung urheberrechtlich geschützter Werke mit Hilfe des Internets sind 
die Art. 9, 11, 11bis und 11ter von Bedeutung. Sie gewähren ein exklusives Recht zur 
Zustimmung der Verbreitung, Sendung oder Aufführung bei “any means or process”; das 
bedeutet, dass nicht auf die technische Art der Verbreitung abgestellt wird. Allerdings muss 
in jedem einzelnen Staat Klage erhoben werden. Dass diese Vorgangsweise in Bezug auf das 
Internet sehr schnell sehr kompliziert werden kann, liegt auf der Hand.  
 
Bestands- und Entwicklungsgarantie des öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
Nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts kann der öffentlich-rechtliche 
Rundfunk die ihm auferlegte Pflicht zur ->Grundversorgung der Bevölkerung mit Hörfunk- 
und Fernsehen nur erfüllen, wenn er nicht allein in seinem gegenwärtigen Bestand, sondern 
auch in seiner zukünftigen Entwicklung gesichert ist. Diese Bestands- und 
Entwicklungsgarantie ist in der Präambel des ->Medienstaatsvertrages verankert. Die jeweils 
zuständigen Bundesländer sind ihretwegen verpflichtet, eine funktions- und bedarfsgerechte 
Finanzierung der Rundfunkanstalten zu gewährleisten. Der Umfang dieser Pflicht könnte ggf. 
im Zusammenhang mit Rechtsstreitigkeiten wegen der Nicht-Ratifikation des 1. 
Medienänderungsstaatsvertrages in Sachsen-Anhalt 2021 und dem damit verbundenen 
Scheitern der von der ->KEF vorgeschlagenen Erhöhung des ->Rundfunkbeitrages 
verfassungsgerichtlich geklärt werden. 
 
Beta-Version 
Version einer ->Software, die vor dem Verkauf an ein ausgewähltes Publikum verteilt wird, 
so dass noch vorhandene Fehler in diesem Feldtest gefunden werden. 
 
Betriebsstätte  
ist in § 6 Abs. 1 ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrag als Anknüpfungspunkt für den 
->Rundfunkbeitrag im nicht-privaten Bereich definiert als „jede zu einem eigenständigen, 
nicht ausschließlich privaten Zweck bestimmte oder genutzte ortsfeste Raumeinheit oder 
Fläche innerhalb einer Raumeinheit. Dabei gelten mehrere Raumeinheiten auf einem 
Grundstück oder auf zusammenhängenden Grundstücken, die dem/der selben Inhaber:in 
zuzurechnen sind, als eine Betriebsstätte. Auf den Umfang der Nutzung zu den jeweiligen 
nicht privaten Zwecken sowie auf eine Gewinnerzielungsabsicht oder eine steuerliche 
Veranlagung der Beitragsschuldenden kommt es nicht an. 
 
Betriebssystem 
Ein Programm, das die Grundfunktionen eines Computers steuert (z.B. ->DOS, ->Linux, 
->Macintosh (Mac OS/OS), ->Windows).  
 
Bewegtbildinhalte 
sind Inhalte oder Werbung, bei denen mit filmischen Mitteln unter Einsatz von Video und 
Audio Sachverhalte berichtet, Geschichten erzählt oder Fakten dargestellt werden. 
 
Bewegungsprofil 
Sammlung von Standortdaten eines mobilen Geräts (z.B. Smartphone). Das Bewegungsprofil 
gibt Auskunft über Ort und Dauer des Aufenthalts. Die Ortung erfolgt z.B. über das 
Mobilfunknetzwerk, GPS oder WLAN.  
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BiB ->Bild-in-Bild-Funktion 
 
Big Data 
Ein aktuelles Phänomen, das im Wesentlichen auf drei Wachstums-Faktoren zurückgeht:  das 
Wachstum (1.) an gesammelter und gespeicherter Datenmenge, (2.) an Vielfalt dieser Daten 
hinsichtlich Struktur und Formaten sowie (3.) an Geschwindigkeit der Datenbearbeitung und 
–analyse. Berechnungen aus dem Jahr 2011 zufolge verdoppelt sich das weltweite 
Datenvolumen alle 2 Jahre. Big Data eröffnet nicht nur Chancen im Zusammenhang z.B. mit 
dem ->Internet der Dinge, sondern birgt auch Risiken wie z.B. einen informationellen 
Machtmissbrauch durch Manipulation und Diskriminierung sowie eine Verletzung der 
informationellen Grundrechte der Menschen. 
 
Bildauflösung 
Die Bildauflösung bezieht sich auf die Zahl der Punkte pro Bild, die in Zeilen und Spalten 
angeordnet sind. Sie wird in Zahl der Bildpunkte pro Zeile x Zahl der Zeilen pro Vollbild 
angegeben. Zumeist wird zur Beschreibung der technischen Leistungskraft eines Bildschirms 
auch die ->Bildwiederholfrequenz angegeben.  
 
Bild(schirm)format 
Seitenverhältnis von Breite zu Höhe des Fernsehbildes. Das frühere Bildformat 4:3 ist im 
Wesentlichen abgelöst durch das Format 16:9. 
 
Bildschirmnutzung 
Als Bildschirmnutzung wird traditionell im Zusammenhang mit elektronischer TV-
Reichweitenmessung jede über den Bildschirm eines TV-Gerätes laufende Nutzung 
bezeichnet. Dazu zählt neben der klassischen Fernsehnutzung beispielsweise auch das 
Ansehen von Videotext, das Abspielen von DVDs und Blu Rays sowie die Nutzung des TV-
Bildschirms für Online-Aktivitäten. Im Zuge der Konvergenz hat sich auch das Bildschirm-
Nutzungsverhalten verändert. Heute ist der Fernseher nicht mehr das einzige Medium, auf 
dem sich Video-Inhalte abspielen und ansehen lassen. Konkurrenz erfährt der Fernseher 
sowohl vom PC, aber insbesondere auch durch das Smartphone.  
Allerdings ist in der Corona-Krise das Bedürfnis nach Information und Ablenkung 
angestiegen, was sich auch in der TV-Nutzung zeigt. Vor allem jüngere Zielgruppen kehren 
auf der Suche nach qualitativ hochwertiger Information zum linearen Fernsehen zurück. Der 
langfristige Abwärtstrend, das Abwandern junger Zielgruppen in andere Medienkanäle, ist 
vorerst gestoppt. 
 

Bild-in-Bild-Funktion (BiB) 
Möglichkeit, während eines laufenden Konsums eines bestimmten Video-Contents, z.B. 
eines Fernsehprogramms, in einem bestimmten Bereich des TV-Bildschirms oder 
Smartphones gleichzeitig einen anderen Video-Content anzuzeigen. Auch als PiP bzw. 
Picture-in-Picture bezeichnet. 
 
Bildlaufleiste ->Scrollbar 
 
Bildung 
Inhaltlicher Bestandteil des Auftrages zur ->Grundversorgung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks bzw. eines ->Vollprogramms eines privaten Rundfunkveranstalters. Unter Bildung 
ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 26 ->Medienstaatsvertrag „insbesondere 
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Folgendes zu verstehen: Wissenschaft und Technik, Alltag und Ratgeber, Theologie und 
Ethik, Tiere und Natur, Gesellschaft, Kinder und Jugend, Erziehung, Geschichte und andere 
Länder“. 
 
Bildungszentrum Bürgermedien (BZBM) 
Das Bildungszentrum BürgerMedien e.V. ist eine 1985 gegründete Einrichtung, die von den  
->Landesmedienanstalten der Länder Rheinland-Pfalz, Hessen, Baden-Württemberg sowie 
der Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens und der Stadt Ludwigshafen 
getragen wird. Ziel des Vereins ist es, die Aus- und Weiterbildung in und mit ->Offenen 
Kanälen (OK) und Nichtkommerziellen Radios (NKL) zu vernetzen und weiter zu entwickeln. 
Hierzu bietet das BZBM unterschiedliche Seminare und Workshops an, die auf die 
Bedürfnisse der jeweiligen Einrichtungen zugeschnitten sind. Der Verein kooperiert bei dem 
Ziel nachfrageorientierter Bildungsangebote mit zahlreichen Institutionen des 
gesellschaftlichen und politischen Lebens.  
Link: www.bz-bm.de 
 
Bildwiederholfrequenz 
Die Bildwiederholfrequenz wird in ->Hertz (Hz) gemessen und gibt an, wie oft der Monitor 
das Bild pro Sekunde neu anzeigt. Abhängig von der Beleuchtung und der 
Verschmelzungsfrequenz des Auges ist eine Bildwiederholfrequenz zwischen 75 und 100 Hz 
für eine flimmerfreie Darstellung erforderlich. Üblich sind bei Bewegtbild-Angeboten für 
Kinofilme 24 und beim Fernsehen, je nach Qualitätsstandard, 25, 50 oder 60 Bilder pro 
Sekunde. 
 
Binär 
Grundsätzlich verweist binär auf das binäre Zahlensystem, in dem man nur mit Nullen und 
Einsen rechnet. Im ->Internet ist damit eine Übertragungsform gemeint, die notwendig ist, 
um ausführbare Programme (auch Binär-Dateien genannt) übertragen zu können. 
 
Binärtransfer 
Datentransfer zwischen Computern, bei dem die ->binären Daten erhalten bleiben. Das 
Verfahren ist üblich für den Transfer von ->Software und Grafikdateien.  
 
Binaries 
In Binärdateien konvertierte Bilder, Software, Spiele usw.  
 
Binge-Watching 
Binge-Watching beschreibt einen exzessiven Konsum von TV- oder VoD-Serien – z.B. indem 
(mindestens) eine komplette Staffel einer Serie an einem Abend konsumiert wird. 
 
Binnenmarkt 
Der Binnenmarkt der EU umfasst nach Art. 26 Abs. 2 ->AEUV einen Raum ohne 
Binnengrenzen zwischen den inzwischen 28 Mitgliedstaaten der EU, in dem der freie Verkehr 
von Waren, Personen, Dienstleistungen und Kapital gemäß den Bestimmungen der Verträge 
gewährleistet ist.  
Wesentlicher Teil des Binnenmarktes soll auch ein ->digitaler Binnenmarkt werden. 
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Binnenpluralismus 
Dieser rundfunkrechtliche Begriff meint die Herstellung und Gewährleistung der 
verfassungsrechtlich geforderten Vielfalt des Programmangebots und des 
Meinungsspektrums innerhalb des Programms bzw. des gesamten Angebots eines 
Rundfunkveranstalters. Binnenpluralismus ist ein grundlegendes Prinzip für die Organisation 
und Programmgestaltung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks. 
 
BIOS (Basic Input Output System) 
Beinhaltet die dauerhaft in einem Computer gespeicherten Systemroutinen, ohne die der 
Rechner nicht laufen würde.  
 
BIT (Binary digIT) 
Die kleinste in einem Computer darstellbare Dateneinheit. Ein Bit hat entweder den Wert 0 
oder 1 (Strom = 1, kein Strom = 0). Acht Bit bilden ein ->Byte. 
 
Bitcoin 
Bezeichnung für ein global verfügbares dezentrales Zahlungssystem und Name einer 
virtuellen Geldeinheit. 
 
Bitrate 
Übertragungsrate [in Mbit/s] von seriellen digitalen Informationen. 
 
Bits/s (Bits pro Sekunde ->Bps 
 
BK-Netz 
Breitbandkabel-Verteilnetz. Kabelfernsehnetz. 
 
BKM ->Beauftragte/r der Bundesregierung für Kultur und Medien 
 
Black Hat 
Bezeichnung für destruktive ->Hacker:innen. 
 
Blacklist 
Eine solche schwarze Liste rsp. Negativliste erlaubt es, nicht zuletzt im Interesse des 
Jugendschutzes Webseiten zu sperren, noch bevor Daten auf einen Computer übertragen 
werden. 
 
Blend-Banner 
Bewegen Internetnutzer:innen ihre Maus über diese Form des Banners, wird das Motiv der 
Werbefläche von einem anderen überblendet. 
 
Blended Learning 
Ein Lehr- und Lernkonzept, das – im Unterschied zum E-Learning - eine Verknüpfung von 
Präsenzveranstaltungen und virtuellem Lernen auf der Basis neuer Informations- und 
Kommunikationsmedien vorsieht. Dabei sollen die Stärken der jeweils eingesetzten 
Lernformen optimal genutzt werden – ein Methoden- und Medienmix also.  
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BLM 
Bayerische Landeszentrale für neue Medien, dortige ->Landesmedienanstalt 
Link: www.blm.de 
 
Blockbuster 
Filmproduktion, die ein besonders hohes Einspielergebnis erzielt 
 
Blockieren in sozialen Netzwerken 
Über die Privatsphäre-Einstellungen in sozialen Netzwerken kann man dafür sorgen, dass 
man nicht mehr durch Nachrichten oder Notizen einer geblockten Person an der Pinnwand 
belästigt wird. 
 
Blog  
Blogs (bzw. Weblogs) sind aus der Praxis entstanden, befreundeten Personen und 
Bekannten E-Mails mit interessanten Sites zu schicken. Solche Weblogs sind i.d.R. eine 
Mischung aus Newsgroup, Messageboard und privater Homepage. Blogs erfüllen eine 
ähnliche Funktion wie Zeitschriften und selektieren Lesenswertes für andere. Neue Einträge 
stehen chronologisch sortiert meist an oberster Stelle eines Weblogs. Aus dieser 
umgekehrten zeitlichen Anordnung der Beiträge lässt sich auch der Begriff Weblog ableiten: 
ein Logbuch der eigenen Aktivitäten im WWW. Viele Blogs liefern inzwischen Nachrichten 
und befördern politische und gesellschaftliche Auseinandersetzungen. Auch die 
traditionellen Medien haben den Wert der Blogs erkannt, Tageszeitungen und 
Nachrichtenangebote, aber auch Rundfunkveranstalter betreiben mittlerweile selbst Blogs. 
 
Bloggen 
Das Schreiben in einem ->Blog. 
 
Blogger 
Autor:in eines ->Blogs. 
 
Blogosphäre 
Bezeichnung für die eigene Welt der ->Blogs mit entsprechenden Regeln und 
Gepflogenheiten.  
 
Blue-Box  
Das Blue-Box-Verfahren, auch als Chromakey-Verfahren bekannt, ermöglicht es per 
elektronischem Trick, einfarbige Flächen eines Kamerabildes (bevorzugt die Farbe Blau bei 
der Bluescreen-Technik sowie die Farbe Grün bei der ->Greenscreen-Technik) durch einen 
anderen Hintergrund zu ersetzen. 
 
Blue Ribbon 
Symbol der Free Speech Campaign der ->EFF im ->Internet. Sie tritt für eine freie, das heißt 
vollkommen unzensierte, Veröffentlichung im ->Internet ein. Grenzen der Veröffentlichung 
im Internet folgen in Deutschland aus den §§ 4 ff. ->JMStV. 
 
Blue Screen 
Damit wird ein besonders schwerer Programm- oder Systemfehler bezeichnet. Viele  
->Betriebssysteme zeigen solche Fehler ganzseitig auf blauem Hintergrund an. 
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Bluetooth  
Bluetooth (nach König Bluetooth ["Blauzahn"] aus Dänemark, der vor rund tausend Jahren 
mit den Norwegern eine Verbindung eingegangen ist) wurde speziell für kostengünstige 
Kurzstrecken-Funkverbindungen zwischen Laptops, Smartphones und anderen (mobilen) 
Geräten entwickelt. Bluetooth-Geräte erkennen sich automatisch untereinander und bauen 
eine Netzwerkverbindung auf. Jede der "Piconet" genannten Bluetooth-Funkzellen kann bis 
zu acht "Teilnehmer:innen" aufnehmen. Auf einer Trägerfrequenz im 2,4-GHz-Bereich (2,402 
->GHz bis 2,480 GHz) gelangen die Daten von einem Gerät zum anderen. 
 
Blu-ray Disc (BD) 
Die Blu-ray Disc ist, in Weiterentwicklung der ->DVD, ein digitaler Datenträger. Sie kommt 
insbesondere bei der Speicherung von Beiträgen in hochauflösender Qualität (HD-Qualität) 
zum Einsatz. 
 
BmO 
->Beitrag mit O(riginal)-Tönen 
 
BNetzA (Bundesnetzagentur) 
Die Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post und Eisenbahnen ist 
eine selbständige Bundesoberbehörde mit Hauptsitz in Bonn. Sie hat die Aufgabe, durch 
Liberalisierung und Deregulierung für die weitere Entwicklung auf dem Elektrizitäts-, Gas-, 
Telekommunikations-, Post- und seit dem 01. Januar 2006 auch auf dem Eisenbahn 
Infrastrukturmarkt zu sorgen. Zur Durchsetzung der Regulierungsziele ist sie mit wirksamen 
Verfahren und Instrumenten ausgestattet worden, die auch Informations- und 
Untersuchungsrechte sowie abgestufte Sanktionsmöglichkeiten einschließen. Die BNetzA ist 
im Bereich der Telekommunikation vergleichbar mit der amerikanischen ->FCC (Federal 
Communication Commission), sie ist allerdings sehr viel stärker "regulatorisch" ausgerichtet. 
Link: www.bundesnetzagentur.de 
 
Body 
Hauptteil eines ->Artikels bzw. einer ->E-Mail. 
 
Bookmark 
engl.: Lesezeichen. Eine in einer Datei abgelegte Sammlung von WWW-Adressen, die per 
Mouseklick erneut angewählt werden können. Sie wird benutzt, um Seiten auf ->WWW- und  
->Ftp-Servern wiederzufinden. 
 
Boolescher Operator 
Ein Operator, der zur Verarbeitung von Booleschen Werten, wie »wahr« und »falsch«, dient. 
Die gebräuchlichsten Booleschen Operatoren sind AND (und), OR (oder) und NOT (nicht). Sie 
werden auch bei Datenbankrecherchen verwendet (z.B. ->Suchmaschinen). 
 
Booten 
Das (erneute) Starten eines (Computer-)Systems. 
 
Bootsektor 
Ist der Bereich auf einer Festplatte oder Diskette, der beim Formatieren in den ersten Sektor 
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des ->Datenträgers geschrieben wird. Er enthält alle systemwichtigen Daten zum Booten 
eines ->PCs. 
 
Bootviren 
->Viren, die bereits beim ->Booten des Betriebssystems ausgeführt werden und anschließend 
im Arbeitsspeicher verbleiben. Sie werden in der Regel dadurch übertragen, dass von einer 
infizierten Diskette oder CD-ROM gebootet wird. 
 
Bot 
Kurzform von ->Robot. Bezeichnung für ein Computerprogramm, das weitgehend 
selbstständig sich wiederholende Aufgaben abarbeitet, ohne dabei auf eine Interaktion mit 
menschlichen Benutzer:innen angewiesen zu sein. Beispiele für Bots sind die Webcrawler 
von Internet-Suchmaschinen, die selbsttätig Webseiten besuchen. 
 
Botnet 
Bezeichnung für ein fernsteuerbares Netzwerk von PCs im Internet, das aus untereinander 
kommunizierenden ->Robots besteht. Diese Kontrolle wird z.B. durch Würmer (-> Wurm) 
bzw. ->Trojanische Pferde erreicht, die den Computer infizieren und dann auf Anweisungen 
warten. Diese Netzwerke können z.B. für ->Spam-Verbreitung und weitere oftmals illegale 
Aktionen verwendet werden, zum Teil ohne dass die betroffenen PC-Nutzer:innen etwas 
davon erfahren.  
 

Bottleneck 
(aus dem Engl. für Flaschenhals) bezeichnet an der Schnittstelle von Telekommuni-
kationsinfrastruktur und Inhalten die Situation, in der durch strukturelle und/oder 
technische Maßgaben ein bestimmtes Netz oder eine bestimmte Technologie unabdingbar 
genutzt werden muss, um als Anbieter von Medieninhalten Zugang zu den Nutzer:innen zu 
erlangen, und umgekehrt. Um am Wettbewerb effektiv teilnehmen zu können, bedarf ein 
neues Unternehmen des (offenen, chancengleichen und diskriminierungsfreien) Zugangs zu 
Netzkomponenten und zugehörigen Einrichtungen. Dem dient u.a. die Regulierung der 
Anbieter von ->Medienplattformen durch den ->Medienstaatsvertrag. 
 
Bounce 
->E-Mail, die an den/die Absender:in automatisch zurückgesandt wird, weil ein Daten-
übertragungsfehler vorliegt (insbesondere eine fehlerhafte oder nicht bestehende Adresse). 
 
Bouncing  
engl.: Aufprall, Rückprall. Rücksendung einer ->E-Mail wegen eines Fehlers. 
 
Bouquet ->Programmbouquet 
 
BPjM ->Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien 
 
Bps (Bit per Second) 
Maßeinheit für die Übertragungsgeschwindigkeit der Daten pro Sekunde. 
 
Brand 
Marke. 
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Brand Awareness 
Bekanntheitsgrad einer Marke. 
 
Brand Loyalty 
Markenloyalität, Markenvertrauen, Markenbindung. 
 
Branded Entertainment  
Weiterentwicklung des klassischen ->product placement. Programme, Sendungen und 
Formate werden unter den Namen einer Marke gestellt. Die Werbebotschaft steht so nicht 
isoliert für sich, sondern ist in die Dramaturgie und Erzählung des inhaltlich-redaktionellen 
Angebots integriert. 
 
Branded Player 
Bezeichnung für eine Werbeform der ->Non-Linear Video Ads. Dabei wird der redaktionelle 
Inhalt einer Webseite durch einen Rahmen umfasst, in dem Animationen bzw. 
Bannerwerbungen gezeigt werden. Durch das Klicken auf eine Werbung in dem Rahmen 
können die Nutzer:innen z.B. direkt auf die Seite der Werbungtreibenden weitergeleitet 
werden. 
 
Breadcrumb Navigation 
Engl. für Brotkrümelnavigation. Eine Art der Navigation auf einer Website, bei der 
nachvollzogen werden kann, welche Seiten zuvor besucht wurden, was die Navigation auf 
einer Website erleichtern kann. Diese Navigation zeigt den logischen Pfad von der 
Anfangsseite bis zur aktuellen Position auf der Website.   
 
Breitbandanschluss 
Zugang zum Internet mit relativ hoher Datenübertragungsrate. Die schnelle Übertragung 
großer Datenmengen via Breitband (z.B. DSL oder Kabelinternet) ist z.B. Voraussetzung für 
die Nutzung von internetfähigen TV-Geräten und für den TV-Standard ->HbbTV. 
 
Breitbandkabelnetz (BK-Netz) 
Das Kupferkoaxialkabelnetz, mit dem Rundfunksignale übertragen werden.  
Die Frequenz-Bandbreite liegt bei bis zu 500-640 MHz. Das Breitbandkabel ist nach 
entsprechender Aufrüstung auch rückkanalfähig. 
 
Breitbandnetz/Breitbandverteilnetz 
Breitbandverteilnetze bezeichnen Übertragungsnetze mit einer ->Bandbreite, die über dem 
des Fernsprechnetzes liegt. Sie dienen der Übertragung von Hörfunk- und 
Fernsehprogrammen von zentralen Verteilstellen zu den Teilnehmer:innen. 
Breitbandverteilnetze erfordern einen einseitigen Fluss von Nachrichten von einer Quelle 
(dem Sender) zu einem Ziel (dem Empfänger, in der Regel also dem Haushalt). Im Gegensatz 
zur Breitbandkommunikation in Breitbandvermittlungsnetzen kann der Empfänger hier nicht 
zum Sender werden. Das bekannteste Breitbandverteilnetz ist das Kabelfernsehen. Die 
Netzstruktur eines örtlichen Breitbandverteilnetzes besteht aus zentralen Einrichtungen, 
dem eigentlichen Breitbandverteilnetz mit aktiven und passiven Komponenten sowie den 
angeschlossenen Hausübergabepunkten mit den dahinterliegenden privaten 
Hausverteilnetzen.  
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Breitbild 
Fernsehbildformat im Seitenverhältnis 16:9 (Breite zu Höhe). Es passt sich dem natürlichen 
Gesichtsfeld des Menschen an, das ebenfalls erheblich breiter als hoch ist.  
 
brema 
Bremische Landesmedienanstalt  
Link: www. bremische-landesmedienanstalt.de 
 
Bridge (engl.: Brücke) 
Netzwerkgerät, das zwei oder mehr Computernetze (->LANs) miteinander verbindet. 
 
Broadband ->Breitbandnetz 
 
Broadcast 
1. Point-to-Multipoint-Verteilung von Content, insbesondere Rundfunk 
2. Das Verteilen von Nachrichten an alle Teilnehmer:innen, z. B. ein ->Artikel im ->Usenet. 
 
Browser  
Engl.: Herumstöberer. Programm, das benutzt wird, um sich in einem Datensystem oder -
netz zu bewegen und zurechtzufinden. Ein WWW-Browser ermöglicht den Zugang zu und 
das Betrachten von ->Hypertextdokumenten im ->HTML-Format aus dem ->Internet/WWW, 
dem ->Intranet oder lokalen Speichermedien. Es gibt aber auch ->FTP- und ->News-Browser. 
Die gebräuchlichsten Web-Browser sind Google Chrome und Microsoft Edge (diese Liste ist 
weder abschließend noch vollständig). Will ein/e Anwender:in auf eine bestimmte Seite im 
WWW zugreifen, gibt er/sie die Adresse im Browser ein. Der Browser holt das Dokument 
vom entsprechenden Server, interpretiert es und stellt es als Text, Bild oder Videosequenz 
auf dem Bildschirm dar. 
 
Browser-Games 
Online-Spiele, die unmittelbar mittels eines Browsers gespielt werden können 
 
Brutto-Kontakte/Bruttoreichweite 
Jede Person aus der (Werbe-) Zielgruppe wird so oft gezählt, wie sie mit der 
Werbekampagne bzw. dem Angebot Kontakt hatte. Aus den Kontakthäufigkeiten der 
Zielgruppen-Personen wird ein Mittelwert berechnet, der Durchschnittskontakt. 
 
BSI 
Abkürzung für das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik. Das Bundesamt für 
Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) ist der zentrale IT-Sicherheitsdienstleister des 
Bundes. Es ist für IT-Sicherheit in Deutschland verantwortlich. Das BSI untersucht und 
bewertet bestehende Sicherheitsrisiken und schätzt vorausschauend die Auswirkungen 
neuer Entwicklungen ab. Auf Grundlage dieses Wissens bietet es seinen Kund:innen 
Dienstleistungen in den vier Kernbereichen Information, Beratung, Entwicklung und 
Zertifizierung an. 
Link: www.bsi.de 
 
Buddy-Liste 
Zeigt den Surfenden, wer von den in der Liste eingetragenen Personen gerade ->online ist. 
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Nutzt man dieses Tool, wird nach dem Einwählen ins ->Internet die aktuelle ->IP-Adresse 
gespeichert. Das erleichtert das ->Chatten oder Telefonieren im Internet, weil sich die 
Teilnehmer:innen dann untereinander anwählen können. 
 
Buffering 
Vorgang beim Video-Streaming, bei dem Mediensegmente vom Endgerät empfangen und 
für das Abspielen meist im Speicher vorgehalten werden. 
 
Bug 
Programmierfehler 
 
Bulk-Mail 
Werbe-eMails (auch ->Spam oder ->Junk-Mail genannt). Suchroboter sammeln auf Internet-
seiten oder in ->Newsgroups-Artikeln ->eMail-Adressen. An diese werden dann Werbesen-
dungen verschickt. 
 
Bully 
Eine Person, die andere mobbt. 
 
Bund-Länder-Kommission zum Thema Medienkonvergenz 
Durch Beschluss von Bund und Ländern 2014 errichtete gemeinsame Kommission zum 
Thema Medienkonvergenz und regulatorische Folgen, mit der Deutschland sich für eine der 
->Konvergenz angemessene Medienordnung auf nationaler und internationaler Ebene 
einsetzen wollte. Themen dieser Kommission, die an Vorerfahrungen mit der ->IDR und dem 
->FDM anknüpfen konnte, waren namentlich die Überarbeitung der ->AVMD-Richtlinie, eine 
Abgrenzung der Schnittstellen zwischen Bund- und Länderrecht besonders mit Blick auf 
Kartell- und Wettbewerbsrecht des Bundes und Recht der Vielfaltssicherung der Länder, eine 
Aktualisierung der Regulierung von ->Plattformanbietern und ->Medienintermediären sowie 
die Novellierung des Jugendmedienschutzes. Der Bericht der Kommission wurde im Juni 
2016 verabschiedet.  
Link: 
https://www.bundesregierung.de/resource/blob/997532/473870/07ba875e860ada4556526
641bd9151b6/2016-06-14-medienkonvergenz-bericht-blk-data.pdf?download=1 
 
Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) 
Das Bundesdatenschutzgesetz stellt eine Konkretisierung des allgemeinen 
Persönlichkeitsrechts im Bezug auf den Umgang mit personenbezogenen Daten dar (Recht 
auf informationelle Selbstbestimmung). Es ist auf alle Datenerhebungen anwendbar, die im 
Hoheitsbereich der Bundesrepublik Deutschland stattfinden. "Stattfinden" bedeutet im 
->Internet, dass die Daten aus Deutschland oder nach Deutschland mitgeteilt werden. Das 
BDSG ist im Wesentlichen vorgeprägt durch die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) der 
EU. 
 
Bundeskartellamt 
Das Bundeskartellamt ist eine unabhängige Wettbewerbsbehörde, deren Aufgabe der Schutz 
des Wettbewerbs in Deutschland ist. Dies betrifft auch den Wettbewerb auf 
Medienmärkten. Nur ein funktionierender Wettbewerb gewährleistet größtmögliche 
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Wahlfreiheit und Produktvielfalt, damit Verbraucher:innen ihre Bedürfnisse stets befriedigen 
und Unternehmen ihre Angebote stets optimieren können. 
Link: www.bundeskartellamt.de 
 
Bundesnetzagentur ->BNetzA 
 
Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien (BPjM) 
Die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien (BPjM) ist eine Verwaltungseinrichtung 
in Deutschland, die dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
nachgeordnet ist. Die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Schriften wurde am 18. Mai 
1954 gebildet, nachdem am 1953 das Gesetz über die Verbreitung jugendgefährdender 
Schriften verabschiedet worden war. Im Juni 2002 wurde nach dem Amoklauf von Erfurt das 
neue Jugendschutzgesetz verabschiedet, das das Gesetz über die Verbreitung 
jugendgefährdender Schriften und das Gesetz zum Schutz der Jugend in der Öffentlichkeit 
ersetzte und am 1. April 2003 in Kraft trat. Die Gesetzesnovelle stellte die Kompetenzen der 
Bundesprüfstelle klar. Ihrer Prüfkompetenz unterliegen auch die neuen Medien wie z.B. 
Webseiten. Aus diesem Grund wurde sie in Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien 
umbenannt. Der Prüfauftrag entsteht - wie schon in den Jahren zuvor - durch einen Antrag 
einer Jugendschutzbehörde oder auf Anregung eines anerkannten Trägers der freien 
Jugendhilfe. 
Die Bundesprüfstelle beschäftigt sich vorrangig mit folgenden Aufgaben:  
- Jugendgefährdende Medien auf Antrag von Jugendministern und -ämtern strafbewehrten 

Verboten zu unterwerfen, damit sie nur noch Erwachsenen, nicht aber Kindern zugänglich 
sind.  

- Förderung wertorientierter Medienerziehung.  
- Sensibilisierung der Öffentlichkeit für Probleme des Jugendmedienschutzes.  
Nach § 18 Absatz 1 JSchG sind jugendgefährdend solche Medien, "die geeignet sind, die 
Entwicklung von Kindern oder Jugendlichen oder ihre Erziehung zu einer 
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu gefährden." Beispielhaft 
hierzu nennt das Gesetz solche, die "unsittlich sind, verrohend wirken, oder zu 
Gewalttätigkeit, Verbrechen oder Rassenhass anreizen".  
Nach § 15 Absatz 2 JSchG unterliegen bestimmte Medieninhalte wegen ihrer 
offensichtlichen Jugendgefährdung schon kraft Gesetzes einer beschränkten Verbreitung, 
ohne dass es einer Aufnahme in die Liste der jugendgefährdenden Schriften bedürfte. Dazu 
zählen z.B.  
- die nach Strafgesetzbuch verbotenen Inhalte wie Volksverhetzung, Anleitung zu 

Straftaten, Gewaltverherrlichung und -verharmlosung, Aufstachelung zum Rassenhass, 
Pornographie,  

- Medien, die den Krieg verherrlichen oder  
- Kinder oder Jugendliche in unnatürlicher, geschlechtsbetonter Körperhaltung darstellen.  
Da indessen einem Medium nicht ohne weiteres angesehen werden kann, dass es einen 
nach § 15 Absatz 2 JSchG beschriebenen Inhalt hat, kann die Bundesprüfstelle zur 
Klarstellung auch solche Medien indizieren.  
Die BPjM prüft auf Antrag eines Jugendamts oder auf Anregung eines anerkannten Trägers 
der freien Jugendhilfe, ob eine Schrift, ein Film, ein Computerspiel oder sonstiges Medium 
die in § 18 oder § 15 JSchG bezeichneten jugendgefährdenden Inhalte hat. Hat ein Objekt 
eine Alterskennzeichnung durch die ->FSK oder die ->USK erhalten, stellt dies ein 
Verfahrenshindernis dar, die Bundesprüfstelle darf dann kein Indizierungsverfahren 
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durchführen. Die eigentliche Prüfung von Indizierungsanträgen daraufhin, ob eine 
Jugendgefährdung vorliegt, erfolgt in den Entscheidungsgremien der Bundesprüfstelle. In 
diesen Gremien sind sowohl Beisitzer:innen aus Einrichtungen des Jugendschutzes wie auch 
aus dem Kreis der Kunst bzw. dem Bereich der Wirtschaft beteiligt. 
Liegt eine Jugendgefährdung vor, werden solche Medien in die Liste der jugend-
gefährdenden Schriften eingetragen und dürfen gemäß Jugendschutzgesetz im Handel nur 
an Kundschaft ab 18 Jahren abgegeben werden, nicht importiert oder exportiert werden, 
nicht im Versandhandel vertrieben werden, und nicht in Jugendlichen zugänglichen Medien 
beworben werden. Die Liste der jugendgefährdenden Schriften (umgangssprachlich: Index) 
wird nur bei so genannten Trägermedien (also solchen, deren Inhalt nicht virtuell, sondern 
gegenständlich gespeichert ist) veröffentlicht. Bei so genannten Telemedien unterbleibt eine 
Veröffentlichung, um einen Werbeeffekt zu vermeiden.  
Link: www.bundespruefstelle.de 
 
Bus 
Allgemeine Bezeichnung für eine Datenleitung, an der mehrere Empfänger/Sender 
angeschlossen sind. Je mehr Leitungen der Bus enthält um so mehr Daten können parallel 
übertragen werden, desto höher ist also der Datendurchsatz. 
 
Business-TV 
Auch als Corporate TV bezeichnet. Firmenfernsehen als Mittel zur Information, Motivation, 
Aus- und Weiterbildung namentlich der Mitarbeiter:innen. 
 
Button 
Schaltflächen von Programmen, bei denen bestimmte Funktionen ausgeführt werden. Auf 
->Web-Seiten sind Buttons meist mit einem ->Link verknüpft. 
 
BVDW 
Bundesverband Digitale Wirtschaft. Der 1995 als Deutscher Multimedia-Verband (DMMV) 
gegründete Verband (2004 in BVDW umbenannt) ist nach eigenen Angaben die 
mitgliederstärkste Vertretung für Multimedia-Dienstleister, Software- und Internet-
Unternehmen in Europa.  
Link: www.bvdw.de 
 
BYOD  
Abkürzung für „Bring Your Own Device“. Bezeichnet die Möglichkeit, private Geräte wie 
Smartphones, Tablets oder Notebooks für die Arbeit in einem Unternehmen oder anderen 
Organisationen zu verwenden. Die Nutzung eigener Geräte findet meist auf freiwilliger Basis 
statt. Oft unterliegen die Geräte hohen Sicherheitsanforderungen, da auf geschützte Daten 
zugegriffen wird.  
 
Byte 
Datenblock aus 8 ->Bits, es sind Zahlen von 0 bis 255 darstellbar. 1024 Bytes fasst man zu 
einem ->KByte zusammen. Weitere Abstufungen sind: ->MByte=1024 KByte, ->GByte=1024 
MByte und ->TByte=1024 GByte. 
 
BZBM ->Bildungszentrum Bürgermedien 
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C 
 
©  
„Copyright“. Aus dem US-amerikanischen Rechtssystem stammendes und auch in Europa 
gebräuchliches Zeichen, mit dem auf den/die Inhaber:in von Urheberrechten hingewiesen 
wird. 
 
C2B 
C2B ist die Abkürzung für Consumer-To-Business und steht für (elektronische) 
Kommunikationsbeziehungen zwischen Privatpersonen und Händlern.  
 
C2C 
C2C ist die Abkürzung für Consumer-To-Consumer und steht für (elektronische) 
Kommunikationsbeziehungen zwischen Privatpersonen. Vor allem durch private 
Auktionsplattformen (z. B. eBay) und Tauschbörsen findet C2C zunehmende Verbreitung.  
 
CA  
1. Certificate Authority. Zertifizierungsstelle, die Schlüssel zur Übermittlung vertraulicher 
Daten, zum Schutz vor Manipulationen und zur Identitätsprüfung des/der Urheber:in 
vergibt. 
2. Conditional Access. Conditional Access (Zugangskontrolle) ist jede technische Maßnahme 
und/oder Vorrichtung, die den Zugang zu einem geschützten Dienst in verständlicher Form 
von einer vorherigen individuellen Erlaubnis abhängig macht. Mittel hierzu ist die 
senderseitige Verschlüsselung des Datenstroms. Für die Entschlüsselung müssen die 
Dekoder spezielle Kontrolldaten bereithalten. Die Entschlüsselung erfolgt z.B. mittels 
->SmartCard. 
 
Cache 
Temporärer Zwischenspeicher im RAM oder auf der Festplatte, der bei Prozessoren,  
->Browsern oder ->Netzwerken Daten oder Programmteile bereithält, auf die häufig 
zugegriffen wird, damit sie nicht bei jedem Zugriff erneut aus dem Netz geholt werden 
müssen. 
 
Caching 
Verfahren, um Mediensegmente an verschiedenen Netzwerkknoten für eine mögliche 
Wiederverwendung durch viele Endgeräte in Zwischenspeichern vorzuhalten. Wird ein 
bestimmtes Mediensegment von einem zweiten Endgerät angefordert, kann es aus dem 
Cache ausgeliefert werden, und der zentrale Server wird entlastet. 
 
Cadillac-Banner 
ist ein besonders lang gezogener ->Banner, der häufig die gesamte Seiten- oder Frame-Breite 
ausnutzt. 
 
CAM – Conditional Access Modul 
Entschlüsselungs-Dekoder, der kodierte Rundfunksignale mittels einer ->Smartcard wieder 
entschlüsselt 
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Carrier 
Englisch für Träger.  
1. Der Begriff war früher gebräuchlich für die Frequenz, mit der ein (Programm-)Signal 
übertragen wird.  
2. Heute werden Firmen/Organisationen, die Signaltransport betreiben, häufig als "Carrier" 
bezeichnet.  
3. Bezeichnung für das Trägersignal, das von Akustikkopplern und ->Modems zur Erkennung 
von Sender und Empfänger gesendet wird.  
 
Carrier to Noise - Ratio (CNR)  
Englischer Begriff für Signal-Störabstand. Er beschreibt in der Sendertechnik die Qualität 
eines Empfangssignales als Verhältnis von empfangener Signalstärke zu empfangenem 
Rauschen.  
 
CAM (Conditional Access Module) 
Entschlüsselungsmodul für Pay-TV. Pay-TV-Angebote werden mit unterschiedlichen 
Verfahren verschlüsselt. Um die Programme zu entschlüsseln, benötigt man das zum System 
passende Entschlüsselungsmodul. Diese Module sind entweder fest im Receiver eingebaut 
oder werden in die Cl-Schnittstelle (offene Schnittstelle) des Receivers gesteckt. 
 
Campen 
Wer in einem Spiel, insbesondere in ->Multiplayer-Spielen, an einem Ort verweilt und dort 
auf Gegner:innen wartet, um sie (häufig aus einer strategisch überlegenen Position heraus) 
zu überraschen und zu besiegen, der “campt”. 
 
CAS (Conditional Access System) 
Der Begriff Conditional Access-System (CAS) umfasst nicht nur den technischen Vorgang der 
Verschlüsselung als solchen, sondern auch die mit dem bedingten Zugang verbundenen 
administrativen Dienstleistungen, wie die Entgegennahme von Abonnentenwünschen und 
die Abonnentenverwaltung sowie die Autorisierungskontrolle. 
 
Casting 
Auswahl von und Besetzung mit Mitarbeiter:innen (Kameraleuten, Schauspieler:innen) einer 
Film-, Fernseh- oder Video-Produktion. 
 
Casting-Show 
Auch als Talent-Show bezeichnet. In solchen Shows präsentieren Bewerber:innen ihr 
tatsächliches oder vermeintliches Können oder ihr Aussehen vor der Kamera. Eine mehr 
oder weniger prominent besetzte Jury beschließt in den ersten Runden über das 
Weiterkommen der Teilnehmenden. Regelmäßig werden kostenpflichtige Telefon-Votings in 
den Prozess der Talent-Auswahl eingebunden. Die Fähigkeit einzelner Teilnehmenden sich 
der Folgen ihrer Mitwirkung für ihre mediale Wahrnehmung klar zu machen, erscheint 
oftmals zweifelhaft. 
 
Catch-Up-TV  
Bezeichnet das Angebot der TV-Sender im Internet, über das einzelne Programme nach der 
Ausstrahlung insbesondere in Mediatheken abgerufen werden können. Die Angebote sind je 
nach Geschäftsmodell kostenfrei, durch Werbung finanziert oder gegen Bezahlung abrufbar. 
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CATI 
Computer Aided Telephone Interviewing (Persönliche Interviewform über Call-
Center/Telefonstudios). Seit 1999 offizielle Erhebungstechnik der ->Media-Analyse. 
 
CaTV  
1.  Abkürzung für Cable TV, Kabelfernsehen. 
2.  Abkürzung für Community Antenna Television, d.h. den Empfang von Rundfunkprogram-

men über eine Gemeinschaftsantenne. 
 
CC (Carbon Copy - Durchschlag) 
Die Möglichkeit beim Versand einer ->eMail weiteren Empfänger:innen eine Kopie dieser 
zukommen zu lassen. 
 
CCC (Chaos Computer-Club) 
Eine bundesweite Vereinigung von ->Hacker:innen, deren Ziel es ist, die Öffentlichkeit auf 
mögliche Schwächen, Fehler oder Gefahren von Computersystemen hinzuweisen. 
 
CCIR (Comite Consultatif International des Radiocommunications) 
Internationaler Beratender Ausschuss für das Funkwesen der Internationalen Fernmeldeuni-
on, Genf. 
 
CD-ROM (Compact Disc Read Only Memory) 
Optischer Datenspeicher. 
 
CDN 
Content Delivery Networks (CDN) spielen bei der Bereitstellung von Video-Streaming eine 
wichtige Rolle. Ziel dieser hierarchischen Cachingserver ist es, die Verteilung von HTTP-
Inhalten, Dateien sowie Audio- und Video-Streaming hinsichtlich Geschwindigkeit, 
Skalierbarkeit und Verfügbarkeit zu optimieren.  
 
Central Processing Unit -> CPU 
 
CEPT (Comite Europeen des Postes et Telecommunications) 
Europäische Konferenz für Post- und Fernmeldewesen. 
Link: www.cept.org 
 
CE-Zeichen 
Findet sich auf einem Produkt das CE-Zeichen, erklärt der Hersteller damit, dass das Produkt 
alle für diese Produktkategorie geltenden europäischen Bestimmungen (z.B. zur 
elektromagnetischen Verträglichkeit) einhält. 
 
CERT (Computer Emergy Response Team) 
CERTs sind Organisationen, die sich mit Computersicherheit befassen, Warnungen vor 
Sicherheitslücken herausgeben und Lösungsansätze bieten. Sie sind insbesondere auf 
->Hacker- und ->Viren-Angriffe spezialisiert.  
Aufgaben mit Blick auf die Computersicherheit in Bundeseinrichtungen übernimmt seit 2001 
das CERT-Bund des ->BSI. Das BSI bietet darüber hinaus mit dem "Bürger-CERT" auch eine  
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parallele Serviceleistung für Privatpersonen an. 
Links: https://www.cert-bund.de; https://www.bsi-fuer-buerger.de 
 
CETA 
Das Comprehensive Economic and Trade Agreement ist ein europäisch-kanadisches 
Freihandelsabkommen, das ab 2009 ausverhandelt wurde. Teile von CETA sind am 21. 
September 2017 vorläufig in Kraft getreten. Das Abkommen sieht umfassende Handels- und 
Zollerleichterungen vor. In dem CETA-Abkommen gibt es einige Ausnahmeklauseln für den 
audiovisuellen Bereich zur Absicherung des Ziels kultureller Vielfalt. 
Link: http://trade.ec.europa.eu/doclib/docs/2014/september/tradoc_152806.pdf 
 
Channel 
1. Gesprächskanal innerhalb des IRC (Internet Relay Chat). 
2. WWW-Inhalte, die von Usern abonniert und dann automatisch auf den eigenen Computer 
runtergeladen werden. 
 
Charta der Grundrechte der Europäischen Union ->Grundrechtecharta der EU 
 
Chat/Chatten 
Direkte Unterhaltung in Real Time zwischen zwei oder mehreren Nutzer:innen eines 
->Online-Dienstes per ->Modem und Tastatur. Auf ihrem Bildschirm sehen alle Chatter die 
Eingaben der anderen Teilnehmer:innen und können über die Tastatur eigene Beiträge 
senden. Ein Chat läuft im Internet meist über ->IRC oder ->Telnet. 
 
Chatiquette 
In Anlehnung an die ->Netiquette sind Chatiquettes als Empfehlung für Umgangsformen in 
einem ->Chat entstanden.  Sie ähneln sich in den wichtigsten Punkten. So werden z.B. 
Beleidigungen, Verleumdungen, rassistische oder sexistische Äußerungen in Chats nicht 
akzeptiert. Teilnehmer:innen, die sich nicht an die Chatiquette halten, können aus dem Chat 
verbannt werden. 
 
Chatroom 
Ein Chatroom ist ein virtueller Raum, in dem ein ->Chat stattfindet. Viele Chatrooms wenden 
sich an bestimmte User-Gruppen. Manche Räume verfügen über Moderatoren, die 
Benutzer:innen das „Chatten“ erlauben und verbieten oder Chatter des Raumes verweisen. 
Es ist geboten, die ->Chatiquette einzuhalten. 
 
Cheating 
Unter “Cheating” verstehen Spieler:innen die Nutzung von sog. “Cheatcodes”, d.h. relativ 
kurze Kombinationen von Buchstaben und/oder Zahlen und Symbolen, die an einem 
bestimmten Ort im Spiel eingegeben werden können und bestimmte Effekte im Spiel haben, 
die zumeist von Vorteil für Spieler:innen sind. Gängige Cheats ermöglichen es Spieler:innen 
z.B., ihre Spielfigur unsterblich zu machen (der sog. “God-Mode”, also “Göttermodus”) oder 
stellen Gesundheit und Ausdauer der Spielfigur wieder her. 
 
CHR (->Contemporary Hit Radio) 
Auch in Deutschland geläufiges und erfolgreiches Hörfunk->Format US-amerikanischer 
Herkunft.  CHR meint die Ausrichtung eines Radioprogramms an den Vorlieben der jüngeren 
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Generation, d.h. der 14- bis 24-Jährigen. CHR-Hörfunk-Veranstalter senden jeweils nur die 
wenigen Hits, die sich gerade am besten und schnellsten verkaufen. Über kurze Zeit werden 
Titel oft wiederholt. Das Format weist eine starke Promotionorientierung auf. Im 
Allgemeinen besteht ein geringer Wortanteil, Informationen und Nachrichten sind 
zweitrangig. Im privaten Hörfunk ist CHR in Deutschland ein Format für junge Lokalradios in 
den Metropolen, öffentlich-rechtlich bildet es die Grundlage für sog. Jugendradios. 
 
Chrominanz 
Farbinformation der Bildpunkte (Pixel) eines Fernsehbildes. 
 
CI - Common Interface 
Genormte Schnittstelle in der ->Set-Top-Box für das Einstecken von -> CA (Conditional 
Access) -Modulen zur Freischaltung verschlüsselter Programme von unterschiedlichen 
Anbietern.  
 
CI+ 
Weiterentwicklung des Common-Interfaces, die es den Rundfunkveranstaltern gestattet, im 
Rundfunk-Signal zusätzliche Informationen mitzusenden, mittels derer namentlich. die 
Nutzung von digitalen Rekordern eingeschränkt werden kann, indem z.B. die Aufnahme 
gänzlich unterbunden oder mit einem Kopierschutz versehen oder die Wiedergabe von 
Aufnahmen zeitlich beschränkt wird. 
 
CI-CAM 
Karten, die in die CI-Schnittstelle passen, heißen CI-Module. Die wichtigste und häufigste 
Gruppe darunter bilden die Conditional Access Modules (CAMs). Sie dienen der 
Entschlüsselung empfangener DVB-Daten (in der Regel Pay-Angebote). 
 
CIDR (Classless Inter-Domain Routing) 
Damit können ->IP-Adressen in größeren oder anderen Gruppen zusammengefasst werden. 
Durch die Einführung von CIDR wurden die ->Backbone-Router des ->Internets entlastet. 
 
Clan 
Eine Gruppe von Gleichgesinnten bei ->Online-Spielen, die sich zusammenschließen - den 
Clan „joinen“. In den meisten ->Multiplayer-Spielen ist Teamplay sehr wichtig für Spielerfolg 
und –spaß, was das Interesse der Organisation von Clans bzw. Gilden fördert. Clans können 
zu einer bedeutenden sozialen Bezugsgruppe werden. 
 
Click Rate ->Ad-Click-Rate 
 
Clickbaiting  
Engl. für Klickköder. Mittels vielversprechender Überschriften werden Nutzer:innen 
animiert, einen Inhalt anzuklicken. Der Inhalt hat meist keinen Mehrwert für die 
Nutzer:innen. Clickbaits werden zur Erhöhung der Zugriffszahlen und somit zur Steigerung 
von Werbeeinnahmen eingesetzt.  
 
Client 
heißt übersetzt "der/die zu Bedienende" bzw. der/die "Kund:in". Bezeichnung für den 
Computer, der Daten von einem ->Server bekommt. Somit können Dienste eines anderen  
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->Servers in Anspruch genommen werden. Im Internet sind dies u.a. ->eMail-Client, 
->Gopher-Client, ->FTP-Client, ->Archie-Client etc. 
 
Close up 
Nahaufnahme. 
 
Cloud 
Engl. für Wolke. Netzwerk von Servern, welches die Aufgabe hat, Speicherpatz, 
Rechenleistung und Software bereitzustellen. Man spricht von einer „Wolke“, da für die 
Nutzung unklar und unwichtig („verschleiert“) ist, welche Server zusammenarbeiten und auf 
welche Weise sie Daten austauschen.  Die dort gespeicherten Daten sind jederzeit und 
überall über das Internet abrufbar. 
 
Cloud Computing 
Vom englischen cloud (Wolke) abgeleiteter Begriff für (a) das Speichern von Daten in einem 
entfernten Rechenzentrum, (b) die Ausführung von Programmen, die nicht auf dem lokalen 
Rechner installiert sind, sondern eben in der cloud. Die Befürworter:innen des Cloud-
Konzepts versprechen insbesondere mehr Flexibilität und niedrigere Kosten bei IT-
Anwendungen. Die Gegner:innen warnen insbesondere vor Risiken für Datenschutz und -
sicherheit. 
 
CMS ->Content-Management-System  
 
CNR ->Carrier to Noise - Ratio 
 
Coax ->Koaxialkabel 
 
CODEC  
Coder/Decoder. Eine Einrichtung zur Wandlung von ->analogen in ->digitale Signale und 
umgekehrt.  
 
Codec 
Kompressionstechniken, mit denen die Größe von Audio- und Videodaten im PC reduziert 
werden.  
 
Coderate 
Die Coderate beziffert das Verhältnis von Nutzdaten zu Daten, die ausschließlich für den 
Fehlerschutz, also zur Sicherung der Informationsübermittlung, verwendet werden. 
 
COFDM - Coded Orthogonal Frequency Division Multiple 
Übertragungsverfahren für ->DAB- und ->DVB-Daten, bei dem diese im Interesse einer 
geringen Störanfälligkeit auf eine Vielzahl von Unterträgern in einem breiten Frequenzblock 
aufgeteilt werden. 
 
Commercial 
Werbesendung in Fernsehen, Kino oder Hörfunk. 
 
Common Interface ->CI 
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Common Interface / Conditional Access Module (CICAM)  
Industrielösung zur Ausstattung digitaler Empfangsgeräte (Set-Top-Boxen) mit 
Zusatzschnittstellen für den additiven Empfang von verschlüsselten TV-Angeboten 
(Identifizierung / Authorisierung + Entschlüsselung). 
CICAM basiert auf der europäischen DVB-Norm, insbesondere den Vorgaben DVB-CI 
(Common Interface) für eine genormte Zusatzschnittstelle im Empfänger und DVB-CA 
(Conditional Access) für wahlweise aufsteckbare Chipkarten (SmartCard) zur Entschlüsselung 
von Pay-TV-Angeboten.  
In der ersten Phase des Digitalfernsehens wurden von vielen Medienkonzernen nur sog. 
Club-Geräte im Handel angeboten, die sich erst dann einschalteten, wenn die jeweilige Club-
Chipkarte eingesteckt war (in Deutschland z.B. d-box). Ein Wechsel zwischen verschiedenen 
Programmanbietern war nicht möglich. Selbst der Empfang "freier" Programmangebote 
(Free-TV) war nur mit freigeschalteter Chipkarte möglich. Daraufhin haben die US-
amerikanische ->FCC und die Europäische Union entsprechende Geräte-Richtlinien 
formuliert, die einen diskriminierungsfreien Empfang als Grundfunktion vorschreiben und 
den verschlüsselten Empfang als "Zusatzleistung" definieren. CICAM ist die entsprechende 
technische Umsetzung dieser Richtlinien. 
 
Community 
Gruppe von Personen, insbesondere Internet-Nutzer:innen, die gemeinsames Wissen 
erarbeitet, Erfahrungen austauscht und über diese Diskussion eine eigene Identität 
entwickelt, die die Nutzer:innen an die betreffende Seite bindet. Die Teilnahme an diesem 
Prozess setzt eine eigene Anmeldung in Form einer Einschreibung voraus. Communitys 
profitieren von dem Grundsatz, dass alle Teilnehmer:innen zum Erfolg beitragen, indem sie 
ihr Wissen einbringen. 
 
Compiler 
Übersetzungsprogramme, die den ->Quell- bzw. ->Sourcecode eines Programms einer 
höheren Programmiersprache in den vom Prozessor ausführbaren Maschinencode 
umwandeln. 
 
Computergrafik 
Grafiken, die mit Hilfe von elektronischen Rechnern hergestellt werden.  
 
Computerkriminalität 
Der Begriff der Computerkriminalität umfasst nicht - wie es die entsprechende Definition der 
OECD aus dem Jahre 1986 vorsah - "any illegal, unethical, or unauthorized behaviour relating 
to the automatic processing and the transmission of data". Eine derart weitreichende 
Begriffsbestimmung ist für die Zwecke des Strafrechts ungeeignet. Vielmehr rechnet man in 
Deutschland zur Computerkriminalität Taten, die bei ihrer Ausführung die Kenntnis oder den 
Einsatz von Computer- oder Kommunikations- und Informationstechnologie voraussetzen 
und die das Verfügungsrecht an immateriellen Gütern verletzen oder die Funktionsfähigkeit 
dieser Technologien beeinträchtigen. Strafbar sind demgemäß Computerbetrug (§ 263a 
StGB), Fälschung beweiserheblicher Daten (§§ 269, 270 StGB), Datenveränderung (§ 303a 
StGB) und Computersabotage (§ 303b StGB), Computer- und Datenspionage (§ 202a StGB), 
sog. Programm- und Chip-Piraterie (§§ 106, 69a UrhG) sowie sonstige Datenschutzdelikte. 
Die meisten Straftaten entfallen auf die Geldentnahme aus den Geldautomaten der 
Kreditinstitute mit gestohlenen oder gefälschten Kreditkarten. Andere Straftatbestände sind 
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z.B. Raubkopieren von ->Software, Verbreitung von ->Viren oder der Missbrauch von 
Telekommunikations-Einrichtungen.  
 
Computerwurm ->Wurm 
 
Conditional Access ->CA 
 
Conference  
Engl.: Konferenz. Entspricht bspw. einem ->Chat mit mehr als zwei Teilnehmenden. 
 
Connected TV ->Smart-TV 
 
Content 
Inhalt eines (Internet-) Angebotes. 
 
Content-Management-System (CMS) 
Ein Content-Management-System (CMS) ist eine Software zur Verwaltung des Inhalts einer 
Website. CMS wird oft mit Portal-Systemen verwechselt, die vor allem die Aufgabe haben 
das Zusammenspiel zwischen den Personen, die die Seite nutzen und der Website zu 
steuern. CMS automatisieren den Lebenszyklus von Web-Inhalten mit dem Ziel einer 
effizienteren Herstellung, Pflege und Wartung von Web-Sites. 
 
Content Marketing  
eine spezielle Technik des Marketings, die darauf zielt, durch besonders hochwertige Inhalte 
spezielle Personen anzusprechen und vom eigenen Angebot zu überzeugen. Die Inhalte 
müssen deshalb informieren, beraten und zugleich auch unterhalten. Ziel des Content 
Marketings ist nicht das Anpreisen eigener Produkte, sondern die Kundschaft auf sachlicher 
Basis vom Mehrwert einer gemeinsamen Partnerschaft zu überzeugen. Das Content 
Marketing kommt aus diesem Grund zumeist im Business-to-Business-Segment (B2B) zum 
Einsatz.  
 
Content-Pages 
Anzahl der redaktionell genutzten Internet-Sites auf der Grundlage von ->Page Impressions. 
 
Content Provider 
Diensteanbieter, die eigene und fremde Informationen zur Nutzung bereithalten. Für eigene 
und zu-Eigen-gemachte Informationen sind sie nach den allgemeinen Gesetzen 
verantwortlich, für fremde Informationen nach Maßgabe der §§ 8 bis 10 ->TMG. 
 
Conversion Rate 
Zu Deutsch: Umwandlungsrate. Als Conversion Rate bezeichnet man die Quote von 
Nutzer:innen einer Webseite, die beim Besuch dieser Seite ein vom Anbieter gewünschtes 
Verhalten (z.B. Bestellung einer Ware oder Dienstleistung, längerfristiger Besuch einer 
Webseite etc.) vorgenommen haben. Eine hohe Conversion Rate ist also für kommerzielle 
Webseiten bedeutsam, um Verpuffungen im Marketing zu vermeiden. 
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Cookies  
Engl.: Kekse. Bei Cookies handelt es sich um Textdateien, in denen das Verhalten von 
->Usern gespeichert wird, z. B. welche ->WWW-Seiten in welchem Ausmaß abgerufen 
werden. Cookies sind quasi Benutzerprofile, die extern abgerufen werden können.  
 
CORE  
Council of Registrars. Betreibt eine zentrale Datenbank zur ->IP-Adresse/Domainnamen-
Zuordnung. 
 
Corporate TV ->Business TV  
 
Cost per Click (CPC) 
Kosten eines Werbetreibenden für den Klick auf ein Werbemittel. 
 
Cost per GRP (GRP-Preis) 
Kosten pro ->GRP, also Kosten, die für eine Kontaktchance mit einem Prozent der Zielgruppe 
anfallen. Im Fernsehbereich wird der Cost per GRP meist auf Basis des 30-Sekunden-Preises 
berechnet. Der GRP-Preis ist ein Index zur Wirtschaftlichkeitskontrolle von Kampagnen.  
 
Cost per Impression 
Eine Vergütungsmethode, bei der ein/e Webseitenbetreiber:in vom Merchant, welcher das 
entsprechende Werbematerial zur Verfügung gestellt hat, eine festgelegte definierte 
Vergütung z.B. dafür erhält, dass der Werbebanner oder aber die Anzeige von einzelnen 
Besucher:innen gesehen wird. Abgerechnet wird dies zumeist in Tausender-Kontakten. 
 
Couch-Potatoe 
Der Begriff, der aus den USA kommt, fand in den letzten Jahrzehnten auch Eingang in die 
deutsche Diskussion über die Problematik des Vielsehens. Die Metapher soll einerseits das 
Festkleben auf dem Fernsehsessel bzw. Sofa versinnbildlichen, andererseits die verbreitete 
Neigung karikieren, beim Fernsehen ständig Kartoffelchips u. ä. in ungesunder Weise zu 
konsumieren. 
 
Counter 
Zähler, der die Aufrufe der ->Homepage angibt. 
 
CPC ->Cost per Click 
 
CPCS - Consumer Protection Cooperation System 
Die europäischen Verbraucher:innen werden zunehmend auf der Grundlage europäischer 
Richtlinien und Verordnungen in ihren rechtlichen und wirtschaftlichen Interessen geschützt. 
So werden ihnen beispielsweise umfangreiche Informationsrechte bei der Bestellung von 
Produkten über das Internet eingeräumt. Diese Rechte auch durchzusetzen, fiel 
Verbraucher:innen bei grenzüberschreitenden Interessenkonflikten allerdings bislang oft 
schwer. Das CPCS auf der Grundlage der "Europäischen Verordnung über die 
Zusammenarbeit im Verbraucherschutz" zielt darauf, Verbraucher:innenrechte – z.B. auch 
im Bereich der Werbebestimmungen der ->AVMD-Richtlinie der EG - im Falle 
innergemeinschaftlicher Verstöße besser durchzusetzen.  
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cps (Characters per Second - Zeichen pro Sekunde 
Maßeinheit für die Geschwindigkeit von Datenübertragungen. 
 
CPU (Central Processing Unit) 
Central Processing Unit ist die englische Bezeichnung für zentrale Recheneinheit. Damit ist 
der Hauptprozessor, der alle wesentlichen Rechenoperationen eines Computers durchführt, 
gemeint. Die Leistung einer CPU, umgangssprachlich auch das "Herz" genannt, wird in 
Millionen-Instruktionen pro Sekunde (MIPS) gemessen. 
 
Cracker  
Engl.: Knacker. Jemand, der/die sich in böser Absicht unautorisierten Zugriff auf ein 
Rechnersystem verschafft (s. auch ->Hacker). 
 
Crawl 
Gestaltetes Laufband im unteren Drittel des (TV-)Bildschirms, das in der Regel Text-
Informationen enthält. 
 
Crawler 
Ein Crawler ist ein Computerprogramm, das automatisch (insbesondere) das World Wide 
Web durchsucht und Webseiten analysiert. Webcrawler kommen vor allem zur Förderung 
der Effektivität von Suchmaschinen zum Einsatz. Eine Ausgestaltung der Crawler sind 
Harvester (für „Erntemaschine“). Diese Bezeichnung wird für Software verwendet, die das 
Internet nach E-Mail-Adressen absucht und diese „erntet“. Hiermit werden elektronische 
Adressen gesammelt und können im Anschluss vermarktet werden. 
 
Creative Commons 
Gemeinnützige Einrichtung, der sich ->Urheber wie z.B. Autor:innen anschließen können. 
Werke wie Filme, Texte, Bilder etc. können über eine Creative Commons Lizenz unter 
bestimmten Bedingungen kostenfrei zur Verfügung gestellt und ausgetauscht werden. 
 
Cross Media 
Ein zeitlich aufeinander abgestimmter Einsatz unterschiedlicher, inhaltlich miteinander 
verknüpfter Werbeträger in verschiedenen Mediengattungen. Als crossmedial werden 
Werbekampagnen dann bezeichnet, wenn mehrere Mediengattungen gleichzeitig oder in 
engem zeitlichen Zusammenhang eingesetzt und in allen Werbemitteln auf das Internet oder 
ein anderes Medium hingewiesen wird. Ziel der Verweisung ist es insbesondere, für eine 
multikanale Ansprache der Zielgruppe eine zusätzliche Informationsebene und einen 
potenziellen Rückkanal zu schaffen, um dadurch direkt in Interaktion mit den 
Konsumierenden zu treten. 
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Crosspromotion 
Vernetzung von Promotionskampagnen über verschiedene Medien (TV und Internet, 
Teletext und Merchandising, etc). Wird auch verwendet für redaktionelle Querverweise auf 
Programme und Sendungen innerhalb einer Senderfamilie.  
 
Crowdfunding 
Der Begriff „Crowdfunding“ setzt sich aus den englischen Begriffen Crowd 
(Menschenmenge) und Funding (Finanzierung) zusammen. In Deutschland ist diese Art der 
Finanzierung auch unter dem Begriff Schwarmfinanzierung bekannt. Mit Crowdfunding 
lassen sich z.B. innovative Produkte und Startups finanzieren. Das Besondere beim 
Crowdfunding ist, dass eine Vielzahl von Menschen ein Projekt finanziell unterstützt und so 
möglich macht. Dabei wenden sich die Projektinitiator:innen direkt an die Öffentlichkeit, um 
möglichst viele Interessent:innen für eine gemeinschaftliche Finanzierung zu gewinnen.  
 
Crowdsourcing 
Aufgabenstellung an eine typischerweise große, nicht definierte Anzahl von Personen mittels 
offenen Aufrufs für deren Mitarbeit. Die Mitarbeit wird in der Regel über das Internet 
organisiert.  
 
CSA 
Der französische Conseil supérieur de l’audiovisuel (CSA) ist eine 1989 gegründete 
Regulierungsbehörde. Ihr Aufgabenspektrum umfasst u.a. die Gewährleistung von 
Menschenwürde, Pluralismus und Verbraucherschutz in audiovisuellen Medien, die 
Zuteilung von Frequenzen an Betreiber, die Verteidigung und Inszenierung von französischer 
Sprache und Kultur sowie die Zugänglichkeit von Fernsehprogrammen für hör- oder 
sehbehinderte Menschen. 
Link: www.csa.fr 
 
CSS (Content Scrambling System) 
Dabei handelt es sich um einen Kopierschutz für digitale Daten, z.B. auf DVDs, der digitales 
und damit in Bezug auf die Informationsmenge und –qualität verlustfreies Kopieren 
verhindern soll. Das Umgehen dieses Kopierschutzes ist nach dem neuen ->Urheberrecht 
nicht mehr erlaubt. 
 
CU (Capacity Unit) 
Standard-Maßeinheit für die Übertragungskapazität (Bandbreite) in einem ->DAB-Multiplex. 
Die CU bezeichnen dabei eine bestimmte Datenmenge, die pro Zeiteinheit übertragen 
werden kann. Ein CU bezeichnet 64bit (=8 Byte) aus einem CIF (Frame) von 55'296 bit 
(=6.912 kByte). Bei der DAB-Übertragung wird alle 24ms ein solcher CIF gesendet. Da ein CIF 
aus 864 CUs besteht, stehen somit auch alle 24ms 864 CUs zur Verfügung. Die zur Verfügung 
stehenden CU sind im Übrigen vom protection level abhängig.  
 
Cursor 
Bewegliche Markierung auf dem Bildschirm eines PC, berechnet das gewählte Feld für die 
Dateneingabe. 
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Cutscene 
Cutscene bezeichnet solche Szenen in Spielen, die nicht interaktiv sind, in denen Spielende 
mithin nichts steuern oder beeinflussen können. Solche Zwischensequenzen werden 
allgemein eingesetzt um die Geschichte voranzubringen, oder um besonders dramatische 
oder emotionale Momente effektvoll zu inszenieren. 
 
Cutten 
engl.: to cut - schneiden. Zusammenfügen von Bild- und Tonsequenzen. 
 
Cyberbullying ->Cybermobbing 
 
Cybercash 
CyberCash ist eine ->online Zahlungsmöglichkeit im ->Internet. Weitere Bezeichnungen sind: 
eCash, electronic Cash. 
 
Cybergrooming /Cyber-Grooming 
Mit dem Begriff Cyber-Grooming wird das gezielte Einwirken auf Personen im Internet mit 
dem Ziel der Anbahnung sexueller Kontakte bezeichnet. Es kann sich demnach auch um eine 
besondere Form der sexuellen Belästigung im Internet handeln. Meist findet jedoch die 
Kontaktaufnahme mit der konkreten Absicht statt, sexuellen Missbrauch online (Chat, Fotos, 
Videos, Sexting, Erpressung z. B. von pornografischen Videoaufnahmen) oder offline bei 
realen Treffen anzubahnen. In Deutschland ist Cyber-Grooming seit dem 1. April 2004 bei 
unter 14-jährigen Personen nach § 176 Abs. 4 StGB verboten.  
 
Cyberharassment 
„Harassment“ ist das englische Wort für „Belästigung“. Unter Cyberharassment versteht 
man das Nutzen des Internets, um unaufgefordert in Interaktion mit einer Person zu treten, 
oft auch um Beleidigungen, Beschimpfungen und Drohungen auszusprechen. Dies geschieht 
bspw. durch das Versenden beleidigender E-Mails oder Messenger-Nachrichten und 
Veröffentlichen von Posts oder Kommentaren in sozialen Netzwerken. 
 
Cyberkriminalität 
Unter „Cyberkriminalität“, "Cybercrime" oder "IuK-Kriminalität" versteht man Straftaten, die 
unter Ausnutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnik oder gegen diese 
begangen werden. Das sind: (a) alle Straftaten, bei denen Elemente der IT in den 
Tatbestandsmerkmalen enthalten sind (Computerkriminalität) oder bei denen die IuK zur 
Planung, Vorbereitung oder Ausführung einer Tat eingesetzt wird/wurde, (b) Straftaten im 
Zusammenhang mit Datennetzen wie z.B. dem Internet (wie z.B. Kinder-Pornografie im 
Internet) und (c) Fälle der Bedrohung von Informationstechnik. Dies schließt alle 
widerrechtlichen Handlungen gegen die Integrität, Verfügbarkeit und Authentizität von 
elektronisch, magnetisch oder sonst nicht unmittelbar wahrnehmbar gespeicherten oder 
übermittelten Daten (Hacking, Computersabotage, Datenveränderung, Missbrauch von 
Telekommunikationsmitteln etc.) ein. 
 
Cyberlaw 
Oberbegriff für ->online-Recht bzw. die rechtlichen Aspekte und Problemstellungen, die sich 
aus der Nutzung und der Bereitstellung von Diensten des ->Internets ergeben. 
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Cybermobbing 
Cybermobbing oder auch Cyberbullying sind Bezeichnungen für systematisches Schikanieren 
und Quälen von Personen über einen längeren Zeitraum unter Verwendung digitaler 
Kommunikationsmedien wie E-Mails, Instant Messaging, Chatrooms oder SMS. Dies hat oft 
gravierende Folgen für die Betroffenen. Cybermobbing oder Cyberbullying kann z.B. 
erfolgen, indem private oder gar intime Informationen und Fotos verbreitet werden, 
wiederholt E-Mails mit Belästigungen, Beleidigungen oder Drohungen verbreitet werden 
oder Menschen, insbesondere auch Minderjährige, bewusst aus sozialer Kommunikation 
ausgegrenzt werden. 
 
Cybersecurity  
Cybersecurity (auch als Cybersicherheit oder IT-Sicherheit bekannt) ist der Schutz von 
Netzwerken, Computersystemen, cyber-physischen Systemen und Robotern vor Diebstahl 
oder Beschädigung ihrer Hard- und Software oder der von ihnen verarbeiteten Daten sowie 
vor Unterbrechung oder Missbrauch der angebotenen Dienste und Funktionen. 
Cybersecurity zielt oftmals (auch) gegen ->Cyberkriminalität. Zu Schutzmaßnahmen berät 
das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik (->BSI) über die Plattformen "BSI 
für Bürger" und "Allianz für Cyber-Sicherheit" (für Unternehmen und Organisationen). 
 
Cybersexismus 
Als Cybersexismus wird die Fortsetzung sexistischer Machtverhältnisse und 
geschlechtsspezifischer Diskriminierung im digitalen Raum bezeichnet. 
 
Cyberspace 
Erstmals 1984 von William Gibson in seinem Science-Fiction-Roman "Neuromancer" 
verwendeter Begriff, der künstliche dreidimensionale Computerwelten bezeichnet, 
abgeleitet von Kybernetik (griech. Steuermannskunst) und Raum (Space). In den letzten 
Jahren wurde die Bedeutung dieses Begriffes so erweitert, dass darunter auch die digitalen 
Welten, die durch das Internet geschaffen werden fallen. "Cyber" steht dabei für die 
Wissenschaft der Computertechnik, der Kybernetik. 
 
Cyberstalking 
Als Cyberstalking bezeichnet man das Nachstellen, Belästigen, Einschüchtern und Bedrohen 
einer Person mittels digitaler Medien und technischer Hilfsmittel. 
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D 
 
D/A-Umwandlung 
Umwandlung eines digitalen Bild- oder Tonsignals in ein analoges Signal. 
 
DAB (Digital Audio Broadcasting) 
DAB ist – als Ursprung der ->DAB-Systemfamilie - eine Technik zur ->digitalen terrestrischen 
Übertragung von Hörfunk. Neben einer im Vergleich zu analogem ->UKW verbesserten 
Klangqualität ist es vor allem die Möglichkeit, zusätzliche Informationen zu übertragen, die 
DAB attraktiv machen soll. Mit dem gewohnten Radioton können z.B. ausführliche Infos zur 
gerade laufenden Sendung oder aber auch vom Programm völlig unabhängige Dienste, etwa 
Verkehrsnachrichten, Touristikinformationen oder Nachrichten gesendet werden.  
 
DAB+ 
DAB+ - als Bestandteil der ->DAB-Systemfamilie - nutzt mit MPEG-4 HE AAC V2, dem sog. 
AAC+, eine im Vergleich zu ->DAB deutlich effizientere Audiocodierung. Mit diesem 
Verfahren der Komprimierung lässt sich auch bei relativ niedrigen Datenraten eine 
akzeptable Klangqualität erreichen. Dies gestattet die Übertragung von deutlich mehr 
Hörfunkprogrammen innerhalb eines Ensembles und eine noch wirtschaftlichere Nutzung 
von Ressourcen als bei DAB. Seit dem 1. August 2011 wird DAB+ in Deutschland bundesweit 
zur Verbreitung der Angebote des Deutschlandradios sowie privater Anbieter genutzt. Das 
betreffende Sendernetz wird seither stetig ausgebaut. Auch in weiteren Ländern wird DAB+ 
bereits eingesetzt und ist z.B. in Großbritannien, Norwegen und der Schweiz als Technik 
vorgesehen, die UKW bei Erfüllung bestimmter Umstiegskriterien ablösen soll. 
Link: www.digitalradio.de  
 
DAB Surround 
Anwendung der MPEG Surround-Technik beim Audiocodierverfahren MPEG Layer-2 für 
Digitalradio. So wird Surround-Klang bei Bitraten möglich, die nur unwesentlich über denen 
von Stereo-Ton liegen. Außerdem ist DAB Surround vollständig kompatibel zu bereits auf 
dem Markt befindlichen DAB-Empfängern. Auf der Empfängerseite spielt ein DAB Surround-
Empfänger vollen Multikanalton, ein herkömmlicher DAB-Empfänger dagegen ignoriert die 
Surround-Informationen und gibt Stereoton in gewohnt hoher Qualität wieder. 
 
DAB-Systemfamilie  
Bezeichnung für das auf dem auf dem ->DAB-Standard basierende digitale Rundfunksystem 
mit dessen Weiterentwicklungen ->DAB+ und ->DMB. 
 
Daemon (Disk And Execution Monitor) 
Programm, das in einem Computernetz im Hintergrund auf bestimmte Ereignisse wartet, die 
dann eine bestimmte Aktion des Daemons auslösen. Am häufigsten anzutreffen ist der 
Mailer-Daemon für den Betrieb von ->eMails. 
 
Dark Net 
Das Dark Net bezeichnet einen Teil des Internets, der nicht von herkömmlichen 
Suchmaschinen erfasst wird. Um Seiten im Dark Net aufrufen zu können, benötigt man eine 
bestimmte Software, die den Zugang zum Tor-Netzwerk ermöglicht, in dem das Dark Net 
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läuft. Die Anonymität des Dark Nets wird zum Beispiel für kriminelle Aktivitäten wie den 
(Ver-)kauf von Waffen oder Drogen genutzt.   
 
Dark Patterns 
Beschreibung für ein Benutzerschnittstellen-Design, das oft bewusst eingesetzt wird, um 
Menschen zu Handlungen zu verleiten, die ihren Interessen entgegenlaufen und oder/ihnen 
daraus Nachteile entstehen. Ein Beispiel sind Cookie-Banner auf Internetseiten, die so 
unübersichtlich gestaltet sind, dass es sehr aufwendig ist, Cookies abzulehnen oder eine 
informierte Entscheidung darüber zu treffen, wie viele Daten man preisgeben möchte.  
 
DAT (Digital Audio Tape) 
Speichermedium für Musik und Daten. Auf ein DAT-Band passen 2 oder 4 ->GByte, je nach 
Medium. 
 
Data Leak 
Nutzer:innen- oder Profildaten, die ungewollt weitergeleitet werden, beispielsweise von 
Publisher:innen an die Media-Agentur oder an Werbetreibende.  
 
Data Privacy ->Datenschutz 
 
Datafeed 
Datafeed ist der engl. Fachausdruck für Produktdaten. Er umfasst alle relevanten Angaben zu 
einem Angebot. Hierzu zählen z.B. Größe, Gewicht, Farbe, Mengenverfügbarkeit, 
Versandkosten sowie einschlägige Bilddateien. 
 
DataGlove 
Datenhandschuh für die Steuerung und Navigation in der ->virtuellen Realität (s. auch ->VR). 
 
Datagramm 
Von ->TCP/IP oder durch anderes ->Protokoll definiertes ->Datenpaket im Internet, das einen 
festgelegten Kopf, Ende und Länge hat. 
 
Datei 
Jede automatisierte oder manuell angelegte Sammlung von Daten. 
 
Dateitransfer 
Übertragen von Dateien von einem auf ein anderes Computersystem mittels ->FTP. 
 
Datenautobahn (Information Highway) 
Hochgeschwindigkeitsnetz, über das sehr große Datenmengen transportiert werden können. 
 
Datenbank 
Eine strukturierte Ansammlung inhaltlich zusammengehöriger Daten.  
 
Datenbus 
Als Datenbus werden alle Leitungen (ohne Steuersignale) zusammengefasst, über die im 
Computer die Daten übertragen werden. Jede Leitung ist für die Übertragung eines ->Bit des 
gesamten Datenpakets zuständig. Die Anzahl der Datenleitungen ergeben die Breite des 
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Datenbusses. So hat ein 8 ->Bit breiter Datenbus 8 Datenleitungen und kann damit 8 ->Bit 
eines Datenpakets gleichzeitig transportieren. 
 
Datendienste 
Beim digitalen Rundfunk Bezeichnung für einmalig oder regelmäßig ausgesendete digitale 
Daten, die entweder programmbegleitend (->PAD) oder programmunabhängig (->NPAD) 
übertragen werden. 
 
Datenkompression 
Reduktion des Speicherbedarfs von ->digitalen Daten. 
 
Datenrate 
Die Datenrate wird auch als ‚Datentransferrate' oder "Bitrate" bezeichnet.  
Sie gibt die Zahl der pro Zeiteinheit übertragenen Daten in Bit/s (Bit pro Sekunde) bzw. 
Mbit/s (Megabit = Millionen Bit pro Sekunde) bzw. in ->KByte oder ->MByte pro Sekunde 
angegeben. Die Datenrate entscheidet z.B. maßgeblich über die Bildqualität digitaler 
Fernsehprogramme. Je höher die Datenrate, desto besser die Qualität. 
 
Datenreduktion  
Oberbegriff für ein Verfahren zur Kapazitätsreduktion von Daten ohne den "abstrakten" 
Informationsinhalt merklich zu verringern. Die Datenreduktion ist eine der wichtigsten 
Errungenschaften der Digitaltechnik. Sie ermöglicht die Verringerung der 
Informationsmenge auf der Basis der Eigenschaften des menschlichen Gesichtssinns bzw. 
Gehörs. Nicht hör- bzw. nicht sehbare Elemente werden herausgerechnet, was zu einer 
Verringerung der Informationsmenge führt. Daher können beim z.B. digitalen terrestrischen 
Fernsehen 2 bis 6 Mal mehr Programme als bei einem analogen Programm übertragen 
werden. 
 
Daten-Roaming 
Kostenpflichtige Daten-, insbesondere Handy- und Internet-Nutzung im Ausland.  Wer 
beruflich oder privat in der EU unterwegs ist, zahlt seit dem 15. Juni 2017 grundsätzlich keine 
Roaming-Gebühren mehr. Allerdings darf, wer dauerhaft in einem Mitgliedstaat der EU lebt, 
aber einen Mobilfunkvertrag in einem anderen Mitgliedstaat abschließt, vom kostenlosen 
Roaming ausgenommen werden. Seit dem 15. Mai 2019 gelten zudem Kosten-Obergrenzen: 
Telefonate aus Deutschland in andere EU-Mitgliedstaaten dürfen ab dann maximal 19 Cent 
pro Minute, eine SMS höchstens sechs Cent kosten. 
 
Datensatz 
Der Datensatz fasst alle zu einem Tabelleneintrag gehörigen Angaben logisch zusammen.  
 
Datenschutz 
Auch als Data Privacy bekannter Schutz der Einzelnen davor, durch die Verarbeitung 
personenbezogener Daten in unzulässiger Weise in ihren Rechten beeinträchtigt zu werden, 
selbst über Preisgabe und Verwendung eigener Daten zu bestimmen (informationelles 
Selbstbestimmungsrecht). Die Einhaltung der gesetzlichen, auch rundfunkgesetzlichen 
Datenschutzbestimmungen wird im Rundfunk auf der Grundlage landesrechtlicher 
Regelungen bzw. des ZDF- und des Deutschlandradio-Staatsvertrages überwiegend durch 
eigene, weisungsunabhängige Rundfunkbeauftragte für den Datenschutz überwacht. Jede/r 
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kann sich an diese Beauftragten wenden, wenn er/sie der Ansicht ist, bei der Verarbeitung  
personenbezogener Daten durch eine Rundfunkanstalt in schutzwürdigen Belangen verletzt 
zu sein. Für die Datenverarbeitung zu journalistisch-redaktionellen Zwecken gilt das in § 12 -
>MStV so genannte Medienprivileg, d.h. Sonderregelungen, mit denen die Anwendbarkeit 
der datenschutzrechtlichen Regelungen mit den Besonderheiten der journalistischen Arbeit 
in Einklang gebracht wird. Im Verwaltungsbereich spielt der Datenschutz vor allem auch im 
Zusammenhang mit Verfahren der Erhebung des ->Rundfunkbeitrags eine große Rolle. 
 
Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 
Seit dem 25. Mai 2018 gilt in der EU europaweit einheitlich ein neues Datenschutzrecht – die 
„Verordnung vom 27. April 2016 zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung 
personenbezogener Daten, zum freien Datenverkehr und zur Aufhebung der Richtlinie 
95/46/EG (Datenschutz-Grundverordnung)“. Bisherige Grundsätze des EU-Datenschutzrechts 
wie „Zweckbindung“ und „Datenminimierung“ gelten weiterhin. Zweckbindung bedeutet 
dabei, dass Unternehmen und Behörden Daten nur für den zuvor festgelegten Zweck 
verarbeiten dürfen. Wenn also zum Beispiel ein Video online abgerufen wird, darf die hierbei 
angegebene E-Mail-Adresse nur für die Übermittlung des Videos verwendet werden und 
nicht an dritte Werbeunternehmen weitergegeben werden. Datenminimierung heißt, dass 
nur die personenbezogenen Daten erhoben werden, die für den Zweck notwendig sind. Die 
Telefonnummer wäre für die Übermittlung des Videos nicht in diesem Sinne erforderlich. 
Neu aufgenommen in die DSGVO sind die Prinzipien „Privacy by Design“ und „Privacy by 
Default“. Diese legen fest, dass neue Technologien und Dienste von Anfang an mit 
besonderer Rücksicht auf die Privatsphäre entwickelt und gestaltet werden müssen. „Privacy 
by Design“ sind dabei technische Vorrichtungen, die den Datenschutz von Anfang an 
einbeziehen, zum Beispiel durch automatische Pseudonymisierung. „Privacy by Default“ 
heißt: In den Voreinstellungen neu eingerichteter Programme oder Accounts ist 
grundsätzlich die datenschutzfreundlichste Option vorzusehen, es sollen also möglichst 
wenige Daten verarbeitet werden. Die stets erforderliche Einwilligung in die Daten-
verarbeitung muss freiwillig erteilt werden (können). Pauschaleinwilligungen, bei denen mit 
einem Klick in eine Reihe von unterschiedlichen Datenverarbeitungen zugestimmt werden 
soll, sind nicht mehr zulässig. Wesentliche Rechte für Verbraucher:innen nach der DSGVO 
umfassen ferner das Recht auf Information und Auskunft (Art. 12 ff. DSGVO), das Recht auf 
Berichtigung unrichtiger personenbezogener Daten (Art. 16 DSGVO), das Recht auf 
unverzügliche Löschung von Daten (Art. 17 DSGVO ->Recht auf Vergessenwerden), das Recht 
auf Datenübertragbarkeit, d.h. auf Mitnahme von Daten (Art. 20 DSGVO) sowie das Recht 
auf Widerspruch gegen die Verarbeitung personenbezogener Daten (Art. 21 DSGVO). 
Link: 
https://www.bmjv.de/DE/Themen/FokusThemen/DSGVO/_documents/Amtsblatt_EU_DSGV
O.pdf;jsessionid=BFA4CA03A5184294E2FFA9B0B9E422C2.1_cid324?__blob=publicationFile
&v=1 
 
Datenträger 
Speichermedium, auf dem Daten in Form von Dateien dauerhaft gespeichert werden. Die 
gespeicherten Daten können unterschiedlichster Art sein. Das ->Jugendschutzgesetz (JuSchG) 
benutzt den Begriff des Datenträgers z.B. nur in Bezug auf Film- oder Spielprogramme (sog. 
Bildträger). Die gespeicherten Daten werden mittels elektronischer Geräte genutzt. 
 
Datentransferrate ->Datenrate 
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Dauerwerbesendung 
In einer Dauerwerbesendung wird Werbung redaktionell gestaltet. Im Unterschied zu einer 
„richtigen“ Show oder einem „richtigen“ Magazin steht während des gesamten Verlaufs der 
Sendung der Werbecharakter erkennbar im Vordergrund. Die Werbung ist also das 
maßgebliche Element dieses Sendeformats, das eine Mindestdauer von 90 Sekunden haben 
muss (alles andere sind Werbespots). Eine Dauerwerbesendung ist nach § 8 Abs. 5 
->Medienstaatsvertrag nur dann zulässig, wenn sie vor Beginn als „Dauerwerbesendung“ 
angekündigt wird. Der Schriftzug „Werbesendung“ oder „Dauerwerbesendung“ muss 
während des gesamten Verlaufs gut lesbar eingeblendet sein. 
 
dB (Dezibel) 
In der Audiotechnik werden elektrische Spannungen meist nicht in Volt angegeben, sondern 
als Pegel. Das Dezibel ist ein entsprechendes logarithmisches Pegel- oder Verhältnismaß, 
welches seinen Ursprung in der Fernmeldetechnik hat. Es stellt den 10fachen (Dezi) 
Zehnerlogarithmus eines Verhältnisses quadratischer Größen dar. Die dabei entstehenden 
Größenordnungen haben weitgehend einen Bezug zur menschlichen Wahrnehmung von 
Lautstärke. Der Begriffs-Bestandteil "Bel" stellt eine Bezugnahme auf Graham Bell, den 
Erfinder des Telefons, dar. 
 
DBMS (Datenbank-Managementsystem) 
->Software, mit der Informationen organisiert, gespeichert und abgerufen werden können. 
 
DBS 
Direct Broadcast Satellite. Allgemeiner Satelliten-Rundfunk für den Direktempfang. 
 
DCE (Data Communication Equipment) 
Bezeichnung für eine Datenübertragungseinrichtung (z.B. ein ->Modem). 
 
Debuggen 
Das Erkennen, Lokalisieren und Korrigieren von Fehlern - betrifft im Softwarebereich 
logische und syntaktische Fehler von Programmen, im Hardwarebereich Fehlfunktionen.  
 
Decoder 
Hard- oder Software-System zum ->Decodieren, d.h. Entschlüsseln von Daten, z.B. zum 
Empfang von Pay-TV-Sendungen erforderlich. 
 
Decoding ->Encoding 
 
Deepfake 
Bei Deepfakes handelt es sich um täuschend echt wirkende, manipulierte Fotos und Videos, 
die durch Techniken der ->künstliche Intelligenz verändert worden sind. Das Wort setzt sich 
zusammen aus den englischen Begriffen für „->deep learning“ (maschinelles Lernen) und 
„fake“ (Fälschung). Da sich die Technik in diesem Bereich schnell weiterentwickelt, werden 
auch Deepfakes immer besser. Für das menschliche Auge sind viele gefälschte Videos und 
Fotos kaum mehr zu erkennen. Wenn Deepfakes genutzt werden, um die öffentliche 
Meinung zu manipulieren und politische Prozesse gezielt zu beeinflussen, stellen sie eine 
Gefahr für Politik und Gesellschaft dar.   
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Deep Learning  
Englisch für mehrschichtiges Lernen, tiefes Lernen oder tiefgehendes Lernen. Der Begriff 
bezeichnet eine Methode des maschinellen Lernens, die künstliche neuronale Netze (KNN) 
mit zahlreichen Zwischenschichten (englisch hidden layers) zwischen Eingabeschicht und 
Ausgabeschicht einsetzt und dadurch eine umfangreiche innere Struktur herausbildet. Es ist 
eine spezielle Methode der Informationsverarbeitung. Deep Learning fördert im Bereich der 
->künstlichen Intelligenz die computerbasierte Lösung von Aufgaben, die der Mensch intuitiv 
löst, wie zum Beispiel Sprach- oder Gesichtserkennung. Eine computerbasierte Lösung für 
diese Art von Aufgaben beinhaltet die Fähigkeit von Computern, aus der Erfahrung zu lernen 
und die Welt in Bezug auf eine Hierarchie von Konzepten zu verstehen. Hierbei ist jedes 
Konzept durch seine Beziehung zu einfacheren Konzepten definiert. Durch das Sammeln von 
Wissen aus der Erfahrung vermeidet dieser Ansatz die Notwendigkeit für die menschlichen 
Bediener:innen, all das Wissen, das der Computer für seine Arbeit benötigt, formal 
spezifizieren zu müssen. Die Hierarchie der Konzepte erlaubt es dem Computer, komplizierte 
Konzepte zu erlernen, indem er sie aus einfacheren zusammensetzt. 
 
Deep Link 
Ein Hyperlink, der nicht auf die Hauptseite eines Internet-Angebots führt, sondern zu einer 
Seite, die tiefer in der Hierarchie dieses Angebots angesiedelt ist, z.B. 
http://www.lmsaar.de/wp-content/uploads/2014/01/I_2_SMG.pdf 
 
Demographic Targeting 
Der Begriff aus dem Marketing stellt auf die Adressierung von Werbekampagnen nach                 
->demographischen Merkmalen ab. 
 
Demographische Merkmale 
beschreiben wirtschaftliche und - eingeschränkt - soziale Eigenschaften von Personen oder 
auch Ländern, Gemeinden, Gesellschaften. Zu den typischen und häufig benutzten 
demographischen Merkmalen in der Mediennutzungsforschung gehören Alter, Geschlecht, 
Familienstand, Schulbildung, Berufstätigkeit, Art der Berufstätigkeit und die Wohnortgröße. 
Die Segmentierung eines Kreises von Mediennutzenden kann aber auch nach 
demografischen Kriterien wie Haushaltsgröße, Haushaltseinkommen, sozialer Schichtung, 
Familien- bzw. Lebenszyklus, Religions- und Staatszugehörigkeit erfolgen. 
 
Denial-of-Service (DoS) 
Nichtverfügbarkeit eines Dienstes, der eigentlich verfügbar sein sollte, namentlich wegen 
einer unbeabsichtigten oder gezielten Überlastung von TK-Infrastruktursystemen.  
 
DENIC (Deutsches Network Information Center) 
Das DENIC in Frankfurt am Main verwaltet für die ->Internet-Domain „.de“ die Vergabe der 
Unterdomains, koordiniert die Verteilung der Internetnummern und betreibt den Primary 
Nameserver. ->Domain-Namen müssen bei Denic beantragt werden.  
Link: www.denic.de 
 
Descrambling  
engl. Bezeichnung für 'Entschlüsselung'. Descrambling bezeichnet die Entschlüsselung bzw. 
Rekonstruktion verschlüsselt übertragener (Fernseh-)Programme. Das geschieht mit Hilfe 
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eines Chips oder einer speziellen Baugruppe im Fernseh- oder einem anschließbaren 
Zusatzgerät (Decoder/Descrambler). 
 
Desinformation  
Desinformation ist die Verbreitung von Falschinformationen mit dem Ziel, die öffentliche 
Meinung, Gruppen oder Einzelpersonen im Sinne eigener oder Interessen Dritter 
insbesondere zu politischen oder wirtschaftlichen Zwecken zu beeinflussen. Desinformation 
ist demokratiefeindlich, aber nicht grundrechtlich geschützt. Auch wenn es Desinformation 
schon vor dem Internet gab, hat ihre strukturierte Verbreitung namentlich über soziale 
Netzwerke besorgniserregende Ausmaße angenommen.  
 
Desktop 
Als Desktop bezeichnet man die Arbeitsoberfläche eines Betriebssystems. Auf ihr finden sich 
verschiedene Programmsymbole.  
 
Deutsche Welle (DW) 
Seit 1960/62 Auslandsrundfunkanstalt der Bundesrepublik Deutschland. Aufgabe der DW ist 
das Angebot von Rundfunk (Hörfunk und Fernsehen) und Telemedien für das Ausland. Die 
DW-Angebote werden in deutscher Sprache sowie auch in anderen Sprachen verbreitet. Sie 
sollen Deutschland als europäisch gewachsene Kulturnation und freiheitlich verfassten 
demokratischen Rechtsstaat verständlich machen. Sie sollen ferner deutschen und anderen 
Sichtweisen zu wesentlichen Themen vor allem der Politik, Kultur und Wirtschaft sowohl in 
Europa wie in anderen Kontinenten ein Forum geben mit dem Ziel, das Verständnis und den 
Austausch der Kulturen und Völker zu fördern. 
Link: https://www.dw.com 
 
Deutscher Journalisten-Verband ->DJV 
 
Deutscher Werberat 
1972 gegründete Einrichtung der Selbstkontrolle mit Sitz in Bonn. Ihre Aufgaben umfassen 
die Konfliktregelung zwischen Beschwerdeführern aus der Bevölkerung und werbenden 
Firmen im Falle unlauterer und irreführender Werbung sowie die Entwicklung von 
Verhaltensregeln und Leitlinien zur inhaltlichen Gestaltung von Werbung und 
Öffentlichkeitsarbeit. 
Link: https://www.werberat.de/  
 
Deutschlandradio 
Seit dem 1. 1. 1994 Körperschaft des öffentlichen Rechts für den bundesweiten Hörfunk mit 
Doppelsitz in Berlin und Köln. Mitglieder des Deutschlandradios sind die 
Landesrundfunkanstalten der ARD und das ZDF. Nach dem Deutschlandradio-Staatsvertrag 
veranstaltet die Körperschaft das Programm „Deutschlandfunk“, das Programm 
„Deutschlandradio Kultur“, das in digitaler Technik verbreitete Programm „DRadio Wissen“ 
mit Schwerpunkten in den Bereichen Information, Bildung und Kultur sowie ausschließlich 
im Internet verbreitete Hörfunkprogramme mit Inhalten aus den vorgenannten 
Programmen. In ihren Sendungen soll »ein objektiver Überblick über das Weltgeschehen, 
insbesondere ein umfassendes Bild der deutschen Wirklichkeit vermittelt werden. Die 
Sendungen sollen eine freie individuelle und öffentliche Meinungsbildung fördern. Das 
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Geschehen in den einzelnen Ländern und die kulturelle Vielfalt Deutschlands sind 
angemessen im Programm darzustellen.«  
Link: www.deutschlandradio.de 
 
DFÜ (Datenfernübertragung) 
Beschreibung für das Übertragen von Daten über große Entfernungen. 
 
DHCP (Dynamic Host Configuration Protocol) 
eine Spezifikation, durch die Server in einem Netzwerk allen anderen verbundenen Geräten 
automatisch eine IP-Adresse zuweisen können. Sie erleichtert die Verbindung eines TV-
Geräts als ->connected TV mit dem Internet. 
 
DHTML (Dynamic HyperText Markup Language) 
Sie ist eine Weiterentwicklung der statischen Dokumentbeschreibungssprache ->HTML. 
DHTML soll die Seiten dynamischer, d. h. veränderbar machen und so zu attraktiveren Seiten 
im ->WWW führen.  
 
Dialer 
Dialer (zu deutsch: Einwahlprogramme) sind Computerprogramme, mit deren Hilfe über das 
analoge Telefon- oder das ->ISDN-Netz eine Wählverbindung zum ->Internet oder anderen 
Computernetzwerken aufgebaut werden kann. 
 
Dial Up 
Englische Bezeichnung für das Einwählen eines ->Client beim ->Internet-Provider. 
 
Digital 
Entsprechend dem Übergang von der Schallplatte zur CD werden Rundfunksignale 
zunehmend nicht mehr "analog", also in Form von Wellen, übertragen, sondern "digital", 
also als Folge von Nullen und Einsen. Töne und Bilder werden so nicht nur qualitativ besser, 
sondern beanspruchen auch weniger Platz und Energie bei der Übertragung selbst. Wo 
bisher ein Kanal für ein Programm genutzt wurde, kann digital ein Vielfaches davon 
übertragen werden. Im Kabel z.B. können dort, wo bisher ein Programm übertragen wurde, 
mittlerweile schon 8 und mehr Programme in gleicher Qualität zum Empfänger transportiert 
werden. Dies wird durch den Einsatz von Verfahren der ->Kompression möglich.  
 
Digital Divide ->Digitale Spaltung 
 
Digital Markets Act (DMA) 
Die Kommission hat im Dezember 2020 einen Vorschlag für einen "Digital Markets Act" 
veröffentlicht, der darauf abzielt, den Wettbewerb in digitalen Märkten sicherzustellen. Der 
Vorschlag beruht auf zwei Säulen: Das "neue Wettbewerbsinstrument" soll es der 
Kommission ermöglichen, in digitale Märkte einzugreifen, die strukturelle 
Wettbewerbsprobleme aufweisen, die ein ordnungsgemäßes Funktionieren der Märkte 
verhindern". Das Instrument soll für Unternehmen unabhängig davon zur Anwendung 
kommen können, ob sie marktbeherrschend oder nicht marktbeherrschend sind. Das "Ex-
ante-Instrument" soll Verpflichtungen für digitale Plattformen festlegen, die als -
>Gatekeeper fungieren. Im Hinblick auf große Gatekeeper, die durch quantitative und 
qualitative Kriterien definiert werden, sieht der Vorschlag eine Kombination aus der 
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Einführung klarer Verpflichtungen und Verbote oder Einschränkungen bestimmter 
unlauterer Handelspraktiken – die so genannte Schwarze Liste – und der Annahme 
maßgeschneiderter Abhilfemaßnahmen auf Einzelfallbasis vor.  
 
Digital Multimedia Broadcasting ->DMB 
 
Digital Natives 
Als „digitale Ureinwohner:innen“ werden Personen bezeichnet, die mit den 
Errungenschaften der digitalen Welt (wie z.B. E-Mails oder Internet) aufgewachsen sind 
(Geburtsjahrgänge ab 1980). 
 
Digital Radio Mondiale ->DRM 
 
Digital Rights Management ->DRM 
 
Digital Services Act (DSA) 
Der im Dezember 2020 von der EU-Kommission vorgelegte Vorschlag für einen Digital 
Services Act sieht im Kern eine Überarbeitung der ->e-Commerce-Richtlinie aus 2000 und 
einen Regelungsrahmen für die Erbringung von digitalen Dienstleistungen im europäischen 
Recht vor. Insbesondere in Anbetracht der stetig zunehmenden Marktmacht von US-
amerikanischen Plattformbetreibern sollen neue Regelungen die heutigen digitalen 
Realitäten besser erfassen. Die Hauptziele des Digital Services Act sind dabei die 
Vereinheitlichung des digitalen Binnenmarktes, die Schaffung eines Kontrollrahmens für 
große Plattformbetreiber sowie die Gewährleistung eines fairen Wettbewerbs. Der 
Anwendungsbereich des Digital Services Act soll nahezu alle digitalen Dienste und Online-
Plattformen umfassen, die ihre Dienste in den Mitgliedstaaten der EU anbieten. Dies betrifft 
insbesondere Content-Delivery-Netzwerke, Social-Media-Dienste, Suchmaschinen, Sharing-
Dienste, Online-Werbedienste, Domain-Name-System-Dienste und Distributed-Ledger-
Dienste. Der Vorschlag für einen Digital Services Act sieht u.a. eine Reform im Bereich der 
Haftung für Plattformbetreiber vor. Dabei soll das sog. Providerprivileg dahingehend 
modifiziert werden, dass Plattformbetreiber durch neue Haftungsregeln dazu bewegt 
werden, verstärkt proaktive Löschungen von rechtswidrigen Inhalten vorzunehmen. 
 
Digital Television (DTV)  
Amerikanischer Oberbegriff für die Ausstrahlung und den Empfang digitaler 
Fernsehprogramme via Funk, Kabel und Satellit. In Europa ist dieser Begriff als ->"DVB - 
Digital Video Broadcasting" bekannt. 
 
Digital Video Broadcasting ->DVB 
 
Digitale Agenda für Europa 
Die von der Europäischen Kommission vorgelegte digitale Agenda stellt eine der sieben 
Säulen der Strategie Europa 2020 dar, die Ziele für das Wachstum der Europäischen Union 
(EU) bis 2020 festlegt. Diese digitale Agenda schlägt eine bessere Nutzung der Informations- 
und Kommunikationstechnologien (IKT) vor, um Innovation, Wirtschaftswachstum und 
Fortschritt zu fördern. Als Maßnahmen sieht die Agenda u.a. die Umsetzung des digitalen 
Binnenmarkts, eine verbesserte ->Interoperabilität und Normung von Geräten, 
Anwendungen, Datensammlungen, Diensten und Netzen, die Stärkung des Vertrauens und 
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der Online-Sicherheit (nicht zuletzt mit Blick auf die Bekämpfung der ->Cyberkriminalität und 
Online-Kinder-->pornografie sowie zum Schutz der Privatsphäre und personenbezogener 
Daten), die Förderung eines schnellen und ultraschnellen Internetzugangs, Investitionen in 
Forschung und Innovation sowie die Verbesserung der digitalen Kompetenzen, 
Qualifikationen und Integration vor. 
Link:  
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52010DC0245 &from=DE 
 
Digitale Demenz 
Ein Begriff, der auf eine vermeintliche Veränderung des menschlichen Gehirns durch die 
Nutzung digitaler Medien abstellt. Unter Demenz versteht die Medizin einen Verlust 
ursprünglich vorhandener kognitiver Fertigkeiten – ein Verlust des Gedächtnisses, eine 
Einschränkung des Denkvermögens und Orientierungsstörungen, die in einen Zerfall der 
Persönlichkeitsstruktur münden. Demenzen können viele Ursachen haben. Es gibt allerdings 
keinerlei Nachweis dafür, dass die Nutzung digitaler Medien zu fassbaren krankhaften 
Veränderungen im Gehirn führt. Offen ist, ob und ggf. wie exzessiver Konsum digitaler 
Medien zu Sprach- und Lernstörungen, Aufmerksamkeitsdefiziten, Stress und 
Gewaltbereitschaft bei Kindern und Jugendlichen beiträgt. 
 
Digitale Dividende 
Unter „Digitaler Dividende“ wird das zusätzliche bzw. freiwerdende Frequenz-Spektrum 
verstanden, das bei der Digitalisierung bestehender analoger (namentlich Hörfunk- und 
Fernseh-) Dienste auf der Grundlage neuer, effizienterer Übertragungs-und Codiertechniken 
verfügbar wird. 
 
Digitale Dividende II 
Die Weltfunkkonferenz ->WRC-12 hatte im Februar 2012 den Weg für eine 2. digitale 
Dividende freigemacht, wonach die Mobilfunkbetreiber in Zukunft auch den Bereich von 
694–790 MHz nutzen dürfen. Betroffen von einer solchen Nutzungsmöglichkeit waren neben 
Fernsehveranstaltern Betreiber drahtloser Mikrofone, die gerade die ->LTE-Frequenzen im 
800-MHz-Band im Ergebnis der Digitalen Dividende I räumen mussten. In Deutschland 
wurden die durch die Umstellung von ->DVB-T auf ->DVB-T2 HD frei werdenden 
Frequenzbänder zusammen mit weiteren Frequenzbändern in den Bereichen um 900, 1.500 
und 1.800 MHz in 2015 durch die Bundesnetzagentur versteigert, wobei für die insgesamt 
270 MHz Spektrum ein Erlös von über 5,081 Mrd. € erzielt wurde. Die Zuteilung der 
versteigerten Frequenzenblöcke erfolgte im August 2015. 
 
Digitale Dividende III 
Die ->Bundesnetzagentur zielt bei den Planungen für die weitere Vergabe von Frequenzen 
für ->5G bereits jetzt auf die Jahre 2025 und 2033 sowie eine digitale Dividende III, für die 
Spektrum aus dem Bereich der 470 bis 694 MHz, das der Rundfunk und PMSE (Programme 
Making and Special Events) derzeit nutzen, im Wege der Versteigerung des ->600 MHz-
Bandes an den Mobilfunk vergeben werden würden. 
 
Digital Immigrants 
Als „digitale Einwanderer:innen“ werden – in Abgrenzung zu ->Digital Natives – Personen 
bezeichnet, die das Internet erst im Erwachsenenalter kennen gelernt haben. 
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Digitale Migration 
Prozess des Umstiegs von analoger zu digitaler Verbreitung von Rundfunkinhalten. Für den 
Bereich des Fernsehens ist dieser Prozess in Deutschland inzwischen für alle 
Übertragungswege (Kabel, Satellit, Terrestrik) abgeschlossen. Für den Bereich des Hörfunks 
sind die Bestrebungen für eine digitale Migration in Deutschland nicht zuletzt durch die 
Forderungen der ->KEF zum Abbau des ->Simulcast – also der Parallelausstrahlung von DAB+ 
und UKW – befördert worden. In der Schweiz hat die ->AG DigiMig Kriterien für einen 
solchen Umstieg entwickelt. In Norwegen ist dieser Umstieg bereits erfolgt. Der Umstieg 
bedarf in Deutschland mit Blick auf die Grundrechtsrelevanz voraussichtlich einer 
parlamentarisch-gesetzlichen Regelung. 
 
Digitale Postkarte 
Dies ist ein Service, der von einigen Anbietern kostenlos angeboten wird. Dabei wird von 
Absendenden eine ->eMail gestaltet, die mit Bild und Text versehen wird. Die ->virtuelle 
Karte verbleibt auf dem ->Server des Anbieters. Der/die Empfänger:in bekommt eine 
->eMail, in der  mitgeteilt wird, dass eine Postkarte für ihn/sie bereit liegt. Die Adresse, unter 
der die Karte abgeholt werden kann, ist als ->Hyperlink eingefügt. 
 
Digitale Revolution 
Bezeichnung für den durch die ->Digitalisierung ausgelösten Umbruch, der seit den 1990er 
Jahren nicht nur einen technischen Wandel, sondern auch Veränderungen in (fast) allen 
Lebensbereichen ausgelöst hat - ähnlich wie die Industrielle Revolution im 19. Jahrhundert 
 
Digitale Signatur 
Die elektronische Unterschrift soll über das Internet verschickte Dokumente fälschungssicher 
machen. 
 
Digitale Spaltung 
Digitale Spaltung, auch digitale Kluft genannt, ist die deutsche Übersetzung des englischen 
Begriffs digital divide, der seit etwa 1996 in der öffentlichen Diskussion auftaucht. Er steht 
für die These/Feststellung/Befürchtung, dass die Möglichkeit des Zugangs zu und der 
Nutzung von moderner digitaler Informations- und Kommunikationstechnologie (speziell das 
Internet) stark von sozialen Faktoren abhängig ist, dies sowohl innerhalb einer Gesellschaft 
("Wohlhabende haben mehr Möglichkeiten als Arme" oder "Junge nutzen das Internet 
häufiger als Alte") als auch auf internationaler Ebene ("In Industrieländern bestehen bessere 
Möglichkeiten als in Entwicklungsländern“). Die Diskussion um diesen Begriff muss in 
Zusammenhang mit der seit den 90er Jahren verstärkt vertretenen These gesehen werden, 
nachdem die allgemeine Entwicklung auf eine Informations- oder gar Wissensgesellschaft 
zusteuert, in der die Zugriffsmöglichkeit auf und die Beherrschung dieser Technologien in 
hohem Maße für den persönlichen Erfolg einer Person entscheidend sein sollen. Der 
Terminus "Digitale Spaltung" war der Anlass für den UN-Weltgipfel zur 
Informationsgesellschaft (WSIS) 2003 in Genf. Dort fand der Begriff "Digitale Spaltung" breite 
Akzeptanz bei den Vertreter:innen der Zivilgesellschaft und in den offiziellen Dokumenten.  
 
Digitaler Binnenmarkt 
Die Europäische Kommission hat am 6. Mai 2015 in einer Mitteilung ihre Strategie für den 
europäischen digitalen Binnenmarkt vorgestellt. Sie verfolgt damit drei grundlegende Ziele: 
(1.) Besserer Online-Zugang für Verbraucher:innen und Unternehmen zu Waren und 
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Dienstleistungen in ganz Europa, (2.) Schaffung der richtigen Bedingungen für florierende 
digitale Netze und Dienste. (3.) Bestmögliche Ausschöpfung des Wachstumspotentials der 
europäischen digitalen Wirtschaft. 
Um diese Ziele zu erreichen, sind bereits die ->AVMD-Richtlinie novelliert, mit der sog. 
->DSM-Richtlinie der europäische Urheberrechtsrahmen modernisiert, im Ergebnis einer 
umfangreichen Reform der EU-Telekommunikationsvorschriften (TK-Review) der 
->Europäische Elektronische Kommunikationskodex (EECC) verabschiedet, ein neuer 
->e-Government-Aktionsplan für den Zeitraum 2016 bis 2020 beschlossen und zur 
Unterbindung von ungerechtfertigtem ->Geoblocking eine diesbezügliche Verordnung 
erlassen worden. Weitere Elemente des Projekts sind der geplante ->Digital Services Act, 
Initiativen zur Schaffung eines Binnenmarkts für Daten- und Cloud-Dienste sowie eine 
Partnerschaft mit der Industrie zum Thema Cybersicherheit im Bereich Technologien und 
Lösungen für die Netzsicherheit, in deren Ergebnis die Einrichtung eines Europäischen 
Kompetenzzentrums für Cybersicherheit in Industrie, Technologie und Forschung und des 
Netzes nationaler Koordinierungszentren vorgesehen ist. 
 
Digitales Fernsehen   
Digitale Übertragung von Fernsehsignalen - vom Studio bis zum Empfangsgerät. In Europa 
und zahlreichen anderen Ländern basiert das Digitale Fernsehen - einschließlich der Digital-
Fernsehempfänger - auf den ->DVB-Standards. Terrestrisch, via Kabel und Satellit werden 
heute bereits alle Fernsehprogramme ausschließlich digital verbreitet.  
 
Digitalisierung 
Elektronische Zerlegung von Text-, Bild- und Toninformationen mit dem Ziel, sie in eine für 
Computer lesbare Form zu bringen. Digitalisierung bezeichnet somit die Übersetzung -> 
analoger Signale wie Musik, Bilder, Telefongespräche in ein digitales Format, damit diese 
Signale in Datennetzen übertragen werden können. Digitalisierung bringt in der Regel eine 
zuverlässigere Qualität und effizientere Übertragungen. 
 
Digitalisierungsgrad 
Der Digitalisierungsgrad ist eine Kennzahl zur Messung der Digitalisierung des Rundfunk- und 
Telemedienempfangs in der Bundesrepublik Deutschland. Er gibt den Anteil der Haushalte 
an, die ihre Fernseh- und Radioprogramme und sonstige auditiven und audiovisuellen 
massenkommunikativen Inhalte über digitale Übertragungsmöglichkeiten empfangen. Er 
wird jährlich durch die Landesmedienanstalten ermittelt und in deren 
Digitalisierungsberichten dargestellt und erläutert. 
Links: 
https://www.die-medienanstalten.de/publikationen/digitalisierungsbericht-
video/digitalisierungsbericht-2020 
https://www.die-medienanstalten.de/publikationen/digitalisierungsbericht-
audio/digitalisierungsbericht-audio-2020 
 
DigitalRadio ->DAB; ->DAB+ 
 
Digital-Receiver 
Ein Digital-Receiver ist ein Gerät zum Empfang digital gesendeter Fernseh- und 
Hörfunkprogramme und - je nach Ausstattung - auch anderer digitaler Dienste. 
 



 

 76 

DIN (Deutsches Institut für Normung) e.V. 
Staatliches Normungsinstitut, ähnlich dem amerikanischen ->ANSI (s. auch ->ISO). 
Link: www.din.de 
 
Direct To Home - Television (DTH)  
Oberbegriff für Satelliten-Direktempfang  
 
Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten ->DLM 
 
Disclaimer 
Der Fachbegriff ist abgeleitet vom englischen „to disclaim“ – d.h. „abstreiten“, „in Abrede 
stellen“. Im Internet wird ein Disclaimer für einen Haftungsausschluss verwendet. Solche 
Disclaimer finden sich insbesondere in E-Mails und auf Websites. Mit dem Disclaimer wird 
insbesondere ein Schutz vor Klagen wegen Verletzung des Urheberrechts oder vor 
Schadenersatzforderungen erstrebt - z.B. durch den Hinweis, dass keinerlei Haftung für 
Inhalte externer Links erfolge. Ob diese Schutzwirkung mit dem Disclaimer erreicht wird, ist 
allerdings zweifelhaft. Ggf. bleiben diejenigen, die einen Link setzen, ungeachtet eines 
solchen Disclaimers im Lichte der §§ 7 bis 10 ->TMG verantwortlich. 
 
Disperses Publikum 
Der Begriff meint, dass die Rezipierenden von Massenmedien (z.B. Zeitung, Hörfunk, 
Fernsehen) in der Regel räumlich (vielfach auch raumzeitlich) voneinander getrennt sind. Das 
disperse Publikum ist eines der entscheidenden Kennzeichen von Massenkommunikation. 
 
Disproportionale Stichprobe 
Durch die disproportionale Anlage einer ->Stichprobe wird gewährleistet, dass bestimmte 
Untergruppen oder Einheiten (z.B. kleinere Bundesländer wie Bremen und das Saarland) mit 
der für eine valide statistische Auswertung notwendigen Fallzahl an Stichprobenteilnehmern 
vertreten sind. Im Rahmen der Gewichtung der Gesamtstichprobe wird die 
Disproportionalität wieder ausgeglichen. 
 
Distributionskette 
Die Distributionskette beschreibt den Weg von Video- oder Audioinhalten von der Quelle bis 
zu den Empfängern entlang aller an der Verbreitung des Inhaltes beteiligten Komponenten. 
 
DJV (Deutscher Journalisten-Verband) 
Der Deutsche Journalisten-Verband (DJV), 1949 gegründet, vertritt die berufs- und 
medienpolitischen Ziele und Forderungen der hauptberuflichen Journalist:innen aller 
Medien. Der DJV schließt als Tarifpartei seit 1950 in allen Medien Tarifverträge und 
überwacht deren Einhaltung. Er setzt sich für die Aus- und Weiterbildung von 
Journalist:innen ein und bietet - über sein Bildungswerk - Seminare zur gewerkschaftlichen 
und beruflichen Qualifizierung sowie Schulungen für Betriebs- und Personalräte. Der DJV ist 
Mitglied der Internationalen Journalisten-Föderation (IJF) mit Sitz in Brüssel. 
Link: www.djv.de 
 
DLM – Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten 
Die DLM ist innerhalb der ->ALM das Gremium der Landesmedienanstalten, in dem 
deren Direktor:innen, Präsident:innen oder Geschäftsführer:innen zusammenarbeiten. Diese 
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Zusammenarbeit betrifft unbeschadet der Zuständigkeiten der ->ZAK z.B. Fragen des 
Programms, des Rechts, der Technik, der Forschung und der Finanzierung gemeinsamer 
Aufgaben. Einzelheiten sind in § 2 Abs. 1 und 2 sowie § 3 Abs. 4 des Vertrags über die 
Zusammenarbeit der Arbeitsgemeinschaft der Landesmedienanstalten in der Bundesrepublik 
Deutschland (ALM) - ALM-Statut - vom 20. November 2013 geregelt. Die DLM ist auch die 
maßgebliche Instanz zur Wahrnehmung gemeinsamer Interessen der 
Landesmedienanstalten nach außen. Den Vorsitz führt der/die ALM-Vorsitzende, welche/r 
auf Vorschlag der DLM von der Gesamtkonferenz gewählt wird.  
Link:  
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/ 
Satzungen_Geschaefts_Verfahrensordnungen/ALM-Statut.pdf 
 
DLNA (Digital Living Network Alliance)  
Diese Allianz umfasst Hersteller verschiedener Branchen, die gemeinsam Standards für ein 
reibungsloses Zusammenarbeiten der vielen Geräte erarbeiten wollen, die heute in einem 
Haushalt vorhanden sind.  
 
DLP  
Data Leak Prevention bzw. Data Loss Prevention (DLP) ist ein Marketingbegriff aus dem 
Bereich der Informationssicherheit. DLP umfasst Schutzmaßnahmen gegen ->Data Leaks, die 
direkt den Schutz der Vertraulichkeit von Daten und je nach Ausprägung direkt oder indirekt 
deren Integrität und Zuordenbarkeit fördern. 
 
DLS ->Dynamic Label Service 
 
DMA ->Digital Markets Act 
 
DMB (Digital Multimedia Broadcasting) 
DMB - als Bestandteil der ->DAB-Systemfamilie – wurde insbesondere für 
Bewegtbildübertragung auf Empfangsgeräte mit kleinformatigen Displays ausgelegt ist. DMB 
wird daher oft auch als „Handy-TV“ oder Mobile-TV“ bezeichnet. Die Videodaten werden im 
MPEG-4-Format (MPEG-4 AVC), die Audiodaten mit MPEG-4 AAC+ (MPEG-4 HE AAC V2) 
codiert. Spezielle Fehlerschutzmechanismen ermöglichen auch einen mobilen Bewegtbild-
(TV)-Empfang selbst bei hohen Geschwindigkeiten (z. B. im Auto oder im Zug). Damit steht 
DMB theoretisch für die Verbreitung von Multimediadiensten auf allen Verbreitungswegen 
(terrestrisch, via Kabel und Satellit) zur Verfügung. Ein von allen ->Landesmedienanstalten 
2006 gestartetes Pilotprojekt für DMB-gestütztes Handy-TV blieb allerdings ohne 
nachhaltigen Erfolg.  
 
DNS (Domain Name System) 
Hierarchisch aufgebautes System für die Vergabe von ->Domain-Namen. Das DNS ordnet 
den logischen Namen von Rechnern im Internet eine ->IP-Adresse zu.  
 
DNS-Spoofing 
Bezeichnung für einen Angriff auf die Internetsicherheit, bei dem es den Angreifenden 
gelingt, die Zuordnung zwischen einem Rechnernamen und der zugehörigen IP-Adresse zu 
verfälschen, indem ein Name in eine falsche IP-Adresse bzw. eine IP-Adresse in den falschen 
Rechnernamen umgewandelt wird. 

https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/
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Docking-Station 
Eine Erweiterung für viele Notebooks (bspw. zusätzliche Laufwerke, externe Schnittstellen, 
Erweiterungskarten etc.), die dieses erst zum vollwertigen PC-Ersatz macht. 
 
Dolby Digital 
ist ein Tonübertragungsverfahren, das ermöglicht, digitalen Surround-Ton wiederzugeben. 
Es wird eingesetzt bei DVDs, sowie bei Fernsehen und Radio-Übertragungen im DVB-
Standard. 
 
Dolby Surround 
Raumklangverfahren für realistische Höreindrücke im Kino wie auch zu Hause. Diese 
Mehrkanaltontechnik wird über die herkömmlichen Stereokanäle verbreitet. Die 
Rauminformationen werden auf Seite der Nutzer:innen mit entsprechendem Dekoder auf 
zusätzliche Lautsprecher verteilt. 
 
Domain 
Die Domain ist die Bezeichnung der ->Internet-Adresse eines ->Servers, z.B. 
http://www.LMSaar.de.  
An oberster Stelle stehen die "Top Level Domains", die entweder national, z.B.  
o .at  -  Österreich 
o .au  -  Australien 
o .ca  -  Kanada 
o .ch  -  Schweiz 
o .de  -  Deutschland 
o .fr   -  Frankreich 
o .it  -  Italien 
o .lu   -  Luxemburg 
o .uk  -  Großbritannien  
oder nach Organisationseinheiten, z.B.  
o .com - kommerzielle Organisationen und Firmen 
o .edu - Universitäten und Bildungsinstitutionen in den USA 
o .gov - Regierungen und staatliche Institutionen in den USA 
o .net - Netzwerkbetreiber und Onlinedienste 
o .org – sonstige nicht kommerzielle Organisationen 
festgelegt werden.  
Da im Internet jede Domain nur einmal registriert werden kann - sonst wäre die eindeutige 
Zuordnung zu den IP-Adressen nicht mehr gegeben -, braucht jede Top Level Domain eine 
zentrale Registrierungsstelle, bei der alle Daten zentral zusammenlaufen. Dies gilt sowohl für 
die mehr als 240 country code Top Level Domains (kurz: ccTLDs) wie .de für Deutschland 
oder .at für Österreich, als auch für allgemeine Endungen wie .com, .net, .org, .biz oder .info, 
die auch als generische TLDs (gTLDs) bezeichnet werden. 
Unterhalb dieser Ebene folgen die aussagekräftigeren Host-Namen (z.B. LMSaar.de), die den 
Einflussbereich des jeweiligen "lokalen" Rechnernetzes repräsentieren. 
Neuere Top-Level-Domains wie z.B. „.info“ oder „.web“ sollen vor allem kommerziellen 
Anbietern eine bessere Spezifizierung ihres Angebots erlauben, neuere Top-Level-Domains 
wie z.B. „.saarland“ ermöglichen zudem eine leichtere Auffindbarkeit regionaler Webseiten.  
Link: http://nic.saarland 
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Domain-Grabber 
Unternehmen oder Einzelpersonen, die ohne ein plausibles wirtschaftliches Interesse an der 
Eigennutzung ->Domains aufkaufen. Grabber lassen sich z.B. trotz Verwechslungsgefahr mit 
dem Original Marken- und Firmennamen reservieren, um diese gewinnbringend 
weiterzuverkaufen oder die Zahlen der Besucher:innen ihrer eigenen Internetseiten zu 
erhöhen. 
 
Domain Name Server / Domain Name System (DNS)  
Zentrale Datenbanken innerhalb des ->Internets, in denen die Verknüpfung zwischen einer 
"aussagekräftigen" alphanumerischen Internetadresse (Host-Name) und der jeweiligen (zur 
Herstellung der Datenverbindung nötigen) IP-Adresse abgelegt ist. DNS werden daher auch 
oft als die globalen "Telefonbücher" des Internet bezeichnet. Jede Internet-Verbindung 
startet immer zuerst mit einer Anfrage beim nächsten erreichbaren Domain-Name-Server. 
 
DoS ->Denial-of-Service 
 
DOS (Disk Operating System) 
Textorientiertes ->Betriebssystem von Microsoft.  
 
DOT  
Englisch für "Punkt". 
 
Dotcom 
Bezeichnung für Unternehmen, die insbesondere Dienstleistungen im Zusammenhang mit 
dem Internet anbieten. Der Begriff ist aus den auf ".com" endenden ->Domains von 
Unternehmen abgeleitet. 
 
Dotgone 
Ein insolventes oder von Insolvenz bedrohtes ->Dotcom.  
 
Double Opt-in 
Nutzer:innen, die sich mit ihrer Adresse in einen E-Mail-Verteiler eingetragen haben (Single 
Opt-in), erhalten durch eine Bestätigungs-Mail die Möglichkeit, sich sofort wieder 
auszutragen oder erneut ihr Einverständnis zum Empfang von Newslettern und E-Mails zu 
erklären. Das Double Opt-in ermöglicht Schutz vor Spam und kann beim Versenden von E-
Mails mit kommerziellen Inhalten zusätzliche Rechtssicherheit bieten.  
 
Downlink  
1.  Englische Bezeichnung für die Verbindung zwischen einem Satelliten und einer 

Empfangsschüssel (Abwärts-Strecke). Gegenteil von ->Uplink. 
2.  Bezeichnung für (größere) professionelle Satellitenempfangsanlagen.  
 
Downlink-Frequenz 
Frequenz von Funksignalen eines Satelliten zur Bodenstation bzw. Empfangseinheit. 
 
Download 
englischsprachige Bezeichnung für das Herunterladen von Dateien aus dem Internet, von 
einem Online-Dienst oder aus einer Mailbox auf den eigenen PC. 
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Downstream 
Der Datenfluss vom ->Server (->Provider) zum ->Client (Kund:in). Gegenteil von ->Upstream. 
 
Doxing 
Doxing ist das internetbasierte Zusammentragen persönlicher Daten und die anschließende 
Veröffentlichung dieser Daten mit dem Ziel, die Betroffenen bloßzustellen oder 
einzuschüchtern. 
 
DPD (Digital Packet Data) 
Technologien für die ->digitale ->Datenübertragung in Mobilfunknetzen.  
 
DPI  
„dots per inch“ ist eine Maßeinheit für die Bildauflösung.  
 
DPS 
DPS oder „Damage per second“ steht im Englischen für „Schaden pro Sekunde“ und ist in 
Online-Spielen eine gängige Messgröße für den Erfolg von Attacken. 
 
Drag&Drop  
engl.: Ziehen und Fallenlassen. Bezeichnet den Vorgang, ein Symbol mit der ->Maus 
anzuklicken, an einen anderen Ort zu ziehen und dort die Maustaste loszulassen. Dadurch 
wird eine Aktion ausgelöst (bspw. das Anlegen einer Verknüpfung oder das Erstellen einer 
Kopie).  
 
Dritte (Fernseh-) Programme 
1964 wurde in der Bundesrepublik Deutschland mit der Ausstrahlung dritter 
Fernsehprogramme (neben dem ARD-Hauptprogramm und dem ZDF) begonnen. Sie wurden 
von einzelnen oder einem Zusammenschluss mehrerer ->Landesrundfunkanstalten 
veranstaltet und waren nur im jeweiligen Sendegebiet empfangbar. Die dritten Programme 
waren besonders an den Interessen und Bedürfnissen von Minderheiten orientiert. Die 
Schwerpunkte lagen in den Bereichen Bildung, Information und regionale Berichterstattung. 
Mittlerweile haben sich die dritten Programme zu ->Vollprogrammen entwickelt. 
 
Drittsendezeit 
Der ->Medienstaatsvertrag geht in seinem § 60 bei dem Erreichen von einem bestimmten 
Zuschauermarktanteil davon aus, dass ein einzelner Sender oder eine Sendefamilie einen so 
hohen Einfluss auf die Meinungsbildung erlangt, dass ein Ausgleich geschaffen werden muss. 
Eine der Möglichkeiten, die der MStV in seinen §§ 64, 65 hier eröffnet, ist die Bereitstellung 
von Sendezeit für unabhängige Drittanbieter im Programm. Solche sogenannten 
Drittsendezeiten gab es über lange Jahre bei den beiden bundesweiten Vollprogrammen RTL 
und Sat.1. Aktuell werden die Schwellenwerte für die Pflicht zur Einrichtung 
vielfaltssichernder Maßnahmen weder bei der ProSiebenSat.1-Gruppe noch bei einem ihrer 
Programme erreicht. Einzelheiten zu Drittsendezeiten sind in den Gemeinsamen Richtlinien 
der Landesmedienanstalten über die Sendezeit für unabhängige Dritte nach § 31 RStV 
(Drittsendezeitrichtlinie - DSZR) geregelt. 
Link:  
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/ 
Richtlinien_Leitfaeden/Drittsendezeitrichtlinie_DSZR.pdf 

https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/
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Drive Time 
Radio wird als ->Begleitmedium häufig im Auto gehört. Als Drive Time bezeichnet man die 
Zeit zwischen 6 und 9 Uhr sowie zwischen 16 und 19 Uhr, in der Viele von zu Hause zur 
Arbeit und von dort nach Hause fahren. 
 
DRM  
1. Digital Radio Mondiale. Unter diesem Titel betreibt ein internationales Konsortium derzeit 
weltweit die Digitalisierung der klassischen Kurzwellen-, Mittelwellen- und Langwellen- 
Frequenzbereiche des Rundfunks bis 30 MHz. DRM ermöglicht den Empfang eines 
Audioprogramms in Stereo mit UKW-vergleichbarer Qualität. 
Link: www.drm.org 
2. Digital Rights Management (digitale Rechteverwaltung) ist ein Verfahren, mit dem die              
->Urheberrechte an ->geistigem Eigentum, vor allem an Film- und Tonaufnahmen, aber auch 
an ->Software, auf elektronischen Datenverarbeitungsanlagen gewahrt und Raubkopien 
verhindert, sowie Abrechnungsmöglichkeiten für Lizenzen und Rechte geschaffen werden 
sollen. Rechteinhaber können über solche Digital Rights Management Systeme festlegen, 
wie Nutzer:innen die Audio- und Videodateien, an denen sie über Urheberrechte verfügen, 
verwenden können. 
 
DRM+ 
DRM+ ist ein digitales Sendesystem zur Ablösung des analogen Hörfunks im FM-Bereich. Mit 
der Bandbreite von 96 kHz kann DRM+ in einem Multiplex ein bis vier Programme, Audio, 
Video oder Daten übertragen. So z. B. zwei hochwertige Stereoprogramme mit je 64 kbit/s 
und zusätzlich zwei sprachorientierte Programme oder Datendienste mit je 24 kbit/s, 
insgesamt bis zu 186 kbit/s bei Nutzung des modernen Codierungsverfahrens MPEG-4 HE 
AAC.  
Link: www.deutsches-drm-forum.de 
 
Drohne  
Unbemanntes, ferngesteuertes Flugobjekt. Drohnen werden vielseitig einsetzt – im 
Medienbereich insbesondere für Film- und Fotoaufnahmen aus der Luft. Ihr Einsatz bedarf 
ggf. einer behördlichen Genehmigung. 
 
Drop-Down-Liste 
Darunter versteht man eine herunterklappbare Auswahlliste, in der sich verschiedene 
Menüeinträge befinden, die man einzeln anwählen kann. Wird zunehmend auch im ->Web 
als Navigation durch größere ->Sites angewandt. 
 
Droprate 
“Droprate” bezeichnet die Wahrscheinlichkeit, mit der ein bestimmtes Item oder 
Gegenstand nach einer Spielhandlung als Belohnung ausgegeben wird. Wenn ein 
bestimmter Gegenstand beispielsweise eine Droprate von 10% hat, so werden Spieler:innen 
im Durchschnitt diese Belohnung in einem von zehn Fällen erhalten. Je wertvoller die Items 
sind, desto niedriger sind in der Regel die Dropraten. 
 
DRR (Direct Response Radio) 
Über das Radio werden Produkte und Dienstleistungen zur sofortigen Bestellung über eine 
Telefonnummer angeboten. 
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DRTV (Direct Response Television) 
Sammelbegriff für jegliche Form von Fernsehwerbung, die Konsumierende zu einer 
unmittelbaren Reaktion auffordert. So können als DRTV-Spots z.B. längere Werbespots mit 
einer eingeblendeten Telefonnummer eingesetzt werden, mittels deren Anwahl die 
Zuschauer:innen direkt einen Kauf per Telefon tätigen können. 
 
DSA ->Digital Services Act 
 
DSGVO ->Datenschutz-Grundverordnung 
 
DSL (Digital Subscriber Line) 
Verbindungstechnik, mit der über kurze Entfernungen (ca. 5 km) Daten mit bis zu 6 ->Mbps 
(->Download) bzw. 0,6 ->Mbps (->Upload) übertragen werden können. Bei allen Varianten 
(->ADSL, ->HDSL, ->SDSL) dieser Technik werden spezielle ->Modems an Kupferdraht-
Standleitungen betrieben. In der Regel wird über DSL ein Breitband-Internetzugang 
bereitgestellt. 
 
DSM 
Die Richtlinie (EU) 2019/790 vom 17. April 2019 über das Urheberrecht und die verwandten 
Schutzrechte im digitalen Binnenmarkt, die nach der englischen Kurzform „Directive on 
Copyright in the Digital Single Market“ auch als DSM oder DSM-RL bekannt ist, ist Teil des 
Projekts ->digitaler Binnenmarkt. Sie zielt darauf, das Urheberrecht der Europäischen Union 
an die Erfordernisse der digitalen Gesellschaft anzupassen. Gegenstand in der Umsetzung 
der Richtlinie in nationales Recht fortdauernder Kontroversen waren und sind insbesondere 
die mit Art. 15 der DSM verbundenen Bestrebungen zur Einführung eines 
Leistungsschutzrechts für Presseverleger sowie die mit Art. 17 der DSM verbundene 
Verpflichtung zur Lizenzierung urheberrechtlich geschützter Inhalte und damit ggf. 
verbundener Upload-Filter. 
 
DTAG 
Deutsche Telekom AG 
 
DTH ->Direct To Home - Television 
 
dts (DTS Digital Sound) ® 
ursprünglich für das Kino entwickeltes Verfahren um Surround Sound in einem digitalen 
Datenstrom zu transportieren. Wird eingesetzt bei DVDs und dts-Audio-CDs. Wird vereinzelt 
auch im Ausland im DVB-Standard eingesetzt. 
 
Duales Rundfunksystem 
Während der 1980er Jahre im politischen Raum geprägter Begriff für die damals 
grundlegend veränderte Rundfunkordnung der Bundesrepublik Deutschland, d.h. für das 
geregelte Nebeneinander von gemeinnützigem öffentlich-rechtlichem Rundfunk einerseits 
und privatrechtlichem, ganz überwiegend kommerziellem Rundfunk andererseits. 
Wesentliche Rechtsgrundlagen des deutschen Systems sind heute zum einen der 
->Medienstaatsvertrag sowie der ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrag aller Länder als 
bundesweite Klammer und Regelwerk für übergreifende Fragen, etwa die Veranstaltung 
bundesweiter Programme, zum andern auf Länderebene die Rundfunkgesetze bzw. die 
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Mehr-Länder-Staatsverträge für die öffentlich-rechtlichen Landesrundfunkanstalten und die 
Landesmediengesetze für die Zulassung und Beaufsichtigung privater Veranstalter. 
Hauptunterscheidungsmerkmale sind die überwiegende Gebührenfinanzierung, striktere 
Beschränkung der Werbung, der ->Grundversorgungsauftrag und die ->Binnenpluralität für 
den öffentlich-rechtlichen Rundfunk sowie die Werbefinanzierung und die  ->Außenpluralität 
für den privaten Rundfunk. 
 
duplex 
Übertragung in beiden Richtungen. 
 
Durchschnittliche Sehdauer 
Messgröße der ->AGF. Gemessen wird die durchschnittliche Sehdauer der Berichtsbasis oder 
der Zielgruppe pro Tag. Während bei der ->Verweildauer nur die Nutzer:innen innerhalb 
einer Zielgruppe in die Berechnung eingehen, geht bei der Berechnung der Sehdauer die 
ganze Zielgruppe (auch Nicht-Nutzende) ein. 
 
Durchschnittliche Viertelstunde 
Die durchschnittliche Viertelstunde ist ein statistischer Wert und gibt die Anzahl der 
Hörer:innen eines Senders pro durchschnittlicher Viertelstunde eines zu bestimmenden 
Zeitintervalls (z.B. pro Werbestunde, von 6.00 - 18.00 Uhr, etc) an.  
 
Durchschnitts-Kontakt 
(= OTS / OTH (opportunity to see / hear). Durchschnittliche Kontakthäufigkeit. Diese in der 
Kampagnenplanung und -kontrolle verwendete Größe gibt an, wie oft eine Person bei 
Mehrfachbelegung eines Mediums oder mehrerer Medien im Durchschnitt erreicht wurde.  
 
Formel: 
Brutto-Reichweite 
Netto-Reichweite 
 
Ein Beispiel: In 7 Werbeblöcken wird jeweils ein Werbespot geschaltet. Die erzielte Brutto-
Reichweite beträgt 10.000.000 Kontakte. Die erzielte Netto-Reichweite beträgt 3.330.000 
Personen. Das bedeutet, dass die erreichten Personen durchschnittlich 3,0-mal Kontakt mit 
dem geschalteten Werbespot hatten. 
Die Multiplikation von Netto-Reichweite und Durchschnitts-Kontakt ergibt die Brutto- 
Kontakte. 
 
Durchschnittsprogrammkosten 
Die Kosten, die bei der Herstellung einzelner Programme oder Programmteile entstehen, 
inklusive der Betriebs- und Gemeinkosten werden pro Sendeminute berechnet.  
 
DVB - Digital Video Broadcasting 
Europäische Norm für die digitale Fernsehübertragung. Unterteilt in Standards u.a. für die 
Übertragung via Satellit (->DVB-S), via Kabel (->DVB-C), terrestrischem Funk (->DVB-T) und 
Internet (->DVB-I). Neben einer verbesserten Qualität und Zusatzdiensten ist v.a. eine 
bessere Nutzung der Frequenzen erreicht. Es können derzeit je nach Kapazität des 
Transponders und Wahl der Übertragungsparameter, statt eines analogen Programms in 
PAL-Norm bis zu zehn DVB-TV-Programme in gleicher Qualität ausgestrahlt werden. Ein 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=berichtsbasis#berichtsbasis
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=zielgruppe#zielgruppe
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=verweildauer#verweildauer
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=nutzer#nutzer
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=nicht_nutzer#nicht_nutzer
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Schlüsselelement für DVB ist die Bildcodierung mit dem Ziel, die Datenraten des Videosignals 
soweit zu reduzieren, dass mehrere Programme auf einem analogen Übertragungskanal 
Platz finden. Die Rechenalgorithmen zur Datenreduktion von Videosignalen wurden 
international durch eine Expert:innengruppe erarbeitet und in dem sogenannten 
generischen Standard MPEG2 für unterschiedliche Bildauflösungen festgelegt.  
Die DVB-Technik bietet alle Möglichkeiten zur Entwicklung multimedialer Dienste und zur 
Vernetzung verschiedener Angebote eines Programmveranstalters, vorausgesetzt, das 
Empfangsgerät (->Set-Top-Box) verfügt über eine standardisierte Softwareschnittstelle – 
->API (Application Programming Interface) –, die dafür sorgt, dass solche Dienste auf jedem 
Empfänger möglichst gleich aussehen. Anwendungen wie der ->Electronic Programme Guide 
bedienen sich einer solchen Schnittstelle.  
Link: https://dvb.org 
 
DVB-C (Digital Video Broadcasting - Cable)  
Der europäische Standard für digitales Kabelfernsehen. Seine Basis bildet die MPEG-
Video/Audio-Codierung und ein spezielles Kabel-Modulationsverfahren (QAM). 
Norm: ETS 300429 
 
DVB-C2 
DVB-C2 soll mit im Vergleich zu ->DVB-C mehr als 30 Prozent zusätzlicher Datenrate 
Kabelnetzbetreibern die Einführung von ->HDTV, ->Video-on-Demand und ->interaktivem 
Fernsehen erleichtern. Während der DVB-C-Standard Modulationen von 16-QAM bis 256-
QAM unterstützt, sind bei DVB-C2 das Modulationsverfahren ->COFDM und höhere 
Modulationen bis zu 65536-QAM vorgesehen. Zudem erlaubt DVB-C2 ein effizienteres 
Fehlerkorrekturverfahren. DVB-C2 ist von der ETSI unter EN 303 769 V.1.1.1 als Standard 
veröffentlicht worden. Im Unterschied zur terrestrischen und Satelliten-Übertragung hat im 
Kabel noch kein Übergang zu dieser 2. Generation des diesbezüglichen DVB-Standards 
stattgefunden – nicht zuletzt wohl auch deshalb, weil die Ausstrahlung von HDTV in DVB-C 
bereits möglich und üblich ist.  
 
DVB-CI (Common Interface)  
gemeinsame Schnittstelle für Conditional Access und andere Anwendungen. 
 
DVB-CS  
An ->DVB-C bzw. ->DVB-S angepasster Standard für den kabel- bzw. satellitengestützten 
Empfang von DVB-Signalen über Gemeinschafts-Antennenanlagen. 
 
DVB-H (Digital Video Broadcasting - Handhelds) 
Über den Übertragungsstandard DVB-H können Rundfunkangebote (Fernsehen, aber auch 
Hörfunk) sowie (auch interaktive) Multimediadienste für mobile Endgeräte, z.B. 
Smartphones, ausgesendet werden. DVB-H wird wie das digitale Antennenfernsehen ->DVB-
T terrestrisch ausgesendet und baut auf dessen Technik auf. Die genauen Datenraten und 
Auflösungen können entsprechend der Kapazität des Sendernetzes und der Anforderungen 
der Endgeräte angepasst werden. Für DVB-H kommen die Quellcodierungsverfahren MPEG 
4/AVC für Video- und MPEG 4/AAC für Audio-Angebote zum Einsatz. DVB-H ist neben ->DMB 
einer von zwei konkurrierenden Standards für die erste Generation des Handy-Fernsehens. 
Auch der erste DVB-H-Versuch der Landesmedienanstalten blieb allerdings in Deutschland 
ohne Erfolg. 
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DVB-I  
Das Industriekonsortium DVB gab am 13. November 2019 die Genehmigung seiner DVB-I-
Spezifikation durch das DVB Steering Board in Genf bekannt. Es wurde als DVB BlueBook 
A177 veröffentlicht. Die DVB-I-Spezifikation soll sicherstellen, dass eine lineare 
Fernsehübertragung über das Internet so benutzerfreundlich und robust ist wie eine 
herkömmliche Fernsehübertragung. Es bietet die Möglichkeit, lineare Fernsehdienste auf 
jedem Gerät mit einer geeigneten Internetverbindung und einem geeigneten Mediaplayer 
bereitzustellen, einschließlich Fernsehgeräten, Smartphones, Tablets und Medien-
Streaming-Geräten. Mit der Veröffentlichung des DVB BlueBook können Entwickler:innen 
nun mit der Entwicklung von DVB-I-fähigen Clients fortfahren, während 
Rundfunkveranstalter und andere Inhalteanbieter die erforderlichen Schritte unternehmen 
können, um ihre Dienste über DVB-I verfügbar zu machen. 
 
DVB-MS (Multipoint Distribution System) 
DVB-MS (auch als 'Spezifikation für drahtlose Breitband-Verkabelung' bezeichnet) verwendet 
Mikrowellen für die terrestrische Übertragung einer größeren Anzahl von TV-Kanälen direkt 
zu den Zuschauenden. Die Mikrowellen werden gebündelt zu Empfangsantennen 
ausgestrahlt, die im 'Sichtbereich' der auf einem hochliegenden Standort angebrachten 
Sendeantenne stehen. 
 
DVB-RCC (Return Channel Cable) 
Spezifikation für Interaktionskanäle (Hin- und Rückkanäle) in Breitband-Kabelnetzen. 
 
DVB-S (Digital Video Broadcasting - Satellite)  
Europäischer Standard für digitales Satellitenfernsehen. Die Basis bildet die MPEG-Codierung 
und ein spezielles Satelliten-Modulationsverfahren (QPSK). 
Norm: ETS 300421 
 
DVB-S2 
DVB-S2 ist eine gegenüber ->DVB-S weiterentwickelte Übertragungsnorm für digitalen 
Satellitenrundfunk, die 2005 verabschiedet wurde. Über DVB-S2 ist es auf Grund von ca. 
30 % mehr Bandbreite und verbesserter Fehlerkorrektur möglich mehr Programme in 
besserer Qualität als über ->DVB-S zu übertragen. Um DVB-S2 Signale empfangen zu können, 
wird ein (neuer) DVB-S2 Receiver oder eine (neue) DVB-S2 TV-Karte für den Computer 
benötigt. DVB-S2 wird (mit dem Komprimierungs-Verfahren H.264) vor allem für ->HDTV-
Übertragungen genutzt.  
Norm: ETS 302307 
 
DVB-SH (Digital Video Broadcasting - satellite services to handheld devices) 
DVB-SH (zu deutsch Abkürzung für Digitaler Videorundfunk über Satellit für Handgeräte) ist 
ein Rundfunkstandard, der die Übertragung von Satellitensignalen im TV-, Audio- und 
Datenbereich auf Mobiltelefone und andere mobile Endgeräte regelt. DVB-SH basiert auf 
dem Schwesterstandard ->DVB-H für terrestrische Übertragungen. DVB-SH umfasst die 
Möglichkeit, terrestrische Netze in die Satellitenübertragungen einzubinden. Für 
einwandfreien Mobil-Empfang der Satelliten-Signale ist – ähnlich wie beim stationären 
Fernsehempfang – eine freie Sicht zu den Satelliten obligatorisch. Da in Städten Gebäude 
vielerorts die Sicht versperren, sollen terrestrische Sender (Repeater) in Ballungszentren 
Versorgungslücken schließen. 
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DVB-SI  
DVB-SI: Service-Information-System, dient zur Übertragung von Daten, z.B. programm-
bezogener Informationen innerhalb des Datenstroms. 
 
DVB-T (Digital Video Broadcasting - Terrestrial)  
Erster europäischer Standard für digitales, terrestrisches Fernsehen. Norm: ETS 300744. Die 
für DVB-T genutzten Übertragungsfrequenzen entsprechen den schon vom analogen 
Rundfunk bekannten ->UHF- und ->VHF-Kanälen, von denen in Europa im VHF-Bereich jeder 
7 MHz und im UHF-Bereich jeder 8 MHz umfasst. Wie bei den anderen DVB-Varianten auch 
wird bei DVB-T der sogenannte „->Multiplex“ (die gesamten Daten, die auf einem Kanal 
übertragen werden, enthalten in der Regel mehrere Programme) (derzeit) als ->MPEG-2-
Transportstrom übertragen. Mittels ->MPEG-2-Komprimierung und digitalem 
Modulationsverfahren können auf einem herkömmlichen analogen Kanal bis zu vier 
Fernsehprogramme ausgestrahlt werden. Bei der Übertragung von Programmen in ->HDTV 
würde sich die Anzahl der Programme pro Kanal auf eines bei MPEG-2 bzw. auf zwei bei 
->MPEG-4 als Videocodec reduzieren.  
 
DVB-T2 (Digital Video Broadcasting-Terrestrial 2) 
DVB-T2 ist eine Variante des Digital Video Broadcasting (->DVB) und Nachfolger des ->DVB-T-
MPEG2-Standards. (Auch) DVB-T2 ermöglicht (wie ->DVB-C2 und ->DVB-S2) eine effektivere 
Nutzung der Bandbreiten: Im Ergebnis können bis zu 16 ->SDTV- und/oder bis zu vier 
->HDTV-Programme in einen Multiplex gepackt werden könnten - bei gleichbleibender 
Robustheit des Signals. DVB-T2 ist zu DVB-T nicht kompatibel. Am 31. Mai 2016 begann in 
Deutschland die Umstellung von DVB-T auf DVB-T2. Am 29. März 2017 wurde DVB-T in 
vielen deutschen Ballungsräumen abgeschaltet und das Programm in DVB-T2 ausgestrahlt. 
Die Umstellung auf DVB-T2 wurde in Deutschland am 29. August 2019 abgeschlossen. In den 
bereits ausgebauten DVB-T2-Regionen (Regelbetrieb) werden bundesweite Programme der 
ARD (Das Erste, One, tagesschau24), des ZDF (ZDF, ZDFneo, ZDFinfo), öffentlich-rechtliche 
Gemeinschaftsprogramme (3sat, arte, KiKa, Phoenix), drei private, bundesweit ausgerichtete 
Multiplexe sowie vier bis sieben regionale Programme (die Senderauswahl variiert je Region) 
ausgestrahlt. Dabei kommen über die Plattform Freenet TV Programme der Mediengruppe 
RTL Deutschland (RTL, RTL II, VOX, Super RTL, RTL Nitro, n-tv) und von ProSiebenSat1 (Sat.1, 
ProSieben, kabel eins, sixx, ProSieben Maxx, Sat.1 Gold) sowie Tele 5, DMAX, Eurosport 1, 
Sport1, Welt, Nickelodeon und der Disney Channel verschlüsselt in HD, Sender wie Bibel TV, 
HSE24 und QVC unverschlüsselt zur Ausstrahlung. 
Link: https://www.dvb-t2hd.de/ 
 
DVB-TXT 
Spezifikation zur Übertragung von Teletext ("Videotext"). 
 
DVB-X2 
Zusammenfassende Bezeichnung für die Weiterentwicklung der Standards für digitales 
terrestrisches, Kabel- und Satellitenfernsehen – ->DVB-C2, ->DVB-S2 und ->DVB-T2 -mit dem 
Ziel insbesonderer größerer Datenrate und höheren Fehlerschutzes.  
 
DVD (Digital Versatile Disc) 
(U.a.) Nachfolger der ->CD-ROM mit wesentlich höherer Speicherkapazität. Abhängig von der 
verwendeten Technik kann eine DVD Daten bis zu einer Größe von15,83 GByte aufnehmen. 
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Folgende unterschiedliche Formate sind verfügbar: DVD-ROM, DVD-Video, DVD-Audio, DVD-
R, DVD-RAM und DVD+RW. Nicht alle Formate sind kompatibel zueinander. 
 
DVI (Digital Visual Interface) 
eine standardisierte Schnittstelle für digitale Videodaten. Über diese Schnittstelle kann z.B. 
eine Set-Top-Box an einen Bildschirm angeschlossen werden. 
 
DVR (Digital Video Recorder)  
Digitaler Videorekorder, der eine Festplatte zum Aufzeichnen von Programmen beinhaltet. 
Er ermöglicht als ->Time Shift den Start der Wiedergabe eines Programmes noch während 
seiner Aufnahme.  
 
DW ->Deutsche Welle 
 
DXB (Digital eXtended Multimedia Broadcasting) 
Unter der Bezeichnung DXB wurde in einem von 2005 bis 2007 laufenden Projekt der 
Fraunhofer Gesellschaft ein neues Konzept unter Einbeziehung der fortentwickelten Systeme 
->DAB/->DMB und ->DVB-T/->DVB-H entwickelt. Unter Einbeziehung geeigneter 
Komponenten dieser Systeme soll ein mobiles Multimedia-Übertragungssystem entstehen, 
welches besonders den Erfordernissen der Frequenzeffizienz entspricht. Damit soll es 
möglich werden, unter Berücksichtigung von ->MBMS Multimedia-Anwendungen ohne 
zusätzliche Umkodierung sowohl über DAB-Netze als auch über DVB-H-Netze zu verbreiten. 
 
Dynamic Label Service 
Dienst, der aus dem ständig wechselnden Mitsenden von kleinen Kurztexten als ->PAD bei 
Digitalradio besteht.  
 
Dynamic Pricing 
Engl.: Dynamisches Preismanagement. Eine Preisstrategie, bei dem der Preis für ein Produkt 
oder eine Dienstleistung automatisch von einem ->Algorithmus auf Grundlage des aktuellen 
Markbedarfs und der Preisbereitschaft der Kund:innen berechnet wird. Dynamic Pricing 
findet z.B. bei Fluganbietern und im Online-Versandhandel Anwendung.  
 
Dynamische IP-Adresse 
Durch das schnelle Wachstum des ->Internets und die nicht immer optimale Vergabe der 
->IP-Adressen werden freie ->IP-Adressen immer knapper (und teurer). Aus diesem Grunde 
werden Klientenrechnern, die per ->Modem oder ->ISDN nur zeitweise mit dem ->Internet 
verbunden sind, keine festen ->IP-Adressen mehr zugeordnet. Sie bekommen bei der 
Einwahl eine freie Adresse aus dem Adress-Pool des ->Providers oder ->Online-Dienstes 
(bspw. ->T-Online) zugeordnet, die nach der Abwahl wieder freigegeben wird.  
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E 
 
E-Banking 
Auch als Electronic Banking, Online-Banking oder Home Banking bezeichnetes elektronisches 
Bankgeschäft, bei dem die Abwicklung des Geschäftes über Datenleitungen mit Hilfe von 
PCs, Smartphones oder anderen elektronischen Endgeräten erfolgt. 2019 lag der Anteil der 
Personen in Deutschland, die das Internet für Banking-Aktivitäten nutzten, bei 61 Prozent. 
 
E-Book 
Im weiteren Sinne jede in digitaler Form vorliegende Literatur, im engeren Sinne mittels 
elektronischem Lesegerät lesbares Buch in digitalisierter Fassung. 
 
E-Brand 
Marke in der Online-Welt (z.B. Amazon, Google, Yahoo). 
 
E-Business (Electronic Business) 
Unter E-Business werden in der Regel alle Methoden der Abwicklung von Geschäften über 
elektronische Kanäle verstanden, wobei das ->Internet oder zumindest die im Internet 
verwendeten Techniken und Protokolle eine wesentliche Rolle spielen. Nach diesem 
Begriffsverständnis kann ->E-Commerce als Teil des umfassenderen Bereiches E-Business 
angesehen werden. Der Oberbegriff E-Business lässt sich nach Art der Teilnehmer:innen 
kategorisieren in  
- B2B Business-To-Business, Unternehmen zu Unternehmen  
- B2C Business-To-Consumer, Unternehmen zu Verbraucher  
- C2B Consumer-To-Business, Verbraucher zu Unternehmen  
- B2A Business-To-Administration, Unternehmen zu öffentl. Verwaltung  
- B2E Business-To-Employee, Unternehmen zu Mitarbeiter  
- C2C Consumer-To-Consumer, Verbraucher zu Verbraucher  
- B2G Business-To-Government, Unternehmen zu Behörden 
- G2B Government-To-Business, Behörden zu Unternehmen 
Logischerweise gibt es auch elektronisch gestützte Geschäftsprozesse in anderen Kategorien, 
beispielsweise Verbraucher:innen zur öffentlichen Verwaltung in Form der elektronischen 
Steuererklärung, aber die Abkürzung A2C oder andere sind (noch) nicht allgemein verbreitet. 
 
E-Card ->Digitale Postkarte 
 
E-Cash (Electronic Cash) 
Die elektronische Bezahlung im ->Internet über spezielle Dienstleister, die in der Regel eine 
Art Konto für ihre Kund:innen führen. 
 
E-Commerce (Electronic Commerce) 
engl. commerce: "Handel(sverkehr)" zwischen Ländern. Unter E-Commerce versteht man 
den elektronischen Geschäftsverkehr, die elektronische Vermarktung und den Verkauf und 
Kauf von Waren und Dienstleistungen über elektronische Medien wie das ->Internet. Der 
elektronische Handel ist ein wachsender Markt, dessen Attraktivität sich vor allem aus 
internetspezifischen Vorteilen wie Schnelligkeit in der Geschäftsabwicklung, Angebotsvielfalt 
und Unabhängigkeit von Öffnungszeiten ergibt.  
 



 

 89 

E-Commerce-Richtlinie 
Zur Beseitigung rechtlicher Unsicherheiten (z.B. Abschluss elektronischer Verträge) und zur 
rechtlichen Harmonisierung der Rahmenbedingungen des E-commerce in der Europäischen 
Union wurde die Richtlinie 2000/31/EG vom 8. Juni 2000 über bestimmte rechtliche Aspekte 
der Dienste der Informationsgesellschaft, insbesondere des elektronischen 
Geschäftsverkehrs, im Binnenmarkt ("Richtlinie über den elektronischen Geschäftsverkehr"), 
die sog. E-Commerce-Richtlinie der EG, erarbeitet. Sie enthält Regelungen zum 
Herkunftslandsprinzip, zur Formwirksamkeit elektronisch geschlossener Verträge, zu 
Haftungsprivilegien für bestimmte Dienstanbieter wie z.B. Access- und Service-Provider 
sowie zu Informationspflichten der Betreiber elektronischer Dienste. Die Richtlinie ist in 
Deutschland durch das ->TMG und den ->MStV umgesetzt und soll nunmehr durch den 

->Digital Services Act reformiert werden. 

 
E-Government 
Der Begriff E-Government bezeichnet im weiteren Sinn die Gesamtheit von E-Admini-
stration, E-Democracy und E-Justice. Häufiger aber wird der Begriff als Synonym für E-
Administration verwendet, da die Begriffe E-Democracy und E-Justice bei staatlichen 
Institutionen außerhalb der Exekutive etabliert sind und insbesondere in der Praxis das 
Hauptaugenmerk des E-Governments seit langem auf die Exekutive gerichtet ist. Unter E-
Administration oder E-Government im engeren Sinn (elektronisches Regieren und 
Verwalten) versteht man die Vereinfachung und Durchführung von Prozessen zur 
Information, Kommunikation und Transaktion innerhalb und zwischen Institutionen der 
Exekutive (Behörden), sowie zwischen diesen Institutionen und Bürger:innen (G2C), 
Unternehmen (G2B) und weiteren staatlichen Institutionen (G2G) durch den Einsatz von 
Informations- und Kommunikationstechnologien. 
 
E-Government-Gesetz 
Das 2013 in Kraft getretene „Gesetz zur Förderung der elektronischen Verwaltung sowie zur 
Änderung weiterer Vorschriften (E-Government-Gesetz)“ dient dem Ziel, die elektronische 
Kommunikation mit der Verwaltung zu erleichtern und Bund, Ländern und Kommunen zu 
ermöglichen, einfachere, nutzerfreundlichere und effizientere elektronische 
Verwaltungsdienste anzubieten. In dem Gesetz sind u.a. die Verpflichtung der Verwaltung 
zur Eröffnung eines elektronischen Kanals und zusätzlich der Bundesverwaltung zur 
Eröffnung eines De-Mail-Zugangs, Grundsätze der elektronischen Aktenführung und des 
ersetzenden Scannens, Erleichterungen  bei der Erbringung von elektronischen Nachweisen 
und der elektronischen Bezahlung in Verwaltungsverfahren, die Erfüllung von 
Publikationspflichten durch elektronische Amts- und Verkündungsblätter, die Verpflichtung 
zur Dokumentation und Analyse von Prozessen sowie die Bereitstellung von 
maschinenlesbaren Datenbeständen durch die Verwaltung ("open data") geregelt. 
 
E-Health/eHealth (Electronic Health) 
Einsatz von digitalen Informations- und Kommunikationstechnologien zur Behandlung und 
Betreuung von Patient:innen im Gesundheitswesen. 
 
E-Learning (electronic learning) 
Alle Formen von (elektronischem) Lernen, bei denen ->Telemedien für die Präsentation und 
Verteilung von Lernmaterialien und/oder zur Unterstützung des Lernprozesses zum Einsatz 
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kommen. E-Learning ist in Zeichen der Corona-Pandemie während der Lockdowns im 
schulischen wie universitären Bereich bislang unbekannte Bedeutung zugekommen. 
 
E-Mail (Electronic Mail) 
Übermittlung von persönlichen Nachrichten zwischen zwei Computerbenutzer:innen über 
ein ->Netzwerk. Hierfür wird im ->Internet das ->Protokoll ->SMTP verwendet. MIME 
(Multipurpose Internet Mail Extension) erweitert E-Mail-Funktionen um Multimedia-
Fähigkeiten. E-Mail (elektronische Post) ist der am meisten genutzte Internet-Dienst. E-Mail 
erlaubt die Übermittlung von Nachrichten und Dateien von einem Sender an einen oder 
mehrere Empfänger. Ist eine Nachricht erst einmal im System, lässt sich der Text an beliebig 
viele andere Teilnehmer:innen des Netzes kopieren. So kann man Verteiler aufbauen, an die 
ein Schriftstück versandt wird. Per E-Mail lassen sich auch Grafiken und Programme in Form 
von Binärdateien übermitteln. 
 
E-Mail-Adresse 
Internet-Benutzer:innen haben eine elektronische Postfachadresse, die sich aus der 
Postfachbezeichnung, dem "Klammeraffensymbol" (@) mit der Bedeutung "at" (englisch: 
bei) und der Internet-Server-Adresse zusammensetzt. Beispielsweise: info@LMSaar.de, 
wobei info die Postfachadresse (->User) bezeichnet und LMSaar.de die ->Server-Adresse 
(->Host und ->Domain). 
Die Vergabe identischer Domain-Namen wird durch die Anmeldung über die sogenannten 
nationalen Network Information Centers (NIC) ausgeschlossen. Somit ist weltweit eine 
eindeutige E-Mail-Zustellung möglich. 
 
E-Mercial 
Online-Werbemittel. 
 
E-Musik 
Ernste Musik. Beim Start des Hörfunks in den 1920er Jahren aus dem traditionellen 
Kulturleben übernommene, bis heute in der Programmplanung relevante Kategorie zur 
Grobeinteilung der Musik im Rundfunk, Gegensatz von Leichter Musik bzw. 
Unterhaltungsmusik (L- bzw. U-Musik). 
 
E-Paper 
Tragbare elastische Speicher- und Anzeigemedien, die Daten/Dateien darstellen können. 
 
ePrivacy-Verordnung  
Mit der ePrivacy-Verordnung soll die ->Datenschutz-Grundverordnung der EU ergänzt und 
das Datenschutzrecht in Bezug auf den sensiblen Bereich der elektronischen Kommunikation 
mit ihren zahlreichen Anwendungsbereichen von Messenger-Diensten übers Telefonieren 
bis hin zum Steuern von Sprachassistenten reguliert werden. Konkret soll durch die ePrivacy-
Verordnung die aktuell noch geltende Datenschutzrichtlinie für elektronische 
Kommunikation (ePrivacy-Richtlinie) (2002/58/EG) sowie die Cookie-Richtlinie 
(2009/136/EG) abgelöst werden. Wesentliche Änderungen durch die geplante ePrivacy-
Verordnung betreffen insbesondere die Verwendung von ->Cookies – ihr Kernpunkt besteht 
in der gesetzlichen Regulierung des digitalen Trackings. Kontrovers diskutiert wird vor dem 
Hintergrund bestehender Geschäftsmodelle, die sich durch die Erhebung von Daten 
finanzieren, u.a. wie strikt die Datenschutzeinstellungen von Tracking-Diensten sein sollen, 
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wer berechtigt sein soll Cookies zu setzen und folglich ein Tracking durchzuführen 
(Erstanbieter oder auch Folgeanbieter), ob das bisherige Opt-out-Verfahren durch die 
Nutzer:innen – also die explizite Ablehnung von Cookies – durch ein Opt-in-Verfahren ersetzt 
werden soll, das die Zustimmung der Nutzer:innen zum Cookie-Einsatz vorsieht, und welche 
Aktivitäten Nutzer:innen zuzumuten sind, um ihre Privatsphäre im Internet selbst zu 
schützen.  
 
E-Procurement 
Einkauf von Waren via Internet. 
 
E-Publishing 
1. Elektronisch distribuierte Verlagsangebote auf Trägermedien oder im Internet 
2. Geschäftsmodell, bei dem Zeitungs- und Zeitschrifteninhalte interessierten Leser:innen 

online zur Verfügung gestellt werden 
 
e-Sport 
„e-Sport“ bedeutet elektronischer Sport und steht für das digitale Spielen im Rahmen eines 
sportlichen Wettkampfs. 
 
E-Zine 
In elektronischer Form verbreitetes Magazin. 
 
EAPD ->Europäischer Aktionsplan für Demokratie 
 
Easter Eggs  
Bei Easter Eggs handelt es sich um versteckte Besonderheiten innerhalb von Programmen, 
Spielen, Filmen oder Webseiten. Meist sollen diese Funktionen den Nutzer:innen eine kleine 
Überraschung bieten.  
 
EBU ->Europäische Rundfunkunion 
 
Echte Hörer pro Stunde ->Nettostundenreichweite 
 
EDI (Electronic Data Interchange) 
Oberbegriff für den Datenaustausch in elektronischer Form.  
 
EDIFACT (Electronic Data Interchange for Administration, Commerce and Transport) 
Bedeutet Datenaustausch in elektronischer Form für Verwaltung, Handel und Transport und 
ist ein Standard der Vereinten Nationen. Damit lässt sich der firmenübergreifende 
elektronische Geschäftsverkehr international einheitlich organisieren. Arbeitsabläufe 
zwischen Firmen, wie Bestellungen und Fakturierungen, werden nicht mehr mit Papier und 
Post, sondern elektronisch abgewickelt. 
 
EDTV ->Enhanced Definition Television  
 
EECC ->Europäischer Kodex für elektronische Kommunikation 
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EFF (Electronic Frontier Foundation) 
Vereinigung, die sich mit politischen, juristischen und sozialen Aspekten des 
Computereinsatzes und der Datenkommunikation befasst. 
Link: www.eff.org 
 
Egoshooter 
Computerspiel, bei dem mit einer virtuellen Schusswaffe eine Vielzahl virtueller 
Gegner:innen getötet wird, wobei das Geschehen aus der Perspektive des/der Akteur:in 
dargestellt wird. 
 
Eigenproduktion 
Sendung, deren Herstellung und Bearbeitung von dem ausstrahlenden Rundfunkveranstalter 
mit eigenen Produktionsmitteln durchgeführt und finanziert wurde. 
 
Eigenwerbekanäle 
Eigenwerbekanäle sind eigenständig lizenzierte Angebote, deren Inhalte der 
Eigendarstellung eines Unternehmens in der Öffentlichkeit dienen. Sie dienen nicht der 
unmittelbaren Förderung des Absatzes von Waren oder Dienstleistungen. Durch die 
Präsentation und Programmkennung ist zu gewährleisten, dass Eigenwerbekanäle als solche 
zu erkennen sind. 
 
Eigenwerbung 
Im Rundfunkrecht eine besondere Form der Werbung, bei der der Veranstalter seine 
eigenen Produkte, Dienstleistungen, Programme oder Sender vertreibt. 
 
Ein Netz für Kinder 
Eine gemeinsame, im Juni 2019 beendete Initiative von Politik, Wirtschaft und Institutionen 
des Jugendmedienschutzes, die von der Überzeugung getragen war , dass eine Vielzahl 
qualitätsvoller, altersgerechter und interessanter Angebote für Kinder der beste 
Jugendmedienschutz ist. Die Initiative wollte einen sicheren Surfraum für Kinder zwischen 6 
und 12 Jahren ermöglichen. Kinder sollten dort zum einen gute Angebote finden, zum 
anderen innerhalb des Surfraums erfahren, wie das Internet funktioniert und welche 
Strukturen ihm zugrunde liegen. Die Initiative bestand aus zwei Säulen: dem sicheren 
Surfraum fragFINN.de und der Förderung neuer Kinderseiten. Die Webseite der Initiative 
verlinkt insbesondere auf kindgerechte Webseiten Dritter. 
Link: https://www.fragfinn.de/ 
 
Einloggen (->Logon) 
 
Einschaltquote 
Indikator der Fernsehnutzung. Gibt in Prozent oder Millionen an, wie viele Fernsehgeräte in 
den TV-Haushalten eines definierten Gebiets innerhalb eines definierten Zeitintervalls 
durchschnittlich eingeschaltet waren. Die Einschaltquote ist nach Programmen und 
Sendungen differenzierbar. Einschaltquoten entsprechen ->Reichweiten auf 
Haushaltsebene.Der Wert wird in der Bundesrepublik in einem repräsentativen Panel von 
Haushalten mit Messgeräten der ->GfK kontinuierlich erhoben.  
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Einspeisung 
Einleiten von Fernseh- oder Hörfunkprogrammen in ein Kabelnetz. 
 
Einspieler 
(Kurzer) Film, der das laufende Geschehen (z.B. im Studio) unterbricht. 
 
Einwahlknoten 
Computersystem, das als Zugangsmöglichkeit zu einem ->Provider oder ->Online-Dienst 
genutzt wird. 
 
EIT 
Event Information Table - Tabelle mit Programminformationen für die übertragenen 
Programme und Programme auf anderen Transpondern, die im Datenstrom mitgeführt wird. 
Die Informationen in der EIT werden für den ->EPG genutzt. 
 
Elektro-Magnetische Verträglichkeit (EMV)  
Bezeichnet meist den Einfluss von Funkwellen auf elektrische Geräte (aktive EMV) bzw. die 
Abschirmung elektrischer Geräte gegen interne und externe Funkstörungen (passive EMV). 
 
Electronic Program Guide ->EPG 
 
Electronic Publishing ->E-Publishing 
 
Elektronische Signatur ->Digitale Signatur 
 
Elektronischer Programmführer ->EPG 
 
Elektrosmog 
Bezeichnung für die mögliche „Umweltverschmutzung" durch elektromagnetische Wellen. 
Der messtechnische Nachweis von Elektrosmog ist schwierig, weil die Intensität der 
elektromagnetischen Umweltstrahlung (elektrische und magnetische Feldstärke) in der 
Regel äußerst gering ist und das gesamte Frequenzspektrum schrittweise durchgemessen 
werden muss. 
 
Elevation 
Neigungseinstellung der Satellitenantenne zum Satelliten. 
 
eMBB – Enhanced Mobile Broadband 
Da das ->5G-Netz um ein Vielfaches schneller ist als sein Vorgänger ->LTE, ermöglicht es 
neue Anwendungen wie eMBB. Dieser Anwendungsbereich stellt eine extrem hohe 
Datenrate zur Verfügung. Somit unterstützt das 5G-Mobilfunknetz Dienste mit hohen 
Breitbandanforderungen. Zu diesen zählen ->Augmented Reality (AR) und ->Virtual Reality 
(VR). 
 
Embedding  
Engl.: Einbettung. Darunter versteht man das Einbinden von Dokumenten anderer 
Programme, z.B. Bildern, Texten oder Videos, in ein ->Dokument (s. auch ->OLE) 
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Emoticon 
Kunstwort aus den englischen Begriffen "emotion" und "icon". Unter Online-Nutzer:innen 
gebräuchliches Symbol (->Smileys - Grinsegesichter), die Gefühle und Ironie in ->Chats, 
->eMail, ->Foren etc. zum Ausdruck bringen sollen. 
 
Empfangbarkeit 
Gibt an, wie viele Personen oder Haushalte einen Sender terrestrisch, über Kabel oder über 
Satellit empfangen können. Im AGF/GfK- Fernsehpanel ist die Empfangbarkeit 
beziehungsweise das Empfangspotenzial eines Senders gegeben, wenn er an mindestens 
einem Fernsehgerät im Panelhaushalt eingestellt ist. 
 
Empfangsebenen 
Die ->AGF unterscheidet vier verschiedene Empfangsebenen: ->IPTV, ->Satellit, Kabel und 
Terrestrik. Die Zuordnung eines Haushalts zu einer Ebene erfolgt hierarchisch, d.h. ein 
Haushalt wird bei mehreren Empfangsebenen immer der höchsten Ebene zugeordnet – 
wobei IPTV die höchste Ebene darstellt, gefolgt von Satellit, Kabel und Terrestrik. Ein 
Haushalt, der Programme über IPTV empfängt, wird somit immer der Ebene IPTV 
zugeordnet, auch wenn andere Empfangsmöglichkeiten im Haushalt vorhanden sind. Zu der 
Ebene Satellit gehören nach AGF-Definition alle Haushalte, die über Satellit empfangen, aber 
nicht über IPTV. Ein Haushalt wird der Ebene Kabel zugewiesen, sofern er über Kabel 
empfängt, aber nicht über IPTV oder Satellit. Die Ebene Terrestrik umfasst somit lediglich 
alle Haushalte, die ausschließlich eine ->DVB-T-Empfangsmöglichkeit besitzen. 
 
Empfangspotenzial 
Das Empfangspotenzial gibt in der Forschung der ->AGF an, wie viele Personen oder 
Haushalte ein Fernsehprogramm ->terrestrisch, über Kabel, ->Satellit oder ->IPTV 
empfangen. Die Empfangbarkeit eines Programms ist gegeben, wenn er mindestens einmal 
eine Sekunde in einem ->Panelhaushalt eingeschaltet war. Das Empfangspotenzial eines 
Senders ist aufgrund dieser Definition immer kleiner als seine ->technische Reichweite, weil 
beim Empfangspotenzial der tatsächliche Empfang zu Grunde gelegt wird und nicht alle 
potentiellen Haushalte im Verbreitungsgebiet. 
 
Empfangspotenzial 60/60 
Begriff aus der Forschung der ->AGF, der angibt, wie viele Personen oder Haushalte in den 
letzten 60 Tagen ein Fernsehprogramm mindestens 60 Sekunden konsekutiv eingeschaltet 
haben.  
 
Empfehlung der EU 
Im Unterschied zu ->Richtlinie und ->Verordnung rechtlich unverbindliche Regelung der 
Europäischen Union. Für den Jugendschutz im audiovisuellen Bereich bedeutsam sind z.B. 
die Empfehlung (98/560/EG) des Rates zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit des 
europäischen Industriezweigs der audiovisuellen Dienste und Informationsdienste durch die 
Förderung nationaler Rahmenbedingungen für die Verwirklichung eines vergleichbaren 
Niveaus in Bezug auf den Jugendschutz und den Schutz der Menschenwürde sowie die 
Empfehlung (2014/478/EU) der Kommission vom 14. Juli 2014 mit Grundsätzen für den 
Schutz von Verbraucher:innen und Nutzer:innen von Online-Glücksspieldienstleistungen und 
für den Ausschluss Minderjähriger von Online-Glücksspielen. 
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EMR – Institut für Europäisches Medienrecht 
Unabhängiger Dienstleister im Bereich des nationalen und europäischen Medienrechts mit 
Sitz in Saarbrücken sowie Verbindungsbüros in Bern und Brüssel, gegründet 1990. Das EMR 
hat eine plurale Mitgliederstruktur. Die Dienstleistungen des EMR umfassen das Erstellen 
von Rechtsgutachten zu medienrechtlichen Fragestellungen sowohl für öffentlich-rechtliche 
als auch für private Auftraggebende, die Durchführung von Fachveranstaltungen, die 
Erstellung von Publikationen zu Forschungsergebnissen und Veranstaltungen, 
Auftragsforschung und den Aufbau medienrechtlicher Informationssysteme. 
Link: https://emr-sb.de/ 
 
EMRK ->Europäische Menschenrechtskonvention 
 
EMS (Enhanced Message Service) 
Ein Dienst für die Kommunikation zwischen Mobiltelefonen, der die übliche Infrastruktur der 
-> SMS nutzt, zusätzlich aber auch ermöglicht, Logos, Bilder und Klingeltöne mitzusenden. 
Fast alle heute aktuellen ->GSM- oder ->UMTS-Mobiltelefone unterstützen EMS. 
 
EMV ->Elektro-Magnetische Verträglichkeit 
 
EMVG 
Gesetz über die elektromagnetische Verträglichkeit von Geräten. In Kraft seit dem 13. 
November 1992. 
 
Encoder 
Gerät zur Verschlüsselung und Komprimierung meist digitaler Informationen. Beim                    
-> Interaktives Fernsehen wird der Encoder beim Dienste-Betreiber verwendet, um die zu 
übertragenden digitalen Daten (Signale) für die Übersendung an die Zuschauer:innen zu 
komprimieren. 
 
Encoding 
Der Prozess des Umwandelns einer ->Binärdatei in Textformat wird als Encoding bezeichnet. 
Der reverse Prozess wird Decoding genannt. Wird eine ->Binärdatei per ->eMail verschickt, 
muss diese Datei im Textformat der ->eMail angehängt werden. Das Encoding und Decoding 
übernimmt dabei das Mail-Programm automatisch. 
 
Engine  
Engl.: Motor. Der Begriff wird für zentrale Teile eines Computerprogramms verwendet, die 
für das Programm wichtige Aufgaben erfüllen. Spiele-Engines sind das technische Rückgrat 
eines Spieles und stellen u.a. die Spielgrafik dar. Sie können auch als Entwicklungsumgebung 
genutzt werden. Oft greifen Programmierer:innen auf bestehende Engines zurück.  
 
Enhanced Definition Television (EDTV)  
Amerikanische Definitionsklasse für digitales Fernsehen mit relativ hoher Qualität (ca. 12 
MBit/s). 
 
Ensemble 
Kompletter Datenstrom in einem bestimmten Frequenzblock.  
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Entbündelung 
Entbündelung ist ein im Telekommunikationsgesetz (TKG) von 1996 und in der 
Netzzugangsverordnung (NZV) von 1996 verwendeter Begriff, der darauf abhebt, dass TK-
Dienste (z.B. Sprachtelefondienst) eines marktbeherrschenden Netzbetreibers in eine 
Vielzahl von Einzelleistungen oder "Produktionsschritte" untergliederbar sind (z. B. 
Übertragungs- vs. Vermittlungs- vs. Signalisierungsleistungen). 
Unter der Entbündelung der Teilnehmeranschlussleitung ist die Verpflichtung für 
marktbeherrschende Unternehmen zu verstehen, jene Leitungssegmente des 
Anschlussnetzes, die von der lokalen Vermittlungsstelle zu Teilnehmer:innen führen, 
anderen Betreibern gegen Entgelt zur Verfügung zu stellen. 
 
Ente 
In der Journalistensprache Bezeichnung für eine (bewusste oder unbewusste) 
Falschmeldung. 
 
Enter 
O.k.-, abschicken-, return-Taste. 
 
Enthüllungsjournalismus 
Journalismus, der darauf abzielt, Missstände und Skandale aufzudecken. 
 
Entities 
Als Entities bezeichnet man die spezielle ->HTML-Codierung von Zeichen, die nicht Teil des 
->ASCII sind. Da dieser Code nur 128 Zeichen umfasst und Sonderzeichen nicht enthalten 
sind, wird zum Beispiel das ü als &uuml; im ->Quelltext eines ->HTML-Dokumentes 
geschrieben. 
 
Entwicklungsbeeinträchtigende Angebote 
Das sind solche Inhalte, die zwar die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
beeinträchtigen können, aber noch nicht als jugendgefährdend bewertet werden. Die 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten kann z.B. durch Ängstigungen oder sozial-ethische 
Desorientierungen beeinträchtigt werden. In solcher Weise beeinträchtigende Angebote 
können je nach Altersstufe Gewaltdarstellungen, ungeeignete sexuelle oder andere 
problematische Inhalte sein. Im Internet müssen die Anbieter dafür Sorge tragen, dass ein 
anerkanntes Jugendschutzprogramm (Filtersoftware) die Nutzung dieser Inhalte durch 
Kinder und Jugendliche wesentlich erschwert. Im digitalen Fernsehen entspricht die 
sogenannte Vorsperre dieser Maßnahme. Rundfunkveranstalter können im Übrigen auch 
durch die Beachtung von ->Sendezeitbeschränkungen dafür Sorge tragen, dass Kinder und 
Jugendliche die beeinträchtigenden Angebote üblicherweise nicht wahrnehmen können. 
 
EPG - Electronic Program Guide 
Der Elektronische Programmführer dient im digitalen Fernsehen als Wegweiser durch die 
verschiedenen Programmangebote, wobei je nach Ausgestaltung auch Zusammenstellungen 
nach vorgegebenen Kriterien erfolgen können. Außerdem liefert er Kurzinhalte und 
Hintergrundinformationen zu den übertragenen Programmen. Bei der Programmvielfalt des 
Digital-TV mit über 200 Programmkanälen erhalten die elektronischen Programmführer eine 
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zentrale Schlüsselrolle bei der Bedienung. Der EPG kann so aber auch - wie eine 
Programmzeitschrift - das Nutzungsverhalten beeinflussen. 
 
EPRA (European Platform of Regulatory Authorities) 
Vor dem Hintergrund der ->Globalisierung und ->Konvergenz wurde im April 1995 dieses 
Forum europäischer Regulierungsbehörden für audiovisuelle Medien gegründet. Es bietet 
eine Plattform für einen informellen Meinungsaustausch zwischen Regulierungsbehörden im 
Rundfunkbereich; für den Austausch von Informationen über gemeinsame Probleme der 
nationalen und europäischen Rundfunkregulierung sowie für die Erörterung praktischer 
Lösungen für rechtliche Probleme bei der Auslegung und Anwendung der 
Rundfunkregulierung. Bisher sind 52 Regulierungsbehörden in Europa Mitglieder der EPRA. 
Die Europäische Kommission, der Europarat, die Europäische Audiovisuelle 
Informationsstelle und das Büro des OSZE-Beauftragten für Medienfreiheit haben bei EPRA 
Beobachter-Status.  
Link: http://www.epra.org 
 
ERC 
European Radio Conference 
 
ERGA (European Regulators Group for Audiovisual Media Services) 
Die Gruppe europäischer Regulierungsstellen für audiovisuelle Mediendienste (ERGA) setzt 
sich nach Art. 30b Abs. 2 der ->AVMD-Richtlinie zusammen aus Vertreter:innen nationaler 
Regulierungsbehörden oder -stellen für den Bereich der audiovisuellen Mediendienste mit 
Hauptzuständigkeit für die Aufsicht über ->audiovisuelle Mediendienste oder – wenn es 
keine nationale Regulierungsbehörde oder –stelle gibt – aus anderen Vertreter:innen, die im 
Wege der dafür vorgesehenen Verfahren ausgewählt werden. Die ERGA hat nach Art. 30b 
Abs. 3 der AVMD-Richtlinie folgende Aufgaben: 
(a) Bereitstellung von technischem Sachverstand für die Europäische Kommission in Bezug 
auf 
–  ihre Aufgabe, eine kohärente Umsetzung der AVMD-Richtlinie in allen EU-Mitgliedstaaten 

sicherzustellen, sowie 
–  Angelegenheiten, die audiovisuelle Mediendienste betreffen und in ihre Zuständigkeit 

fallen; 
(b) den Austausch von Erfahrungen und bewährten Verfahren in Bezug auf die Anwendung 
des Rechtsrahmens für audiovisuelle Mediendienste, einschließlich ->Barrierefreiheit und 
->Medienkompetenz; 
(c) Zusammenarbeit und Versorgung ihrer Mitglieder mit den erforderlichen Informationen 
für die Anwendung der AVMD-Richtlinie; 
(d) auf Anfrage der Kommission – Abgabe von Stellungnahmen zu den technischen und 
faktischen Aspekten zu ausgewählten Fragen dieser Richtlinie. Deutschland wird in der 
Gruppe durch den Europabeauftragten der ->Landesmedienanstalten vertreten. 
Link: https://erga-online.eu/ 
 
Ermes 
European Radio Messaging System; Standard für einen europaweiten Funkrufdienst (radio 
paging service). 
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ERP (Effective radiated power) 
Effektiv abgestrahlte Leistung. 
 
ESBD 
Der eSport-Bund Deutschland ist die Interessenvertretung des eSports in Deutschland. 
Hauptziel des Verbandes ist die Anerkennung des eSports als Sportart in Deutschland. 
Zudem setzt sich der Verband allgemein für eSport und dessen Organisation ein. 
 
eSIM 
eSIM steht für „embedded SIM“ (Engl.: integrierte SIM) und bezeichnet eine neue 
Generation von ->SIM-Karten, die fest im Gerät verbaut ist. Sie bietet einen Ersatz für die 
klassische SIM-Karte. Die integrierte SIM kann jederzeit von einem Anbieter umgeschrieben 
werden und soll schnelle Vertragswechsel und vereinfachte Anwendung ermöglichen. Bisher 
ist die eSIM erst in wenigen Geräten verbaut. 
 
ESDI (Enhanced Small Device Interface) 
Ein Standard für Hochleistungsfestplatten, Disketten- und Bandlaufwerke, der die schnelle 
Kommunikation mit einem Computer ermöglicht.  
 
Eskapismus 
Vom Englischen „escape (= entfliehen)“ abgeleitete Bezeichnung für eine sog. Wirklichkeits-
flucht oder Weltflucht, d.h. eine angebliche Flucht aus oder vor der realen Welt mit ihren 
Anforderungen zugunsten einer Scheinwelt: Insbesondere in der Welt der Medien soll den 
Sorgen des Alltags entflohen werden. In der Medienpsychologie gilt Eskapismus als wichtiges 
Motiv der Mediennutzung. Nach der „Eskapismus-These“ in der Medienpsychologie werden 
Medien nicht nur zur Befriedigung kognitiver Bedürfnisse (Wissenserweiterung), sondern 
auch zur Befriedigung affektiver Bedürfnisse (Eskapismus) genutzt.  
 
Ethernet 
Eines der meistverbreiteten Netzwerksysteme, das Übertragungsgeschwindigkeiten von bis 
zu 10 ->Mbit pro Sekunde erlaubt. Viele lokale Netzwerkverbindungen in ->Intranets oder im 
->Internet werden über Ethernet geknüpft.  
Erweiterungen:  
Fast-Ethernet = 100 Mbit/s, 
Gigabit-Ethernet = 1000 Mbit/s.  
Standardisiert als IEEE 802.3. 
 
ETSI 
European Telecommunications Standard Institute. Europäisches Institut für 
Telekommunikationsstandardisierung. Aufgabe des Instituts ist die Harmonisierung der im 
europäischen Raum eingesetzten Telekommunikationstechnik.  
Link: www.etsi.org 
 
EU-Empfehlung ->Empfehlung der EU 
 
EU-Richtlinie ->Richtlinie der EU 
 
EU-Verordnung ->Verordnung der EU 
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EULA (End User License Agreement) 
Das ist ein Vertrag, dem Benutzer:innen vor dem Einsatz einer ->Software zustimmen sollen. 
Üblicherweise wird darin der Haftungsausschluss des Herstellers und die zeitweise 
Überlassung des Nutzungsrechts an der ->Software (die dem Hersteller gehört) bestimmt. 
 
Euro-AV 
Auch als SCART bezeichnetes 21poliges Steckersystem, das Fernseh-, Video- und HiFi-Geräte 
miteinander verbindet, aber nur analoge Signalübertragung ermöglicht. 
 
Euro-Filetransfer 
Kommunikationsprotokoll für den Austausch von Dateien zwischen zwei Rechnern über             
->ISDN.  
 
Euro-ISDN 
In Europa standardisiertes ->ISDN.  
 
Europäische Menschenrechtskonvention (EMRK) 
Art. 10 der Europäischen Menschenrechtskonvention (EMRK) gewährt jeder Person 
Anspruch auf freie Meinungsäußerung. Dieser Anspruch umfasst das Recht, Nachrichten und 
Ideen ohne Eingriffe öffentlicher Behörden und ohne Rücksicht auf Landesgrenzen zu 
empfangen und mitzuteilen. In Bezug auf audiovisuelle Medien legt Art. 10 Abs. 1 Satz 3 
EMRK fest, dass „die Staaten Rundfunk-, Lichtspiel- und Fernsehunternehmen einem 
Genehmigungsverfahren unterwerfen (dürfen)“.  Art. 10 Abs. 2 EMRK regelt, in welcher 
Weise der Anspruch auf freie Meinungsäußerung eingeschränkt werden darf: Einschrän-
kungen müssen gesetzlich vorgesehen sein, einem der in Art 10 Abs 2 EMRK aufgezählten 
Ziele dienen (nationale Sicherheit, territoriale Unversehrtheit, öffentliche Sicherheit, 
Aufrechterhaltung der Ordnung, Verbrechensverhütung, Schutz der Gesundheit und der 
Moral, Schutz des guten Rufes und der Rechte anderer) und in einer demokratischen 
Gesellschaft im Interesse dieses Ziels unentbehrlich sein. 
 
Europäische Rundfunkunion 
Deutsch für European Broadcasting Union (EBU)/Union Européenne de Radiodiffusion (UER). 
1950 zum Zweck der internationalen Zusammenarbeit und des Programmaustauschs 
gegründete Vereinigung europäischer Rundfunkveranstalter. Von deutscher Seite aus sind 
die öffentlich-rechtlichen Sender der ARD und das ZDF beteiligt. Die in Genf angesiedelte 
Organisation unterhält Eurovisions- und Euroradio-Netzwerke und organisiert den Austausch 
von Nachrichten, Reportagen und Sportprogrammen. Sie koordiniert Koproduktionen wie 
den Grand Prix Eurovision und unterstützt die Entwicklung gemeinsamer technischer 
Standards bei den Mitgliedern. Die in der EBU zusammengeschlossenen Rundfunkanstalten 
bieten im Eurovisions-Netzwerk einander mehrmals täglich Fernsehaufnahmen mit freiem 
Copyright an.  
Link: www.ebu.ch 
 
Europäischer Aktionsplan für Demokratie 
Die Europäische Kommission hat am 3. Dezember 2020 ihren Europäischen Aktionsplan für 
Demokratie (European Action Plan for Democracy, EAPD) vorgelegt, mit dem die 
Handlungsfähigkeit der Bürgerinnen und Bürger und die Widerstandsfähigkeit der 
Demokratien in der gesamten EU gestärkt werden sollen. Angesichts der Herausforderungen 



 

 100 

für die demokratischen Systeme in der EU – aufgrund von zunehmendem Extremismus und 
der gefühlten Distanz zwischen den Menschen und den Politikern – sieht der Aktionsplan 
Maßnahmen zur Förderung freier und fairer Wahlen, zur Stärkung der Medienfreiheit und 
zur Bekämpfung von Desinformation vor. Ganz konkret wird die Kommission 
Rechtsvorschriften zu politischer Werbung vorschlagen, die sich an Sponsoren bezahlter 
Inhalte und Produktions- und Vertriebskanäle, darunter Online-Plattformen, Werbetrei-
bende und politische Beratungsfirmen, richten, wobei ihre jeweiligen Zuständigkeiten 
geklärt werden sollen. Sie wird des Weiteren Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit 
von Journalisten empfehlen und eine Initiative vorlegen, um diese vor strategischen Klagen 
gegen die Beteiligung der Öffentlichkeit zu schützen (SLAPP-Klagen). Zudem wird sie weitere 
Maßnahmen zur Förderung des ->Medienpluralismus und zur Erhöhung der Transparenz der 
Eigentumsverhältnisse im Medienbereich und der staatlichen Werbung vorschlagen, unter 
anderem durch den neuen Überwachungsmechanismus für die Eigentumsverhältnisse im 
Medienbereich. Schließlich wird die Kommission die Bemühungen um eine Überarbeitung 
des bestehenden Verhaltenskodex zur Bekämpfung von ->Desinformation lenken, mit dem 
die Anforderungen an Online-Plattformen verschärft und strenge Überwachungs- und 
Aufsichtsvorschriften eingeführt werden sollen. 
Der Europäische Aktionsplan für Demokratie geht Hand in Hand mit dem ->Aktionsplan 
„Europas Medien in der digitalen Dekade“ der EU sowie dem geplanten ->Digital Services Act 
der EU. 
 
Elektronischer Kodex für elektronische Kommunikation (EECC) 
Mit der Richtlinie (EU) 2018/1972 über den europäischen Kodex für die elektronische 
Kommunikation (EECC) hat die Europäische Union den rechtlichen Rahmen für elektronische 
Kommunikationsnetze und -dienste, zugehöriger Einrichtungen und zugehöriger Dienste 
sowie bestimmter Aspekte der Endeinrichtungen neu geordnet. Der Kodex, der als Richtlinie 
einer Umsetzung in nationales Recht bedarf, die in Deutschland durch eine Novelle des TKG 
erfolgen soll, legt die Aufgaben der nationalen Regulierungsbehörden und gegebenenfalls 
der anderen zuständigen Behörden sowie eine Reihe von Verfahren fest, die unionsweit die 
harmonisierte Anwendung des Rechtsrahmens gewährleisten sollen. Der EECC soll der 
Förderung des Wettbewerbs dienen, eine Anregung von Investitionen in Netze sein, einen 
besseren Verbraucherschutz ermöglichen und ein öffentliches Warnsystems der 
„umgekehrten 112“ auf nationaler Ebene einführen. Durch den EECC wird die Förderung des 
Zuganges zu und die Nutzung von sogenannten „Netzen mit sehr hoher Kapazität″ als neues 
Regulierungsziel eingeführt. Ferner beinhaltet der EECC auch eine neue und erweiterte 
Definition des Begriffs des – grundsätzlich regulierbaren – „elektronischen Kommunikations-
dienstes″. Hierzu zählen jetzt u.a. auch Dienste wie WhatsApp, iMessage und Skype. 
Ebenfalls neu ist, dass Anbieter mit beträchtlicher Marktmacht ihre Regulierung durch 
Verpflichtungszusagen begrenzen bzw. vermeiden können. Die Preise für Anrufe innerhalb 
der EU (genauer Anrufe von einem Mobil- oder Festnetz-Telefon aus dem Heimatland 
eines/einer Verbraucher:in in ein anderes EU-Land) werden gedeckelt (19 Cent/Min., 6 
Cent/SMS). 
 
Europäisches Fernsehübereinkommen 
Parallel zur ->Fernseh-Richtlinie der EG wurde im Europa-Rat das "Europäische 
Übereinkommen über das grenzüberschreitende Fernsehen" vorbereitet, das am 5. Mai 
1989 verabschiedet wurde, in Deutschland aber erst am 1. November 1994 in Kraft trat. Die 
Inhalte entsprechen im Wesentlichen denen der früheren ->Fernsehrichtlinie der EG. Im 
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Bereich der EU besitzt die ->AVMD-Richtlinie Vorrang vor dem Europäischen Fernsehüber-
einkommen. 
 
European Broadcasting Union (EBU) ->Europäische Rundfunkunion 
 
Eurovision 
Übertragungsnetz für den direkten Fernsehprogrammaustausch zwischen den Ländern, die 
der  ->Europäischen Rundfunkunion (EBU) angeschlossen sind. 
 
Eutelsat 
Satellitenbetreiberorganisation der europäischen Fernmeldebehörden, die unter dem 
Namen Eutelsat (European Telecommunications Satellite) eigene Satelliten zur europa-
weiten und interkontinentalen TV-, Audio- und Datenübertragung im Orbit stationiert hat. 
Link: www.eutelsat.com 
 
EUV 
Vertrag über die Europäische Union; neben dem ->AEUV eine der beiden primären 
Rechtsquellen für die Tätigkeit der EU mit u.a. grundlegenden Regelungen (a) zur 
Abgrenzung der Zuständigkeiten zwischen EU und Mitgliedstaaten, insbesondere dem 
Prinzip der begrenzten Ermächtigung, dem Subsidiaritäts- und dem Verhältnis-
mäßigkeitsgrundsatz sowie (b) zum Grundrechtsschutz innerhalb der EU. 
 
EVA-Prinzip  
Abkürzung für Eingabe, Verarbeitung und Ausgabe. Konzept in der EDV, nach dem die 
Datenverarbeitung in den Schritten -> Eingabe -> Verarbeitung -> Ausgabe abläuft.  
 

Exklusivvertrag 

Exklusivverträge sind bei der medialen Verwertung von Rechten etwa an bestimmten 
Filmen, Kultur- oder Sportereignissen von hoher wirtschaftlicher Bedeutung. Sie vermitteln 
insoweit das alleinige Recht zur Übertragung unter Ausschluss anderer Rund-
funkveranstalter. Die ->AVMD-Richtlinie der EU ermöglicht es, diesen Exklusivverträgen 
bestimmte Grenzen zu setzen, um sicher zu stellen, dass Großereignisse von gesellschaftlich 
erheblicher Bedeutung für die Bevölkerung frei empfangbar sind, um den freien Wettbewerb 
und die Grundfreiheiten im Binnenmarkt zu schützen. Darüber hinaus kann mit Ex-
klusivverträgen das Recht auf sog. ->Kurzberichterstattung nicht ausgeschlossen werden. 

 
Exklusiv-Werbeblock 
TV-Sonderwerbeform. Einzelspot z. B. vor einem Programm-Highlight. 
 
Expanding Banner 
Sobald Internet-Nutzer:innen mit der Maus den Banner berühren, klappt er großflächig auf. 
Wird die Maus vom Banner wegbewegt, nimmt der Banner wieder seine ursprüngliche Form 
an. Durch die überraschend vergrößerte Werbefläche sowie die Interaktivität kann ein hoher 
Aufmerksamkeitsgrad für die Werbebotschaft erzielt werden.  
 
Explorer 
Microsoft nennt seinen Dateimanager "Windows Explorer" und seinen ->Browser "Internet-
Explorer“.  
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Extended Digital Subscriber Line (xDSL)  
Englischer Sammelbegriff für Techniken zur Leistungssteigerung des Standard-Kupfer-
Telefonnetzes. Dahinter verbergen sich verschiedene Verfahren zur Übertragung von 
breitbandigen Bitströmen (derzeit bis zu 52 Mbit/s) auf normalen Kupfer-Telefonleitungen 
(inkl. Rückkanal). xDSL-Netze funktionieren allerdings nur in Ortsnetzen mit digitalen, 
glasfasergekoppelten Vermittlungsstellen und sind somit vorerst auf Ballungsräume 
beschränkt. 
 
Extensible HyperText Markup Language (XHTML)  
->HTML war der erste Ansatz, interaktive Informationsangebote im Internet zu erzeugen, 
indem die Information als definiertes Hypertext-Dokument beschrieben und übertragen 
wird. 
Dieses Verfahren bringt jedoch starke Einschränkungen bei der Informationspräsentation 
mit sich, da die Information für jede Darstellungsweise neu mit erzeugt werden muss. 
Sinnvollerweise sollten also Inhalt und Darstellung voneinander getrennt werden. Dieser 
Ansatz wird als XML (Extensible Markup Language) bezeichnet. XHTML ist dazu ein erster 
Zwischenschritt, indem es konsequent unterscheidet zwischen der eigentlichen Information 
und ihrer Darstellung mit den bekannten HTML-Gestaltungsmöglichkeiten (Tags, Cascading 
Style Sheets). Die Information kann somit später auch für andere Präsentationsformen (sog. 
XML-Doctypes) weiterverwendet werden. 
 
Extension 
Endung eines Dateinamens, z.B. .html. Diese Endung wird in Dateisystemen, die keine 
Typinformationen für Dateien speichern können, für die Zuordnung von Dateien und 
Programmen verwendet. Im ->Internet wird häufig eine Zuordnung nach ->MIME verwendet.  
 
Externe Überschneidung 
Begriff aus der Werbeforschung, der darauf abstellt, dass Personen – z.B. im Rahmen von           
->Media-Mix-Kampagnen - von mehreren Medien bzw. Mediagattungen erreicht werden. 
 
Extranet 
So wird der ->Intranet-Datentransfer über das ->Internet bezeichnet. Damit können weit 
entfernte Filialen via Extranet verbunden werden. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=media_mix#media_mix
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F 

 
Facebook 
Ein 2004 gegründetes soziales Netzwerk, das als ->global player weltweit operiert und 
inzwischen mehr als eine Milliarde Mitglieder hat. Facebook gehört zu den am häufigsten 
besuchten Websites der Welt. Das Unternehmen wird vielfach wegen seines Umgangs mit 
dem ->Datenschutz der Nutzer:innen kritisiert. 
Link: www.facebook.com 
 
Fachausschüsse 
Seit dem 1. Januar 2014 Organisationseinheiten in den Arbeitsstrukturen von ->DLM und 
->ZAK. Dort gibt es zwei Fachausschüsse für folgende Schwerpunktthemen:  
Fachausschuss 1 - Regulierung 
Fachausschuss 2 - Netze, Technik, Konvergenz 
Der Fachausschuss für die Themen Medienkompetenz, Nutzer- und Jugendschutz und lokale 
Vielfalt wurde im Zuge einer Reform der Organisationstruktur im Zuge des Inkrafttretens des 
->MStV zum 01.01.2021 aufgelöst. Dieser Themenkomplex und wird seither durch eine/n 
Themenbeauftragte/n koordiniert. 
Die Fachausschüsse sollen Entscheidungen der Kommission für Zulassung und Aufsicht (ZAK) 
und der Direktorenkonferenz (DLM) vorbereiten.  
 
Fading 
Z.B. durch ->Interferenzen oder ->Abschattungen verursachte Schwankungen der 
Empfangsfeldstärke bei Rundfunkübertragungen. 
 
Fake  
Engl.: vortäuschen. Bei ->eMail bspw. die Angabe einer falschen Adresse. Beim ->Chat u.a. 
das ->Einloggen mit einem falschen Geschlecht. 
 
Fake News 
Als Fake News werden in Medien und insbesondere in sozialen Netzwerken in manipulativer 
Absicht verbreitete Falschmeldungen bezeichnet, die sich zum Teil viral verbreiten. 
 
Fallzahl 
Die ungewichtete Anzahl der Personen (Testpersonen, Panel-Teilnehmer:innen u.ä.), die 
einer Erhebung und/oder Auswertung zugrunde liegen. 
 
Familienprogramm 
Bei Hörfunk wie Fernsehen verwendeter Sammelbegriff für Kinder-, Jugend- und 
Frauensendungen, zum Teil auch Angebote für ältere Menschen. 
 
FAQ (Frequently Asked Questions) 
Engl.: häufig gestellte Fragen. Häufig gestellte Fragen in Newsgroups oder an eine WWW-
Site werden oft durch einen FAQ-Bereich beantwortet. Dabei handelt es sich um eine Datei, 
in der zu einem bestimmten Thema häufig gestellte Fragen und deren Antworten aufgelistet 
werden. Bevor man in einer Newsgroup oder einer Web-Site Fragen stellt, sollte man 
überprüfen, ob sie bereits durch die FAQ beantwortet sind. 
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FAV 
Abkürzung für ->Favoriten 
 
Favoriten 
im Sinne von ->Windows sind Ordner, Dateien und Internetseiten, die man häufig braucht. 
Bei Netscape heißen sie ->Bookmarks (Lesezeichen). ->Windows legt sie in einem eigenen 
Verzeichnis ab. 
 
Fax-to-Mail (Fax2Mail) 
Mit einem normalen Faxgerät wird ein Fax an einen Rechner verschickt, der den Inhalt dann 
als Grafikdatei per ->eMail an den Empfänger verschickt (s. auch ->Mail2Fax).  
 
Fbw ->Filmbewertung 
 
FCC  
Federal Communications Commission. Regulierungsbehörde für Telekommunikation und 
Rundfunk in den USA. Sie vergibt wichtige Radio- und TV-Sendelizenzen und überwacht die 
Einhaltung der (industrieorientierten, äußerst liberalen) Telekommunikationsgesetze. Die 
deutschen Äquivalente sind die ->BNetzA und die ->Landesmedienanstalten. 
Link: www.fcc.gov 
 
FDDI (Fiber Distributed Data Interface) 
->Backbone auf Glasfaserbasis, der Daten mit max. 100 ->MBit/s transferiert. 
 
FDM 
Am 10. Februar 2006 wurde in Anknüpfung an die ->IDR das Forum Digitale Medien-Aktion 
für Rundfunk und Neue Medien (FDM) – unter Beteiligung des Bundes, der Länder, des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks, der Landesmedienanstalten, des privaten Rundfunks und 
des Mobilfunks gegründet. Kernaufgaben des Forums betrafen mobile Anwendungen, 
insbesondere des "Handy-TV", die Lösung noch offener Rechtsfragen sowie Fragen beim 
weiteren Fortgang der Umstellung auf digitales terrestrisches Fernsehen. 
 
FDX 
Full ->Duplex. Es steht gleichzeitig je ein Übertragungskanal für die Hin- und Rückrichtung 
der Informationsübertragung zur Verfügung. 
 
Feature 
Bezeichnung für künstlerisch-journalistische Rundfunksendungen zumeist dokumentarischer 
Art, für die der Einsatz von Originaltönen oder Aufnahmen an Originalschauplätzen prägend 
ist. 
 
FEC (Forward Error Connection) 
FEC, d.h. Vorwärtsfehlerkorrektur, ist ein Fehlerschutz, der dazu dient, die Fehlerrate bei der 
Übertragung digitaler Daten zu senken. Wenn in einem Übertragungssystem 
Vorwärtsfehlerkorrektur eingesetzt wird, kodiert der Sender die zu übertragenden Daten in 
redundanter Weise, so dass der Empfänger Fehler erkennen und korrigieren kann. 
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Feedback-Formular 
Vorgegebenes Antwortfenster auf einer Webseite, in das Nutzer:innen Fragen, Kommentare 
und Wünsche eintragen können.  
 
Fensterprogramm 
Zeitlich begrenztes Radio- oder Fernsehangebot für einen kleineren Teil eines Sendegebiets 
(Landesprogramm, Regionalprogramm, Lokalprogramm), für dessen Ausstrahlung die 
Senderkette des jeweiligen Gesamtprogramms zeitweilig aufgeteilt (gesplittet) wird. 
In den beiden bundesweit verbreiteten reichweitenstärksten Fernseh-->Vollprogrammen 
sind gemäß § 59 Abs. 4 ->MStV mindestens im zeitlichen und regional differenzierten 
Umfang der Programmaktivitäten zum 1. Juli 2002 nach Maßgabe des jeweiligen 
Landesrechts Fensterprogramme zur aktuellen und authentischen Darstellung der Ereignisse 
des politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Lebens in dem jeweiligen Land 
aufzunehmen. Der Hauptprogrammveranstalter hat dabei organisatorisch sicherzustellen, 
dass die redaktionelle Unabhängigkeit des Fensterprogrammveranstalters gewährleistet ist. 
Dem Fensterprogrammveranstalter ist eine gesonderte Zulassung zu erteilen. Fenster-
programmveranstalter und Hauptprogrammveranstalter sollen zueinander nicht im 
Verhältnis eines verbundenen Unternehmens nach § 62 MStV stehen, es sei denn, zum 31. 
Dezember 2009 bestehende landesrechtliche Regelungen stellen die Unabhängigkeit in 
anderer Weise sicher. Zum 31. Dezember 2009 bestehende Zulassungen bleiben unberührt. 
Eine Verlängerung ist zulässig. Mit der Organisation der Fensterprogramme ist zugleich 
deren Finanzierung durch den Hauptprogrammveranstalter sicherzustellen. Die 
->Landesmedienanstalten stimmen die Organisation der Fensterprogramme in zeitlicher und 
technischer Hinsicht unter Berücksichtigung der Interessen der betroffenen Veranstalter ab. 
Link:  
https://www.die-
medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Richtlinien_Leitfaeden/Ferns
ehfensterrichtlinie_FFR.pdf 
 
Fernsehähnliche Telemedien 
Sie sind eine besondere Kategorie ->rundfunkähnlicher Telemedien. Für Angebote die aus 
->Sendungen bestehen, die jeweils gegen Einzelentgelt freigeschaltet werden, und sonstige 
linear verbreitete fernsehähnliche Telemedien gelten die allgemeinen Bestimmungen für 
Rundfunk (§§ 3 bis 16 MStV) mit Ausnahme des Zulassungsverfahrens entsprechend. Für 
fernsehähnliche Telemedien gilt zudem das Kurzberichterstattungsrecht nach § 14 MStV 
entsprechend, wenn die gleiche Sendung von demselben Fernsehveranstalter zeitversetzt 
angeboten wird. Ferner gilt für diese auch das Gebot der Barrierefreiheit nach § 7 MStV 
entsprechend. Für Anbieter fernsehähnlicher Telemedien gilt schließlich auch eine 
besondere ->Quotenregelung. 
 
Fernsehen 
In Abgrenzung vom ->Hörfunk audiovisueller Teil des ->Rundfunks, in Deutschland 
regelmäßiger Programmbetrieb ab 22. 3. 1935, zunächst für den Gemeinschaftsempfang in 
so genannten Fernsehstuben, am 25. 12. 1952 Neubeginn für den Individualempfang durch 
den Nordwestdeutschen Rundfunk (NWDR), seit 1. 11. 1954 – hervorgegangen aus dem 
NWDR-Programm – das gemeinsam von den Landesrundfunkanstalten der ARD betriebene 
(Erste) Deutsche Fernsehen/Das Erste, seit 1. 4. 1963 zusätzlich das Zweite Deutsche 
Fernsehen, seit 22. 9. 1964 nach und nach die Dritten Programme der 
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Landesrundfunkanstalten, seit 1984 auch Programmangebote des Privaten Rundfunks, 
später zusätzliche öffentlich-rechtliche digital empfangbare Programme. 
 
Fernsehen ohne Grenzen ->Fernsehrichtlinie der EG 
 
Fernsehnorm 
In unterschiedlichen Regionen der Welt werden unterschiedliche technische Normen bei der 
analogen Ausstrahlung von Fernsehen benutzt: In Westeuropa ist es überwiegend ->PAL, in 
Osteuropa überwiegend ->SECAM und in Amerika ->NTSC. Zudem unterscheiden sich 
Zeilenzahl und Vertikalfrequenz.  
 
Fernsehpanel 
Ein Panel ist ein Kreis von Personen, dessen Mitglieder in festgelegten Zeitabständen 
kontinuierlich zu bestimmten Fragen berichten. Seit dem 01.07.2012 besteht das 
Fernsehpanel der ->AGF aus 5.000 täglich berichtenden Haushalten (Fernsehpanel D+EU), in 
denen fast 10.500 Personen leben. Damit wird die Fernsehnutzung von 72,36 Mio. Personen 
ab 3 Jahre bzw. 37,03 Mio. Fernsehhaushalten abgebildet (Stand 01.01.2015). Die Auswahl 
der Panelhaushalte erfolgt anhand von Vorgaben, die aus der jährlich erhobenen amtlichen 
Statistik, dem Mikrozensus stammen. Das Fernsehpanel stellt somit ein verkleinertes Abbild 
der bundesdeutschen Wohnbevölkerung mit mindestens einem Fernsehgerät dar. 
 
Fernsehrat 
->Aufsichtsgremium des ->ZDF, parallel zum ->Rundfunkrat in ->ARD-Anstalten. 
Das Bundesverfassungsgericht hat in einem Urteil vom 25. März 2014 festgehalten, dass die 
derzeitigen Regelungen zur Zusammensetzung des Fernsehrates nicht zur Gänze mit dem 
Grundgesetz vereinbar sind, da sie das Gebot der Staatsferne der Aufsicht über öffentlich-
rechtliche Rundfunkanstalten nicht umfassend beachten. 
 
Fernseh-Richtlinie der EWG/EG 
Richtlinie (89/552/EWG) des Rates zur Koordinierung bestimmter Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Ausübung der Fernsehtätigkeit vom 3. 
10. 1989, Vorläuferregelung zur ->AVMD-Richtlinie. 
 
Fernsehtext ->Videotext 
 
Fernsehurteile 
Im Zusammenhang mit der Fortentwicklung des Rundfunksystems in der Bundesrepublik 
Deutschland wurde in einer Anzahl von grundsätzlichen Fragen das Bundesver-
fassungsgericht angerufen. Die daraufhin ergangenen Urteile wurden als „Fernsehurteile" 
bezeichnet, auch wenn sie von Fall zu Fall den Hörfunk betrafen. Als grundlegend gelten 
BVerfGE 12, 205 (Deutschland-Fernsehen), BVerfGE 31, 173 (Umsatzsteuer), BVerfGE 57, 295 
(FRAG), BVerfGE 73, 118 (Niedersachsen), BVerfGE 74, 297 (Baden-Württemberg), BVerfGE 
83, 238 (Nordrhein-Westfalen), BVerfGE 87, 181 (Hessen 3), BVerfGE 90, 60 
(Rundfunkgebühren), BVerfGE 92, 203 ff. (EG-Fernsehrichtlinie), BVerfGE 97, 228 
(Kurzberichterstattung), BVerfGE 97, 298 (Rundfunkunternehmerfreiheit), BVerfGE 119, 181 
(Rundfunkgebühren II), BVerfGE 121, 30 Beteiligung von Parteien an privaten 
Rundfunkveranstaltern), BVerfGE 136, 9 (ZDF); BVerfGE 149, 222 (Rundfunkbeitrag). 
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Festplattenrekorder 
PVRs (Personal Video Recorder), DVRs (Digital Video recorder) oder HDRs (Hard Disc 
Recorder) sind Festplattenrekorder, die z.B. in TV-Geräten oder Receivern integriert sein 
können. Sie beinhalten eine Festplatte zum Aufzeichnen von Programmen, die den Start der 
Wiedergabe eines Programmes noch während der Aufnahme ermöglicht. Dies wird als 
->Time Shift bezeichnet. 
 
FFA Filmförderungsanstalt 
Die FFA ist eine Bundesanstalt des öffentlichen Rechts. Sie hat u.a. die Aufgaben, 
Maßnahmen zur Förderung des deutschen Films und zur Verbesserung der Struktur der 
deutschen Filmwirtschaft durchzuführen, die gesamtwirtschaftlichen Belange der 
Filmwirtschaft in Deutschland zu unterstützen, die Grundlagen für die Verbreitung und 
marktgerechte Auswertung des deutschen Films im Inland und seine wirtschaftliche und 
kulturelle Ausstrahlung im Ausland zu verbessern sowie auf eine Abstimmung und 
Koordinierung der Filmförderung des Bundes und der Länder hinzuwirken. Zur Finanzierung 
ihrer Aufgaben erhebt die FFA sowohl von Filmtheaterbetreibern und 
Videoprogrammanbietern, als auch von Fernsehveranstaltern sowie Programmvermarktern, 
eine Filmabgabe nach dem Filmförderungsgesetz. 
Link: www.ffa.de 
 
File 
file:// ist der Hinweis auf eine lokale Datei in einem Browser. Die Datei ist nur auf dem 
lokalen Datenträger verfügbar.  
 
File-Server 
Ein Computer, der seine Dateien und Programme allen anderen im Netz zur Verfügung stellt. 
Somit kann in einem ->Netzwerk jeder Computer auf ein und dieselben Dateien zugreifen. 
 
Filesharing 
Begriff für die Weitergabe von (Musik- oder Film-) Dateien über spezielle Internetseiten oder 
Netzwerke. Ein solches Teilen von urheberrechtlich geschützten Werken ist rechtswidrig. 
 
File Transfer Protocol ->FTP 
 
Filmbewertung 
Die deutschen Bundesländer etablierten in Wiesbaden eine zentrale Filmbewertungsstelle 
als Anstalt des öffentlichen Rechts. Dort werden auf Antrag Filmproduktionen kategorisiert 
und bewertet. Die Bewertung erstreckt sich auf die Prädikate „kein Prädikat", „wertvoll" 
oder „besonders wertvoll". Filme mit Prädikat werden u.a. nach dem Filmförderungsgesetz, 
aber auch steuerlich gefördert. Diese Filmbewertung ist von der Filmfreigabe durch die ->FSK 
zu unterscheiden. 
Link: www.fbw-filmbewertung.com 
 
Filmrecht 
Filmrecht ist die Gesamtheit der öffentlich-rechtlichen und privatrechtlichen Vorschriften, 
die für die Herstellung und Auswertung von Filmwerken von Bedeutung sind. 
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Filterprogramm /-system 
Anwendung, die den Zugriff auf Informationen oder Dienste des Internets - insbesondere im 
Interesse des ->Jugendschutzes - nach vorgegebenen Kriterien regelt. Filtersysteme basieren 
im Wesentlichen auf einem oder mehreren folgender drei Konzepte: ->Keyword-Blocking; 
->Site-Blocking; ->Page-Labelling. Filtersysteme sollten nicht einen Schutz Minderjährige 
suggerieren, den sie zu leisten nicht imstande sind. Weder Filterlisten mit Kategorisierung, 
noch Selbstbewertung (Self Rating) noch eine maschinelle Kategorisierung können 
lückenlosen Schutz vermitteln – aber der Schutz kann durch sie verbessert werden. 
 
FIM-Studie 
Neben der ->KIM-Studie und der ->JIM-Studie hat der ->Medienpädagogische 
Forschungsverbund Südwest 2012 zum ersten Mal die FIM-Studie („Familie, Interaktion & 
Medien“) herausgegeben, die sich mit dem Mediennutzungsverhalten von Familien 
beschäftigt. 
Link: 
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/FIM/2016/FIM_2016_PDF_fuer_Website.pdf 
 
Fingerprint 
Eine Technologie, die Audiosignale anhand von charakteristischen Merkmalen eindeutig 
identifizieren kann. 
 
FinTS 
Financial Transaction Services (FinTS) ist – in Weiterentwicklung von ->HBCI -  ein deutscher 
Standard für den Betrieb von ->E-Banking, der u.a. von den Sparkassen, den 
Genossenschaftsbanken und der Deutschen Bank unterstützt wird. FinTS beinhaltet 
Sicherheitsverfahren mit ->elektronischer Signatur sowie das Sicherheitsverfahren -
>PIN/->TAN.  
 
Firewall  
Engl.: Brandschutzmauer. ->Software, die IP-Segmente (z.B. eines internen ->Netzwerkes) 
vom ->Internet trennt, um sie vor unerlaubtem Zugriff zu schützen. Diese Software regelt 
dann den Datenverkehr zwischen den Segmenten. Durch Firewalls schützen ->Provider auch 
ihre Rechner, während diese ->online sind. 
Nebeneffekt: die internen Nutzer:innen werden nach außen anonymisiert und oftmals 
abgerufene Inhalte werden lokal zwischengespeichert und mehreren Nutzer:innen 
gleichzeitig zur Verfügung gestellt (Proxy-Funktionalität). 
 
Firmware 
Software, die in technischen Geräten verbaut ist und für den Betrieb des Geräts notwendig 
ist. Die Firmware wird vom Hersteller installiert und steuert die Grundfunktionen des Geräts. 
Gewöhnlich haben Nutzende keinen direkten Zugriff auf die Firmware.  
 
Flame / Flamen / Flaming 
Abgeleitet vom engl.: "in Wut geraten". Beleidigungen bzw. Beschimpfungen von anderen 
Teilnehmer:innen in ->Newsgroups und ->Foren oder bei ->Multiplayer-Spielen. Zunehmend 
auch in ->eMails und Gästebüchern. Wird häufig als Reaktion auf Verstöße gegen die 
->Netiquette (z.B. ->Spam) versandt. Flaming ist regelmäßig in Spiele-Communities nicht 
erwünscht und kann ggf. bestraft werden. Mittlerweile besitzen viele Multiplayer-Spiele 
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etwa Report-Funktionen, wodurch Spieler*innen nach einem Spiel direkt angeben können, 
wer andere beleidigt hat. Wenn sich diese Reports mit den Angaben anderer Spieler:innen 
decken, werden die entsprechenden Personen abgemahnt und können bei Wiederholung 
z.B. mit einem (ggf. zeitlich begrenzten) Spielverbot bestraft werden. 
 
Flash 
Engl. "aufleuchten, aufblinken"; Software zur Erstellung von multimedialen und interaktiven 
Animationen, die in Webseiten eingebunden werden können. 
 
flat fee / flatrate 
Einige Internet-Provider bieten Pauschaltarife an: So zahlt man z. B. nur eine monatliche 
Grundgebühr an den Provider und kann ohne zeitliche bzw. mengenmäßige Begrenzungen 
surfen. Manchmal werden Tarife auch als "flat" bezeichnet, wenn ihre Höhe unabhängig von 
der Tageszeit und vom Wochentag ist. 
 
Flimmo: Programmberatung für Eltern 
FLIMMO ist ein Projekt des Vereins Programmberatung für Eltern e.V. Dessen Mitglieder sind 
elf Landesmedienanstalten, die Stiftung Medienpädagogik Bayern und das Internationale 
Zentralinstitut für das Jugend- und Bildungsfernsehen (IZI) beim Bayerischen Rundfunk. Der 
Programmratgeber bietet Eltern und Erziehenden konkrete Orientierungshilfe bei der 
Fernseherziehung von Kindern. Er enthält Einzelbesprechungen kinderrelevanter Sendungen 
und Kurzbeiträge zu medienpädagogischen Themen. Besprochen wird nicht nur das 
Kinderprogramm, sondern auch solche Sendungen, die sich zwar an Erwachsene richten, 
aber bei Kindern zwischen drei und 13 Jahren ebenfalls beliebt sind. Bewertet wird, wie 
Kinder mit bestimmten Fernsehinhalten umgehen und welche Verarbeitungsprozesse je 
nach Alter zu erwarten sind. Mit der Durchführung des Projekts FLIMMO wurde das JFF – 
Institut für Medienpädagogik in Forschung und Praxis aus München betraut, das seine 
jahrzehntelange Forschungserfahrung im Bereich Kinder und Fernsehen einbringt. 
Link: www.flimmo.de 
 
Flood 
Große Textmengen, die in ->Chats ->gepostet werden. 
 
Flugmodus  
Der Flugmodus, auch Offline-Modus genannt, deaktiviert alle kabellosen Verbindungen eines 
elektronischen Geräts. Hierzu zählen unter anderem GPS, WLAN, Mobilfunk und Bluetooth 
Verbindungen. Damit wird verhindert, dass andere elektronische Geräte in ihrer Funktion 
gestört werden. Wichtig ist dies z.B. in Flugzeugen, daher hat die Funktion auch ihren 
Namen.  
 
FM 
Frequenz-Modulation. 
 
Folksonomy 
Begriff, der aus "Folk" (zu deutsch: Leuten) und "Taxonomy" (zu deutsch:  Klassifizierung) 
gebildet wurde und das Entstehen eines gemeinschaftlich produzierten Wortschatzes und 
dessen sinnvolle Anordnung in Blogs und Wikis beschreibt. Bekannte Beispiele für eine 
Folksonomy sind das Onlineprojekt Wikipedia oder das Fotoportal Flickr. Die Grundidee 
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hinter diesem System ist eine selbstregelnde, demokratische Struktur, die, ohne 
Fremdbestimmung, durch alle Nutzer:innen gemeinschaftlich wachsen soll. 
 
Follower 
Vom englischen “to follow”, d.h. folgen, abgeleitet. Ein Follower ist eine Person, die einer 
anderen Person im Internet folgt, also ihren Kanal oder Account auf einer Social Media 
Plattform abonniert. Somit wird ein Follower stets über die Neuigkeiten der Person 
informiert, der er folgt. Die Anzahl an Followern wird oft als Kenngröße für den Erfolg in 
sozialen Netzwerken gesehen. 
 
Follow Up 
Eine Antwort auf einen vorausgegangenen ->Artikel im ->Usenet. 
 
FOMO (Fear Of Missing Out) 
Bezeichnet die Angst, etwas zu verpassen, und wird häufig als ein Grund für exzessive 
Handy- bzw. Smartphonenutzung rsp. für einen intensiven Verkehr in sozialen Netzwerken 
angegeben. 
 
Font 
Anderes Wort für Schriftart. 
 
Footprint  
Englische Bezeichnung für die Ausleuchtzone. Mit diesen Ausdrücken wird jenes Gebiet auf 
der Erde bezeichnet, in dem die vom Satelliten ausgestrahlten Fernseh- und 
Radioprogramme empfangen werden können. 
 
Forging  
Engl.: fälschen. Versender von (Massen-) Werbe-eMails (->Spammer) geben falsche ->eMail-
Adressen an und können sich so anonymisieren. 
 
Form/Formular 
Bereich einer ->HTML-Seite, in dem sich aktive Elemente zur Datenübermittlung an den            
->Server befinden. 
 
Format 
Jenseits der technischen Bedeutung, beispielsweise im Sinne von Bildformat, im Rundfunk 
Fachbegriff mit unterschiedlichen Ausdeutungen. Format meint im Hörfunk meist das 
Gesamtprofil eines Programms, das in den meisten Fällen durch die Inhalte und die Wahl der 
Musik definiert ist. Im Fernsehen bezeichnet der Begriff gleichartige Sendungen gleicher 
Länge, beispielsweise Serien mit Folgen von 45 Minuten Dauer.  Die Formatierung von 
Hörfunkprogrammen ist – in Anlehnung an US-amerikanische Vorbilder (Adult Contemporary 
(->AC), Contemporary Hit Radio (->CHR)) – ein das jeweilige Programm ganz 
durchdringender Prozess, der die Musikauswahl, die Abfolge der Musik und die Moderation 
sowie ggf. die übrigen Wortbeiträge erfasst. Ähnlich rigide ist die Formatierung von 
Wortprogrammen, etwa bei der Festlegung von Stundenabläufen für einen 
->Nachrichtenkanal. 
 



 

 111 

Formatradio 
Aufeinander abgestimmtes, in allen Sendungen wiedererkennbares Erscheinungsbild eines 
Radioprogramms. Prägende Formatmerkmale sind Musikstile und Moderationen. 
 
Forum 
Eine Diskussionsplattform für Personen, die eine ->Web-Seite besuchen. Es lassen sich z.B. 
offen zugängliche ->Newsgroups und anmeldebedürftige sog. ->Communities unterscheiden. 
 
Forum Digitale Medien ->FDM 
 
Forum/Message Board 
Nachrichten- bzw. Diskussionsbereich auf einer Website. 
 
fragFINN 
fragFINN bietet einen geschützten Surfraum, der speziell für Kinder geschaffen wurde und in 
dem sie sich frei im Internet bewegen können, ohne auf für sie ungeeignete Inhalte zu 
stoßen. Der Surfraum basiert auf einer sogenannten ->Whitelist. Der Träger dieser 
Suchmaschine für Kinder, fragFINN e.V., engagiert sich auch darüber hinaus für einen 
positiven Jugendmedienschutz sowie die Stärkung der Medienkompetenz von Kindern. 
Link: www.fragfinn.de 
 
Frame  
Engl.: Rahmen. Konzept zur Unterteilung einer ->HTML-Seite, mit deren Hilfe das Fenster 
eines Browsers in mehrere unterschiedliche Bereiche aufgeteilt werden kann. Jeder dieser 
Bereiche kann unabhängig von den anderen Bereichen HTML-Dokumente darstellen. 
 
Frame Relay 
Spezieller Übertragungsmodus in Datenpaketnetzen mit schnellerem Datendurchsatz und 
vereinfachter Fehlerkorrektur. 
 
Freemail 
Bezeichnung für ->E-Mail-Dienste, deren Nutzung kostenfrei erfolgt. Meist werden diese 
Dienste durch Werbung für die betreffende oder eine dritte Firma finanziert, die dem Text 
der E-Mail automatisch angefügt wird; weitere Funktionen sind ggf. kostenpflichtig 
verfügbar. 
 
Freemium 
Geschäftsmodell, das in Zusammenhang mit ->Apps für mobile Endgeräte häufig zum Einsatz 
kommt. Die Grundausstattung des Produkts wird kostenlos angeboten, um das volle 
Angebot nutzen zu können, muss jedoch eine Gebühr gezahlt werden. 
 
Freespace 
Bezeichnung für kostenfreien ->Webspace für (private) ->Homepages, deren Betreibende als 
Gegenleistung ggf. Werbung des Anbieters dieses Webspaces oder eines Dritten auf der 
Homepage dulden müssen. 
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Free-To-Air (FTA) 
Digitaler Empfänger ohne Conditional-Access-Modul, für den Empfang freier Radio- und 
Fernsehprogramme. 
 
Free-to-play 
Free-to-play (englisch für ‚kostenlos spielbar‘; alternative Schreibweisen: Free2Play, F2P) ist 
ein Geschäftsmodell in der Computerspielbranche. Es beschreibt Computerspiele, bei denen 
mindestens die grundlegenden Spielinhalte kostenlos genutzt werden können. Der Hersteller 
verdient meist an Werbung und kostenpflichtigen Zusatzangeboten, die dem/der Spieler:in 
Vorteile gegenüber anderen Spieler:innen verschaffen, das Spiel für Spieler:innen 
individualisieren oder vom Hersteller geschaltete Werbung entfernen. 
 
Free-TV 
Oberbegriff für unverschlüsseltes, frei empfangbares Fernsehen.  
 
Freeware 
Kostenlose ->Software, die beliebig weitergegeben werden darf. Das ->Urheberrecht 
verbleibt bei dem/der Autor:in. Der/die Autor:in übernimmt in der Regel weder 
Funktionsgarantie noch Haftung für durch die Nutzung der ->Software entstehende Schäden. 
 
Freiwillige Selbstkontrolle Unterhaltungssoftware online (USKonline) 
Im September 2011 hat die ->KJM USK.online als neue Einrichtung der Freiwilligen 
Selbstkontrolle für den Bereich der Telemedien nach dem ->JMStV anerkannt. 
 
Frequenz 
Anzahl von Schwingungen pro Zeiteinheit. Üblich ist ein Bezug pro Sekunde. 
Die Maßeinheit ist ->"Hertz" (Hz). Vielfache davon werden mit Kilo-, Mega- 
oder Terra-Hertz bezeichnet. 
Einige Teilbereiche elektromagnetischer Wellen (Wellenbereiche) werden auf Basis 
internationaler Vereinbarungen für Rundfunkzwecke genutzt: für den analogen 
terrestrischen Hörfunk beispielsweise Mittelwellen, Langwellen, Kurzwellen und 
Ultrakurzwellen, für das analoge terrestrische Fernsehen Ultrakurz- und Dezimeter-Wellen 
(VHF-Bereich, UHF-Bereich). International koordinierte Wellenpläne, auf (weltweiten) 
Funkkonferenzen (World Radiocommunication Conference) verabschiedet, sorgen dafür, 
dass es bei der Nutzung einzelner Frequenzen der jeweiligen Wellenbereiche durch Sender 
an bestimmten Orten sowie bei der Verbreitung von Programmen via Satellit nicht zu 
gegenseitigen Störungen kommt.  Die Fernmelde- und Rundfunksatelliten, die in den beiden 
letzten Jahrzehnten für die Rundfunkversorgung immer wichtiger geworden sind, arbeiten in 
einem Gigahertz-Bereich, der international bereits 1997 für die Rundfunknutzung reserviert 
worden ist.  
Die konkrete Zuweisung von Frequenzen für den Inlandsrundfunk zählt in Deutschland zu 
den Rundfunkkompetenzen der Bundesländer und ist zumeist in den jeweiligen 
Landesmediengesetzen geregelt. Dies hat die Frequenzvergabe seit dem Aufkommen 
privaten Rundfunks auch zu einem Instrument der Standortpolitik werden lassen. 
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Frequenzen, gepaarte/ungepaarte 
Jene Frequenzbänder, die als gepaarte Frequenzbänder zur Verfügung stehen, haben einen 
Hin- und einen Rückkanal. Bei ungepaarten Frequenzbändern läuft der Verkehr in beide 
Richtungen in einem Kanal und wird über Zeitschlitze geregelt. 
 
FSF - Freiwillige Selbstkontrolle Fernsehen 
Gemeinnütziger Verein von privaten Fernsehveranstaltern in Deutschland, um den 
Jugendschutz (zunächst) im Fernsehen und (später auch) im Internet zu verbessern und 
einen bewussteren Umgang mit dem Medium zu fördern. Im Bereich der Programmprüfung 
begutachtete die FSF zunächst Fernsehprogramme vor ihrer Ausstrahlung und legte 
Sendezeiten fest. Darstellungen von Gewalt und Sexualität werden auf diese Weise 
begrenzt, damit Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung nicht beeinträchtigt werden. 
Die FSF wurde 2003 durch die ->KJM als Einrichtung der feiwilligen Selbstkontrolle i.S. des 
->JMStV anerkannt.  
Im März 2012 wurde dem Antrag der FSF entsprochen, ihre Tätigkeitsfelder auf 
fernsehähnliche Telemedien auszudehnen. Damit ist die FSF auch als 
Selbstkontrolleinrichtung für Inhalte im Internet anerkannt. Im Zuge der erweiterten 
Anerkennung und im Sinne einer einheitlichen Information der Öffentlichkeit über 
Jugendschutzentscheidungen hat die FSF ihre Prüfentscheidungen erweitert: Neben den 
bisher üblichen Sendezeitbeschränkungen werden Sendungen nun auch mit Altersfreigaben 
versehen. Die Altersstufen sind: ab 0 Jahren, ab 6 Jahren, ab 12 Jahren, ab 16 Jahren und ab 
18 Jahren. 
Link: www.fsf.de 
 
FSK - Freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft 
Die FSK erteilt die ->Altersfreigaben für Filme, Videokassetten und vergleichbare Bildträger 
(DVD, Blu Ray, CD-ROM u.ä.), die in der Bundesrepublik Deutschland für die öffentliche 
Vorführung und Verbreitung vorgesehen sind. Entsprechend den Grundlagen der FSK im 
Jugendschutzgesetz wird eine Freigabe für eine bestimmte Altersklasse beschlossen. Für 
Filme wie Unterhaltungssoftware (->USK) gelten die Kennzeichnungsstufen: Freigegeben 
ohne Altersbeschränkung, ab 6 Jahren, ab 12 Jahren, ab 16 Jahren und Keine Jugendfreigabe 
(früher: nicht unter 18 Jahren). Außerdem gilt, dass Kindern ab 6 Jahren der Besuch von ab 
12 Jahren freigegebenen Filmen gestattet ist, wenn sie von einer sorgeberechtigten Person 
begleitet werden. FSK-Freigaben stellen nicht bloß Empfehlungen dar. Sie sind vielmehr 
rechtlich verpflichtend, d.h. ein etwa ab 16 Jahren freigegebener Film darf jüngeren Kindern 
und Jugendlichen nicht gezeigt werden. Darüber hinaus prüft die FSK auch die Eignung von 
Filmen für die Vorführungen an Feiertagen. Eine Vorlagepflicht bei der FSK besteht nicht, 
allerdings haben die Wirtschaftsverbände der Filmwirtschaft sich verpflichtet, nur von der 
FSK geprüfte Produkte öffentlich anzubieten. 
Im September 2011 hat die ->KJM FSK.online als neue Einrichtung der Freiwilligen 
Selbstkontrolle für den Bereich der Telemedien nach dem ->JMStV anerkannt. 
Link: www.fsk.de 
 
FSM - Freiwillige Selbstkontrolle Multimedia-Diensteanbieter 
Die FSM ist ein eingetragener Verein, der 1997 von Medienverbänden und Unternehmen der 
Online-Wirtschaft gegründet wurde. Die Selbstkontrollorganisation bietet die Möglichkeit, 
sich über strafbare oder jugendgefährdende Inhalte im Netz zu beschweren oder Fragen zum 
Thema Jugendschutz im Internet zu stellen. Darüber hinaus berät die FSM Mitglieder und 
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Nichtmitglieder in Fragen des Jugendschutzes. Für seine Mitglieder nimmt der Verein 
außerdem die Aufgaben des/der Jugendschutzbeauftragten wahr. Die FSM wurde durch die 
->KJM als Einrichtung der freiwilligen Selbstkontrolle i.S. des ->JMStV anerkannt.  
Link: www.fsm.de 
 
FTA ->Free-To-Air 
 
FTH 
Fibre to the Home; Technik für die Installation von Lichtwellenleitern im 
Teilnehmeranschlussbereich; bei FTH wird die Glasfaser bis ins Haus verlegt und die 
optischen Signale werden dort in elektrische umgesetzt und über herkömmliche Kupferkabel 
zu den Endgeräten geleitet; bei FTB (Fibre to the Building) wird der Anschluss in ein 
Mehrparteienhaus gelegt; bei FTC (Fibre to the Curb) geht die Glasfaser nur bis zum 
Verteilerkasten auf der Straße und wird dann elektrisch über herkömmliche Kupfernetze zu 
den Häusern und Endgeräten übertragen. 
 
FTP (File Transfer Protocol) 
1. Standardisiertes Protokoll, das die systemunabhängige Übertragung beliebiger Dateien 

zwischen zwei Rechnern ermöglicht. Über FTP ist der Zugriff auf Datenarchive jeder Art im       
->Internet möglich. Besondere Bedeutung hat dabei der sog. "Anonyme FTP-Zugang".  

2. Der ebenfalls mit FTP bezeichnete Internetdienst stellt neben dem Protokoll einen Satz 
von Befehlen zur Verfügung, mit denen die Übertragung gesteuert werden kann. 

 
FTP-Server 
Dies ist ein Internet-Rechner, der über das ->Filetransferprotokoll Dateien, Verzeichnisse und 
sogar den Inhalt ganzer Festplatten zum ->Download zur Verfügung stellt. 
 
Füllsender 
Sender geringerer Leistung in Regionen, in denen die Empfangsstärke der umliegenden 
stärkeren Sender wegen Abschattung terrestrischen Rundfunkempfang nicht ausreichend 
ermöglichen. Der Füllsender wirkt wie eine Relaisstation, d.h. er empfängt das Fernsehsignal 
von einem anderen Sender, verstärkt es, setzt es in einen anderen Kanal um und strahlt es 
wieder aus. 
 
Full-HD 
Vollständig hochauflösend bei ->HDTV (max. 1920 x 1080 ->Pixel). 
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G 
 
GA 
Gemeinschaftsantennen-Anlage. 
 
Gadget  
Bei einem Gadget handelt es sich um einen technischen Gegenstand, der meist recht klein 
und handlich ist und entweder eine Funktion oder ein Design hat, welches es in dieser Form 
bisher nicht gab. Ein weiteres Merkmal von Gadgets ist ein gewisser Spaßfaktor. 
 
Gästebuch 
Eine ->Webseite mit Kommentaren, Lob und Kritik zu einem Web-Angebot. Meist in ->CGI 
geschrieben. 
 
GAFA 
Abkürzung aus den Initialen der US-amerikanischen Internetgiganten ->Google, ->Apple, 
->Facebook und ->Amazon, mit der auf die Vorherrschaft dieser Unternehmen im Internet 
aufmerksam gemacht werden soll. Ihr addierter Börsenwert betrug im August 2020 rund 5,3 
Billionen US-Dollar; Umsatz wie Gewinn dieser Unternehmen haben sich insbesondere auch 
während der Corona-Pandemie massiv gesteigert. 
 
Game 
Bezeichnung für ein Computer- oder Videospiel. 
 
Gamescom 
Die Gamescom in Köln ist die weltweit größte Messe für Computer- und Videospiele, 
gemessen nach Ausstellungsfläche und Besuchszahl. Träger ist seit 2018 der game – Verband 
der deutschen Games-Branche. Die Messe besteht aus einem öffentlichen Bereich für das 
allgemeine Publikum (Entertainment Area) und einem geschlossenen Teil für 
Fachbesucher:innen wie Händler:innen und Entwickler:innen (Business Area). 
 
GAN ->Global Area Network 
 
Gastzugang 
So wird ein unverbindlicher und kostenfreier Zugang zu einem ->Server oder einer ->Mailbox 
bezeichnet. Um sich als Gast anzumelden, muss als Benutzername und ->Passwort "Gast", 
"Guest" oder "Anonymus" eingegeben werden. 
 
Gatekeeper 
Als Gatekeeper (deutsch: Torwächter) bezeichnet man in den Sozialwissenschaften 
metaphorisch einen (meist personellen) Einflussfaktor, der eine wichtige Position bei einem 
Entscheidungsfindungsprozess einnimmt. 
Der ->Digital Markets Act der EU legt eine Reihe eng definierter objektiver Kriterien für die 
Einstufung einer großen Online-Plattform als „Gatekeeper“ fest. Die Gatekeeper-Kriterien 
sind erfüllt, wenn ein Unternehmen (a) eine starke wirtschaftliche Position mit erheblichen 
Auswirkungen auf den Binnenmarkt innehat und in mehreren EU-Ländern aktiv ist, (b) über 
eine starke Vermittlungsposition verfügt, d. h. eine große Basis von Nutzenden mit einer 
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großen Anzahl von Unternehmen verbindet und (c) eine gefestigte und dauerhafte 
Marktstellung hat (oder bald haben wird), d. h. langfristig stabil ist. 
 
Gateway 
Ein System, das mit mehreren physischen ->TCP/IP-Netzwerken verbunden ist und ->IP-
Pakete innerhalb dieser ->Netzwerke zuordnen und zustellen kann. Ein Gateway übersetzt 
zwischen unterschiedlichen Transportprotokollen oder Datenformaten (beispielsweise ->IPX 
und ->IP) und wird üblicherweise aufgrund dieser Übersetzungsfunktionen in einem 
->Netzwerk aufgenommen. 
 
GATS (General Agreement on Trade in Services) 
Das Allgemeine Abkommen über den Handel mit Dienstleistungen ist ein internationales, 
multilaterales Handelsabkommen der ->WTO, das den grenzüberschreitenden Handel mit 
Dienstleistungen zum Gegenstand hat und auf dessen sukzessive Liberalisierung zielt. Das 
Abkommen baut – wie das ->GATT, an dem es sich orientiert– auf dem sog.  
Meistbegünstigungsprinzip und dem sog. Prinzip der Inländerbehandlung auf, wobei 
letzteres allerdings nur abhängig von sog. Verpflichtungslisten der Vertragsstaaten gilt. Zwar 
ist das GATS grundsätzlich relevant für Rundfunk- und Internet-Angebote – allerdings hat die 
EU in die Länderlisten des GATS eintragen lassen, dass „Dienstleistungen, die auf nationaler 
oder örtlicher Ebene als öffentliche Aufgaben betrachtet werden, staatlichen Monopolen 
oder ausschließlichen Rechten privater Betreiber unterliegen“ können, wodurch z.B. der 
öffentlich-rechtliche Rundfunk weitreichend geschützt ist. Zudem wird ein Schutz des 
Rundfunks insgesamt durch den bisherigen Verzicht auf die Einbeziehung in die 
Verpflichtungslisten erreicht. 
 
GATT (General Agreement on Tariffs and Trade) 
Das 1947 abgeschlossene Allgemeine Zoll- und Handelsabkommen bildete den Grundstein 
für die Gründung der ->WTO 1995. Im Rahmen des GATT wurden sukzessive Zölle und 
andere Handelshemmnisse abgebaut. Benachteiligungen beim Handel sollen im 
Wesentlichen durch drei Prinzipien verhindert werden: 
1. Nach dem sog. Meistbegünstigungsprinzip in Art. I GATT müssen Handelsvorteile, die 

einem Vertragspartner gewährt werden, auch für alle anderen Vertragspartner gelten. 
2. Nach dem sog. Prinzip der Inländerbehandlung in Art. III GATT müssen ausländische und 

inländische Anbieter grundsätzlich gleich behandelt werden. 
3. Nach dem sog. Kontingentverbot sind mengenmäßige Beschränkungen bei Importen 

oder Exporten grundsätzlich nicht zulässig. 
Art. XX GATT regelt allgemeine Ausnahmen. Unter dem Vorbehalt, dass es nicht willkürlich 
stattfindet oder zu einer verschleierten Beschränkung des internationalen Handels führt, 
dürfen die Vertragsparteien unter anderem Maßnahmen zum Schutz nationalen Kulturgutes 
von künstlerischem, geschichtlichem oder archäologischem Wert durchführen. Art. XXIV 
regelt Ausnahmen von den drei Prinzipien mit Blick auf Freihandelszonen und Zollunionen 
wie die EU. 
Im Bereich der Medienregulierung ist das GATT bedeutsam für ->Trägermedien. 
 
GB/GByte  
Kurz für Gigabyte (s. auch ->Byte). 1024 ->MByte. 
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GCHQ (Government Communications Headquarters) 
Einer der drei Nachrichtendienste des Vereinigten Königreichs (zusammen mit MI5 und 
Secret Intelligence Service (MI6)). Nach Informationen des ->Whistleblowers Edward 
Snowden soll er, zusammen mit der ->NSA, umfassend u.a. auch den Kommunikations-
verkehr von Medienschaffenden ausgespäht und damit die Freiheit der Medien 
beeinträchtigt haben. 
 
Gebühreneinzugszentrale der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten in der 
Bundesrepublik Deutschland ->GEZ 
 
Gegendarstellung 
Entgegnung aus Sicht der betroffenen Person in dem Medium, in dem eine beanstandete 
Darstellung veröffentlicht wurde. Sie dient dem Interesse der Allgemeinheit, auch die andere 
Seite zu hören. Ihr Gegenstand können nur Tatsachenbehauptungen, nicht aber Meinungen 
und Werturteile sein. 
 
Geistiges Eigentum 
Geistiges Eigentum bezieht sich auf durch den Staat gewährte Exklusivrechte auf 
immaterielle Güter. Dabei werden jeder Person außer dem/der Rechteinhaber:in oder 
Lizenznehmer:in Verbote bezüglich Verwendung, Nachahmung oder Kopie auferlegt. Der 
Begriff wurde aus dem US-amerikanischen übersetzt (engl.: Intellectual Property) und von 
der ->WIPO geprägt. In der juristischen Lehre wird von Immaterialgüterrecht gesprochen. 
Folgende sehr unterschiedliche und miteinander konkurrierende Rechte werden unter 
geistigem Eigentum vereinigt:  
- ->Urheberrecht, das dem/ der Inhaber:in u.a. ein Exklusivrecht zur Kontrolle der 

Vervielfältigung von Werken wie Büchern oder Musik für einen bestimmten Zeitraum 
gewährt.  

- Patente, staatlich verliehene Monopolrechte, die dem/der Erfinder:in oder in anderen 
Rechtsordnungen dem/der ersten Anmelder:in ein Exklusivrecht zur Benutzung einer 
Erfindung für einen bestimmten Zeitraum gewähren.  

- Marken (Handelsmarken, -namen oder Phrasen), die zur eindeutigen Identifikation von 
Produkten und Dienstleistungen durch Konsumierende eingesetzt werden.  

- Geschütztes Design (in Deutschland: Geschmacksmuster)  
- Geschäftsgeheimnisse, bei denen ein Unternehmen Informationen geheim hält, etwa 

aufgrund eines Vertrages, der die Weitergabe von Informationen an Dritte untersagt.  
Diese Rechte oder sich daraus ergebende Rechte, die teilweise durch Gesetze und 
internationale Abkommen geschützt sind, werden in der Regel lizenziert, manchmal auch auf 
andere Weise weitergegeben, was den Vorgängen Verkauf, Vermietung oder in manchen 
Ländern sogar Erbe nahekommt. Typischerweise unterliegen diese Rechte Einschränkungen 
durch Rechte der Allgemeinheit, wie etwa das Zitierrecht für urheberrechtlich geschützte 
Werke, das Recht, Forschung ohne patentrechtliche Einschränkungen betreiben zu dürfen, 
das Recht von Kunstschaffenden auf Parodien oder das Grundrecht der Informationsfreiheit. 
 
GEMA 
Die Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und mechanische Vervielfältigungsrechte 
(GEMA) ist ein wirtschaftlicher, dank staatlicher Verleihung rechtsfähiger Verein zur 
kollektiven Wahrnehmung bestimmter urheberrechtlicher Nutzungsrechte von 
Komponierenden, Textdichtenden und Musikpublizierenden mit mehr als 60.000 
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Mitgliedern. Die GEMA schließt mit diesem Personenkreis Berechtigungsverträge ab, mit 
denen ihr u.a. die Aufführungs- und Senderechte für Hörfunk und Fernsehen an allen 
Werken der Musik – außer dramatisch-musikalischen Werken – übertragen werden. Für die 
Inanspruchnahme dieser Rechte erhebt die Gesellschaft Gebühren. Für die Nutzungspraxis 
bedeutet das z.B., dass für die öffentliche Vorführung von urheberrechtlich geschützten 
Werken ein GEMA-Meldebogen ausgefüllt und entsprechende Lizenzbeträge entrichtet 
werden müssen. Diese fließen dann durch die GEMA an die Urheber weiter. 
Link: www.gema.de 
 
Geräteabgabe 
Für technische Geräte, die dem Abspielen oder der Vervielfältigung von urheberrechtlich 
geschützten Werken dienen können, werden an die ->GEMA über den Verkaufspreis der 
Geräte bestimmte Pauschalabgaben gezahlt. Solche Pauschalabgaben gibt es u. a. für 
Kopiergeräte, Kassettenrekorder, CD-Brenner und Scanner. Ähnliche Pauschalabgaben gibt 
es auch für Bild- und Tonträger (Audio- oder Video-Leerkassetten, CD-Rohlinge etc.). 
 
Gemeinschaftsanlage 
Sammelbegriff für Gemeinschafts- bzw. Großgemeinschafts-Antennenanlagen (z.B. in 
Wohnvierteln, Hochhäusern, etc.) im Gegensatz zum Einzelempfang (Individualempfang). 
Gemeinschafts-Antennenanlagen bilden oft die Keimzelle für lokale, privatwirtschaftlich 
organisierte TV-Kabelverteilnetze (z.B. von Wohngesellschaften etc.). Der Empfang von TV- 
oder Rundfunkprogrammen erfolgt entweder über eine zentral stationierte Antenne, 
Satellitenempfangsschüssel oder via Anschluss an das Kabelnetz der ->Netzebene 3. 
 
Gemeinschaftszubringer 
Empfang ausländischer Rundfunk- und Fernsehprogramme sowie deren Transport über ein 
antennen-separates Richtstrahl-Verbindungsnetz bis zu den Kopfstationen oder zu 
konzessionierten Umsetzern. 
 
Genre 
Eine Klassifikation, mit der verschiedene Ausprägungen von Kunst, aber auch journalistische 
Darstellungsformen und Programmgattungen eingeteilt werden, z.B. 
a) die Unterteilung der verschiedenen Formate im Rundfunk in bestimmte Gruppen wie 

Talkshow, Magazinsendung, Sitcom 
b) die Unterteilung von Filme nach Handlungsschwerpunkt - z.B. Western, Science-Fiction, 

Komödie. 
 
Geocaching 
Digitale Freizeitaktivität in Form einer Schatzsuche im Gelände mittels GPS-Empfängern (z.B. 
Handys). 
 
Geostationärer Orbit /Geostationäre Umlaufbahn 
Satelliten bewegen sich in einer Höhe von ca. 36.000 km Höhe über dem Äquator und in der 
gleichen Geschwindigkeit wie die Erde, sodass sie genau über einer bestimmten Position 
"stehen". 
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Geotag / Geotagging  
Hierbei werden Fotos und Videos mit geografischen Koordinaten versehen, um bei der 
Verknüpfung mit einem digitalen geografischen Suchdienst den Ort der Aufnahme 
bestimmen zu können. 
 
Geo-Targeting 
Beim Geo-Targeting (GT) werden die einzelnen Besucher:innen einer Webseite anhand ihrer 
IP-Adresse bestimmten geografischen Regionen zugeordnet. In der Werbung deshalb 
interessant, weil man dadurch Werbekampagnen gezielt auf einzelne geografische Regionen 
begrenzen und somit Streuverluste vermeiden kann. 
 
Gesamtkonferenz der ALM 
Die Gesamtkonferenz der ->ALM tagt mindestens zwei Mal jährlich und behandelt 
Angelegenheiten, die für das ->duale Rundfunksystem von grundsätzlicher medienpolitischer 
Bedeutung sind. Dazu gehören insbesondere Fragen der Programmentwicklung des privaten 
Rundfunks. An der Gesamtkonferenz nehmen die Mitglieder der ->DLM und der 
->Gremienvorsitzendenkonferenz teil. Den Vorsitz führen der/die Vorsitzende der DLM und 
der Gremienvorsitzendenkonferenz gemeinsam. 
Link:  
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Satzungen_ 
Geschaefts_Verfahrensordnungen/ALM-Statut.pdf 
 
Geschlossene Benutzergruppe 
In geschlossenen Benutzergruppen dürfen gemäß § 4 Abs. 2 Satz 2 ->JMStV bei ->Telemedien 
bestimmte sonst unzulässige Inhalte, soweit sie nicht schwer jugendgefährdend sind, 
verbreitet werden, wenn von Seiten des Anbietenden des Telemediums  sichergestellt ist, 
dass die Angebote nur Erwachsenen zugänglich gemacht werden, mithin Kinder und 
Jugendliche keinen Zugang dazu haben. 
 
Gesellschaft für Konsum-, Markt- und Absatzforschung ->GfK 
 
Gesellschaft für musikalische Aufführungs- und mechanische Vervielfältigungsrechte  
->GEMA 
 
Gesellschaft zur Verwertung von Leistungsschutzrechten ->GVL 
 
Gewaltverherrlichung 
Nach § 131 StGB ist das Zugänglichmachen von Darstellungen strafbar, "die grausame oder 
sonst unmenschliche Gewalttätigkeiten gegen Menschen oder menschenähnliche Wesen in 
einer Art schildern, die eine Verherrlichung oder Verharmlosung solcher Gewalttätigkeiten 
ausdrückt oder die das Grausame oder Unmenschliche des Vorgangs in einer die 
Menschenwürde verletzenden Weise darstellt". Solche gewaltverherrlichenden 
Darstellungen sind zugleich nach Maßgabe des § 4 Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 ->JMStV absolut 
unzulässig in Rundfunk und Telemedien. 
 
Gewichtung 
Statistisches Verfahren, bei dem einzelnen Variablen einer Stichprobe ein Gewicht gegeben 
wird, das dem Umfang oder der Bedeutung der Variablen in der ->Grundgesamtheit 
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entspricht. So werden über- oder unterrepräsentierte Teilstichproben gemäß ihrer 
Ausprägung in der Grundgesamtheit korrigiert. 
 
Gewichtungsmerkmale  
Merkmale zur ->Gewichtung von Personen oder Haushalten in einem ->Panel. In die 
Gewichtung des Fernsehforschungspanels der ->AGF werden Bundesland, Gemeindegröße, 
Zugehörigkeit zur Empfangsebene und eine Reihe von soziodemographischen Haushalts- 
und  Personenmerkmalen  einbezogen. 
 
Gewinnspiel/Gewinnspielsendung 
Gewinnspiel ist nach § 2 Nr. 1 der Gewinnspielsatzung der ->Landesmedienanstalten ein 
Bestandteil eines Rundfunkprogramms oder eines Telemedienangebotes, der Nutzenden im 
Falle der Teilnahme die Möglichkeit auf den Erhalt eines Vermögenswertes, insbesondere in 
Form von Geld, Waren oder Dienstleistungen, bietet. 
Eine Gewinnspielsendung ist nach § 2 Nr. 2 der Gewinnspielsatzung der 
->Landesmedienanstalten ein inhaltlich zusammenhängender, nicht durch andere 
Programmelemente unterbrochener, zeitlich begrenzter Teil eines Rundfunkprogramms 
oder eines Telemedienangebots von mehr als 3 Minuten Länge, bei dem die Durchführung 
eines oder mehrerer Gewinnspiele, insbesondere unter Berücksichtigung des zeitlichen 
Umfangs dieser Spiele, den Schwerpunkt darstellt. Gewinnspielsendungen und Gewinnspiele 
sind nach § 8a Abs. 1 Satz 1 ->RStV zulässig. Sie unterliegen dem Gebot der Transparenz und 
des Schutzes der Teilnehmenden. Sie dürfen nicht irreführen und den Interessen der 
Teilnehmenden nicht schaden. Insbesondere ist im Programm über die Kosten der 
Teilnahme, die Teilnahmeberechtigung, die Spielgestaltung sowie über die Auflösung der 
gestellten Aufgabe zu informieren. Die Belange des Jugendschutzes sind zu wahren. Für die 
Teilnahme darf nur ein Entgelt bis zu 0,50 Euro verlangt werden. 
Einzelheiten regelt die Gewinnspielsatzung der ->Landesmedienanstalten. 
Link: www.die-medienanstalten.de/fileadmin/Download/Rechtsgrundlagen/Satzungen/  
Gewinnspielsatzung_23.02.2009.pdf 
 
GEZ 
Die 1973 gegründete Gebühreneinzugszentrale der öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten 
in der Bundesrepublik Deutschland (GEZ) war eine Gemeinschaftseinrichtung von ->ARD und     
->ZDF. Als gemeinsames Rechen- und Servicezentrum der Rundfunkanstalten nahm die GEZ 
u.a. An- und Abmeldungen der Rundfunkteilnehmer:innen entgegen, verwaltete den 
Bestand der Teilnehmenden, und leitete ggf. Beitreibungsmaßnahmen ein. Sie wurde im 
Rahmen der Ablösung der Rundfunkgebühren- durch eine Rundfunkbeitragsfinanzierung der 
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten durch den ->Beitragsservice von ARD, ZDF und 
Deutschlandradio abgelöst. 
 
GfK 
Die Gesellschaft für Konsum-, Markt- und Absatzforschung (GfK) untersucht im Auftrag der 
Arbeitsgemeinschaft Fernsehforschung (->AGF) das Fernsehverhalten der Deutschen. Sie 
ermittelt derzeit kontinuierlich die Fernsehnutzung von mehr als 5.600 repräsentativ 
ausgewählten bundesdeutschen Haushalten, in denen insgesamt fast 13.000 Personen ab 
drei Jahren leben, mit Hilfe spezieller Messgeräte (->GfK-Meter), und eigens dafür  
konzipierter Fernbedienungen.  

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=fernsehpanel#fernsehpanel
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=empfangsebenen#empfangsebenen
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Die über das Fernsehpanel gesammelten tagesaktuellen Daten werden nachts per 
Telefonleitung an den Zentralrechner geschickt und können dann am nächsten Morgen von 
den AGF-Mitgliedern und den Lizenznehmern abgerufen werden. Die von der GfK 
gemessenen Daten dienen als Grundlage für die Berechnung von Werbepreisen und für 
programmbezogene Analysen. 
Link: www.gfk.de 
 
GfK-Meter 
Um das Einschaltverhalten der Personen des Fernsehzuschauerpanels der ->GfK registrieren 
zu können, wird das GfK-Meter, ein Mikrocomputer eingesetzt. Das GFK-Meter erfasst 
neben dem Ein-, Aus- und Umschalten des Fernsehgerätes auch die Nutzung von 
Videorecordern und Videotext. Die in den Panelhaushalten lebenden Personen ab 3 Jahren 
melden sich, wenn sie fernsehen, über die Personentasten auf der Fernbedienung an und ab. 
Dadurch ist es möglich, die Fernsehnutzung individuell abzubilden. Neben dem Ein- Aus- und 
Umschalten des Fernsehgerätes wird über das GfK-Meter auch die Nutzung von 
Videorecordern und Videotext gemessen. Das Gerät registriert die Aufnahme und 
Wiedergabe von selbstaufgezeichneten Videokassetten sowie das Abspielen von 
Fremdkassetten. Alle Nutzungsvorgänge werden sekundengenau festgehalten. Die 
gesammelten tagesaktuellen Daten werden im GfK-Meter gespeichert und nachts über die 
Telefonleitung an den Nürnberger Zentralrechner der GfK geschickt. 
 
GG ->Grundgesetz 
 
GHz ->Giga Hertz 
 
GIF (Graphics Interchange Format) 
Derzeit wichtigstes Standardformat im ->WWW zum Austausch von Grafikdateien (Bildern) 
und Erstellung kleiner Animationen (->animated Gifs). 
 
Giga Hertz (GHz) 
Maßeinheit für eine Milliarde Schwingungen pro Sekunde (Bsp.: Frequenzbereich der 
Satellitenübertragungstechnik). 
 
Gigahertz-Bereich 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen, in Europa derzeit zwischen 10,7 und 12,75 
GHz für die Ausstrahlung von Radio- und TV-Programmen über Satelliten genutzt. In diesem 
Bereich senden sowohl die Satelliten der ->ASTRA-Familie als auch z.B. die Hotbird-Satelliten 
von  ->Eutelsat.  Seit 2007 hat die Nutzung durch Rundfunkdienste außerdem im Bereich von 
21,4 bis 22,0 GHz Vorrang. Dieser Bereich soll primär für »breitbandiges ->HDTV« (High 
Definition Television) herangezogen werden. Zudem steht ein Bereich knapp unter 1,5 GHz 
für digitalen Hörfunk zur Verfügung. 
 
Gilde ->Clan 
 
GK ->Gesamtkonferenz der ALM 
 
Glasfaserkabel 
Abk.: GFK; auch als Lichtwellenleiter (LwL) bezeichnet. Ein opto-elektronisches Medium zur 
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Übermittlung von Information in der optischen Nachrichtentechnik. Durchmesser je Faser 
kleiner als 0,1 mm. Mit Hilfe von GFK oder LwL werden elektrische Signale mit Halbleiterlaser 
in optische Signale umgewandelt, übertragen und durch Fotodioden wieder in elektrische 
Signale zurückverwandelt. Die Sprach- und Signalübermittlung geschieht bei den 
Lichtleitersystemen also nicht mehr über elektrische Impulse, sondern über Lichtblitze. Als 
Sender für die Lichtblitze dienen Lumineszens-Dioden (LEDT) und Halbleiterlaser 
(Laserdioden, LD). Bei den Glasfaserkabeln besteht der Kern des Kabels aus einer Glassorte 
mit höherem Brechungsindex, der von einer Glassorte mit einem niedrigeren 
Brechungsindex umgeben ist. Auf diese Weise wird erreicht, dass der Lichtstrahl immer nach 
innen abgelenkt wird und deshalb in der Kernfaser bleibt. In der Lichtleitfaser wird das Licht, 
das an der Stirnfläche eintritt, durch mehrfache totale Reflexion innerhalb der Faser 
weitergeleitet, bis es bei nur geringen Intensitätsverlusten am anderen Ende der Ader 
austritt. Grundstoffe zur Herstellung von Glasfasern für die Nachrichtenübertragung sind 
Weichglas oder Quarzsand. 
 
Gleichwellennetz 
Die Digitalisierung der Rundfunkübertragung ermöglicht die Abstrahlung eines Signals von 
mehreren verschiedenen Standorten auf derselben Frequenz. In der Analogtechnik würde 
dies zu starken Störungen führen. Im digitalen Bereich hingegen kann so der Empfang sogar 
verbessert werden. Zudem trägt das SFN (Single Frequency Network) zur Frequenzökonomie 
und zur Verringerung von Spitzenwerten der erforderlichen Sendeleistung bei. 
 
Gleichwellenübertragung (GWÜ) 
Digitale Aussendungen in gleicher Phasenlage über alle Sender. GWÜ hat den Vorteil, dass 
im UKW-Band etwa doppelt so viele Sender untergebracht werden können; außerdem 
können digitale Zusatzinformationen - z.B. Verkehrsfunk - in jedem Sendesignal mit 
übertragen werden. 
 
Global Area Network (GAN)  
Sammelbegriff für weltumspannende (meist satellitengestützte) Computernetze, im 
Gegensatz zu lokalen Computernetzen (bezeichnet als Local Area Network = LAN). 
 
Global Player 
Das sind Firmen, die weltweit operieren und Geschäftsbeziehungen pflegen. Solche 
Unternehmen haben jedoch nicht unbedingt auch Niederlassungen im Ausland. Sie machen 
bzw. bestimmen Standards. Dies fördert ihre Marktposition. Um solche weltweit 
operierenden Medien-Unternehmen handelt es sich z.B. bei ->Google, ->Facebook und 
->Microsoft.  
 
Global Positioning System ->GPS 
 
Global Village  
Engl.: Globales Dorf. Eine unter dem Eindruck des ->Internet entstandene Metapher, die die 
schwindende Bedeutung örtlicher Entfernungen durch die Netzkommunikation beschreibt.  
 
Globalisierung 
Der Begriff Globalisierung bezeichnet die Entwicklung einer nach dem Ende des II. 
Weltkrieges (neu) beginnenden und seit den 1980er Jahren zunehmenden internationalen 
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Verflechtung in vielen Bereichen wie Politik, Wirtschaft und Umwelt, aber auch bei Kultur 
sowie Individual- und Massenkommunikation – und zwar zwischen Menschen, 
Unternehmen, Institutionen, Gesellschaften und Staaten. Als wesentliche Ursache der 
Globalisierung gilt neben regulatorischen Maßnahmen zur Liberalisierung des Welthandels, 
wie z.B. dem ->GATT und dem ->GATS, nicht zuletzt die ->digitale Revolution. 
 
Glosse 
Journalistische Darstellungsform; zeichnet sich durch kurze, pointierte, oft polemische 
Meinungsäußerung aus. 
 
Glücksspiel 
Ein Glücksspiel liegt nach § 3 Abs. 1 Glücksspielstaatsvertrag (GlüStV) vor, wenn im Rahmen 
eines Spiels für den Erwerb einer Gewinnchance ein Entgelt verlangt wird und die 
Entscheidung über den Gewinn ganz oder überwiegend vom Zufall abhängt. Die 
Entscheidung über den Gewinn hängt in jedem Fall vom Zufall ab, wenn dafür der ungewisse 
Eintritt oder Ausgang zukünftiger Ereignisse maßgeblich ist. Um solche Glücksspiele handelt 
es sich z.B. bei ->Lotterien, ->Pferdewetten, anderen ->Sportwetten und sonstigen Wetten 
gegen Entgelt auf den Eintritt oder Ausgang eines zukünftigen Ereignisses.  
Ein öffentliches Glücksspiel liegt nach § 3 Abs. 2 GlüStV vor, wenn für einen größeren, nicht 
geschlossenen Personenkreis eine Teilnahmemöglichkeit besteht oder es sich um 
gewohnheitsmäßig veranstaltete Glücksspiele in Vereinen oder sonstigen geschlossenen 
Gesellschaften handelt. 
Das Veranstalten und das Vermitteln öffentlicher Glücksspiele im Internet ist nach § 4 Abs. 4 
GlüStV grundsätzlich verboten; Ausnahmen von diesem Verbot, die nicht zuletzt einen 
hinreichenden Jugendschutz sicherstellen sollen, regelt § 4 Abs. 5 dieses Vertrages. 
Werbung für öffentliches Glücksspiel ist im Fernsehen, im Internet sowie über 
Telekommunikationsanlagen nach § 5 Abs. 3 GlüStV grundsätzlich verboten. Davon 
abweichend können die Länder Werbung für Lotterien und Sport- und Pferdewetten im 
Internet und im Fernsehen nach Maßgabe dieser Bestimmung erlauben.  Werbung für 
unerlaubte Glücksspiele ist nach § 5 Abs. 5 GlüStV generell verboten. 
 
Glücksspielstaatsvertrag  
Der Staatsvertrag zum Glücksspielwesen in Deutschland (GlüStV) vom 15. Dezember 2011 ist 
ein Staatsvertrag zwischen den deutschen Ländern, der bundeseinheitliche 
Rahmenbedingungen für die Veranstaltung von ->Glücksspielen schafft.  
Ziele des Staatsvertrages sind gleichrangig: (1.) das Entstehen von Glücksspielsucht und 
Wettsucht zu verhindern und die Voraussetzungen für eine wirksame Suchtbekämpfung zu 
schaffen, (2.) durch ein begrenztes, eine geeignete Alternative zum nicht erlaubten 
Glücksspiel darstellendes Glücksspielangebot den natürlichen Spieltrieb der Bevölkerung in 
geordnete und überwachte Bahnen zu lenken sowie der Entwicklung und Ausbreitung von 
unerlaubten Glücksspielen in Schwarzmärkten entgegenzuwirken, (3.) den Jugend- und den 
Spielerschutz zu gewährleisten, (4.) sicherzustellen, dass Glücksspiele ordnungsgemäß 
durchgeführt, die Spieler:innen vor betrügerischen Machenschaften geschützt, die mit 
Glücksspielen verbundene Folge- und Begleitkriminalität abgewehrt werden und (5.) 
Gefahren für die Integrität des sportlichen Wettbewerbs beim Veranstalten und Vermitteln 
von Sportwetten vorzubeugen. 



 

 124 

Um diese Ziele zu erreichen, sind differenzierte Maßnahmen für die einzelnen 
Glücksspielformen vorgesehen, um deren spezifischen Sucht-, Betrugs-, Manipulations- und 
Kriminalitätsgefährdungspotentialen Rechnung zu tragen. 
Hierzu sieht der Staatsvertrag auch medienrelevante Regelungen wie z.B. Werbe-und 
Veranstaltungsverbote im Fernsehen bzw. im Internet für öffentliches Glücksspiel vor. 
Link: www.landtag-saar.de/Dokumente/Drucksachen/Gs15_0015.pdf 
 
GlüStV ->Glücksspielstaatsvertrag 
 
GlüStV 2021 
Die Ministerpräsident:innenkonferenz hat sich am 12. März 2020 auf den Entwurf einer 
Anschlussregelung für den ->Glücksspielstaatsvertrag verständigt. Mit dem 
Glücksspielstaatsvertrag 2021(GlüStV 2021) soll die Verwirklichung der auch heute schon in 
§ 1 GlüStV genannten Ziele erreicht werden. Er sieht dabei und hierzu u.a. folgende 
bedeutende Änderungen vor: 
–  Legalisierung von Online-Casino-Spielen: 

Durch den GlüStV 2021 soll grundsätzlich der Markt der Online-Casino-Spiele und Poker 
im Internet legalisiert werden. 

–  Änderung des Werberechts 
U.a. werden Sendezeitgrenzen für die Werbung für legale Online-Casino-Spiele 
eingeführt. Die Regelungen für Werbung und Sponsoring werden angeglichen. 

–  Schaffung einer zentralen Glücksspielbehörde der Länder: 
Zum 1. Januar 2023 soll die zentrale Glücksspielbehörde ihre Arbeit in Sachsen-Anhalt in 
der Rechtsform einer Anstalt des öffentlichen Rechts der Länder aufnehmen. 

–  Verbesserung des Spielerschutzes durch zentrale Spielerschutzsysteme: 
Der Spielerschutz soll durch neuartige Spielerschutz IT Systeme verbessert werden. 
Für die Ratifizierung des GlüStV 2021 müssen 13 Länder ihre Ratifikationsurkunden bis 
zum 30. März 2021 hinterlegt haben. 

Link: http://starweb.hessen.de/cache/DRS/20/9/03989.pdf  
 
GNU (GNU's Not UNIX) 
Konzept zur Verteilung und Anwendung von ->UNIX - ->Freeware.  
 
Google 
Die zurzeit in Deutschland wie weltweit führende ->Suchmaschine. Neben diese 
Suchmaschine treten zunehmend weitere unternehmerische Aktivitäten des ->global player, 
die sowohl auf Privatkunden als auch auf Unternehmen zielen. Diese Aktivitäten erfolgen 
über den Mutterkonzern ->Alphabet. Wie ->Facebook steht auch Google in jüngster Zeit 
vermehrt in der Kritik von Datenschützern. 
Link: www.google.de 
 
Gopher  
Engl.: Maulwurf - ist aber ein Kunstwort, gebildet aus "Go" und "For", was soviel wie "etwas 
holen" bedeutet. Menüorientiertes Suchsystem im Internet. Über dieses System lassen sich 
die Internet-Server mit Gopher-Unterstützung abfragen. Gopher kennt nur Listen (die 
Menüs) und Dateien (die Informationen). In Deutschland ist im Unterschied zu den USA die 
Anzahl der Gopher-Server nicht sehr hoch, deshalb findet man hier nur wenige 
deutschsprachige Informationen. 
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GPRS (General Packet Radio Service) 
General Packet Radio Service (GPRS) (engl. „Allgemeiner paketorientierter Funkdienst“) ist 
ein paketorientierter Übertragungsdienst, der innerhalb des GSM-Netzes für multimediale 
Bild- und Datendienste (namentlich im Bereich des Mobilfunks) mit einer 
Datenübertragungsrate bis zu 171,2 kbit/s eingesetzt werden kann. 
 
GPS (Global Positioning System) 
Der Überbegriff für Satelliten-Navigationssysteme. Die Basis bildet jeweils ein Netz von über 
24 "Medium Earth Orbit" - Navigationssatelliten, die von jedem Standort auf der Erde aus 
immer zu mehreren über dem Horizont "sichtbar" sind. GPS lässt im Standard-Modus durch 
einen Signal-Laufzeitvergleich über die "sichtbaren" Satelliten eine Positionsbestimmung bis 
zu 100 m genau zu. Im, vor allem militärisch genutzten, Präzisions-Modus ist eine 
Positionsbestimmung bis auf 20 m genau möglich. Die Verfügbarkeit des Präzisions-Modus 
kann allerdings vom Satellitenbetreiber künstlich verschlechtert werden (z.B. im Golfkrieg 
1991). GPS wird in der Telekommunikation auch zur kostengünstigen Präzisions-
Synchronisierung von Weitverkehrsnetzen eingesetzt. 
 
Graphical User Interface (GUI) 
Grafische Benutzeroberfläche für eine Anwendung oder ein Computersystem, wie Microsoft 
Windows 95, 98 oder NT, OS/2, Apple Macintosh etc. 
 
Green Screen 
Die Verwendung eines Green Screens, also einer grünen Leinwand, ist eine Methode der 
Film- und Fernsehtechnik. Die Aufnahmen eines Gegenstands oder einer Person werden vor 
einem grünen Hintergrund produziert, der anschließend in der Videonachbearbeitung durch 
einen beliebigen Hintergrund ausgetauscht werden kann. Dieses Verfahren wird auch 
->Blue-Box Verfahren oder Chromakey-Verfahren genannt.  
 
Gremienvorsitzendenkonferenz der ALM 
An der Gremienvorsitzendenkonferenz (GVK) der ->ALM nehmen in regelmäßigen 
Abständen die Vorsitzenden der plural zusammengesetzten Beschlussgremien 
(Landesrundfunkausschüsse, Medienräte) der Landesmedienanstalten teil. Hier werden 
Angelegenheiten der Medienpolitik, der inhaltlichen Programmentwicklung und 
übergreifende Fragen der Zusammenarbeit beraten. Der Vorsitz in der GVK bestimmt sich 
nach deren Geschäftsordnung. 
Links:  
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Satzungen_ 
Geschaefts_Verfahrensordnungen/ALM-Statut.pdf 
https://www.die-medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Satzungen_ 
Geschaefts_Verfahrensordnungen/Geschaeftsordnung_der_Gremienvorsitzendenkonferenz
_der_Landesmedienanstalt_GVK.pdf 
 
 
Grooming 
(U.a.) Bezeichnung für die Anbahnung von sexuellem Missbrauch von Minderjährigen im 
Internet. So nehmen Pädophile z.B. in ->Chatrooms über zunächst unbedenklich 
erscheinende Fragen nach Alter, Hobby oder Wohnort Kontakt zu den Minderjährigen auf 
und fragen im Anschluss nach deren Kontaktdaten, wie z.B. ihrer Handynummer, oder 
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stellen sexuell ausgerichtete Fragen. Für Pädophile sind die virtuellen Kommunikations-
räume ein idealer Ort, um Kontakt zu potenziellen Opfern zu gewinnen: Denn unter fiktiven 
Benutzernamen, den sogenannten ->Nicknames, können sie ihre Identität verbergen. 
Link: http://www.chatten-ohne-risiko.net 
 
Groupware 
Software zum Verwalten der Arbeiten einer Arbeitsgruppe bestehend aus 
Dokumentenverwaltung, ->eMail, ->Multimedia-Konferenzen und Zeitmanagement. 
 
GRP (Gross Rating Point) 
Der Gross Rating Point entspricht der Brutto-Reichweite in Prozent oder der 
durchschnittlichen Sehbeteiligung in Prozent und ist ein Maß für den Werbedruck. Die 
Berechnung von GRP ermöglicht den Vergleich und die Zusammenrechnung von Media-
Leistung aus unterschiedlichen Plänen und/oder verschiedenen Medien. GRP`s gelten auch 
als Maß für Werbedruck und werden zur Festlegung von Leistungszielen oder zum Vergleich 
mit den Mitbewerbenden herangezogen. 
 
Grünbuch 
Eine Art Diskussionspapier, in dem die Europäische Kommission bestimmte, aus ihrer Sicht 
ggf. regelungsbedürftige Sachverhalte darstellt und vor der Einleitung förmlicher 
Rechtsetzungsverfahren öffentlich zur Diskussion stellt.  Markante, für den Rundfunk 
relevante Beispiele sind  
- das 1997 vorgelegte Grünbuch „zur Konvergenz der Branchen Telekommunikation, 

Medien- und Informationstechnologie und ihren ordnungspolitischen Auswirkungen“,  
- das 2011 vorgelegte Grünbuch „über den Online-Vertrieb von audiovisuellen Werken in 

der Europäischen Union: Chancen und Herausforderungen für den digitalen 
Binnenmarkt“ sowie 

- das 2013 vorgelegte Grünbuch über die Vorbereitung auf die vollständige Konvergenz 
der audiovisuellen Welt: Wachstum, Schöpfung und Werte 

Zudem verdienen z.B. die Grünbücher zur Frequenzpolitik sowie zur Zugänglichkeit von 
Informationen des öffentlichen Sektors Beachtung für den Mediensektor. 
 
Gründungsverträge der EU 
Der ->EUV und der ->AEUV als Gründungsverträge der Europäischen Union regeln u.a. deren 
Zuständigkeiten und die Zusammensetzung ihrer Organe. 
 
Grundgesamtheit 
Alle Personen oder Haushalte, aus denen eine Stichprobe gezogen wird und die durch diese 
Stichprobe repräsentiert werden [z.B. Gesamtbevölkerung ab 14 Jahren]. 
 
Grundgesetz (GG) 
Verfassungsrechtliches Fundament der Bundesrepublik Deutschland auch in Rundfunkfragen 
und Fragen des Internet, Ausgangspunkt für alle einschlägigen Entscheidungen des 
Bundesverfassungsgerichts. Artikel 5 Abs. 1 GG gibt jedem das Recht, »sich aus allgemein 
zugänglichen Quellen zu unterrichten« und sich eine eigene Meinung zu bilden, betrachtet 
es als Aufgabe des Rundfunks und anderer Medien, den Bürgern eine freie und umfassende 
Meinungsbildung zu ermöglichen, und gewährleistet deswegen »die Freiheit der 
Berichterstattung durch Rundfunk« (verfassungsrechtliche Rundfunkfreiheit).  Das 
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Bundesverfassungsgericht sieht den Rundfunk seit seinem Fernsehurteil von 1961 in einer 
Sondersituation, bedingt dadurch, dass Frequenzmangel und hoher Kostenaufwand die 
Anzahl der Rundfunkveranstalter relativ klein halten. Diese Situation und die besondere 
Aufgabe des Rundfunks nicht nur als »Medium«, sondern auch als »Faktor« der öffentlichen 
Meinungsbildung, erfordern es, ihn von staatlicher Beherrschung und Einflussnahme frei zu 
halten, das Entstehen vorherrschender Meinungsmacht zu verhindern und sicherzustellen, 
dass die Vielfalt der bestehenden Meinungen möglichst breit, ja vollständig in den Hörfunk- 
und Fernsehprogrammen Ausdruck findet. Das Grundgesetz regelt auch die 
rundfunkrechtlichen Zuständigkeiten zwischen Bund und Ländern. So gründet sich die vom 
Verfassungsgericht bestätigte Zuständigkeit des Bundes für die sendetechnische Seite des 
Rundfunks auf die in Artikel 73 Nr. 7 geregelte Gesetzgebungskompetenz des Bundes für das 
Postwesen und die Telekommunikation. Die Zuständigkeit des Bundes für den 
Auslandsrundfunk (Deutsche Welle) wird aus Artikel 73 Nr. 1 hergeleitet. Im Übrigen gilt für 
die Ordnung des Rundfunks im verfassungsrechtlichen Sinne, d.h. von Rundfunk wie von 
massenkommunikativ wirksamen Internet-Angeboten, in Deutschland die Zuständigkeit der 
Länder nach Art. 30, 70 GG. 
 
Grundnetzsender 
Sender höherer Leistung für UKW-Radio und Fernsehen. Versorgt ein größeres Gebiet (s. 
auch ->Füllsender). 
 
Grundrechtecharta der EU  
Die Charta der Grundrechte der Europäischen Union vom 7. Dezember 2000 in der am 12. 
Dezember 2007 angepassten Fassung legt verbindlich Grund- und Menschenrechte im 
Rahmen der EU fest. Mit der Charta sind die EU-Grundrechte erstmals umfassend schriftlich 
und in einer verständlichen Form niedergelegt. Dabei orientiert sie sich insbesondere an der 
Europäischen Menschenrechtskonvention und der Europäischen Sozialcharta, den 
Grundrechtskatalogen der Mitgliedstaaten der EU und internationalen Übereinkünften zum 
Schutz der Menschenrechte, aber auch an der Rechtsprechung des Gerichtshofs der EU und 
des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte.  
Nach Art. 6 Abs. 1 EUV erkennt die EU die Rechte, Freiheiten und Grundsätze an, die in der 
Charta der Grundrechte der Europäischen Union niedergelegt sind; die Charta der 
Grundrechte und die Verträge, d.h. ->EUV und ->AEUV sind rechtlich gleichrangig. 
Für den Medienbereich bedeutsam ist insbesondere Art. 11 Abs. 2 der Charta: Danach 
werden die Freiheit der Medien und ihre Pluralität geachtet. 
 
Grundverschlüsselung 
Bei einer Grundverschlüsselung werden auch Free-TV Programme verschlüsselt, aber im 
Unterschied zu Pay-TV im Empfangsgerät automatisch entschlüsselt, sofern das Gerät über 
ein passendes Entschlüsselungssystem verfügt. Grundverschlüsselung kann z.B. gegen 
unberechtigtes Schwarzsehen eingesetzt werden. 
 
Grundversorgung 
Ein Begriff aus der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts zur Festschreibung der 
Hauptaufgabe des öffentlich-rechtlichen Rundfunks. Die Grundversorgung umfasst »die 
essentiellen Funktionen des Rundfunks für die demokratische Ordnung ebenso wie für das 
kulturelle Leben in der Bundesrepublik. Darin finden der öffentlich-rechtliche Rundfunk und 
seine besondere Eigenart ihre Rechtfertigung. Der Begriff der Grundversorgung bezeichnet 
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weder eine Mindestversorgung, auf die der öffentlich-rechtliche Rundfunk beschränkt ist, 
noch nimmt er eine Grenzziehung oder Aufgabenteilung zwischen öffentlich-rechtlichen und 
privaten Veranstaltern etwa in dem Sinne vor, dass erstere für den informierenden und 
bildenden, letztere für den unterhaltenden Teil des Programmangebots zuständig wären. 
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk muss vielmehr für die Bevölkerung Programme anbieten, 
die die ganze Breite des Rundfunkauftrages umfassen, also informieren, bilden und 
unterhalten. 
 
Gruppe 
Die Gruppen sind die Diskussionsforen des ->Usenet. Jede ->Usenet-Gruppe ist einem ganz 
bestimmten Thema gewidmet. Die einzelnen Gruppen sind geordnet, z.B. gibt es die 
Kategorie "comp" (für Computer) mit der Unterbezeichnung "os" (für das Betriebssystem), 
die in Windows, OS/2 usw. gegliedert ist. 
 
GSM (Global System for Mobile Communication) 
(Derzeit vorherrschender,) aus einer Zusammenarbeit von 26 europäischen 
Telekommunikationsunternehmen hervorgegangener, 1992 eingeführter technischer 
Standard für die digitale Funktelefonie. Damit lassen sich auch Daten übertragen. 
Neuerdings werden Mobiltelefone mit integriertem PC samt Internet- und Faxsoftware 
angeboten.  
 
GSO ->Geostationärer Orbit 
 
gTLD 
Bezeichnung für eine allgemeine, länderübergreifende ->Top Level Domain. 
 
GUI ->Graphical User Interface 
 
GVK ->Gremienvorsitzendenkonferenz der ALM 
 
GVL 
Die Gesellschaft zur Verwertung von Leistungsschutzrechten (GVL) ist eine von der 
Deutschen Orchestervereinigung e.V. und der deutschen Landesgruppe der International 
Federation of the Phonographic Industry (IFPI) getragene GmbH, deren Zweck die 
Wahrnehmung von Rechten und Ansprüchen ist, die sich aus dem Urheberrechtsgesetz für 
ausübende Künstler:innen, Hersteller:innen von Bild- und/oder Tonträgern und 
Veranstalter:innen im Sinne von Paragraph 81 dieses Gesetzes ergeben. 
Link: www.gvl.de 
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H 
 
H.264 
Andere Bezeichnung für ->MPEG-4. 
 
Hacker:in 
Person, die mit Hilfe eines Computers versucht, illegal in fremde Netzwerke einzudringen. S. 
auch ->Cracker. 
 
halbduplex 
Datenübertragung in beide Richtungen, jedoch nicht zeitgleich, da derselbe 
Übertragungskanal für die Hin- und Rückrichtung benutzt wird. 
 
handheld 
Engl.: in der Hand zu tragen. Geräte, die aus nur einem Teil bestehen und mit einer Hand 
bedient werden können. 
 
Handheld-Computer ->PDA 
 
Hans-Bredow-Institut 
1950 gegründetes Medienforschungsinstitut mit Sitz in Hamburg. Zweck des Instituts ist es, 
interdisziplinär Medienforschung, insbesondere auf dem Gebiet der elektronischen Medien, 
zu betreiben und die Ergebnisse der Wissenschaft, Praxis und Öffentlichkeit zur Verfügung zu 
stellen. Ein wichtiges Anliegen der Arbeit liegt in der Vermittlung zwischen Wissenschaft und 
Praxis. Dazu dienen Veranstaltungen und vom Institut erstellte Publikationen. Nach einer 
Evaluation 2017 hat der Wissenschaftsrat sich am 26. Januar 2018 für die Aufnahme des 
Hans-Bredow-Instituts für Medienforschung in die Leibniz-Gemeinschaft ausgesprochen. Seit 
Jahresbeginn 2019 ist das Hans-Bredow-Institut für Medienforschung Mitglied dieser 
Gemeinschaft und zeigt dies auch mit seinem neuen Namen: Leibniz-Institut für 
Medienforschung | Hans-Bredow-Institut (HBI). 
Link: www.hans-bredow-institut.de 
 
Hangouts 
Bezeichnung für 
a) Videochatkonferenzen im sozialen Netzwerk „Google+“ und in Google Mail  
b) Chat-Funktion bei ->Google 
Über Hangouts können z.B. Nachrichten und Fotos gesendet, kann per Videoanruf 
telefoniert, können Neuigkeiten ausgetauscht werden. 
Ein "Hangout On Air" ist die öffentliche Live-Übertragung eines Hangout als frei zugänglicher 
Video-Stream. Die rechtliche Einordnung solcher Hangouts (noch ->Telemedium oder schon        
->Rundfunk) ist im Einzelfall umstritten. 
 
Happy-Slapping 
Happy Slapping (zu deutsch etwa „fröhliches Draufhauen“) bezeichnet einen unmotivierten 
körperlichen Angriff auf dritte Personen. Der/die Angreifer:in läuft dabei z. B. auf das Opfer 
zu, schlägt auf dieses ein und läuft danach weg, wobei dieser Vorgang regelmäßig von einer 
weiteren beteiligten Person gefilmt wird. Die betreffenden Filmaufnahmen werden 
anschließend im Internet oder per Handy verbreitet. Wie verbreitet solche Angriffe sind, ist 
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umstritten. Die mediale Verbreitung der Gewaltdarstellung unterliegt in Deutschland den 
Bestimmungen des ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrages. 
 
Hard-News 
Sachverhalte, über die Hard-News im Gegensatz zu Soft-News informieren, sind Politik, 
Gesellschaft und Kultur, also eher staatsbürgerliche Informationen mit kognitiven Aspekten. 
Hard-News sind immer ereignisbezogen und werden ohne zeitliche Verzögerung z.B. in 
Nachrichtensendungen aufgenommen. 
 
Hardcopy 
Druckausgabe auf Papier, Film oder auf einem anderen dauerhaften Medium.  
 
Hardware  
Engl.: Eisenwaren. Sammelbegriff für alle "physischen" Computer-Komponenten, die man 
anfassen kann (im Gegensatz zum immateriellen Programmcode ->Software). 
 
Harmonisierung 
Unter diesem Titel ergreift die EU Maßnahmen wie z.B. die ->AVMD-Richtlinie, um die 
unterschiedlichen Rechtsordnungen der Mitgliedstaaten anzugleichen und so den 
->Binnenmarkt zu fördern. 
 
Hashtag  
Eine Art "Schlagwort" in sozialen Netzwerken. Hashtags werden verwendet, um die 
Informationssuche in sozialen Netzwerken zu erleichtern. Einträge werden mit einem 
Schlagwort versehen (der Dienst Twitter führte zur Kennzeichnung der Hashtags das 
Raute-Symbol # ein) und werden so von Suchmaschinen leichter gefunden. 
 
Hatespeech 
Hatespeech lässt sich mit Hassrede übersetzen und ist eine Form des ->Cyberharassment, 
mit der gezielt Menschen oder bestimmte Gruppen angegriffen und abgewertet werden. 
Hatespeech ruft zu Hass und Gewalt auf und ist vielfach eng verwoben mit Sexismus, 
sexualisierter Gewalt und Rassismus. 
 
HbbTV 
Hybrid broadcast broadband TV ist eine paneuropäische Initiative, die unter Verwendung 
offener Standards Fernsehprogramme und Mehrwertangebote aus dem Internet verbindet. 
 
HBCI (Home Banking Computer Interface) 
(Bisheriger) Standard der deutschen Bankenverbände für sichere Finanztransaktionen im             
->Internet. Angebliche Vorteile: Hohe Sicherheit (->SSL-Verschlüsselung, ->PGP, 
elektronische ->Signatur) keine ->TAN erforderlich, kein weiterer Hard- und Softwarebedarf 
für den/die Anwender:in. Der Standard soll durch ->FinTS weiterentwickelt werden. 
 
HD+ 
Ein kostenpflichtiges zusätzliches Programm-Angebot in hochauflösender Qualität (HD) über 
ein Tochterunternehmen des Satellitenbetreibers ->SES. Über HD+ können 24 private TV-
Sender in HD-Qualität empfangen werden (Stand: Juli 2021).  
Link: www.hd-plus.de 
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HD - Ready 
Ein Label für Geräte, die hochauflösendes Fernsehen (->HDTV) wiedergeben können. 
 
HDCP  
High-bandwidth Digital Content Protection ist ein Verschlüsselungssystem, das für die 
Schnittstelle ->HDMI und ->DVI zur geschützten Übertragung von Video- und Audio-Daten 
vorgesehen ist. 
 
HDMI 
Schnittstelle für digitale Bild- und Tonsignale zwischen TV und Receiver. Dabei können nicht 
nur Tonsignale wie ->Dolby Digital oder ->dts, sondern auch hochauflösendes Bild (->HDTV), 
inklusive spezieller Kopierschutzverfahren, übermittelt werden. 
 
HDSL (High data rate DSL) 
Übertragungsverfahren, das mit ->PCM über Kupferdoppeladern die Übertragung mit 1544        
->KBit/s (T1) oder mit 2048 ->KBit/s (E1) realisiert. 
 
HDR (Hard Disc recorder) ->DVR 
 
HDR (High Dynamic Range) 
Engl.: Hoher Dynamik-Umfang. Eine Bildtechnologie, die es ermöglicht, Farben und 
Kontraste zu verstärken, in dem sie Details in hellen und dunklen Bereichen hervorhebt. Mit 
dieser Technik lassen sich eine höhere Farbtiefe, mehr Farbnuancen und eine 
realitätsgetreuere Bilddarstellung erreichen.  
 
HDTV (High Definition Television) 
Auch als hochauflösendes Fernsehen bezeichneter Sammelbegriff für Fernsehen, das sich 
auszeichnet durch eine hohe Anzahl von Zeilen auf dem Bildschirm – in jedem Fall mehr als 
die 625 bei der ->PAL-Norm –, durch eine erhebliche Verbesserung der Bildqualität 
hinsichtlich Auflösung und Schärfe, eine Qualität, die erst bei Großbildwiedergabe mit etwa 
der fünffachen Fläche frühere Bildschirme voll zur Geltung kommt, durch das neue 
Bildformat 16:9 statt bislang 4:3 und durch Mehrkanalton.  Die Entwicklung von HDTV auf 
analoger Basis wurde in Europa seit Ende der 1990er Jahren überlagert von der Erprobung 
und Einführung digitaler Fernseh-Übertragungssysteme wie Digital Video Broadcasting 
(->DVB). HDTV ist inzwischen Standard bei in Deutschland verkauften Fernsehgeräten. 
 
head end 
->Kopfstation. 
 
Header 
Engl.: Kopf. Jedes ->Datenpaket, das im Internet verschickt wird, hat einen Vorspann, der 
z.B. definiert, welcher Art die zu übermittelnden Daten sind und was mit ihnen geschehen 
soll. 
 
Heartbeat-Messung 
Eine Technik zur Erfassung von Streaming-Nutzungsvorgängen (Sessions), bei der in 
regelmäßigen Abständen ein Abruf (z. B. eines ->Zählpixels) initiiert wird, um die noch 
laufende Sitzung zu protokollieren. 
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Hertz (Hz) 
Die Maßeinheit der Frequenzmessung. Ein Hertz entspricht einer Schwingung pro Sekunde. 
Die für den Rundfunk wichtigsten Frequenzen werden in kHz (Kilohertz; bei ->Langwelle und  
->Mittelwelle), MHz (Megahertz; bei ->Kurzwelle und ->Ultrakurzwelle bzw. im ->VHF-
Bereich und ->UHF-Bereich) oder GHz (Gigahertz; beim Satellitenrundfunk) angegeben. 
Im Falle von Bildschirmen bezeichnet Hertz die Wiederholfrequenz. Ein Bildschirm mit 50 
Hertz kann also 50 Bilder pro Sekunde übertragen. In Smartphones sorgt eine heue Hertz-
Zahl des Bildschirms dafür, dass die gezeigten Inhalte und Animationen extrem flüssig 
dargestellt werden. Eine höhere Bildwiederholfrequenz wirkt sich allerdings negativ auf die 
Akkulaufzeit aus, da das Smartphone mehr Bilder berechnen muss. In TV-Geräten hat eine 
hohe Hertz-Zahl einen positiven Effekt. Dank der Zwischenbildberechnung werden 
Bewegtbildszenen scharf, ruckelfrei und zugleich flimmerfrei dargestellt. 
 
Hexadezimal 
Ein Zahlensystem zur Basis 16, das aus den Ziffern 0 bis 9 und Buchstaben A (Äquivalent zur 
10 des Dezimalsystems) bis F (Äquivalent zur 15 des Dezimalsystems) besteht. 
 
High-Band 
Frequenzbereich zwischen 11,70 und 12,75 GHz, der nur mit einem Universal-LNB 
empfangen werden kann. In diesem Bereich sind bei ASTRA die digitalen Programme 
angesiedelt. Deshalb wird ein Universal-LNB benötigt, um diese zu empfangen. 
 
High Definition Television ->HDTV 
 
Hintergrundberichterstattung 
Über die bloße ereignisbezogene Berichterstattung hinausgehende Aufhellung von Ursachen 
und Begleitumständen. 
 
History  
Engl.: Geschichte. Der ->Browser merkt sich die zeitliche Reihenfolge der zuletzt 
aufgerufenen ->Webseiten. Damit kann zu bereits besuchten Seiten zurückgefunden werden 
(Vor- und Zurück-Funktion, oder Sprung zu einer beliebigen Seite in der History-List). 
 
Hit  
Engl.: Treffer. Zugriff des Browsers auf ein einzelnes WWW-Element, z.B. auf eine einzelne 
Seite oder eine Grafik. Da Dokumente meistens aus mehreren miteinander verknüpften 
Elementen bestehen, handelt es sich um eine unqualifizierte Größe, die keine verlässlichen 
Aussagen über die Anzahl der Kontakte zulässt. Die Hits werden im ->Log-File festgehalten. 
 
Hoax 
Ein Hoax (zu deutsch: Jux, Scherz, Schabernack oder Schwindel) ist eine Falschmeldung, die 
per ->E-Mail, ->SMS oder auf sonstigem elektronischem Wege verbreitet wird, von vielen für 
wahr gehalten und daher an viele Bekannte weitergeleitet wird. Damit wird eine mehr oder 
weniger starke und unnötige Netzlast erzeugt und ggf. die Geschwindigkeit des 
Datenverkehrs in den betreffenden elektronischen Kommunikationsnetzen beeinträchtigt. 
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Hördauer 
Fachbegriff aus der Medienforschung, der die durchschnittliche Zeit angibt, welche die 
jeweils befragten Personen in einem bestimmten Zeitintervall Radio gehört haben. Die 
Hördauer bezieht als Durchschnittswert auch jene Befragten ein, die zum befragten 
Zeitpunkt ihr Radio gar nicht eingeschaltet hatten. Die Hörzeit der Teilgruppe, die Radio 
gehört hat, wird als ->Verweildauer bezeichnet. Der relative Anteil einzelner Programme 
oder Sendungen an der auf alle Programme entfallenden Hördauer wird als ->Marktanteil 
bezeichnet. 
 
Hörerforschung 
Fachbegriff für jenen Teil der Medienforschung, der sich mit dem Hörfunk und dessen 
Nutzung befasst. Standardinstrument zur Erhebung der Nutzung ist in der Bundesrepublik 
die ->Media Analyse, deren Ergebnisse zweimal pro Jahr veröffentlicht werden. Darüber 
hinaus gibt es immer wieder Spezial- und Regionaluntersuchungen. Anders als die 
Fernsehnutzung wird die Hörfunknutzung in Deutschland bislang nicht mit Messgeräten 
laufend registriert, sondern meist mit repräsentativen, in mehreren Wellen durchgeführten 
Stichtagsbefragungen ermittelt, bei denen die Interviewer:innen mit den Befragten deren 
gestrigen Tagesablauf im Hinblick auf die Mediennutzung rekonstruieren 
(Tagesablauferhebung).  
 
Hörer gestern 
Früherer Fachbegriff der Medienforschung, bezeichnete die Anzahl der Hörer:innen – in der -
>Media Analyse der Erwachsenen ab 14 Jahre –, die angeben, am Tag vor der Befragung 
innerhalb einer Viertelstunde zwischen 5.00 und 24.00 Uhr einen bestimmten Sender bzw. 
ein Programm gehört zu haben, und sei es auch nur für ein paar Minuten.   
Bis 2005 stand dieser Begriff in der Media Analyse für die ->Tagesreichweite des Radios, 
durch die er seitdem abgelöst ist.  
 
Hörfunk 
Erstes elektronisches Massenmedium, anfangs gleichbedeutend mit ->Rundfunk, dann in 
Abgrenzung zum ->Fernsehen von Techniker:innen als Tonrundfunk gekennzeichnet.  
In Deutschland regelmäßiger Programmbetrieb seit 29. 10. 1923, anfangs durch 
halbstaatliche, dann voll verstaatlichte, überwiegend regional orientierte Sendegesell-
schaften, ab 1945 durch Besatzungssender, seit 1948/49 durch Anstalten des öffentlichen 
Rechts, seit Anfang der 80er Jahre zusätzlich durch privatrechtliche, zumeist kommerzielle 
Veranstalter, seit 1994 auf nationaler Ebene durch die Körperschaft des öffentlichen Rechts 
Deutschlandradio.  
 
Hörspiel 
Hörfunkspezifische Sendungsform, meist mit Spielhandlung. In Deutschland seit den 20er 
Jahren – anfangs in Abgrenzung von Theateradaptionen (Sendespielen) – entwickelt, 
»Blütezeit« in den 50er Jahren vor dem Aufkommen des Fernsehens.  Da es für 
Hörspielproduktionen, anders als für Fernsehspiele, -Serien und Kinofilme, schon wegen 
ihrer Sprachgebundenheit kaum einen (internationalen) Markt gibt, ist ihre Produktion und 
Ausstrahlung seit eh und je eine Domäne des nicht-kommerziellen, also in der 
Bundesrepublik des öffentlich-rechtlichen Rundfunks.  
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Holographie 
Vom griechischen holo (= ganz) und graphein (= schreiben). Holographie bedeutet also etwa 
„Ganzheitsbild". Die Technik der Holographie wird vor allem zur Speicherung größter 
Datenmengen auf kleinstem Raum und zur Herstellung und Wiedergabe dreidimensionaler 
Bilder und Filme benutzt. 
 
Homebanking ->E-Banking 
 
Homepage  
Engl.: Heimatseite. Zum einen die Startseite aus dem ->World Wide Web, die ein ->Browser 
als erstes ansteuert, zum anderen die erste Seite eines beliebigen Angebotes im ->World 
Wide Web (z.B. www.LMSaar.de). Für ausgebaute und informationsreiche Homepages wie 
diese wird neuerdings der Begriff (Internet-)Portal gebraucht. 
 
Hop  
Engl.: Hüpfer. Eine von mehreren Dateiübertragungen, die in einem Datennetz nötig sind, 
um eine Nachricht von Punkt A zu Punkt B zu übermitteln. "Ein ->Artikel ist über 5 Hops 
gelaufen" bedeutet, dass eine Nachricht über fünf ->News-Server (zum Beispiel ->Mailboxen) 
gewandert ist, bis sie am Ziel war. Der Ausdruck wird auch verwendet, um den Sprung eines 
->Datenpaketes von einem ->Router zu einem anderen zu bezeichnen. 
 
Host  
Engl.: Gastgeber. Über TCP/IP ans Internet angeschlossener, für andere über eine eindeutige 
Nummer (->IP-Adresse) zugänglicher Rechner, der die verschiedenen Internet-Dienste 
(WWW, E-mail, FTP, etc.) für ein "dahinterliegendes" Netzwerk administriert. Man 
bezeichnet das Netzwerk dann auch als den Hoheitsbereich (Domain) des Host. 
 
Host ID 
Der Teil der ->IP-Adresse in einer bestimmten ->Netzwerk-ID, der einen Computer 
kennzeichnet. 
 
Hosting 
Bezeichnet die Möglichkeit, einen eigenen Rechner bei einem ->Provider aufzustellen. Dies 
spart die Gebühren für die sonst nötige Standleitung. 
 
HOT AC 
Kernzielgruppe dieses Hörfunk->Formats sind die 14- bis 39-Jährigen. Die etwas jüngere 
Variante von ->AC bietet vor allem die Hits der jüngsten Zeit und das Beste von heute. Sie 
definiert sich vor allem durch einen hohen Anteil an aktueller Musik aus den Charts. 
 
Hotbird 
Satelliten-Familie von ->Eutelsat. 
 
Hotkey 
Viele Programme bieten Anwendenden die Möglichkeit, häufig benötigte Aktionen auf eine 
bestimmte Taste oder Tastenkombination festzulegen. Diese Tasten nennt man "Hotkeys".  
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Hotspot 
Ein, i.d.R. entgeltlich bereitgestellter, (halb-) öffentlicher drahtloser Internetzugriffspunkt 
z.B. an/in Bahnhöfen, Flughäfen, Hotels, Plätzen. Mit einem ->Notebook, ->PDA oder 
Mobiltelefon kann hier mittels der ->WLAN-Technologie eine Verbindung zum Internet 
hergestellt werden. 
 
Hover Ad 
Hover Ads (zu deutsch: schwebende Anzeigen) sind eine Werbeform im Internet, bei der im 
Unterschied zu ->Pop-Ups Werbung scheinbar über dem Inhalt einer Website schwebt und 
ihn hierdurch zumindest teilweise verdeckt.  
 
HSDPA (High Speed Downlink Packet Access) 
HSDPA ist ein Übertragungsverfahren des Mobilfunkstandards ->UMTS. HSDPA soll 
Downlink-Datenraten von 14,4 Mbit/s (unter Laborbedingungen), also die schnelle 
Übertragung großer Datenmengen (Spiele, Filme etc.) zwischen Basisstation und 
Mobilfunkgerät ermöglichen. 
 
HTML (Hypertext Markup Language) 
Bezeichnung für die weitverbreitete, auf dem ->SGML-System beruhende 
Dokumentensprache zur Erstellung von ->Hypertext-Dokumenten im ->World Wide Web. In 
HTML-Dokumenten wird die Textformatierung und die Darstellung von Text, Bild und 
interaktiven Elementen durch spezielle, in den Text eingefügte Steuersymbole 
bewerkstelligt. Neben grundlegenden normierten Befehlen gibt es je nach verwendetem 
Browser produktspezifische Gestaltungsmöglichkeiten, die von anderen Programmen nicht 
oder nur unvollständig interpretiert werden können. 
 
HTML-Editoren 
Zur Erstellung von ->Homepages wird ein HTML-Editor benötigt. Diese Anwendungen 
erleichtern das Schreiben der ->HTML-Seiten sehr und können die ->Homepage teilweise so 
anzeigen, wie diese später aussehen wird. 
 
HTML-Mail 
Eine ->E-Mail, die mittels ->HTML geschrieben wurde. Dabei können verschiedene Schriften 
und Bilder verwendet werden. 
 
HTTP (Hypertext Transfer Protocol) 
International standardisiertes Protokoll für die Übertragung von ->HTML-Dokumenten im 
Internet. HTTP und die Dokumentenbeschreibungssprache HTML bilden gemeinsam die 
Grundbausteine der Internet-Applikation World Wide Web (WWW). 
 
HTTPS (Hypertext Transfer Protocol Security) 
Protokoll für verschlüsselte ->HTTP-Übertragungen. 
 
Hub 
Übertragungsabschnitt in einem Telekommunikationsnetz (z. B. von einer Bodenstation zu 
einem Satelliten-->Transponder). 
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Huckepack-Programm  
Programm, das von einem Sender auf einer teilgenutzten Frequenz eines anderen, rechtlich 
unabhängigen Senders ausgestrahlt wird. 
 
Hybrid-TV ->Connected TV 
 
Hyperband 
Der Frequenzbereich 300 bis 450 MHz im Breitbandkabel (BK), für dessen Nutzung ein TV-
Kabeltuner zwingend ist. Liegt außerhalb des terrestrisch nutzbaren Spektrums für Rundfunk 
und wird u.a. auch für die digitale Fernsehverbreitung genutzt. 
 
Hyperlink 
Markierte Bereiche, insbesondere im ->World Wide Web, die beim Anklicken mit der Maus 
eine Verzweigung zu anderen Dokumenten oder Teilen davon bewirken.  
Das Verweisziel kann sein:  
-  eine Stelle innerhalb der gleichen HTML-Datei  
-  eine andere HTML-Datei im gleichen Projekt  
-  eine www-Adresse  
-  eine FTP-, Gopher-, Telnet oder Newsgroup-Adresse  
-  eine E-Mail-Adresse  
-  eine Datei im Internet, auch eine Download-Datei  
-  eine lokal abgelegte Datei. 
Im ->World Wide Web stellen Hyperlinks auch Zieladressen anderer ->Hosts dar, die per Klick 
direkt zu erreichen sind. 
 
Hypermedia 
Mit Hypermedia bezeichnet man Multi-Media-Systeme (Texte, Bilder, Töne, Video-
Sequenzen) mit Querverweisen wie bei ->Hypertext. 
 
Hypertext 
Strukturierte Hervorhebung von Stichworten in Texten, die für die Recherche Querverweise 
anbietet und damit den gezielten Zugriff auf thematisch zusammengehörige Informationen 
erleichtert. So erlaubt z.B. die im ->World Wide Web benutzte Codiersprache ->HTML 
(Hypertext Markup Language) die Definition von ->Links, die Benutzer:innen anklicken 
können, um zu weiterführenden Informationen im selben oder anderen Angeboten geführt 
zu werden.  
 
Hypertext Transfer Protocol ->HTTP 
 
Hz ->Hertz  
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I 
 
I-Mode 
In Japan entwickelter und inzwischen nicht nur in Asien, Australien und Europa eingesetzter 
Portaldienst für die Nutzung von Internet-Inhalten wie farbige Texte, Grafiken, Videos oder 
Sounds über Mobiltelefonie. 
 
IAP (Internet Access Provider) ->Internet Service Provider 
 
ICANN 
Die Internet Corporation for Assigned Names and Numbers (ICANN) mit Hauptsitz in Los 
Angeles koordiniert die Vergabe von einmaligen Namen und Adressen im ->Internet. Dazu 
zählt die Koordination des ->Domain Name Systems und die Zuteilung von -> IP-Adressen. 
Link: www.icann.org 
 
Icon 
Ein Icon ist ein kleines Bildsymbol, das eine Bedeutung transportieren soll. In ->HTML-
Dokumenten verbergen sich hinter Icons häufig ->Hyperlinks. 
 
ICP (Internet Cache Protocol) 
Dient zur Kommunikation zwischen ->Proxy- bzw. ->Cache-Servern. Mit diesem ->Protokoll 
können mehrere ->Proxy-Server zu einem hierarchisch organisierten Verbund 
zusammengeschaltet werden. 
 
ICQ 
Ein Programm, das automatisch mitteilt, ob eine registrierte bekannte Person momentan 
ebenfalls online ist. 
 
ICRA (Internet Content Rating Association) 
ICRA ist ein Filtersystem zum Jugendschutz im Internet, das auf dem Konzept des ->Page-
Labeling basiert. ICRA ist als ->Jugendschutzprogramm von der ->KJM noch nicht anerkannt. 
 
IDE 
Das im Januar 2014 eröffnete Institut für Digitale Ethik an der Hochschule der Medien (HdM) 
in Stuttgart beschäftigt sich als einziges Institut seiner Art im deutschsprachigen Raum mit 
der medienspezifischen Perspektive von Ethik. Ein ethisch verantwortliches Handeln 
erscheint gerade im Zeitalter der ->Digitalisierung unerlässlich. Im Vordergrund der Arbeit 
des DIE soll der interdisziplinäre Austausch zwischen Medienwissenschaft, Medienpraxis und 
Medienpolitik stehen. Erklärtes Ziel des IDE ist es, künftig als Kompetenzzentrum eine 
Anlaufstelle für medienethische Expertise zu sein. 
Link: www.digitale-ethik.de 
 
IDR (Initiative Digitaler Rundfunk) 
Die Initiative Digitaler Rundfunk (IDR) wurde Anfang 1998 von der Bundesregierung mit den 
Bundesländern sowie allen betroffenen Unternehmen und Verbänden mit dem Ziel 
gestartet, die Rundfunkverbreitung in Deutschland von analogen auf digitale Verfahren 
umzustellen. An die Stelle des IDR trat 2006 das ->FDM (Forum Digitale Medien). 
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IDTV (Integrated Digital Television) 
Flachbildschirm-Fernseher, in denen die für den Empfang jeweils erforderlichen Tuner (z.B. 
für Kabel, Antenne, Satellit) bereits integriert sind und bei denen regelmäßig auch 
Steckplätze für Zusatzmodule – etwa für CI oder CI + - vorhanden sind. 
 
IFA 
Internationale Funkausstellung in Berlin. Präsentiert werden Media, Games, Communication, 
Photo & Video, Audio Entertainment, Home Entertainment, Smart Home, Smart Appliances 
u. v. m. 
Link: http://www.ifa-berlin.de 
 
Image Map 
Mehrteiliges Bild aus verschiedenen Bereichen, denen je ein ->Link zugeordnet ist. 
 
Imagetrailer 
Im Rundfunkbereich ein ->Trailer, der – als ->Eigenwerbung - in erster Linie für den Sender 
wirbt, z. B. mit den besten Filmen, Serien, Schauspieler:innen, mit weiterführenden 
Informationen oder mit einem speziellen Hinweis auf den Sendeplatz. 
 
IMAP (Internet Message Access Protocol) 
->Protokoll, das den Zugriff auf und die Verwaltung von empfangenen ->E-Mails ermöglicht. 
Anders als beim POP3-Protokoll bleibt hier die elektronische Post auf dem Mail-Server. 
 
Immaterialgüterrecht ->Geistiges Eigentum 
 
Immersion  
Immersion in Zusammenhang mit Virtueller Realität bedeutet, dass eine virtuelle Umgebung 
als real wahrgenommen wird. Der Fortschritt der Technik ermöglicht die Gestaltung immer 
detaillierterer virtueller Welten, die es den Nutzer:innen ermöglichen vollkommen 
einzutauchen. 
 
Impressum 
Presserechtlich vorgeschriebener Vermerk in periodischen Veröffentlichungen über das 
Unternehmen, den/die Herausgeber:in, Redakteur:innen, leitende Angestellte, die für den 
Inhalt verantwortlich sind. 
 
Impressumspflicht im Internet 
Im ->Telemediengesetz (§§ 5 und 6) und im ->Medienstaatsvertrag (§ 18) ist verankert, dass 
bestimmte Anbieter:innen bestimmte Angaben z.B. zu Namen und Adresse der 
Anbieter:innen anbieten müssen. Beide Gesetze fordern, dass die entsprechenden Angaben 
leicht erkennbar, unmittelbar erreichbar und ständig verfügbar sein müssen.  Die Pflicht, 
bestimmte Informationen über Anbieter:innen anzugeben, ist dem presserechtlichen 
->Impressum nachgebildet, mit dem Sinn und Zweck, auch im virtuellen Raum ein 
hinreichendes Maß an Transparenz zu sichern und den Internetnutzer:innen einen 
Anknüpfungspunkt für die Rechtsverfolgung im Streitfall zu bieten. Die erforderlichen 
Angaben sind sehr unterschiedlich (je nach Rechtsform oder Beruf der Anbieter:innen). Da 
weder das Telemediengesetz noch der Medienstaatsvertrag den Begriff Impressum 
verwenden, sondern lediglich von Informationspflichten sprechen, haben sich verschiedene 
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Bezeichnungen für diese Pflichtangaben etabliert. Neben dem gebräuchlichsten Begriff 
Impressum sind dies zum Beispiel Webimpressum, Anbieterkennzeichnung oder Kontakt. 
 
Inaktivitätstimer 
Dieser trennt eine bestehende Datenverbindung automatisch, wenn innerhalb einer 
bestimmten Zeit keine Daten mehr übertragen werden.  
 
In-App-Käufe 
Käufe (insbesondere von Zusatzoptionen oder Updates), die innerhalb einer ->App erfolgen.  
 
Indicativ/Indikativ 
Auch als Introduktion oder Intro-Jingle bezeichnet. Eine optische, häufig akustisch 
untermalte Einführung in einen TV- oder Video-Film. 
 
Individualisierte Kommunikation 
Erfolgt namentlich mittels EPG-Applikationen, E-Mail, SMS, Direct Mailings. 
 
Indizierung 
Auf die Liste jugendgefährdender Medien werden Schriften, Filme, Video- und 
Computerspiele sowie Telemedien gesetzt, die jugendgefährdend sind. Dazu zählen vor 
allem unsittliche, verrohend wirkende oder zu Gewalttätigkeit, Verbrechen oder Rassenhass 
anreizende Medien. Wenn diese Medien auf dem Index stehen, unterliegen sie 
weitgehenden Handelsbeschränkungen und dürfen nicht mehr beworben werden. Zuständig 
für die Indizierung ist die ->Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien (BPjM). Bei 
->Telemedien holt die BPjM vor einer Entscheidung die Stellungnahme der ->KJM ein. 
 
Induktives Laden 
Induktives Laden ermöglicht es, ein technisches Gerät kabellos zu laden. Hierzu muss das 
Gerät auf dem entsprechenden Zubehör platziert werden. Die Aufladung erfolgt über das 
Prinzip der Induktion. 
 
Influencer:in 
Als Influencer:innen (von englisch to influence ‚beeinflussen‘) werden seit den 2000er Jahren 
Personen bezeichnet, die aufgrund ihrer starken Präsenz und ihres hohen Ansehens in 
sozialen Netzwerken als Träger für Werbung und Vermarktung in Frage kommen. 
 
Influencer Marketing 
Beim Influencer Marketing wird der Einfluss und die Reichweite von Influencer:innen 
genutzt. Diese stellen Produkte oder Dienstleistungen des Unternehmens auf Ihren 
verschiedenen Social-Media-Kanälen (z.B. ->Facebook, ->Instagram, ->Twitter, ->Youtube 
oder eigenen ->Blogs) nach Absprache vor. 
 
Infomercial 
Dauerwerbesendung, in der Werbung redaktionell aufbereitet präsentiert wird. Für 
Infomercials gelten die gleichen Kennzeichnungspflichten wie für die ->Dauerwerbesendung. 
 



 

 140 

INFonline 
Von Mediaverbänden getragene Einrichtung, die die Nutzung insbesondere von deutschen 
Internetseiten misst. Grundlage hierfür sind die einheitlichen Standards der ->AGOF und der 
->IVW. Werbungtreibende und Nicht-Werbeträger können auf der Basis der Messungen die 
Nutzung ihrer Online-Angebote analysieren und ihre Internetangebote optimieren. 
Link: http://www.infonline.de 
 
Information 
Inhaltlicher Bestandteil des Auftrages zur ->Grundversorgung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks bzw. eines ->Vollprogramms eines privaten Rundfunkveranstalters. Unter 
Information ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 25 ->Medienstaatsvertrag 
„insbesondere Folgendes zu verstehen: Nachrichten und Zeitgeschehen, politische 
Information, Wirtschaft, Auslandsberichte, Religiöses, Sport, Regionales, Gesellschaftliches, 
Service und Zeitgeschichtliches“. 
 
Information Broker 
Beruf, der im Zuge der ->Digitalisierung entstanden ist. Als „digitale/r Pfadfinder:in“ 
recherchiert die Person im Auftrag im Internet und in Datenbanken. 
 
Information Highway 
"Information Highway", "Daten-Autobahn", "Infobahn" und dergleichen sind populäre 
Bezeichnungen für die Pläne zu einem weltumspannenden Netz von leistungsfähigen 
Verbindungen, die für viele verschiedene private und kommerzielle Zwecke genutzt werden 
sollen. Die zum Teil noch recht vagen Vorstellungen zielen auf etwas wie eine Vereinigung 
von Internet, Telefon, Video-Konferenzen, Kabel-Fernsehen, Video-Verleih, Tele-Arbeit, Tele-
Shopping und ähnlichen Dienstleistungen. 
 
Informationsfreiheit 
Durch Art. 5 Abs. 1 des Grundgesetzes geschütztes Recht für jede/n, „sich aus allgemein 
zugänglichen Quellen ungehindert zu informieren”. Vergleichbare Regelungen finden sich 
auch in Art. 11 Abs. 1 Satz 2 der ->Grundrechtecharta der EU und in Art. 10 Abs. 1 Satz 2 
->EMRK. 
 
Informationsfreiheitsgesetz 
Ein Gesetz, das jeder Person im Grundsatz einen voraussetzungslosen Rechtsanspruch auf 
Zugang zu amtlichen Informationen von Behörden verschafft. Eine Begründung für den 
Zugang durch Interesse rechtlicher, wirtschaftlicher oder sonstiger Art ist nicht erforderlich. 
Ein solches Gesetz gibt es auf der Ebene des Bundes und von dreizehn Ländern, darunter 
dem Saarland. Nur in Bayern, Niedersachsen und Sachsen besteht bislang kein solches 
Gesetz. Bremen, Hamburg und Rheinland-Pfalz haben Transparenzgesetze, die neben dem 
Informationszugang auf Antrag auch die aktive Veröffentlichung von Informationen durch 
informationspflichtige Stellen regeln. 
Links: www.gesetze-im-internet.de/bundesrecht/ifg/gesamt.pdf;  
https://recht.saarland.de/bssl/document/jlr-SIFGSL2006rahmen 
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Informationsgesellschaft 
Der Begriff Informationsgesellschaft bezeichnet das Leitbild einer auf Informations- und 
Kommunikationstechnologien basierenden Transformationsgesellschaft und Ökonomie. Je 
nach Akzentuierung kann dabei unterschieden werden zwischen  
- Informationsökonomiegesellschaft - Betonung der wirtschaftlichen Veränderungen, z.B. 

Herausbildung eines "quartären" Sektors;  
- Informationstechnologiegesellschaft - IuK-Technologien als wesentlicher Faktor der 

wirtschaftlichen (und gesellschaftlichen) Entwicklung;  
- Informationsbenutzungsgesellschaft - Betonung des Nutzungsaspekts und der Bedeutung 

für die Menschen in einer Informationsgesellschaft. 
 
Informationspflichten ->Impressumspflicht im Internet 
 
Infotainment 
Kunstwort aus dem Medienbereich, das sich aus den Begriffen Information und 
Entertainment (Unterhaltung) zusammensetzt. Infotainment bezeichnet eine Sendeform, die 
Information eingebettet in Unterhaltungselemente liefert.  
 
INHOPE 
INHOPE ist die Internet Hotline Providers in Europe Association und wurde 1999 unter dem 
EU Safer Internet Action Plan gegründet. INHOPE wurde ins Leben gerufen, um die 
Kooperation von europäischen Internet-Hotlines zu erleichtern. Ihr Auftrag ist es namentlich, 
Kinderpornografie aus dem Internet zu entfernen und junge Menschen vor schädigendem 
und illegalem Einsatz des Internet zu schützen. Die wesentlichen Funktionen der Gesellschaft 
sind der Austausch von Expertisen, die Unterstützung von neuen Hotlines, die Weiterleitung 
von Eingaben, die Bildung von Schnittstellen mit entsprechenden Initiativen außerhalb der 
EU sowie die Ausbildung und Informationserteilung an Entscheidungsträger, besonders auf 
internationaler Ebene.  
Link: www.inhope.org 
 
Initiative Digitaler Rundfunk ->IDR 
 
Input 
Eingabe (in Rechner). 
 
Insert 
Fachbegriff für ein in ein laufendes Fernsehprogramm eingeblendetes Element, etwa eine 
Grafik, ein Schriftzug, ein Foto oder eine Bildsequenz. Beim Kinofilm: Zwischentitel. 
 
Instagram 
Instagram ist eine Social Media Plattform zum Teilen von Fotos und Videos. Es wird im Jahr 
2020 von über einer Milliarde Menschen auf der ganzen Welt genutzt und zählt damit zu den 
größten sozialen Netzwerken weltweit. Instagram wurde 2012 von ->Facebook aufgekauft. 
Wegen des Vorwurfs von Wettbewerbsverstößen haben im Dezember 2020 die US-
amerikanische Wettbewerbs- und Verbraucherschutzbehörde FTC (Federal Trade 
Commission) und 46 US-Bundesstaaten Facebook verklagt. In den Klagen wird Facebook 
vorgeworfen, mit seiner marktbeherrschenden Stellung einen freien Wettbewerb zu 
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verhindern. Verlangt wird unter anderem, dass Facebook sich von den Online-Diensten 
Instagram und ->Whatsapp trennt. 
 
Instant Messenger ->Messenger 
 
Institut für Digitale Ethik ->IDE 
 
Institut für Europäisches Medienrecht ->EMR 
 
In-Stream Video Ads  
Videowerbung in Telemedien, bei der Werbebotschaften in Videos eingebettet sind und 
automatisch abgespielt werden. Sie können von den Nutzenden nicht übersprungen werden. 
Diese Form der Werbung wird weiter unterschieden in ->Linear Video Ads und ->Non-Linear 
Video Ads.  
 
Integrated Services Digital Network ->ISDN 
 
Integrierte Kommunikation 
Unter integrierter Kommunikation wird die formale und inhaltliche Abstimmung aller 
Werbemaßnahmen sowohl klassischer als auch nicht-klassischer Art mit dem Ziel, die im 
Rahmen einer durchgängigen konzeptionellen Idee erzeugten konsistenten Eindrücke zu 
verstärken, verstanden. Zu den Bausteinen integrierter Kommunikation zählen neben 
klassischer Werbung z.B. Events, PR, Sponsoring und Brand Design.  
 
Intendant/in 
Ende der 1920er Jahre eingeführte Bezeichnung für den/die Leiter:in einer 
Rundfunkgesellschaft. Heute ist der /die Intendant:in das oberste Exekutivorgan einer 
Rundfunkanstalt, in den jeweiligen Rundfunkgesetzen bzw. -staatsverträgen als 
Alleinverantwortlicher für den Betrieb und die Programmgestaltung vorgesehen. Gewählt 
wird diese Person in der Regel vom ->Rundfunkrat, zum Teil auf Vorschlag des 
->Verwaltungsrats. Ihre Amtsperiode beträgt überwiegend vier, fünf oder sechs Jahre. Ihre 
Kompetenzen sind in unterschiedlichem Maße zugunsten der Aufsichtsgremien beschränkt. 
Vor allem bei der Besetzung leitender Positionen und bei Rechtsgeschäften großer 
finanzieller Tragweite bedürfen sie vielfach der Zustimmung des Rundfunk- und/oder des 
Verwaltungsrats. 
 
Interaktion 
Fortlaufende Reaktionen von Kommunikationspartner:innen auf die Aktionen der jeweils 
anderen. Wichtigste Eigenschaft der neuen ->Multimedia-Anwendungen, bei denen 
Benutzer:innen und Computer als Kommunikationspartner:innen miteinander interagieren.  
 
Interaktives Fernsehen 
Erweiterung des klassischen Fernsehens um einen Rückkanal zum Sender, bspw. per Kabel, 
Telefonleitung und einer ->Set-Top-Box. Der/die Zuschauer:in kann sich ein individuelles 
Programm zu jeder Zeit interaktiv zusammenzustellen bzw. individuell in den 
Programmverlauf, der darauf flexibel reagieren kann, eingreifen oder mitwirken. Ferner 
besteht die Möglichkeit, interaktive Dienste abzurufen. Mögliche Anwendungen sind Video-
on-Demand, ->Gewinnspiele und ->Gewinnspielsendungen, E-Mail etc. 
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Interaktivität 
Der Begriff bezeichnet die wechselseitige Kommunikation zwischen Sender und Empfänger, 
d.h. Aktion und Reaktion liegen sowohl beim Sender als auch beim Empfänger. Beispiele für 
Interaktive Darbietungen/Software sind:  Onlinedienste, Telespiele, Telelearning, 
Teleshopping oder Video on Demand. 
 
Interface  
Engl. für ->Schnittstelle. Das Übergangs- bzw. Verbindungsstück, durch das der Datenaus-
tausch zwischen zwei verschiedenen Bereichen stattfindet. Z.B. ein Stecker oder eine 
Leitung, die einen Rechner mit einem Modem verbindet oder ein Softwaremodul, das 
Textverarbeitung und Tabellenkalkulation verbindet. 
 
Interferenz 
Überlagerungserscheinungen beim Zusammentreffen von Wellen; namentlich auch Störung 
durch andere Sender. 
 
Intermediäre ->Medienintermediäre 
 
Internationale Fernmeldeunion ->ITU 
 
International Telecommunication Union ->ITU 
 
Internet  
Abkürzung für "International Network". Der weltweite, ->TCP/IP basierte Zusammenschluss 
sehr vieler Computer oder auch kleinerer lokaler Netze mit unterschiedlichen 
Betriebssystemen. Das Internet entstand aus dem 1969 gegründeten ARPANet, das 
militärische Einrichtungen und zugehörige Forschungsstellen verband, später stießen auch 
zivile Hochschuleinrichtungen dazu und wurden die hauptsächlichen Anbieter von 
Informationen und Diensten. Heute beteiligen sich immer mehr kommerzielle 
Organisationen am Rechnerverbund. Inzwischen sind am Internet viele Millionen Teilnehmer 
weltweit beteiligt. Das Internet besteht u.a. aus den Bereichen ->World Wide Web, ->eMail, 
->Gopher, ->FTP, ->Usernet und ->Telnet. Weder eine zentrale Behörde noch internationale 
Organisationen leiten oder regieren das Internet, es existieren jedoch Gruppen auf 
freiwilliger Basis, die notwendige Verwaltungs-, Koordinierungs- und Normierungsfunktionen 
wahrnehmen.  
 
Internet ABC 
Im Internet-ABC, das in deutscher und türkischer Sprache angeboten wird, finden Eltern, 
pädagogische Fachkräfte und Kinder ein informatives und unterhaltsames Angebot, eine 
Orientierungshilfe im weltweiten und komplexen Datenmeer. Das Angebot wird von den 
->Landesmedienanstalten aus Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Brandenburg, Hessen, 
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt und Thüringen sowie 
der ->LMS getragen. Als Navigator zeigt dieses Angebot, wie man sich im Netz zurechtfindet 
und hilft bei der Informationssuche. Als hilfreicher Ratgeber unterstützt es praxisnah bei der 
Einführung der Kinder in die Internet-Welt. Das Angebot enthält u.a. eine Beratung zum 
Einsatz von Filtersoftware sowie Praxisideen für pädagogische Fachkräfte zum Einsatz des 
Internet im Unterricht. Angeboten wird u.a. auch ein Führerschein für das Internet. 
Link: www.internet-abc.de 
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Internetbrowser 
Programme, mit denen man im Internet surfen kann, wie z.B. der Internet Explorer von 
Microsoft, Chrome von Google oder Firefox von Mozilla. 
 
Internet Content Rating Association ->ICRA 
 
Internet der Dinge (IoT) 
Das Internet der Dinge beschreibt, dass der (Personal) Computer zunehmend durch 
intelligente, miniaturisierte Gegenstände ersetzt wird. Statt – wie derzeit – selbst 
Gegenstand der menschlichen Aufmerksamkeit zu sein, soll das „Internet der Dinge“ dem 
Mensch bei seinen Tätigkeiten unmerklich helfen. Die immer kleineren eingebetteten 
Computer (Wearables) sollen Menschen unterstützen, ohne abzulenken oder überhaupt 
aufzufallen. Kühlschränke, die eigenständig Lebensmittel nachbestellen, Waschmaschinen, 
die genau dann waschen, wenn der Strom gerade günstig ist und Fleisch, das alle Daten über 
seine Herstellung und seine Lieferwege speichert: Im Internet der Dinge sollen Objekte 
intelligent werden und über das Internet untereinander Informationen austauschen können. 
Ziel des Internet der Dinge ist es, die virtuelle mit der realen Welt zu vereinen. Grundlage 
dafür ist die Entwicklung der ->RFID-Technologie, durch die Waren und Geräte nicht nur eine 
eigene Identität in Form eines Codes erhalten, sondern auch Zustände erfassen und 
Aktionen ausführen können. 
Link: www.internet-der-dinge.de 
 
Internet-Gütesiegel 
Um das Vertrauen der Verbraucher:innen in den ->E-Commerce zu stärken, hat die Initiative 
D 21 Qualitätskriterien für Online-Angebote entwickelt und auf dieser Grundlage eine Liste 
mit geprüften Gütesiegeln erstellt. Aktuell werden vier Gütesiegel (Trusted Shops, internet 
privacy standards, Geprüfter Online-Shop, S@fer Shopping) vom Monitoring Board der 
Initiative empfohlen. Deren Anbieter haben sich durch Unterzeichnung einer Anbieter-
Erklärung zur Einhaltung der definierten Qualitätskriterien verpflichtet. Die Einhaltung wird 
fortlaufend durch das Gremium überprüft. Onlineshops mit Gütesiegel verdienen 
grundsätzlich mehr Vertrauen, denn sie haben zumindest in der Vergangenheit unter Beweis 
stellen können, dass sie sorgfältig mit den Daten der Kundschaft umgehen und die Rechte 
ihrer Kundschaft beachten. Die Verwendung eines Gütesiegels ohne erfolgreich bestandene 
Überprüfung verstößt gegen Marken-, Urheber- und Wettbewerbsrecht und wird straf- und 
zivilrechtlich verfolgt. 
Link: www.internet-guetesiegel.de 
 
Internet Nanny 
Bezeichnung für ein Programm, mit dem Eltern ihren Kindern den Zugriff auf bestimmte 
Internet-Angebote sperren können. 
 
Internetradio 
Ein Internet-gestütztes Angebot an Hörfunksendungen. Die Übertragung erfolgt in der Regel 
als ->Streaming Audio; zur Nutzung sind entsprechende Streaming-Clients erforderlich. 
Neben der Nutzung des Internets als zusätzlichem Verbreitungsmedium für öffentlich-
rechtliche oder private Hörfunkprogramme gibt es auch originäre Internet-Radio-Angebote 
von Sendern, die ihr Programm ausschließlich über diesen Weg verbreiten. Zudem bietet 

http://internet-guetesiegel.de/wp-content/uploads/Anbieter-Erklaerung.pdf
http://internet-guetesiegel.de/wp-content/uploads/Anbieter-Erklaerung.pdf
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eine Vielzahl von Veranstaltern zwischenzeitlich die Möglichkeit an, einzelne Beiträge on-
demand (->Audio-on-Demand) und damit zeitunabhängig abzurufen. 
 
Internet Relay Chat ->IRC 
 
Internet Service Provider 
Internet Service Provider (ISP) ermöglichen für ihre Kundschaft den Zugang ins Internet und 
stellen verschiedene zusätzliche Dienstleistungen (E-Mail-Adressen, Webspace, ...) zur 
Verfügung. 
 
Internet-Spiele ->Online-Spiele 
 
Internet Telefonie 
Die Möglichkeit, über das Internet Telefongespräche zu führen. Mit der entsprechenden, 
günstig im Internet zu erhaltenden Software kann man sich mit anderen Teilnehmer:innen 
des Internet überall auf der Welt unterhalten. Mit einem Internet-Zugang zum Citytarif 
kostet das weltweite Telefongespräch über das Internet nur die Gebühren des Citytarifs. 
Außer der Software werden ein ->Modem, eine ->Soundkarte, ein ->Mikrofon sowie eine 
->PPP/Slip-Verbindung benötigt. 
 
Internet-TV 
Als Internet-TV im weiteren Sinne werden im Web verfügbare Bewegtbild-Inhalte 
bezeichnet. Beim Internet-TV (auch als Web-TV bezeichnet) können beliebige Inhalte und 
Programme, die online frei verfügbar sind, zu jeder Zeit und überall genutzt werden. Das 
störungsfreie Streaming kann bei Internet-TV – im Gegensatz zu ->IPTV – nicht garantiert 
werden. 
 
Interoperabilität  
Im Bereich der Medienregulierung die Fähigkeit zur Zusammenarbeit von verschiedenen 
Systemen und Techniken, wozu in der Regel die Einhaltung gemeinsamer Standards 
notwendig ist. Wenn eine Interoperabilität zwischen zwei Systemen besteht, sind diese 
kompatibel. 
 
Interview 
Journalistische Darstellungsform, für die ein Gespräch den Stoff geliefert hat; auch: eine 
Methode des Recherchierens. 
 
Intimsphäre 
Der Bereich der Intimsphäre stellt den engsten Persönlichkeitsbereich dar und genießt 
deshalb den stärksten Schutz. Die Intimsphäre umfasst den letzten unantastbaren Raum 
menschlicher Freiheit, die innere Gedanken- und Gefühlswelt mit ihren äußeren 
Erscheinungsformen. Zur Intimsphäre zählen insbesondere Vorgänge aus dem sexuellen 
Bereich - wie z.B. Nacktaufnahmen und intime Gespräche. Der Intimsphäre zuzuordnen sind 
ferner Äußerungen, die unter dem Schutz des Beichtgeheimnisses oder auch der ärztlichen 
oder anwaltschaftlichen Schweigepflicht stehen. In räumlicher Hinsicht sind damit (auch) 
ärztliche Behandlungsräume, Toiletten, Saunen, Solarien und Umkleidekabinen geschützt. 
Die Intimsphäre ist von einer öffentlichen Darstellung ganz ausgeschlossen. Der Schutz der 
Intimsphäre ist absolut und gilt für jede Person. 
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Intranet 
Ein internes ->Netzwerk in Organisationen oder Unternehmen, das die Technik und 
->Protokolle des Internet verwendet. Oft auch mit dem Internet verbunden. 
 
iOS 
Name des mobilen Betriebssystems von ->Apple. Es läuft nur auf Geräten der Firma Apple, 
z.B. auf dem iPhone und dem iPad. Für andere Hersteller gibt es keine Lizensierung. 
 
IoT  
Internet of Things ->Internet der Dinge. 
 
IP (Internet-Protokoll) 
Dieses zentrale packetorientierte Vermittlungsprotokoll des Internets sorgt vor allem dafür, 
dass ->Datagramme von ->Routern über das Netz an ihr Ziel transportiert werden. 
 
IP-Adresse 
Eine 32 Bit-Zahl, die für jeden Computer im ->Internet einmalig ist. Die IP-Adresse, auch 
Punkt-Adresse genannt, ist die Zuordnung zur ->MAC-Adresse eines Rechners in 
Computersprache. 
 
IPCP (Internet Protocol Control Protokol) 
Damit werden beim Verbindungsaufbau von ->TCP/IP-Netzwerkverbindungen mittels ->PPP 
die Verbindungsparameter ausgehandelt. Insbesondere wenn dynamische ->IP-Adressen 
verwendet werden, wird dieses ->Protokoll benötigt.  
 
IP-Router 
Ein System, das mit mehreren physischen ->TCP/IP-Netzwerken verbunden ist und ->IP-
Pakete zwischen diesen ->Netzwerken zuordnen oder zustellen kann.  
 
IP-Spoofing  
Sicherheitsrisiko in IP-Netzen. Jemand, der Kontrolle über den Datenweg hat (z.B. ein 
->Internet-Provider), kann eine gefälschte ->IP-Adresse vortäuschen. Dadurch können 
Zugangskontrollen, die lediglich auf der Abfrage der ->IP-Adresse beruhen, umgangen 
werden. 
 
IP-Telefonie 
Internet-Protokoll-Telefonie; (auch als Internet-Telefonie oder Voice over IP [VoIP] 
bezeichnetes) Telefonieren über Computernetzwerke, welche nach Internet-Standards 
aufgebaut sind. Dabei werden die für Telefonie typischen Daten (Sprache und 
Steuerinformationen z.B. für den Verbindungsaufbau) über ein auch für Datenübertragung 
nutzbares Netz übertragen.  
 
IPTV (Internet Protocol Television) 
Unter IPTV, zu deutsch Internet-Protokoll-Fernsehen, wird die digitale Übertragung von 
breitbandigen Anwendungen, wie Fernsehprogrammen und Filmen, über ein digitales 
Datennetz bezeichnet. Dabei wird – wie auch bei der Internet-Telefonie, dem VoIP – das 
dem Internet zugrundeliegende Internet Protokoll (->IP) verwendet. IPTV ist rückkanalfähig, 
d. h. der Zuschauer kann Signale zurück an den Sender schicken (->Interaktives Fernsehen). 
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Der Empfang erfolgt über eine ->Set-Top-Box mit Decoder, die das Signal für das 
herkömmliche Fernsehgerät aufbereiten oder über eine Software, die das Signal im 
Computer decodiert - somit können wie bei DVB die Signale auch per PC angezeigt werden. 
Neben vielfältigen klassischen linearen Rundfunkprogramm-Angeboten – auch in ->HDTV-
Qualität - ermöglicht IPTV (derzeit) u.a. auch  
- ->Video-on-Demand rsp. Timeshift TV (nicht lineares Fernsehen, bei dem die 

Sendungsfolge von dem/der Nutzenden selbst bestimmt wird) 
- nPVR; network-(based) Personal Video Recorder – ein Service, der es den IPTV-Nutzenden 

gestattet, vom Anbieter zur Verfügung gestellten Plattenplatz (im Netzwerk) als Raum für 
Videoaufzeichnungen zu nutzen, um diese bei Bedarf abzuspielen 

- Interaktive Services wie z.B. auch ->E-Commerce-Anwendungen (T-Commerce), Multi-
User- und Online-Spiele (Lotto, Wetten) 

- Zusatzinformationen - Settop Applications können ähnlich wie Videotext heute zahlreiche 
Infos nebenher liefern.  

 
IR  
1. Infrarot 
2. Internet Registry.  Ist für die Vergabe von eindeutigen ->IP-Adressen verantwortlich. 
 
IR-Codes  
Kodierungen, die jeder Taste auf Infrarot-Fernbedingungen zugeordnet werden. 
 
IRC (Internet Relay Chat - Internet-Relais-Gespräche) 
Bezeichnung für ein Live-Gesprächssystem über Internet-Zwischenstationen (Relais-Kette), 
bei dem praktisch beliebig viele Teilnehmer:innen aus allen Ecken der Welt gleichzeitig per 
Tastatur, Bildschirm und Modem miteinander kommunizieren können. Um dabei bei den 
vielen Millionen Internet-Teilnehmer:innen weltweit ein Mindestmaß an Ordnung 
aufrechtzuerhalten, finden die Gespräche auf einer Vielzahl sogenannter Kanäle (Channels) 
statt. Um IRC benutzen zu können, wird ein sog. IRC-Client (Kommunikationsprogramm) 
benötigt. 
 
IRD 
Integrated Reciever Decoder - Set-Top-Box mit eingebautem Decoder für Pay-TV-Angebote. 
 
IrDA-Schnittstelle (Infrared Data Association) 
Die Infrarotschnittstelle wird hauptsächlich für den drahtlosen Datenaustausch von 
->Notebooks und Windows-CE-Rechnern untereinander und mit Peripheriegeräten, wie 
Druckern, Digitalkameras und Mobiltelefonen verwendet.  
 
ISDN (Integrated Services Digital Network) 
Weltweit eingeführter Begriff für ein unterschiedliche Dienste integrierendes digitales 
Fernmeldenetz, das sich aus einem digitalen Telefonnetz entwickelt. Es handelt sich dabei 
um Dienste, die zuvor im Telefonnetz (Telefon, Telefax, BTX) und im integrierten 
Fernschreib- und Datennetz (IDN) angeboten wurden. Hinzu kommen völlig neue Dienste, 
zum Beispiel Bildfernsprechen (BIGFON). Der Integrationsprozess hat in Deutschland 1988 
begonnen und ist inzwischen praktisch abgeschlossen. Er ermöglicht dort Sprach- und 
Datenkommunikation von 64 kbit/s (ISDN-Typ S0) bis maximal 2Mbit/s (ISDN-Typ S2M). Seit 
1994 ist durch die Einführung des einheitlichen Standards EURO-ISDN die Kommunikation 
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über ISDN-Netze auch in andere europäische Länder möglich. ISDN operiert mit 
Übertragungsgeschwindigkeiten von bis zu 128 ->KByte pro Sekunde (bei herkömmlicher 
->Kanalbündelung). 
 
ISO (International Organization for Standardization - Internationale Organisation für 
Normung) 
Ein internationaler Verband von 89 Mitgliedsländern, die jeweils durch ihre nationalen 
Normungsorganisationen vertreten sind, z. B. ->ANSI (American National Standards Institute) 
für die USA. Die ->ISO legt überregionale Normen für die internationale Kommunikation und 
den Austausch von Informationen fest. 
 
ISOC (Internet Society) 
Sie koordiniert die technische Weiterentwicklung des ->Internets. 
 
ISP ->Internet Service Provider 
 
IT 
Informationstechnik(en). 
 
IT-Markt 
ist der Überbegriff für den Handel mit Informationstechnologie. Er beinhaltet die Bereiche 
->Hard- und ->Software, ->EDV-Dienstleistungen und auch Unternehmensberatung sowie die 
Entwicklung und den Vertrieb von Komponenten. 
 
ITSP (Internet Telephony Service Provider) 
Dieser verbindet mit einem ->Gateway das ->Internet mit dem regulären Telefonnetz. Damit 
können beim ->Internet-Telefonieren auch Teilnehmer:innen erreicht werden, die nur ein 
normales Telefon besitzen. 
 
ITU (International Telecommunication Union) 
bzw. Union Internationale de Télécommunication (UIT), 1932 gegründete internationale 
Fernmeldeunion mit Sitz in Genf. Dachorganisation u.a. des bereits 1927 gegründeten 
Comité Consultatif International des Radiocommunications (CCIR), das seit 1993 ITU-R 
(Radiocommunication) heißt. ITU-R ist ein internationaler beratender Ausschuss, dessen 
Empfehlungen im technischen Bereich stark normativen Charakter haben. 
Link:  www.itu.int 
 
iTV (Interactive Television) ->Interaktives Fernsehen 
 
IuK 
Abkürzung für Information und Kommunikation. 
 
IVW 
Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von Werbeträgern e.V. 
Ursprünglich als Einrichtung zur Auflagenkontrolle für Printmedien geschaffen, wurde der 
Tätigkeitsbereich der IVW im Laufe der Zeit auf weitere Medien wie Plakat und 
Verkehrsmittelwerbung, Filmtheater, Funkmedien, periodische elektronische Datenträger 
und Onlinemedien ausgedehnt.  
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J 
 
Jamming 
Bewusstes Stören des Empfangs von Rundfunksendern; v.a. im Kalten Krieg eingesetztes 
Propaganda-Instrument.  
 
Java  
Von Sun Microsystems entwickelte objektorientierte und rechnerunabhängige 
Programmiersprache zur Gestaltung von ->Hypertextdokumenten. Mit Java werden auch 
->Applets für ->Web-Browser programmiert. 
 
JavaScript 
Durch diese Script-Sprache werden Aktivitäten vom ->Server auf den ->Client verlagert. 
JavaScript ist eingebettet in ein ->HTML -Dokument und wird vom ->Browser ausgeführt, 
sofern er kompatibel zu JavaScript ist. 
 
JIM-Studie 
Neben der ->FIM-Studie und der ->KIM-Studie gibt der ->Medienpädagogische 
Forschungsverbund Südwest die JIM-Studie („Jugend, Information, (Multi-) Media“ heraus, 
die sich mit dem Mediennutzungsverhalten von Jugendlichen, in dieser Studie definiert als 
Zwölf- bis 19-Jährige, beschäftigt. Die Ergebnisse der jüngsten Studie aus 2020 bestätigen 
Auswirkungen der Corona-Pandemie auf das Medienverhalten von Jugendlichen. Sie 
erfuhren einen deutlichen Schub in der Ausstattung mit Mediengeräten. Der persönliche 
Besitz eines Computers oder Laptops stieg von 65 auf 72 Prozent, der eines eigenen Tablets 
von 25 auf 38 Prozent. Jeder dritte Jugendliche hat inzwischen einen Fernseher mit 
Internetzugang. Die spezielle Situation des Jahres 2020 resultierte auch in deutlich höheren 
Mediennutzungszeiten. Die tägliche Internetnutzungsdauer ist nach Einschätzung der 
Jugendlichen, von 205 Minuten im Jahr 2019 auf 258 Minuten in 2020 deutlich gestiegen. 
Link:  
https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2020/JIM-Studie-2020_Web_final.pdf 
 
Jingle 
Ein musikalisches und/oder visuelles Erkennungszeichen für Hörfunk-, TV-Programme oder 
Sendungen. 
 
Jitter 
Engl.: „Zittern" bei der Übertragung von digitalen Signalen; kann zu Übertragungsfehlern 
führen. 
 
JMStV ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
 
Jokerzeichen 
Ein Tastaturzeichen, das sich stellvertretend für ein oder mehrere Zeichen einsetzen lässt. So 
steht bspw. das Sternchen (*) meist für eine beliebige Anzahl von Zeichen und das 
Fragezeichen für ein beliebiges einzelnes Zeichen. 
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Journalistisch-redaktionell gestaltetes Telemedium 
Anbieter von Telemedien mit journalistisch-redaktionell gestalteten Angeboten, in denen 
insbesondere vollständig oder teilweise Inhalte periodischer Druckerzeugnisse in Text oder 
Bild wiedergegeben werden, haben nach § 18 Abs. 2 ->MStV zusätzlich zu den Angaben nach 
den §§ 5 und 6 des Telemediengesetzes eine/n Verantwortliche/n mit Angabe des Namens 
und der Anschrift zu benennen.  
Telemedien mit journalistisch-redaktionell gestalteten Angeboten, in denen insbesondere 
vollständig oder teilweise Inhalte periodischer Druckerzeugnisse in Text oder Bild 
wiedergegeben werden, haben nach § 19 Abs. 1 MStV den anerkannten journalistischen 
Grundsätzen zu entsprechen. Gleiches gilt für andere geschäftsmäßig angebotene, 
journalistisch-redaktionell gestaltete Telemedien, in denen regelmäßig Nachrichten oder 
politische Informationen enthalten sind. Nachrichten sind von dem Anbieter vor ihrer 
Verbreitung mit der nach den Umständen gebotenen Sorgfalt auf Inhalt, Herkunft und 
Wahrheit zu prüfen. 
Anbieter von Telemedien mit journalistisch-redaktionell gestalteten Angeboten, in denen 
insbesondere vollständig oder teilweise Inhalte periodischer Druckerzeugnisse in Text oder 
Bild wiedergegeben werden, sind nach § 20 MStV zudem grundsätzlich verpflichtet, 
unverzüglich eine ->Gegendarstellung der Person oder Stelle, die durch eine in ihrem 
Angebot aufgestellte Tatsachenbehauptung betroffen ist, ohne Kosten für den/die 
Betroffene/n in ihr Angebot ohne zusätzliches Abrufentgelt aufzunehmen. 
Der Begriff „journalistisch-redaktionell“ begrenzt diese Pflichten auf solche Telemedien, die 
geeignet sind, die vom Bundesverfassungsgericht als Wesensmerkmale des Rundfunks 
benannten Elemente der Aktualität, Suggestivkraft und Breitenwirkung auch tatsächlich zu 
entfalten. Das Merkmal der „redaktionellen“ Gestaltung bezieht sich auf „die Ausübung 
einer wirksamen Kontrolle“ und setzt ein Mindestmaß an inhaltlicher Auswahl und 
Bearbeitung durch den Anbieter voraus. Hieran fehlt es z.B. in der Regel, wenn sich ein 
Angebot darauf beschränkt, unkommentierte WebCam-Übertragungen zu verbreiten. Das 
Merkmal der „journalistischen“ Gestaltung bezieht sich demgegenüber auf eine 
journalistische Arbeitsweise, die Pflichten (journalistische Sorgfaltspflichten, Prüfung von 
Quellen, Zitattreue, Ausgewogenheit, Pflicht zur Gegendarstellung) ebenso wie Rechte (z.B. 
Informations- und Zeugnisverweigerungsrechte) begründet. Das Tatbestandsmerkmal 
„journalistisch“ ist funktional zu deuten. Es erfordert nicht zwingend eine berufsmäßig 
journalistische Tätigkeit, sondern erfasst auch den Laien-Journalismus. Der Begriff 
„journalistisch“ ist inhaltlich auch nicht ausschließlich oder vorrangig auf Nachrichteninhalte 
beschränkt, sondern erfasst auch Unterhaltungsangebote.  
Erfasst werden von dem Begriff „journalistisch-redaktionell gestaltetes Telemedium“ sowohl 
Angebote, die ihrer Form nach als journalistisch-redaktionell zu qualifizieren sind, als auch 
Angebote, die qualitativ einem journalistisch-redaktionellen Arbeitsprozess entspringen.   
 
JPEG/JPG (Joint Photographic Experts Group) 
Bezeichnet eigentlich eine internationale Expertengruppe der Photo-Industrie. Meist ist 
damit aber ein von dieser Gruppe entwickelter Datenkompressionsstandard für die 
Übertragung und Speicherung von Einzelbildern (Kompression ca. 1:50) gemeint. Neben 
->GIF das wichtigste Grafikformat im ->Web. Besonders für Fotos geeignet, da ein optimales 
Verhältnis zwischen Bildqualität und Dateigröße erreicht wird.  
 
JScript 
Von Microsoft eingeführte Kurzbezeichnung für ->JavaScript. 
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Jugendgefährdende Angebote 
sind nach § 4 Abs. 2 ->JMStV einfach-pornografische Angebote, Angebote, die in den Teilen 
A und C der Liste nach § 18 des ->Jugendschutzgesetzes aufgenommen sind oder mit einem 
in dieser Liste aufgenommenen Werk ganz oder im Wesentlichen inhaltsgleich sind, oder in 
sonstiger Weise offensichtlich geeignet sind, die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
oder ihre Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit 
unter Berücksichtigung der besonderen Wirkungsform des Verbreitungsmediums schwer zu 
gefährden. Solche Angebote sind im Rundfunk ausnahmslos unzulässig. In Telemedien sind 
solche Angebote ausnahmsweise zulässig, wenn von Seiten der Anbieter sichergestellt ist, 
dass sie im Rahmen einer ->geschlossenen Benutzergruppe nur Erwachsenen zugänglich 
gemacht werden. 
 
Jugendliche 
Nach dem JMStV alle Personen ab 14 Jahren, die noch nicht 18 Jahre alt sind. 
 
Jugendmedienschutz-Staatsvertrag (JMStV) 
Seit dem 1.4.2003 gültiger Staatsvertrag der Länder über den Schutz der Menschenwürde 
und den Jugendschutz in Rundfunk (Fernsehen) und Telemedien (Internet), der zusammen 
mit dem ->Jugendschutzgesetz die Kompetenzen im Bereich des Jugendschutzes zwischen 
Bund und Ländern neu ordnet, die Aufsichtsstruktur durch Einrichtung der ->KJM als Organ 
der Landesmedienanstalten vereinheitlicht und die Selbstregulierung stärkt.  
Mit der Reform des Jugendmedienschutzes wurde der zunehmenden ->Konvergenz der 
Medieninhalte Rechnung getragen. Damit wird verhindert, dass gleiche Inhalte 
unterschiedlichen Gesetzen unterliegen, wie das vorher der Fall war. Das bedeutet nicht 
zuletzt eine stärkere Kontrolle für den Bereich des Internets. Zudem werden im Rahmen der 
Reform die verschiedenen Zuständigkeiten, die früher auf die Landesmedienanstalten (für 
den Rundfunkstaatsvertrag), auf die Obersten Landesjugendbehörden, jugendschutz.net (für 
den Mediendienste-Staatsvertrag) und den Bund (für das Teledienste-Gesetz) verteilt waren, 
gebündelt und zusammengeführt. Das wichtigste Ziel des JMStV ist, die Effektivität des 
verfassungsrechtlich begründeten Jugendschutzes zu verbessern. Dabei zielt das Gesetz auf 
eine regulierte Selbstregulierung. Die Sicherung des Jugendmedienschutzes ist aber nicht der 
alleinige Gegenstand des Staatsvertrages. Das wird in der Langfassung deutlich, in der es 
heißt "Staatsvertrag über den Schutz der Menschenwürde und den Jugendschutz in 
Rundfunk und Telemedien". Die KJM und die von ihr anerkannten Einrichtungen der 
Freiwilligen Selbstkontrolle sollen für die Beachtung des Staatsvertrages im Fernsehen und 
im Internet sorgen. 
Der JMStV stärkt vor allem auch die Verantwortung der Anbieter von Rundfunk und 
Telemedien. Eine entscheidende Frage ist und bleibt, wie die Unternehmen und ihre Selbst-
kontrollorgane diese Verantwortung wahrnehmen. Die neu definierte Zusammenarbeit 
bedeutet für alle Beteiligten nicht nur eine große Chance, sondern auch eine große 
Herausforderung. Ein potenzielles Risiko wurde auch vom Gesetzgeber gesehen, deshalb 
sollen sowohl der JMStV als auch das Jugendschutzgesetz nach fünf Jahren überprüft 
werden. Wörtlich heißt es in einer Protokollnotiz der Länder: "Die Überprüfung ist 
insbesondere nach den Kriterien vorzunehmen, inwieweit mit der Neuregelung eine 
Verbesserung des Jugendschutzes erreicht wurde und ob die neue Struktur eine wirksame 
und praxisgerechte Aufsicht gewährleistet." 
Der JMStV unterlässt es allerdings, auch den öffentlich-rechtlichen Rundfunk in die neuen 
Aufsichtsstrukturen einzubeziehen.  
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Wesentliche Änderungen des Jugendmedienschutz-Staatsvertrages traten zunächst am 
10.10.2016 in Kraft. Dabei sollte das System des Jugendmedienschutzes an die 
Entwicklungen der Medienkonvergenz und das damit einhergehende veränderte 
Nutzungsverhalten von Kindern und Jugendlichen angepasst werden. Die Novellierung 
übernahm hierzu die Altersstufen des Jugendschutzgesetzes auch für Rundfunk und 
Telemedien. Dies schuf die Grundlage für einheitliche, alle elektronischen Medien 
umfassende Alterskennzeichnungen. Auch durch die gegenseitige Anerkennung von 
Alterskennzeichnungen im Online- und Offline-Bereich wurde der Medienkonvergenz 
Rechnung getragen. Zudem wurden die Anforderungen an Jugendschutzprogramme 
präzisiert. Hierbei wurde dem Umstand Rechnung getragen, dass die staatsvertraglichen 
Anforderungen hinreichend entwicklungsoffen sein müssen, um die Programme an den 
jeweiligen technischen Stand anpassen zu können. Konkretisiert werden können diese 
Anforderungen durch die Kommission für Jugendmedienschutz (KJM), womit einerseits ein 
hoher Standard gewährleistet werden kann und andererseits ein hinreichend flexibles 
Instrument zur Verfügung steht, um mit der technischen Entwicklung Schritt halten zu 
können. Erziehungsberechtigte können zum Schutz ihrer Kinder vor nicht altersgerechten 
Angeboten ein solches Jugendschutzprogramm installieren und aktivieren. Darüber hinaus 
war die Verknüpfung des Systems des technischen Jugendmedienschutzes mit dem – auch 
auf europäischer Ebene immer mehr Unterstützung gewinnenden – Gedanken der 
regulierten Selbstregulierung ein weiterer wichtiger Aspekt. Dabei soll die Beurteilung eines 
Jugendschutzprogrammes durch eine anerkannte Einrichtung der Freiwilligen Selbstkontrolle 
im Sinne des Jugendmedienschutz-Staatsvertrages erfolgen. Die Selbstkontrolleinrichtung 
bekam damit die Funktion einer Zertifizierungsstelle, die zu beurteilen hat, inwieweit das ihr 
vorgelegte Programm den Vorgaben dieses Staatsvertrages entspricht. Dieser Akt der 
Selbstregulierung unterliegt der Aufsicht durch die KJM. Ihr obliegt es, zu prüfen, ob die 
anerkannte Einrichtung der Freiwilligen Selbstkontrolle bei der Anerkennung von 
Jugendschutzprogrammen die Grenzen ihres Beurteilungsspielraums eingehalten hat. 
Eine weitere wichtige Reform ist am 7.11.2020 in Kraft getreten. Dabei wurde der 
Staatsvertrag an die Vorgaben der novellierten AVMD-Richtlinie angepasst. Durch die neuen 
Regelungen werden insbesondere Anbieter sog. Video-Sharing-Dienste verpflichtet, 
weitergehende Maßnahmen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen zu ergreifen. 
Link:  
https://www.kjm-
online.de/fileadmin/user_upload/Rechtsgrundlagen/Gesetze_Staatsvertraege/JMStV_geaen
d._durch_19._RAEStV.pdf 
 
Jugendschutz 
Im Rundfunk und im Internet Vorkehrungen dafür, dass Angebote, die geeignet sind, die 
Entwicklung oder Erziehung von Kindern und Jugendlichen zu beeinträchtigen oder zu 
gefährden, sowie Angebote, die die Menschenwürde oder sonstige durch das 
Strafgesetzbuch geschützte Rechtsgüter verletzen, gar nicht verbreitet oder zu Zeiten 
verbreitet oder zugänglich gemacht werden, zu denen sie von Personen der betroffenen 
Altersstufen üblicherweise nicht wahrgenommen werden.  Zum 1. 4. 2003 ist der 
Jugendschutz von Bund und Ländern neu geregelt worden, einerseits in dem 
Jugendschutzgesetz des Bundes, andererseits in dem Staatsvertrag über den Schutz der 
Menschenwürde und den Jugendschutz in Rundfunk und Telemedien (Jugendmedienschutz-
Staatsvertrag, ->JMStV) der Bundesländer. Nach wie vor orientieren sich die 
Jugendschutzregelungen bei Kinofilmen an der Bewertung der Freiwilligen Selbstkontrolle 
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der Filmwirtschaft (FSK), bei Sendungen, die inhaltlich im wesentlichen publizierten Schriften 
oder anderen Trägermedien gleichen, ggf. an der Indizierung durch die Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Medien. So werden Filme mit der Freigabe »ab sechzehn Jahren« in der 
Regel nur zwischen 22.00 und 6.00 Uhr gezeigt, Filme ohne Jugendfreigabe erst ab 23.00 
Uhr. Sendungen, für die eine entwicklungsbeeinträchtigende Wirkung auf Kinder oder 
Jugendliche unter 16 Jahren anzunehmen ist, müssen durch akustische Zeichen angekündigt 
oder durch optische Mittel während der ganzen Sendung kenntlich gemacht werden.  
Die Veränderung der Strukturen der Kommunikation in unserer Gesellschaft im Laufe der 
letzten Jahre stellt auch den Jugendschutz vor neue Herausforderungen: Die wachsende 
Popularität sozialer Plattformen wie etwa ->Facebook sowie die Dynamik des ->User 
Generated Content (UGC), nicht zuletzt mittels multimedialer Dialogplattformen (z.B. 
audiovisuell angereicherte ->Blogs) lassen nicht nur die Übergänge zwischen aktiver und 
passiver Kommunikation immer fließender werden, sie werfen auch Fragen nach (Grenzen) 
der jugendschutzrechtlichen Verantwortlichkeit von Einzelpersonen ebenso auf wie sie 
zusätzliche Gefährdungen durch extremistische Inhalte im Netz befördern. 
Link: www.jugendmedienschutz.sachsen.de/ecm-politik/sachsen/de/home/file/fileId/952 
 
Jugendschutzbeauftragte/r 
Nach § 7 JMStV müssen Fernsehsender, die länderübergreifend Programme verbreiten, und 
geschäftsmäßige Anbieter von Telemedien eine/n Jugendschutzbeauftragte/n stellen. Dieser 
soll die Programmverantwortlichen in Fragen des Jugendschutzes beraten und bei dem 
Programmeinkauf, der -herstellung, -planung und -gestaltung beteiligt werden.  
Anbieter von Telemedien mit weniger als 50 Mitarbeitenden oder nachweislich weniger als 
zehn Millionen Zugriffen im Monatsdurchschnitt eines Jahres sowie Veranstalter, die nicht 
bundesweit verbreitetes Fernsehen veranstalten, können auf die Bestellung eines/einer 
Jugendschutzbeauftragten verzichten, wenn sie sich einer Einrichtung der Freiwilligen 
Selbstkontrolle anschließen und diese zur Wahrnehmung der Aufgaben des/der 
Jugendschutzbeauftragten verpflichten sowie entsprechend beteiligen und informieren. 
 
Jugendschutzgesetz (JuSchG) 
Bundesgesetz, das die Bestimmungen der früheren Gesetze zum Schutz der Jugend in der 
Öffentlichkeit (JÖSchG) und über die Verbreitung jugendgefährdender Schriften und 
Medieninhalte (GjS) zusammenfasst und neu strukturiert. Neben allgemeinen Jugendschutz-
bestimmungen enthält es insbesondere Regelungen für Trägermedien (Offline-Medien wie 
Videos, DVDs, Video- und Computerspiele). 
Link: https://www.gesetze-im-internet.de/juschg/ 
 
Jugendschutzkontrollen 
Im Rahmen solcher Kontrollen überprüfen die zuständigen Behörden, ob die gesetzlichen 
Vorgaben des Jugendschutzes vor Ort bzw. in der Öffentlichkeit eingehalten werden. 
 
jugendschutz.net 
jugendschutz.net hat den Auftrag, die Angebote der ->Telemedien zu überprüfen. Während 
jugendschutz.net ursprünglich nur für die Kontrolle von Mediendiensten zuständig war 
(Angebote, die sich an die Öffentlichkeit richten), wurde das Tätigkeitsfeld durch In-Kraft-
Treten des Jugendmedienschutz-Staatsvertrages (JMStV) am 1.4.2003 auch auf interaktive 
und kommunikative Angebote erweitert, die bisher den Telediensten (z.B. Chat, Instant 
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Messaging, File-Sharing) zugerechnet wurden und die eine besondere Anziehungskraft auf 
Jugendliche ausüben. 
Bei Verstößen gegen Bestimmungen des JMStV soll jugendschutz.net den Anbieter hierauf 
hinweisen und die anerkannten Einrichtungen der Freiwilligen Selbstkontrolle und die 
Kommission für Jugendmedienschutz (KJM) informieren. 
Seit Gründung im Jahre 1997 unterstützt jugendschutz.net die Obersten Landesjugend-
behörden (Jugendministerien der Länder) bei der Durchsetzung des Jugendschutzes im 
Internet. Mit dem Jugendmedienschutz-Staatsvertrag (JMStV) wurde die Internet-Aufsicht 
der KJM übertragen und jugendschutz.net organisatorisch an die KJM angebunden. Seitdem 
unterstützt jugendschutz.net auch die KJM bei ihren Aufgaben, nimmt Aufgaben der 
Beratung und Schulung bei Telemedien wahr und informiert über jugendschutzrelevante 
Entwicklungen und Probleme in Internet-Diensten. 
Link: www.jugendschutz.net 
 
Jugendschutzprogramm 
Die Alterskennzeichnung für geeignete Jugendschutzprogramme ist neben technischen 
Mitteln und Zeitgrenzen eine von drei Varianten, die Inhalte-Anbieter als 
Jugendschutzmaßnahme bei der Verbreitung von entwicklungsbeeinträchtigenden 
Angeboten im Internet einsetzen können. Entwicklungsbeeinträchtigende Angebote sind z. 
B. Gewalt- oder Sexualdarstellungen, die Kinder und Jugendliche ängstigen oder 
verunsichern können. Dabei wird zwischen verschiedenen Altersstufen (0, 6, 12, 16 und 18 
Jahre) unterschieden. 
Jugendschutzprogramme können Eltern eine Möglichkeit an die Hand geben, Kindern je nach 
Altersstufe geeignete Internetangebote freizuschalten und ungeeignete zu blockieren. 
Gemäß dem novellierten ->Jugendmedienschutzstaatsvertrag (JMStV) liegt seit dem 
01.10.2016 die Aufgabe der Beurteilung der Eignung von Jugendschutzprogrammen bei den 
vier anerkannten Einrichtungen der Freiwilligen Selbstkontrolle. 
Jugendschutzprogramme wurden 2003 als spezielles Jugendschutzinstrument bei 
entwicklungsbeeinträchtigenden Angeboten in Telemedien im JMStV eingeführt. 
Um als geeignet beurteilt zu werden, müssen Jugendschutzprogramme gemäß JMStV 
folgende Anforderungen erfüllen: 
- Sie ermöglichen einen nach Altersstufen differenzierten Zugang zum Internet. 
- Sie lesen Alterskennzeichnungen von Internetangeboten aus. 
- Sie erkennen entwicklungsbeeinträchtigende Angebote. 
- Ihre Erkennungsleistung entspricht dem Stand der Technik. 
- Sie sind nutzungsfreundlich und nutzungsautonom verwendbar. 
Nach dem JMStV kann die KJM im Benehmen mit den anerkannten Einrichtungen der 
Freiwilligen Selbstkontrolle Kriterien für die Eignungsanforderungen für 
Jugendschutzprogramme festlegen. Die KJM hat daher am 12.10.2016 ebensolche Kriterien 
beschlossen. Danach müssen Anbieter u.a. ihre Inhalte einer Altersstufe zuordnen und mit 
einem technischen Standard (age-de.xml) so auszeichnen, dass diese Altersklassifizierung 
von anerkannten Jugendschutzprogrammen ausgelesen und richtig interpretiert werden 
kann. Die anerkannten Programme müssen dann entsprechend den Einstellungen der Eltern 
Inhalte freigeben oder blockieren. Die Kriterien orientieren sich am derzeitigen 
Erkenntnisstand und sind nicht abschließend; eine Anpassung bzw. weitere Verfeinerung ist 
jederzeit möglich. 
Als geeignet werden derzeit Jugendschutzprogramme von NETFLIX, NINTENDO, PRIME 
VIDEO,  TV NOW PREMIUM und MAGENTAGAMING bewertet. 



 

 155 

Links:  
https://www.kjm-online.de/aufsicht/technischer-
jugendmedienschutz/entwicklungsbeeintraechtigende-angebote/jugendschutzprogramme 
https://www.kjm-
online.de/fileadmin/user_upload/KJM/Aufsicht/Technischer_Jugendmedienschutz/Kriterien
_fu__r_die_Eignungsanforderungen_fu__r_Jugendschutzprogramme_12.10.2016.pdf 
 
Junk-Mail  
Engl.: Müll-Post. Damit bezeichnet man unerwünschte Werbe-eMails. Das Versenden dieser 
Mails wird auch ->Spamming genannt. 
 
JuSchG ->Jugendschutzgesetz  
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K 

 
Kabelfernsehen/-hörfunk 
Die leitungsgebundene Verbreitung von Programmen, die einen ungestörten Empfang mit 
stationären Geräten ermöglicht. Die heute benutzten Materialien sind meist Glasfaser- oder 
Kupferkoaxialkabel. Kabelfernsehen/-hörfunk erfordert auf Seite der Nutzer:innen  
kabeltaugliche Empfangsgeräte sowie einen Kabelanschluss. 
 
Kabelhaushalte 
Von den ca. 38,5 Mio. TV-Haushalten in Deutschland empfingen in 2020 43,6 %, d.h.  
16,8 Mio., ihre Programme über Kabel. Damit war Kabel – zusammen mit dem Satelliten mit 
44,1 % - der am stärksten genutzte Übertragungsweg für die Fernsehversorgung. Das Kabel 
ist dabei ein volldigitalisierter Übertragungsweg. Im Kabelmarkt gibt es dabei gut 7,4 Mio. 
TV-Haushalte in Mehrfamilienhäusern, die ihre Kabelgebühren direkt über die 
Nebenkostenabrechnung abführen – das entspricht einem knappen Fünftel aller TV-
Haushalte in Deutschland. 
Link:  
https://www.die-
medienanstalten.de/fileadmin/user_upload/die_medienanstalten/Publikationen/Digibericht
_Video/Digibericht_Video_20/Digitalisierungsbericht_Video_2020_Chartreport.pdf 
 
Kabelkanalbelegung ->Kanalbelegung 
 
Kabelkopfstation ->Kopfstation 
 
Kabelnetze 
Infrastruktur zur leitungsgebundenen Verbreitung von Fernseh- und/oder 
Radioprogrammen, heute über Kupferkoaxial- oder Glasfaserkabel, ermöglicht einen 
ungestörten Empfang, allerdings nur mit stationären Geräten. Die Verbreitung per Kabel 
kann ausschließlich oder zusätzlich zur Ausstrahlung über terrestrische Sendernetze bzw. 
Satelliten erfolgen. Von größerer Relevanz in der Bundesrepublik ist sie erst seit den 1980er 
Jahren, als in den so genannten Kabelpilotprojekten erstmals kommerzielle Rundfunk-
veranstalter starteten, dort eine Vielzahl an Programmen angeboten wurde und die 
Verkabelung als ein Weg aus der Frequenzknappheit bei den terrestrischen Sendern 
erschien. Über die verschiedenen Kabelnetze sind ca. 400 Fernsehprogramme, aber auch 
zahlreiche Hörfunkprogramme in Deutschland empfangbar. Die ->Kanalbelegung in 
Kabelnetzen ist grundsätzlich durch die Regelungen zu ->Medienplattformen im   
->Medienstaatsvertrag geregelt; eine Ausnahme gilt nach § 78 Satz 2 Nr. 1 MStV für 
Kabelnetze als infrastrukturgebundene Medienplattformen mit in der Regel weniger als 
10.000 angeschlossenen Wohneinheiten. Der Kabelempfang belastet die angeschlossenen 
Rundfunkteilnehmer:innen mit einmaligen (Anschluss-) und laufenden Gebühren, die vom 
Netzbetreiber erhoben werden.  
 
Kabelrundfunk 
Verbreitung kabelgebundener Hörfunk- und Fernsehprogramme sowie die 
Weiterverbreitung drahtlos ausgestrahlter und empfangener bzw. über Satelliten 
herangeführter Hörfunk- und Fernsehprogramme in Kabelnetzen. 
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Kampagne 
Unter einer Kampagne versteht man die Gesamtheit der Werbemaßnahmen für ein 
bestimmtes Produkt in einem festgelegten Zeitraum. Eine Kampagne kann mehrere Medien 
und Werbeträger umfassen. 
 
Kanalbelegung 
Die in § 81 Abs. 2 und 3 ->Medienstaatsvertrag geregelte Belegung von 
->Medienplattformen, zu denen insbesondere auch die digitalen Kabelnetze zählen, stellt 
eine Maßnahme zur Sicherung der Meinungsvielfalt in Form der Angebotsvielfalt dar. Es 
obliegt den Landesmedienanstalten die Einhaltung der Regelungen, zu denen v.a. auch 
->Must-Carry-Regeln zu Gunsten des öffentlich-rechtlichen Rundfunks, der privaten 
Fernsehprogrammen, die Regionalfenster gemäß § 59 MStV enthalten, sowie der im 
jeweiligen Land zugelassenen regionalen und lokalen Rundfunkprogramme sowie der 
Offenen Kanäle, zu überwachen.  
Für Kabelnetze als infrastrukturgebundene Medienplattformen mit in der Regel weniger als 
10.000 angeschlossenen Wohneinheiten sind eigenständige Regelungen in den Ländern 
möglich. 
 
Kantenungenauigkeit 
Dieser Bildfehler tritt an Linien oder scharfen Übergängen von sehr hellen zu sehr dunklen 
Bildflächen auf. Eine schräg über den Bildschirm laufende Linie wird dann z.B. mit vielen 
kleinen „Stufen" dargestellt. 
 
Karikatur 
Grafische Gestaltungsform: Zeichnung, die menschliche Eigenschaften oder 
Handlungsweisen in satirisch überspitzter Form zeigt. 
 
Katalog 
Im ->World Wide Web eine Sammlung von Webseiten, die nach bestimmten Themen sortiert 
ist. Der Katalog "kennt" in der Regel weniger Webseiten als eine ->Suchmaschine zu einem 
bestimmten Begriff. Dem Nachteil einer geringeren Trefferzahl bei einer Suche kann 
allerdings der Vorteil einer größeren Treffergenauigkeit gegenüberstehen. 
 
KByte  
1024 ->Byte. Kurz für Kilobyte. 
 
KEF (Kommission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten) 
Die Kommission zur Ermittlung des Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) besteht nach 
dem Rundfunkfinanzierungsstaatsvertrag der Länder aus 16 unabhängigen 
Sachverständigen, die von den Ministerpräsident:innen jeweils für die Dauer von fünf Jahren 
berufen werden; Wiederberufung ist zulässig. Die Geschäftsstelle der Kommission ist bei der 
Staatskanzlei Rheinland-Pfalz in Mainz eingerichtet; sie ist fachlich und haushaltsmäßig 
unabhängig. Die Kommission hat bei der Ermittlung des Finanzbedarfs die Aufgabe, unter 
Beachtung der Programmautonomie der Rundfunkanstalten deren Anmeldungen fachlich zu 
überprüfen und den Finanzbedarf festzustellen. Die Überprüfung bezieht sich darauf, ob sich 
die Programmentscheidungen im Rahmen des rechtlich umgrenzten Rundfunkauftrages 
halten und ob der aus ihnen abgeleitete Finanzbedarf im Einklang mit den Grundsätzen von 
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit ermittelt worden ist. Die Kommission erstattet den 
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Landesregierungen mindestens alle zwei Jahre einen Bericht, in dem sie die Finanzlage der 
Rundfunkanstalten darlegt und insbesondere zu der Frage Stellung nimmt, ob und in welcher 
Höhe und zu welchem Zeitpunkt eine Änderung des Rundfunkbeitrags notwendig ist. Diese 
wird betragsmäßig beziffert und kann bei unterschiedlichen Entwicklungsmöglichkeiten aus 
einer Spanne bestehen. Die Rundfunkanstalten müssen bei der Überprüfung und Ermittlung 
des Finanzbedarfs durch die Kommission angemessen beteiligt werden.  
Link: www.kef-online.de 
 
KEK (Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich) 
Die Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich (KEK) wurde durch eine 
Änderung des Rundfunkstaatsvertrags 1996 ins Leben gerufen. Die Kommission besteht aus 
sechs unabhängigen und weisungsfreien Sachverständigen des Rundfunk- und 
Wirtschaftsrechts, von denen drei die Befähigung zum Richteramt haben müssen. Die KEK-
Mitglieder sowie zwei Ersatzmitglieder werden von den Ministerpräsident:innen der Länder 
für die Dauer von fünf Jahren berufen. Die Geschäftsstelle der KEK hat ihren Sitz in Potsdam. 
Ursache für die Gründung der KEK war die Umwandlung der Konzentrationsaufsicht im 
privaten Rundfunk vom "Beteiligungsmodell" in ein "Zuschaueranteilsmodell". Im 
Beteiligungsmodell waren Anbietergemeinschaften vorgeschrieben und die Anzahl der pro 
Anbietergemeinschaft betriebenen TV- und Radiosender begrenzt.  Nach der neuen 
Regelung kann jeder private Fernsehveranstalter beliebig viele Sender betreiben, solange er 
keine vorherrschende Meinungsmacht erlangt. Die KEK überwacht dies im Auftrag aller 
Landesmedienanstalten. Vorherrschende Meinungsmacht wird nach dem 
->Rundfunkstaatsvertrag vermutet, wenn die einem Unternehmen zurechenbaren 
Programme im Jahresdurchschnitt einen Zuschaueranteil von 30 % erreichen. Gleiches gilt 
beim Erreichen eines Zuschaueranteils von 25 %, sofern das Unternehmen auf einem 
medienrelevanten verwandten Markt eine marktbeherrschende Stellung hat oder eine 
Gesamtbeurteilung seiner Aktivitäten im Fernsehen und auf medienrelevanten verwandten 
Märkten ergibt, dass der dadurch erzielte Meinungseinfluss einem Zuschaueranteil von 30 % 
entspricht. Nach einer Bonusregelung können bei der Berechnung des maßgeblichen 
Zuschaueranteils vom tatsächlichen Zuschaueranteil für die Aufnahme von 
Regionalfensterprogrammen zwei bzw. drei weitere Prozentpunkte für die gleichzeitige 
Aufnahme von Sendezeiten für Dritte in Abzug gebracht werden. Aufgabe der KEK ist es, die 
Einhaltung der Bestimmungen zur Sicherung der Meinungsvielfalt im Fernsehen zu 
überprüfen und die entsprechenden Entscheidungen zu treffen. Bei Zulassungsverfahren zur 
Programmveranstaltung und bei Veränderungen der Beteiligungsverhältnisse an 
Fernsehveranstaltern beurteilt die KEK, ob ein Unternehmen durch die Veranstaltung ihm 
zurechenbarer Programme oder durch die Veränderung von Beteiligungsverhältnissen oder 
beides vorherrschende Meinungsmacht erlangt.  
Link: www.kek-online.de 
 
Kerberos 
Sicherheitssystem für Netze, welches durch ->Verschlüsselung ->Passwörter und sensible 
Daten schützt. 
 
Keyboard 
Als Keyboard bezeichnet man nicht nur die Tastatur des Computers, sondern auch die 
Klaviatur eines Klangerzeugers.  
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Keylogger 
Hard- oder Software, die dazu verwendet wird, die Eingaben von Computer-Nutzer:innen zu 
protokollieren und dadurch zu überwachen. Keylogger können z.B. dazu genutzt werden, 
vertrauliche Daten wie Kennworte oder ->PINs zu ermitteln. 
 
Keyword 
Ein Begriff, unter dem interessierte Personen eine Webseite auf Suchmaschinen finden 
sollen. 
 
Keyword-Blocking 
Ein Filtersystem zum Schutz Minderjähriger vor entwicklungsbeeinträchtigenden oder 
gefährdenden Angeboten, bei dem auf der Grundlage von bestimmten Schlüsselbegriffen 
(wie z. B. "Kindersex", "Pornografie", "Auschwitz-Lüge"), die zu sog. Negativlisten 
zusammengestellt werden, Angebote gesperrt werden, die diese Begriffe enthalten. Weist 
ein Angebot einen solchen Schlüsselbegriff auf, erscheint auf dem Bildschirm eine 
Warnmeldung und die Seite kann nicht angezeigt werden. Vorteil dieses Systems ist, dass es 
relativ billig und einfach zu pflegen ist. Seine Nachteile sind, dass die Schlüsselbegriffe immer 
negativ ausgelegt werden – mithin auch Webseiten nicht aufrufbar sind, deren Inhalt sich 
kritisch mit einem Schlüsselwort auseinandersetzt. Auch Seiten, die einen Schlüsselbegriff 
(wie z.B. „Sex“) ggf. in einem völlig unbedenklichen Wort-Zusammenhang (wie z.B.  „Kur-sex-
kursion“) aufweisen, werden geblockt. Zudem ist der Filter nur bei Text-, nicht auch bei 
Video- oder Audio-Dateien einsetzbar.  
 
Keyword-Targeting 
Schaltung einer Online-Anzeige in Verknüpfung mit einem Keyword, das ein/e Nutzer:in in 
eine Suchmaschine eingegeben hat. 
 
kHz ->Kilohertz 
 
KI ->Künstliche Intelligenz 
 
Killer-Applikation 
Funktion eines Online-Dienstes, die als alleiniges Merkmal den Erfolg des Angebotes 
bestimmt.  
 
Kilohertz (kHz) 
Maßeinheit für tausend Schwingungen pro Sekunde (typ. Frequenzbereich der Akustik). 
 
KIM-Studie 
Neben der ->FIM-Studie und der ->JIM-Studie gibt der ->Medienpädagogische 
Forschungsverbund Südwest die KIM-Studie („Kindheit, Internet, Medien)“ heraus, die sich 
mit dem Stellenwert der Medien im Alltag von Kindern (hier definiert als 6- bis 13-Jährige) 
beschäftigt. Fast alle Kinder (98 %) haben nach der aktuellen Studie aus 2018 potentiell die 
Möglichkeit, zuhause das Internet zu nutzen. Gut zwei Drittel aller Sechs- bis 13-Jährigen 
zählen nach eigenen Angaben zu den Internetnutzer:innen: ab einem Alter von acht bis neun 
Jahren ist es die Mehrheit der Kinder der jeweiligen Altersgruppe, bei den Zwölf- bis 13-
Jährigen nehmen mit 94 Prozent fast alle Kinder Online-Dienste in Anspruch. Am häufigsten 
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erfolgt die Internet-Nutzung zu Recherchen über Suchmaschinen (65 %), das Verschicken 
von WhatsApp-Nachrichten (62 %) und YouTube-Videos (56 %).  
Die KIM-Studie wurde 2012 erstmalig durch die sog. MiniKIM zum Mediennutzungsverhalten 
von Kleinkindern ergänzt. 
Links:  
https://www.mpfs.de/studien/kim-studie/2018/ 
https://www.mpfs.de/studien/minikim-studie/2014/ 
 
Kind 
Kind im Sinne des ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrages ist, wer noch nicht 14 Jahre alt ist. 
 
Kindersicherung 
->Software, die speziell dafür entwickelt worden ist, Kinder im Internet vor pornografischen 
Angeboten zu schützen, ihre Aktionen aufzuzeichnen und bestimmte Angebote unzugänglich 
zu machen. Um etwa den Besuch pornografischer Seiten im WWW zu unterbinden, liefert 
die Firma Microsystems zu ihrem Filterprogramm Cyber Patrol eine Datei mit Adressen 
einschlägiger Seiten, die als Sperrliste dient. Die Liste kann von den Eltern um eigene 
Einträge erweitert werden. Die Schutzsoftware NetNanny erlaubt es Eltern, Schlüsselbegriffe 
und Sätze zu definieren, die das Programm veranlassen, die Verbindung zum Internet zu 
beenden. Ein Nachteil der Programme ist, dass ihre Sperrlisten meist auf den 
amerikanischen Markt zugeschnitten sind, europäische Angebote müssen mühsam selbst 
recherchiert und von Hand ergänzt werden. Alle Varianten von Filtersoftware setzen im 
Übrigen voraus, dass die Computerkenntnisse der Eltern diejenigen der Kinder und 
Jugendlichen übertreffen. Und absoluter Schutz ist, genau wie in der Welt außerhalb des 
Netzes, unmöglich. Die Zuwendung und Erziehungsarbeit der Eltern ist durch simple 
technische Lösungen nicht zu ersetzen.  
 
Kindersuchmaschinen 
Eine für Kinder geeignete Alternative zu den marktbeherrschenden Suchmaschinen, die 
(zumindest) keine jugendgefährdenden Inhalte und ggf. auch keine Werbung anzeigen. 
 
KJM (Kommission für Jugendmedienschutz) 
Mit der Reform des Jugendmedienschutzes hat sich am 02.04.2003 die Kommission für 
Jugendmedienschutz (KJM) gebildet. Sie soll als zentrale Aufsichtsstelle über den privaten 
Rundfunk und die Telemedien (Internet) fungieren. Mitglieder der KJM sind sechs 
Direktor:innen der Landesmedienanstalten sowie vier von den Ländern und zwei vom Bund 
benannte Sachverständige. Die KJM zertifiziert die Einrichtungen der Freiwilligen 
Selbstkontrolle und erstellt Satzungen und Richtlinien, die von den 
Selbstkontrolleinrichtungen beachtet werden müssen; z.B. zur Festlegung der Sendezeit für 
Filme, zu Ausnahmen von ->FSK-Bewertungen oder über die Festlegung der Verteilung der 
Prüfverfahren. Die ->Landesmedienanstalten wiederum erlassen u.a. 
Jugendschutzrichtlinien, Satzungen für die Verschlüsselung und Vorsperrung von digitalen 
Fernsehprogrammen oder zur Genehmigung von Jugendschutzprogrammen für das Internet. 
Um die Anerkennung durch die KJM zu erhalten, müssen die Einrichtungen der 
Selbstkontrolle bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Dies sind etwa Vorgaben für die 
Prüfer:innen, die einen "wirksamen Kinder- und Jugendschutz" gewährleisten müssen, oder 
das Gebot, dass die Einrichtungen ihre "unabhängigen und sachkundigen Gutachter" auch 
aus gesellschaftlichen Gruppen zu rekrutieren haben. In diesem Rahmen, den die KJM 
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vorgibt, werden dann der Selbstregulierung deutlich mehr Kompetenzen übertragen als 
früher. Beschlüsse der Selbstkontrolleinrichtungen bezüglich der Ausstrahlung von Inhalten 
können von der KJM nur korrigiert werden, wenn ein bestimmter Beurteilungsspielraum 
überschritten ist. Die KJM hat ferner die Pflicht, die Gremien der Landesmedienanstalten 
fortlaufend über ihre Arbeit zu unterrichten. Außerdem beschließen diese Gremien 
Satzungen und Richtlinien zum Jugendmedienschutz in Ausformung des 
Jugendmedienschutz-Staatsvertrages. Damit wird gewährleistet, dass der Jugend-
medienschutz ein wichtiges gesellschaftliches Thema bleibt und breit diskutiert wird. 
Link: www. kjm-online.de 
 
Klammeraffe 
Gemeint ist das Zeichen ->'@' (at). 
 
Klicksafe 
Kampagne zur Förderung der Medienkompetenz im Umgang mit dem Internet und neuen 
Medien als Bestandteil des Safer Internet Programms der Europäischen Union. 
Link: www.klicksafe.de 
 
Knoten 
Alle Computer bzw. Stationen, die von einem ->Datenpaket auf dem Weg vom ->Server 
durchs Internet zum ->Client passiert werden. 
 
Knowbot 
Kunstwort, bestehend aus Know-How und ->Robot. Es handelt sich um ein automatisiertes 
Suchwerkzeug, das im ->Internet Informationen sammeln kann. 
 
Koaxialkabel 
Spezielles Kupferkabel zur ->Datenübertragung. Im Gegensatz zu den konventionellen 
Leitungen, die in der Regel aus einem Leitungspaar bestehen, besteht das Koaxialkabel aus 
einem kupfernen Innenleiter in der Mittelachse des Kabels, der durch eine Isolationsschicht 
von einem ebenfalls metallenen Außenleiter getrennt ist. Das wesentliche Merkmal des 
koaxialen Kabels im Verhältnis zum symmetrischen ist seine höhere Bandbreite, also seine 
besonders hohe Übertragungskapazität.  
 
KommAustria 
Die Kommunikationsbehörde Austria, kurz KommAustria, ist die österreichische 
Regulierungsbehörde für elektronische Audiomedien und elektronische audiovisuelle 
Medien. Seit ihrer Gründung auf Basis des KommAustria-Gesetzes im Jahr 2001 vergibt die 
KommAustria Zulassungen für Privatfernsehen und -radio, sie ist für die Frequenzverwaltung 
im Rundfunkbereich verantwortlich, fungiert als Rechtsaufsichtsorgan für die privaten 
Rundfunkveranstalter und ist zuständig für die Vorbereitung und Einführung des digitalen 
Rundfunks. Seit 2004 obliegt der KommAustria auch die Vergabe der Presse- und 
Publizistikförderung. Seit 1. Oktober 2010 ist die KommAustria zudem mit der umfassenden 
Rechtsaufsicht über den Österreichischen Rundfunk und dessen Tochtergesellschaften, mit 
der Rechtsaufsicht über private Anbieter audiovisueller Mediendienste im Internet sowie mit 
Aufgaben nach dem Fernseh-Exklusivrechtegesetz betraut. In sämtlichen Aufgaben wird die 
KommAustria vom Fachbereich Medien der ->RTR-GmbH unterstützt.  
Link: https://www.rtr.at/de/rtr/OrganeKommAustria 
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Kommentar 
Meinungsbildender Beitrag in Form von Leitartikel, Glosse u. a., der die persönliche Meinung 
einer einzelnen Person widerspiegelt. 
 
Kommerzielle Kommunikation 
Der Begriff bezeichnet nach § 2 Satz 1 Nr. 5 ->TMG jede Form der Kommunikation, die der 
unmittelbaren oder mittelbaren Förderung des Absatzes von Waren, Dienstleistungen oder 
des Erscheinungsbilds eines Unternehmens, einer sonstigen Organisation oder einer 
natürlichen Person dient, die eine Tätigkeit im Handel, Gewerbe oder Handwerk oder einen 
freien Beruf ausübt. Als solche keine Form der kommerziellen Kommunikation ist die 
Übermittlung a) von Angaben, die unmittelbaren Zugang zur Tätigkeit des Unternehmens 
oder der Organisation oder Person ermöglichen, wie insbesondere ein Domain-Name oder 
eine Adresse der elektronischen Post, sowie b) von Angaben in Bezug auf Waren und 
Dienstleistungen oder das Erscheinungsbild eines Unternehmens, einer Organisation oder 
Person, die unabhängig und insbesondere ohne finanzielle Gegenleistung gemacht werden. 
In Art. 1 Abs. 1 Buchst. h) ->AVMD-Richtlinie wird audiovisuelle kommerzielle 
Kommunikation – im Kern deckungsgleich - als „Bilder mit oder ohne Ton, die der 
unmittelbaren oder mittelbaren Förderung des Absatzes von Waren und Dienstleistungen 
oder des Erscheinungsbilds natürlicher oder juristischer Personen, die einer wirtschaftlichen 
Tätigkeit nachgehen, dienen (definiert); diese Bilder sind einer Sendung oder einem 
nutzergenerierten Video gegen Entgelt oder eine ähnliche Gegenleistung oder als 
Eigenwerbung beigefügt oder darin enthalten. Zur audiovisuellen kommerziellen 
Kommunikation zählen unter anderem Fernsehwerbung, Sponsoring, Teleshopping und 
Produktplatzierung“. 
 
Kommission für Jugendmedienschutz ->KJM 
 
Kommission zur Ermittlung der Konzentration im Medienbereich ->KEK 
 
Kompatibilität 
Begriff für die Vereinbarkeit, Verträglichkeit zwischen z.B. unterschiedlichen 
Computersystemen. Geräte, Datenträger, Daten und Programme, die ohne besondere 
Anpassungsmaßnahmen untereinander ausgetauscht werden oder miteinander arbeiten 
können, bezeichnet man als kompatibel. 
 
Kompression 
 reduziert das Datenvolumen bei gleichem Informationsgehalt. Bei den meisten Verfahren 
werden die häufigsten Zeichen und Zeichenfolgen mit kurzen Bitfolgen codiert, während die 
selteneren länger codiert werden. 
 
Kompressionsrate 
Die Kompressionsrate gibt an, wie stark die Bildinformationen "gestaucht" werden. Das 
->JPEG-Format erlaubt eine Komprimierung der Bildinformationen in verschiedenen Stufen. 
Eine höhere Stufe bedeutet weniger Speicherplatzbedarf, eine geringere Stufe mehr 
Speicherbedarf. Die Kompressionsrate legt dann auch die Bildqualität fest. Das ->JPG-Format 
kann von den meisten Bildbearbeitungsprogrammen gelesen werden. 
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Konferenz 
Bezeichnung für eine Kommunikation zwischen Anwender:innen mit Hilfe der Tastatur und 
des Bildschirms. Konferenzen finden in ->Mailboxen, ->Online-Diensten und im ->Internet 
statt. 
 
Konsole  
Computerähnliches Gerät für Videospiele, das einen Bildschirm integriert hat oder 
Anschlussmöglichkeiten an einen Fernseher besitzt. 
 
Kontakt 
Begriff aus der Mediaforschung, unter dem der tatsächliche "Kontakt" einer Person mit 
Anzeigen oder Spots [Werbemittelkontakt] oder mit einem Medium wie TV oder Print 
[Werbeträgerkontakt] verstanden wird. 
 
Kontaktchance 
Möglichkeit, dass eine Person in Berührung mit einem Werbeträger oder Werbemittel 
kommt. 
 
Kontextmenü 
Ein Kontextmenü ist eine Liste von Auswahlmöglichkeiten, das per Klick mit der rechten 
Maustaste geöffnet wird, und ein schnelleres Arbeiten erlaubt. 
 
Konventionen 
Auch ->Netiquette oder ->Policy genannt. Verhaltensregeln, die im jeweiligen Netz gelten. 
 
Konvergenz 
Mit "Konvergenz" bezeichnet man einerseits die Fähigkeit verschiedener Netzplattformen, 
ähnliche Arten von Diensten zu übermitteln, andererseits die Verschmelzung von 
Endgeräten wie Telefon, Fernseher und PC.  
 
Konvertierung 
Vorgang, bei dem unterschiedliche Formate von Daten und Informationen bei digitaler 
Kommunikation umgewandelt werden und der ggf. mit Qualitätsverlusten verbunden ist.  
 
Kopfstation 
Die zentrale Empfangsstelle einer Kabelfernsehanlage (auch: Kopfstelle, head end). Von 
dieser Kopfstation aus, in der beispielsweise die Satellitenprogramme empfangen werden, 
werden alle Anschlüsse einer Großgemeinschafts-Antennenanlage oder einer 
Kabelfernsehanlage mit bis zu vielen hunderttausend Anschlüssen erreicht. 
 
Kopierschutz 
Das ->Urheberrecht erlaubt es Urheber:innen, Medien mit einem Kopierschutz zu versehen, 
dessen Umgehung strafbar ist. 
 
Koregulierung 
Ein Konzept der ->Regulierung, das auf ein Kooperationsverhältnis zwischen staatlichen und 
nichtstaatlichen Akteuren setzt. Diese Einbindung nichtstaatlicher Akteure erfolgt 
insbesondere in Bereichen, in denen der Staat an seine Grenzen stößt – z.B., weil ihm 
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(bislang und/oder voraussichtlich zukünftig) das für die Regulierung notwendige Wissen fehlt 
oder weil er verfassungsrechtlich regulatorisch zur Zurückhaltung verpflichtet ist – auf dem 
Gebiet des Medienrechts etwa durch das Gebot der ->Staatsferne handelt. So arbeiten z.B. 
auf dem Gebiet des Jugendmedienschutzes die Landesmedienanstalten über ihr Organ 
->KJM mit Einrichtungen freiwilliger Selbstkontrolle (wie ->FSF und ->FSM) zusammen.  
Auf europäischer Ebene wird die Koregulierung z.B. durch Art. 4a der ->AVMD-Richtlinie der 
EU anerkannt. Danach unterstützen die Mitgliedstaaten der EU die Nutzung der 
Koregulierung und die Förderung der Selbstregulierung mithilfe von Verhaltenskodizes, die 
auf nationaler Ebene in den von dieser Richtlinie koordinierten Bereichen angenommen 
werden, soweit das nach ihrem jeweiligen Rechtssystem zulässig ist. Diese Kodizes müssen 
a)  derart gestaltet sein, dass sie von den Hauptbeteiligten in den betreffenden 

Mitgliedstaaten allgemein anerkannt werden, 
b)  ihre Ziele klar und unmissverständlich darlegen, 
c)  eine regelmäßige, transparente und unabhängige Überwachung und Bewertung ihrer 

Zielerfüllung vorsehen und 
d)  eine wirksame Durchsetzung einschließlich wirksamer und verhältnismäßiger Sanktionen 

vorsehen. 
Der Grundgedanke der Koregulierung, die Nutzung der Synergien von Gesellschaft und Staat, 
führt allerdings dazu, dass die Verantwortlichkeiten verschwimmen, an welche die 
demokratische Legitimation anknüpft.  
 
Kryptanalyse 
Methoden und Verfahren, um chiffrierte (verschlüsselte) Daten ohne vorherige Kenntnis des 
Schlüssels zu entschlüsseln. 
 
Kryptographie 
Die praktische Anwendung der ->Kryptologie. 
 
Kryptologie 
Wissenschaft vom ->Verschlüsseln von Informationen. 
 
Künstliche Intelligenz (KI) 
Künstliche Intelligenz (KI), auch artifizielle Intelligenz (englisch artificial intelligence - AI bzw. 
A. I.) ist ein Teilgebiet der Informatik, welches sich mit der Automatisierung intelligenten 
Verhaltens und dem maschinellen Lernen befasst. Der Begriff ist insofern nicht eindeutig 
abgrenzbar, als es bereits an einer genauen Definition von „Intelligenz“ mangelt. Dennoch 
wird er in Forschung und Entwicklung verwendet.  
Im Allgemeinen bezeichnet künstliche Intelligenz den Versuch, bestimmte Entscheidungs-
strukturen des Menschen nachzubilden, indem z. B. ein Computer so gebaut und 
programmiert wird, dass er relativ eigenständig Probleme bearbeiten kann. Oftmals wird 
damit aber auch eine nachgeahmte Intelligenz bezeichnet, wobei durch meist einfache 
Algorithmen ein „intelligentes Verhalten“ simuliert werden soll, etwa bei Computergeg-
nerinnen in Computerspielen. 
Künstliche Intelligenz (KI) dürfte die Medien in vielfältiger Weise verändern, wobei dieser 
Transformationsprozess z.T. schon (wie bei der Unterstützung der Berichterstattung durch 
KI) begonnen hat. KI begründet dabei besondere Herausforderungen für den Datenschutz. 
Digitale Assistenten könnten journalistische Inhalte vermitteln. KI kann Sprachbarrieren 
beseitigen und damit die Globalisierung des Mediensystems befördern. Mit KI lassen sich 



 

 165 

Medienangebote hochspezifisch individualisieren. Eine solche Personalisierung medialer 
Produkte kann allerdings auch Filterblasen-Effekte verstärken. KI ermöglicht neue 
Geschäftsmodelle, insbesondere an Schnittstellen von Content und Technik. KI kann 
Arbeitsabläufe und Entscheidungsprozesse automatisieren, was Bedarf und Qualifika-
tionsanforderungen an Mitarbeiter:innen ändern kann. 
 
Kultur 
Inhaltlicher Bestandteil des Auftrages zur ->Grundversorgung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks. Unter Kultur ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 27 
->Medienstaatsvertrag „insbesondere Folgendes zu verstehen: Bühnenstücke, Musik, 
Fernsehspiele, Fernsehfilme und Hörspiele, bildende Kunst, Architektur, Philosophie und 
Religion, Literatur und Kino“. 
 
Kulturelle Vielfalt 
"Kulturelle Vielfalt" bezieht sich nach dem UNESCO- Übereinkommen über den Schutz und 
die Förderung der Vielfalt kultureller Ausdrucksformen aus 2015 auf die mannigfaltige 
Weise, in der die Kulturen von Gruppen und Gesellschaften zum Ausdruck kommen. Diese 
Ausdrucksformen werden innerhalb von Gruppen und Gesellschaften sowie zwischen ihnen 
weitergegeben. Die kulturelle Vielfalt zeigt sich nicht nur in der unterschiedlichen Weise, in 
der das Kulturerbe der Menschheit durch eine Vielzahl kultureller Ausdrucksformen zum 
Ausdruck gebracht, bereichert und weitergegeben wird, sondern auch in den vielfältigen 
Arten des künstlerischen Schaffens, der Herstellung, der Verbreitung, des Vertriebs und des 
Genusses von kulturellen Ausdrucksformen, unabhängig davon, welche Mittel und 
Technologien verwendet werden. Das UNESCO-Übereinkommen, das am 18. März 2007 in 
Kraft getreten ist und auch für Deutschland gilt, schafft eine völkerrechtlich verbindliche 
Grundlage für das Recht aller Staaten auf eigenständige Kulturpolitik. Nationale Kulturpolitik 
und öffentliche Kulturförderung erhalten gegenüber drohenden wettbewerbsrechtlichen 
Einschränkungen eine neue Legitimität. Kulturpolitische Ziele nationaler Politik können mit 
internationalen Freihandelsabkommen (zum Beispiel dem ->GATS) in Einklang gebracht 
werden. Kernstück des Übereinkommens ist das Recht eines jeden Staates, regulatorische 
und finanzielle Maßnahmen zu ergreifen, die darauf abzielen, die Vielfalt der kulturellen 
Ausdrucksformen auf seinem Staatsgebiet zu schützen.  
Link: www.unesco.de/konvention_kulturelle_vielfalt.html 
 
Kumulierte Reichweite 
Unter der kumulierten Reichweite wird in der Rundfunk-Nutzungsforschung die addierte 
Zahl aller mit den Ausgaben einer Sendung erreichten ->Kontakte ohne Berücksichtigung von 
Mehrfachkontakten verstanden, d. h., es wird pro erreichter Person nur ein Kontakt zur 
kumulierten Reichweite gezählt. 
 
Kurzberichterstattung 
Begriff für eine dem jeweiligen Anlass entsprechende nachrichtenmäßig knappe 
Berichterstattung »über Veranstaltungen und Ereignisse, die öffentlich zugänglich und von 
allgemeinem Informationsinteresse sind«.  Auf Ebene der EU ist ein 
Kurzberichterstattungsrecht in Art. 15 der ->AVMD-Richtlinie geregelt. Danach sorgen die 
Mitgliedstaaten der EU dafür, dass jeder Fernsehveranstalter, der in der EU niedergelassen 
ist, zum Zwecke der Kurzberichterstattung „einen fairen, angemessenen und 
diskriminierungsfreien Zugang zu Ereignissen hat, die von großem öffentlichen Interesse sind 
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und die von einem der Rechtshoheit der Mitgliedstaaten unterworfenen Fernsehveranstalter 
exklusiv übertragen werden“. In Deutschland ist das Recht von in Europa zugelassenen 
Fernsehveranstaltern zur Kurzberichterstattung, auch in Umsetzung dieser Vorgabe des EU-
Rechts, im ->Medienstaatsvertrag geregelt. § 14 MStV verpflichtet bei Exklusivverträgen 
zwischen dem »Veranstalter oder Träger eines Ereignisses« und einem Fernsehveranstalter 
ersteren, Kurzberichterstattung durch zumindest einen zweiten Fernsehveranstalter 
zuzulassen, der wiederum ggf. nicht zugelassenen weiteren Interessenten sein Material 
gegen Entgelt zur Verfügung stellen muss.  
 
Kurzwelle (KW) 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen zwischen 3950 kHz und 30000 kHz für 
"internationale" Radio-Ausstrahlungen in Mono-Qualität, in Europa für den Hörfunk 
begrenzt auf Frequenzen von 3,95 MHz bis 26,1 MHz, aufgeteilt in Wellenbänder wie 49-
Meter- oder 41-Meter-Band. Kurzwellen werden an der Ionosphäre reflektiert und können 
sich deshalb interkontinental ausbreiten. Diese Eigenschaft schwankt allerdings über die 
Tageszeit (sog. "Fading"). Dieser Frequenzbereich ist aufgrund kosmischer Einflüsse auch 
sehr störungsbehaftet. Wie die ->Mittelwelle und die ->Langwelle steht auch die Kurzwelle 
kurz vor der Digitalisierung, mit der sich die technische Qualität von KW-Sendungen 
erheblich steigern lassen wird. Vorangetrieben wird dieser Prozess von dem internationalen 
Konsortium Digital Radio Mondiale (->DRM). 
 
KW ->Kurzwelle  
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L 
 
Lag 
Verzögerung beim ->Browsen durch das ->WWW. Lags basieren auf dem Prinzip, dass die 
Kette immer so langsam ist, wie ihr langsamstes Glied - bspw. ein ->Server, der zwischen 
dem ->Surfer und dem Ziel-Server liegt. Der Lag ist dafür verantwortlich, dass manche 
->HTML-Seiten mehrere Minuten Übertragungszeit benötigen, obwohl ihr Inhalt in wenigen 
Sekunden hätte geladen werden können. Zum Verhängnis wird der Lag beim ->IRC, wenn 
man in einer Diskussionsrunde arg verzögerte Antworten gibt. 
 
Lamer  
Engl.: Langweiler/Versager. Das ist ein/e Nutzer:in, der/die am Thema vorbeiredet, geringes 
Wissen vorweist und jedes Fettnäpfchen findet. Er/sie wird in der Regel verbannt (s. 
->Banning). 
 
LAN (Local Area Network) 
Ein LAN ist - im Gegensatz zu Weitverkehrs-Computernetzen - ein Netzwerk auf räumlich 
begrenztem Gebiet (z. B. Gebäude oder Gebäudekomplex), das aus miteinander 
verbundenen Servern, Arbeitsstationen und Zusatzgeräten besteht. Klassische LAN-Typen 
sind das Ethernet und der Token-Ring. 
 
Landesmedienanstalten 
Mit der Einführung des dualen Rundfunksystems in der Bundesrepublik Deutschland Mitte 
der 80er Jahre mussten in den einzelnen Bundesländern für die Zulassung privater Anbieter 
und die Rechtsaufsicht über sie eigene Institutionen geschaffen werden: die 
Landesmedienanstalten als staatsunabhängige Anstalten des öffentlichen Rechts. 
Hauptaufgaben der Landesmedienanstalten waren im Wesentlichen die Zulassung der 
privaten Rundfunkveranstalter, die Aufsicht über diese und private Anbieter von Telemedien 
sowie die Verwaltung der Hörfunk- und Fernsehfrequenzen. Neben diese Aufgaben sind mit 
dem Medienstaatsvertrag die Regulierung von Medienplattformen, Benutzeroberflächen, 
Medienintermediären und Video-Sharing-Diensten hinzugetreten. Daneben fördern die 
Landesmedienanstalten die Medienkompetenz, einschließlich der Digitalkompetenz, und 
unterstützen Projekte sowohl im medienpädagogischen Bereich und im Bereich der 
Medienforschung als auch im Bereich neuer, digitaler Übertragungstechnologien. Einzelne 
Medienanstalten sind zudem mittelbar für Maßnahmen der Journalismus-, Film- und 
Gamesförderung oder sonstige Maßnahmen der Medienstandortförderung zuständig.  
Ihren finanziellen Bedarf decken die Landesmedienanstalten überwiegend aus einem 
(maximal 1,8989 %-igen) Anteil an dem Aufkommen aus dem ->Rundfunkbeitrag. Die 
Zusammenarbeit der Landesmedienanstalten ist in der ->ALM organisiert. 
Links: 
Für Baden-Württemberg: www.lfk.de 
Für Bayern: www.blm.de 
Für Berlin-Brandenburg: www.mabb.de 
Für Bremen: www.bremische-landesmedienanstalt.de 
Für Hamburg-Schleswig-Holstein: www.ma-hsh.de 
Für Hessen: www.lpr-hessen.de 
Für Mecklenburg-Vorpommern: www.medienstalt-mv.de 
Für Niedersachsen: www.nlm.de 



 

 168 

Für Nordrhein-Westfalen: www.lfm-nrw.de 
Für Rheinland-Pfalz: https://medienanstalt-rlp.de 
Für Sachsen: www.slm-online.de 
Für Sachsen-Anhalt: www.msa-online.de 
Für Thüringen: www.tlm.de 
 
Landesmedienanstalt Saarland ->LMS 
 
Landesmediengesetze 
Sie dienen insbesondere der gesetzlichen Regelung des privatwirtschaftlichen Rundfunks. 
Ausübendes Kontrollorgan sind hierbei die ->Landesmedienanstalten, deren Aufgaben durch 
diese Gesetze konkretisiert und ggf. auch ergänzt werden. Diese Gesetze enthalten in vielen 
Fällen zudem Bestimmungen, etwa zur Frequenzzuordnung und -zuweisung, von denen die 
jeweiligen Landesrundfunkanstalten tangiert werden. 
 
Landesprogramm 
Seit Anfang der 1980er Jahre gebräuchlicher Begriff für ein eigenständiges oder ein  
->Fensterprogramm für ein Bundesland, wenn dieses Bundesland nicht identisch ist mit dem 
Sendegebiet der jeweiligen Mehr-Länder-Rundfunkanstalt bzw. des jeweiligen Mehr-Länder-
Programms. Beispiele: die Hörfunkangebote von MDR, NDR und SWR für ihre 
Staatsvertragsländer (MDR 1, NDR 1, SWR1, SWR4) oder die Angebote für die drei 
südwestdeutschen Länder im dortigen Dritten Fernsehprogramm. MDR, NDR und SWR sind 
die Landesprogramme staatsvertraglich vorgeschrieben. Gelegentlich wird der Begriff 
Landesprogramm inzwischen auch für konzeptionell vergleichbare Wellen von 
Landesrundfunkanstalten, etwa SR 3 Saarlandwelle, verwendet. 
 
Landing Page 
Website, auf der Nutzer:innen landen, nachdem sie ein Werbemittel angeklickt haben. Die 
Website dient dazu, Nutzer:innen zu einer geplanten Aktion zu bewegen, wie z.B. ein 
Produkt zu kaufen oder Kontaktdaten preiszugeben. Landing Pages eignen sich vor allem für 
zielgruppenspezifische Werbung, da sie auf eine spezielle Zielgruppe ausgerichtet werden 
können. 
 
Langwelle (LW) 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen, in Europa für den Hörfunk begrenzt auf 
Frequenzen von 148,5 bis 283,5 kHz. In Deutschland wurde dieser Bereich seit Mitte der 
20er Jahre hauptsächlich genutzt für Radioprogramme mit einem gewollt großen 
Sendebereich, namentlich den nationalen Hörfunk mit teilweise europaweiter Versorgung, 
da Langwellen sich primär als Bodenwellen ausbreiten und dabei der Erdkrümmung folgen, 
somit kaum von der Erde absorbiert werden, also tagsüber wie nachts eine große Reichweite 
garantieren. Allerdings reicht die Qualität analoger LW-Programme – vor allem bei 
Musiksendungen – nicht, um gegenüber der Ausstrahlung per UKW oder Satelliten 
konkurrenzfähig zu sein. In Deutschland wird ein Langwellensender nur noch am 
saarländischen Sender Felsberg zur Verbreitung des französischen Programms Europe.1 
betrieben. Die analoge Ausstrahlung der ->Deutschlandradio-Programme über Langwelle 
endete zum 31.12.2014. Wie für die ->Mittelwelle und die ->Kurzwelle wird für die Langwelle 
ein Verfahren zur digitalen Ausstrahlung vorbereitet und getestet, das nicht zuletzt eine 
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bessere technische Qualität ermöglichen soll. Forciert wird diese Digitalisierung von dem 
internationalen Konsortium Digital Radio Mondiale (->DRM). 
 
Laptop 
Kleiner, tragbarer ->PC mit aufladbarem Akku. 
 
Large Rectangle ->Rectangle 
 
Launch 
Einführung einer neuen Marke oder eines neuen Produkts. 
 
Layer Ad 
Ein (grafisches) Werbemittel, das sich als neue Ebene über die (redaktionellen) Inhalte einer 
Website schiebt, ohne ein eigenes Browserfenster zu öffnen. Nach einer gewissen Zeit 
schließt sich dieses Werbemittel automatisch, kann aber auch über einen "schließen" Button 
geschlossen werden. 
 
Layout 
Text- und Bildgestaltung/Einteilung einer Seite. 
 
LCD-Bildschirm 
Liquid Crystal Display - Flüssigkristall-Display. Derzeit ausgereifteste Technik zur Herstellung 
flacher, auch farbiger Bildschirme. Sie ersetzen die sperrigen Kathodenstrahlröhren und sind 
heute bereits bei Laptop-PC und ähnlichen Anwendungen weit verbreitet. 
 
LCN 
Im Bereich der Übertragung audiovisueller Angebote Abkürzung für Logical Channel 
Numbering, d.h. einen Service, der eine automatische Programmlistenaktualisierung für neu 
übertragene Angebote ermöglicht. Entsprechende (namentlich Fernseh- und Hörfunk-) 
Angebote werden hierbei automatisch am Ende der Liste angefügt bzw. gegen alte 
vorhandene Angebote ausgetauscht. Aufgrund der großen Bedeutung von LCN-Listungen für 
die Auffindbarkeit von Angeboten unterliegen diese Listungen der Regulierung von 
->Benutzeroberflächen durch die § 84 ->MStV. 
 
Leichte Musik (L-Musik) 
Beim Start des Hörfunks in den 1920er Jahren aus dem traditionellen Kulturleben 
übernommene, bis heute in Programmplanung und -statistik relevante Kategorie zur 
Grobeinteilung der Musik im Rundfunk, auch als Unterhaltungsmusik (U-Musik) bezeichnet, 
Gegensatz zu Ernster Musik (->E-Musik), zunehmend abgelöst durch die Differenzierung 
nach Rock-/Popmusik einerseits, Unterhaltungsmusik andererseits.  
 
Lesezeichen  
Meist als ->Bookmarks, ->Hotlists oder ->Favorites bezeichnet. Lesezeichen sind so etwas wie 
eine persönliche Suchhilfe. Eine Person speichert darin die Adressen (->Url's) von Seiten, die 
sie häufiger besuchen will, so auf ihrem eigenen ->Client-Rechner ab, dass sie sie bei Bedarf 
schnell und einfach wiederfinden kann. 
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Lets Play's 
Sogenannte Let's Plays sind im Internet immer häufiger anzutreffen und werden immer 
bekannter. Sie bezeichnen das Vorführen und Live-Kommentieren des Spielens eines 
Computer- oder Videospiels. 
 
Letter-Box-Verfahren  
Fernsehbreitwandbeitrag (z.B. im Format 16:9), der im 4:3-Format mit schwarzen Streifen 
am oberen und unteren Bildrand wiedergegeben wird. 
 
LFK 
Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg, dortige ->Landesmedienanstalt. 
Link: www.lfk.de 
 
LfM 
Landesanstalt für Medien Nordrhein-Westfalen, dortige ->Landesmedienanstalt. 
Link: www.lfm-nrw.de 
 
Lichtwellenleiter ->Glasfaserkabel 
 
Linear Videos Ads  
Eine Ausgestaltung der ->In-Stream Video Ads, bei der Werbebotschaften vor, zwischen oder 
nach dem Video Content platziert werden. Ein lineares Video Ad nimmt die volle 
Aufmerksamkeit der Nutzer:innen ein. Es liegt vor, zwischen oder nach dem Video Content 
und läuft linear, d.h. das Ad läuft nie zeitgleich mit dem Video Content.  
Es wird zwischen Pre-, Mid- und Post-Rolls und Interactive Video Ads unterschieden. 
Pre-Rolls werden vor dem eigentlichen Video Content ausgespielt. In Deutschland wird in der 
Regel nur ein Spot gesendet, während z.B. in England auch bis zu drei Spots vor dem Content 
ausgespielt werden können. 
Mid-Rolls werden ähnlich wie in TV-Werbepausen zwischen den Video Content gelegt. Dabei 
sind mehrere Mid-Roll-Slots möglich. 
Post-Rolls werden nach dem Content ausgespielt. 
Die Werbung wird hierbei linear geschaltet, d.h. sie läuft nie zeitgleich zum (redaktionellen) 
Video Inhalt.  
 
Lineares Fernsehen  
Bezeichnet die klassische Form des Fernsehkonsums, bei dem der/die Zuschauer:in den vom 
Anbieter vorgegebenen sequenziellen Programmfluss von Fernsehinhalten nur in derselben 
zeitlichen Abfolge nutzen kann.  
 
Link 
Engl.: Verbindung, Verknüpfung. Verbindung zu einem anderen Dokument, in einem                 
->Hypertext-Dokument auch ->Hyperlink, genannt. Links sind Verweise auf andere 
Informationen, das können Texte, Grafiken, Animationen etc. sein. Als "links" bezeichnet 
man auch die Querverweise, die HTML-Dokumente miteinander verbinden. Ein "link" 
ermöglicht es, von einem Dokument zum anderen zu springen. 
 
Linkadressen ->Link 
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LiveAudio 
Dateiformat, das das Abspielen von Audio-Streams während der ->Downloads vorsieht. 
 
Live-Cam 
Bei Live-Cams oder auch ->Web-Cams werden mit Hilfe von Videokamera und Computer in 
bestimmten Zeitabständen digitalisierte Bilder auf einen ->Server übertragen. 
 
Livestream 
Ein Video Streaming Angebot, das in Echtzeit (live) im Internet ausgestrahlt wird (z.B. eines 
von mehreren parallel stattfindenden Spielen oder sonstigen Sportereignissen im Rahmen 
von Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften, das wegen der höheren Attraktivität 
eines parallel stattfindenden Spieles oder Sportereignisses nicht in einem klassischen 
Fernsehprogramm verbreitet wird). 
 
LMK 
Landeszentrale für Medien und Kommunikation; bis 2020 Bezeichnung der 
->Landesmedienanstalt von Rheinland-Pfalz. 
 
LMS 
Die Aufgaben, die nach dem ->Saarländischen Mediengesetz (SMG) private Rundfunk-
veranstalter, die Weiterverbreitung von Programmen in Kabelanlagen sowie Modellversuche 
betreffen, werden von der Landesmedienanstalt Saarland (LMS) wahrgenommen. Sie ist eine 
rechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts und hat ihren Sitz in Saarbrücken. Die LMS 
vertritt die Interessen der Allgemeinheit im Hinblick auf diese Aufgaben. Sie trägt zur 
Förderung und Entwicklung des Medien- und Medienforschungsstandortes Saarland bei und 
hat insbesondere darauf hinzuwirken, dass in den Programmen die Vielfalt der Meinungen 
der Bürger:innen berücksichtigt wird. Sie führt ferner Untersuchungen und Erhebungen zu 
Fragen der Inhalte von Programmen privater Rundfunkveranstalter, insbesondere deren 
Qualität, durch. Ferner leistet sie einen Beitrag zur Aus- und Fortbildung von Fachkräften für 
den Medienbereich sowie zur Medienerziehung. Als einzige Landesmedienanstalt nimmt die 
LMS auch Aufgaben im Bereich der Aufsicht über die Einhaltung des ->GlüStV durch 
Glücksspielanbieter im Internet sowie im Bereich der Glücksspielwerbe-Aufsicht mit Bezug 
auf Fernsehen und Internet wahr. Über ihre Tochter ->Saarland Medien ist die LMS zudem 
bei der Medienstandort-, nicht zuletzt der Filmförderung im Saarland engagiert. Organe der 
LMS sind der Medienrat und der/die Direktor:in. 
Link: www.lmsaar.de 
 
LNB (Low Noise Blockconverter)  
Begriff aus der Satelliten-Empfangstechnik. LNB bezeichnet einen rauscharmen 
Vorverstärker, der meist im Brennpunkt einer Satellitenschüssel platziert ist. Seine Aufgabe 
ist die Umwandlung der empfangenen Mikrowellen in einen elektrischen Strom. 
 
Lobby 
Die Lobby ist eine Art virtueller Vorraum, in dem sich Online-Spieler:innen vor Beginn des 
eigentlichen Spiel-Matches zusammenfinden. 
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Localhost 
Bezeichnung des lokalen Computers als ->Server. Die ->IP des Localhosts lautet immer 
127.0.0.1; Synonyme werden in der Datei ->Host hinter der ->IP-Nummer eingetragen. 
 
Location 
Festlegung und Organisation des Drehortes. 
 
Log-File 
Datei, in der ein Programm (z.B. ->Webserver) regelmäßig Zustandsdaten schreibt. Während 
des Server-Betriebs werden Anfragen und Zugriffe von anderen Rechnern protokolliert. 
Durch die Analyse dieses Protokolls, des Log-Files, können mit geeigneter Software 
Rückschlüsse auf Visits, AdClicks und weitere mediaplanerisch relevante Werte gezogen 
werden. 
 
Login/Logon 
Anmeldeprozedur bei einem ->Server. 
 
Logoff 
Beenden der Daten-/Online-Verbindung zu einem ->Server. 
 
Lokalprogramm 
Eigenständiges oder ->Fensterprogramm des Rundfunks für einen lokalen Raum (Stadt-, 
Stadtteil, ggf. Kreis). Lokalprogramme waren eine in der Rundfunkpolitik der Bundesrepublik 
seit Ende der 60er Jahre diskutierte Perspektive für den Ausbau der Infrastruktur von Hör-
funk und Fernsehen, die mittlerweile in einigen Bundesländern (Baden-Württemberg, 
Bayern, Nordrhein-Westfalen) v.a. im Radiobereich durch private Veranstalter realisiert ist. 
 
Lotterie 
Nach § 3 Abs. 3 ->GlüStV ein ->Glücksspiel, bei dem einer Mehrzahl von Personen die 
Möglichkeit eröffnet wird, nach einem bestimmten Plan gegen ein bestimmtes Entgelt die 
Chance auf einen Geldgewinn zu erlangen. Die Vorschriften des GlüStV über Lotterien gelten 
auch bei einer Ausspielung, bei der anstelle von Geld Sachen oder andere geldwerte Vorteile 
gewonnen werden können. 
 
Low-Band 
Satellitenfrequenzbereich zwischen 10,7 und 11,7 ->GHz. 
 
Low Noise Blockconverter ->LNB 
 
Low Noise Converter (LNC) ->LNB 
 
Lower Third 
->Bauchbinde. 
 
LPR Hessen 
Hessische Landesanstalt für privaten Rundfunk und neue Medien, dortige 
->Landesmedienanstalt. 
Link: www.lpr-hessen.de 
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LTE 
Long Term Evolution (LTE) ist ein (Mobil-) Funkstandard der vierten Generation (->4G), der 
Downloadraten von bis zu 300 Megabit pro Sekunde erreichen kann. Diese 
Übertragungstechnologie ermöglicht z.B. eine sehr schnelle Internetnutzung sowie die 
mobile Nutzung von ->Video-on-Demand-Angeboten. 
 
Lurker 
Ein/e Teilnehmer:in an einer Online-Diskussion, der/die nur passiv mitliest, ohne sich aktiv 
selbst zu beteiligen.  
 
LW ->Langwelle 
 
LWL ->Glasfaserkabel 
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M 
 
M-Commerce 
Der Mobile Commerce wird – als Teil bzw. Fortentwicklung von (klassischem) ->E-Commerce 
– über Handys und sonstige Handhelds abgewickelt. 
 
MA ->Media-Analyse 
 
mabb 
Medienanstalt Berlin-Brandenburg. 
Link: www.mabb.de 
 
MA HSH 
Medienanstalt Hamburg / Schleswig-Holstein. 
Link: www.ma-hsh.de 
 
Mail ->eMail 
 
Mail-Bomben 
Mail-Bomben können den ->Mail-Account des Opfers oder den ->Server des ->Providers 
blockieren und sogar zum Absturz bringen. 
 
Mailbox 
1. Bezeichnung für ein Postfach bei einem ->Onlinedienst oder ->Provider. 
2. Oftmals von Privatpersonen betriebener Rechner mit spezieller Software, zu dem man 
sich entweder gegen einer Gebühr oder kostenlos mittels eines ->Modems oder ->ISDN 
verbinden kann, um mit anderen Anwender:innen Nachrichten und Daten auszutauschen (s. 
auch ->BBS). 
 
Mail-Gateway 
Ein Computer, der zwei oder mehrere Mailsysteme miteinander verbindet und Nachrichten 
weiterleitet, z. B. von ->CompuServe zu ->AOL. 
 
Mailing-Liste/Mailing List 
Mailing Listen sind Verteiler im Internet. User, die sich in einer Mailing List eintragen, 
erhalten die darüber versandten Mitteilungen per ->E-Mail. Mailing Lists gibt es in drei 
Grundformen: 
(1) Informationsdienste: Die Nutzer:innen setzen sich auf einen Verteiler, um an alle 
Neuigkeiten der vertreibenden Stellen zu gelangen. 
(2) Unmoderiert: Die Mailing List dient dazu, alle eingehenden Mails an alle anderen 
Teilnehmer:innen der Liste weiterzugeben. 
(3) Moderiert: Die eingehenden Mails der Liste werden von dem/derModerator:in selektiert 
und sortiert. Die Teilnehmer:innen erhalten dann mehr oder minder regelmäßig ein 
sogenanntes Digest, die Zusammenstellung der wichtigsten eingegangenen Mails.  
 
Mail-Server 
Programm, das ->eMails automatisch verarbeitet.  
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Mainzer Medien-Institut 
1999 mit dem Ziel gegründet, Wissenschaft, Forschung und Bildung auf dem Gebiet des 
Medienrechts zu fördern. Das Institut erforscht alle praktisch und politisch relevanten 
Fragestellungen des Medienrechts, auch im Hinblick auf dessen europäische Dimensionen. 
Zu den Kernaufgaben des Instituts gehören: Forschung im nationalen und europäischen 
Umfeld, Veranstaltungen und Publikationen zum Thema Rundfunkentwicklung sowie 
Gutachten, Beratung und Stellungnahmen. In Kooperation mit der Johannes Gutenberg-
Universität in Mainz bietet das Medieninstitut einen Weiterbildungsstudiengang 
Medienrecht an. Getragen wird das Institut von einem gemeinnützigen Verein, dem 
Vertreter:innen von SWR und ZDF sowie des Landes Rheinland-Pfalz und der Landeszentrale 
für Medien und Kommunikation (LMK) angehören. 
Link: www.mainzer-medieninstitut.de 
 
Makro 
Makros automatisieren häufig wiederkehrende manuelle Bedienungsschritte in einer 
Anwendung. 
 
Malware 
Aus den Elementen „malicious“ (zu deutsch: „böswillig“ bzw. „arglistig“) und „Software“ 
zusammengesetzter Begriff, der Computerprogramme bezeichnet, die von Nutzer:innen 
unerwünschte und ggf. schädliche Funktionen ausführen. Bei letzterem kann es sich z.B. um 
die Manipulation oder das Löschen von Dateien oder die technische Kompromittierung von 
Sicherheitseinrichtungen (wie z. B. ->Firewalls und ->Antivirenprogramme) eines Computers 
handeln. Als Malware kommen insbesondere ein ->Virus, ein ->Wurm oder ein ->Trojaner / 
Trojanisches Pferd in Betracht. 
 
MAN (Metropolitan Area Network) 
Englischer Sammelbegriff für regionale Computernetze in Ballungsräumen. 
 
Manifest 
Die formale Beschreibung der Reihenfolge der ->Mediensegmente und ihrer technischen 
Ausprägungen in einem Video-Stream. Ein Manifest liefert die für einen Video Player zur 
Wiedergabe eines Videos benötigten Informationen. 
 
Mantel 
Teil eines (Fernseh- oder Hörfunk-) Programms. Innerhalb dieses „Mantel-Programms“ 
werden andere, in der Regel kürzere lokale oder regionale Programmteile eingeblendet. 
 
Marktanteil 
Wert, der den relativen Anteil der Seh- bzw. Hördauer einer Sendung oder eines Programms 
an der Gesamtseh-, oder -hördauer aller Sendungen oder aller Programme zum jeweiligen 
Zeitintervall angibt. Der Marktanteil bezieht sich immer auf ein bestimmtes Zeitintervall und 
eine bestimmte Gruppe von Zuschauer:innen in einem bestimmten Gebiet. 
 
Maschinelles Lernen 
Teilgebiet der ->Künstlichen Intelligenz. Computer lernen Aufgaben zu lösen, indem ihnen 
Daten zur Verfügung gestellt werden, aus denen sie lernen. Dies geschieht, indem sie Muster 
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und Gesetzmäßigkeiten in den Datensätzen erkennen. Computer werden also nicht mehr für 
spezielle Aufgaben programmiert, sondern lernen selbstständig Probleme zu lösen. 
 
Massenkommunikation 
Als Massenkommunikation bezeichnet man in der Kommunikationswissenschaft einen 
Kommunikationstyp bzw. eine Kommunikationsform, bei der Aussagen öffentlich (also ohne 
begrenzte und personell definierte Empfängerschaft), durch technische Verbreitungsmittel 
(Medien), indirekt (also bei räumlicher oder zeitlicher oder raumzeitlicher Distanz der 
Kommunikationspartner:innen) und einseitig (also ohne Rollenwechsel zwischen 
Aussagenden und Aufnehmenden) an ein ->disperses Publikum gegeben werden. 
Massenkommunikation findet namentlich in, mit und über ->Massenmedien statt; der 
Begriff ist insbesondere abzugrenzen von der Individualkommunikation (z.B. einem 
Gespräch). Die traditionellen Grenzen zwischen Massen- und Individualkommunikation 
zerfließen nicht zuletzt bei den neuen ->social media. 
 
Massenmedien 
Unter Massenmedien sind in einem weiteren Sinne alle publizistischen Angebote zu 
verstehen, die zur vielfachen (massenhaften) Übermittlung von Informationen dienen. Das 
sind neben Presse, ->Rundfunk und Film auch Theater, Bücher, Flugblätter, nicht zuletzt aber 
auch neue elektronische Medien wie das ->Internet, wenn und soweit Informationen 
übermittelt werden. 
 
Masterband 
Engl.: Hauptband. Ausgangsband, von dem weitere Bandkopien gezogen werden. 
 
Maus 
Neben Tastatur und Pen (elektronischer Schreibstift) wichtigstes Eingabeinstrument bei 
(klassischen) Personal Computern; in „Bildschirmfenstern" werden Schriften oder Symbole 
mit dem mausgesteuerten Cursor (Schreibmarke) „angefahren" und per Mausschalter 
(„Klick") aktiviert. 
 
Mauspad/ Mousepad 
Als Mauspad wird eine spezielle Unterlage bezeichnet, die das Arbeiten mit der Maus 
erleichtert. 
 
Max-Ophüls-Preis 
Das Filmfestival Max Ophüls Preis in Saarbrücken ist das wichtigste Festival für den jungen 
deutschsprachigen Film. Es steht seit 1980 für die Entdeckung junger Talente aus Österreich, 
Deutschland und der Schweiz. Das Festival versteht sich als größtes Forum für 
Filmschaffende, die am Anfang ihrer Karriere stehen. 
Link: www.max-ophuels-preis.de 
 
MAZ 
Magnetische Aufzeichnung von AV-Signalen, die im Zuge der ->Digitalisierung zunehmend an 
Bedeutung verliert. 
 
MBit  
Kurz für Megabit - 1024 ->Kbit, s. auch ->Bit).  

http://www.melzer.de/web-lexikon/k/ko/kommunikationswissenschaft.html
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MBit/s (Mega Bit pro Sekunde) 
Datenstrom mit einer Million Informationseinheiten pro Sekunde. 
 
MBMS 
Multimedia Broadcast Multicast Service (MBMS) ist eine Technik, mittels derer Multimedia-, 
namentlich Rundfunk-Inhalte über das ->UMTS-Netz an viele Nutzer:innen gleichzeitig 
verteilen werden können.  
 
MBONE (Multicast Backbone) 
Teilnetz des ->Internet, in dem IP-Multicast unterstützt wird. Über das MBONE werden 
Videokonferenzen, Video- und Audiorundsendungen u.a. realisiert.  
 
Mbps (Megabit per second) 
Angabe der Übertragungsleistung einer Leitung. Mit 1 Mbps lassen sich etwas über 95 
->KByte in jeder Sekunde übertragen.  
 
MByte  
Kurz für Megabyte - 1024 ->KByte (s. auch ->Byte).  
 
MDStV ->Mediendienste-Staatsvertrag 
 
Media-Analyse (MA) 
Die Media-Analyse (MA) ist eine von der Arbeitsgemeinschaft Media-Analyse e.V. (->AG.MA) 
getragene Standarduntersuchung zur Erhebung von Nutzungsdaten für Hörfunk, Fernsehen 
und die Printmedien. Für den bundesdeutschen Hörfunkmarkt stellt die MA die wichtigste 
und größte Reichweitenerhebung dar. In zwei Befragungswellen pro Jahr werden in 
Viertelstunden-Intervallen Tagesablauf, verschiedene Tätigkeiten und Radionutzung der 
Befragten am Tag vor der Befragung ermittelt. Die Zahlen der Media-Analyse dienen als 
Grundlage für die Berechnung der Werbepreise im Hörfunk und für programmbezogene 
Analysen. Neben der detaillierten Abfrage der Hörfunknutzung im besonderen und der 
Mediennutzung im Allgemeinen enthält die MA auch Fragen zum Freizeitverhalten und zur 
technischen Ausstattung der Haushalte sowie Angaben zum Alter, Geschlecht, Einkommen, 
Bildungsabschluss etc. der befragten Personen. Die in einem Tagesablaufschema erfassten 
Daten zur Mediennutzung werden für z.B. das Radio hören zu Kennzahlen wie ->Hörer 
gestern, ->Hördauer,  ->Verweildauer oder ->Reichweite verrechnet. 
 
Media Control 
Einrichtung mit Sitz in Baden-Baden, die Ausstrahlungen von Musiktiteln und Kino-
Besucherzahlen erfasst und Daten der AGF/GfK-Fernsehforschung an Dritte, wie z.B. an 
Presse und Hochschulen, vermarktet. 
Link: www.media-control.com 
 
Media-Mix-Kampagne 
Eine Werbekampagne, die den Einsatz verschiedener Werbeträger zur Erhöhung der 
Effizienz der Kampagne kombiniert. Da ein Werbemedium allein in aller Regel die 
vorbestimmte Zielgruppe nicht optimal abdeckt, benutzt man bei Werbekampagnen 
unterschiedliche Werbeträger. Das kann ein Mix aus Zeitschriften-, Radio-, TV- und/oder 
Online-Werbung sein. 
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Media Objects 
Dateien, die nicht Teil von HTML-Dokumenten sind, aber innerhalb von HTML-Dokumenten 
gezeigt oder ausgeführt werden können, beispielsweise Audio-Dateien oder QuickTime. 
 
Media Smart 
Eingetragener Verein zur Förderung von ->Medien-, insbesondere ->Werbekompetenz bei 
Kindern. Die Initiative möchte Kinder dazu anregen, Werbebotschaften und – absichten 
kritisch zu hinterfragen und mit ihnen umzugehen. Auf Anfrage stellt der Verein, der 2004 
von Medien und werbebetreibenden Unternehmen gegründet wurde, kostenloses 
Unterrichtsmaterial zur Verfügung.  
Link: www.mediasmart.de 
 
Media&Me 
Das Projekt Media & Me wurde von der Landesmedienanstalt Saarland ins Leben gerufen 
und wird vom ->MedienNetzwerk SaarLorLux durchgeführt. Ziel ist es, Angebote in der 
Großregion Saar-Lor-Lux zu bündeln und Mediennachwuchskräften mit einem umfassenden 
Qualifizierungsprogramm grundlegende journalistisch-technische Fertigkeiten zu vermitteln. 
Dabei werden nicht nur technische Medienkompetenz, journalistische Fähigkeiten und 
Kenntnisse im Medienrecht vermittelt, sondern gleichzeitig für regionale und interregionale 
Berichterstattung und Marketingaspekte sensibilisiert. Das Besondere an dem Projekt ist die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit der beteiligten Medienunternehmen aus 
Deutschland, der deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens, Frankreich, Rheinland-Pfalz und 
Luxemburg. 
Link: https://www.media-and-me.de 
 
Mediazielgruppen  
umfassen Zielgruppen von Werbemaßnamen, die anhand von soziodemografischen, 
psychologischen und medienbezogenen Merkmalen definiert werden. Dies ermöglicht eine 
genaue Zielgruppenbestimmung und damit die Vermeidung von Streuverlusten.  
 
Medienanstalt Mecklenburg-Vorpommern 
Link: www.medienstalt-mv.de 
 
Medienanstalt Rheinland-Pfalz 
Link: https://medienanstalt-rlp.de/ 
 
Medienbildung 
bezeichnet den (schulischen) Bildungsprozess zum Erwerb von ->Medienkompetenz und 
umfasst Lehren und Lernen mit und über Medien. 
 
Mediendidaktik 
beschäftigt sich mit der Funktion und Bedeutung von Medien in Lehr- und Lernprozessen 
und umfasst den Einsatz von Medien insbesondere im Unterricht. 
 
Mediendienste-Staatsvertrag (MDStV) 
Der Staatsvertrag über ->Mediendienste regelte Rechte und Pflichten der Anbieter, 
Datenschutz sowie Aufsicht für Abrufdienste, Teleshopping (Fernseheinkauf), Fernsehtext 
(Videotext) u. ä. Der Mediendienste-Staatsvertrag enthielt ergänzende Regelungen zum 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=zielgruppe#zielgruppe
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->Teledienstegesetz (TDG) und ->Teledienstedatenschutzgesetz (TDDSG) des Bundes. Der 
Staatsvertrag ist mit dem In-Kraft-Treten des 9. Rundfunkänderungsstaatsvertrages am 1. 
März 2007 aufgehoben worden.  
 
Medienethik 
hat die ethische Orientierung im Medienbereich, nicht zuletzt auch die Auswirkungen der 
Digitalisierung der Medien auf gesellschaftliche Werte- und Normensysteme zum 
Gegenstand. 
Link: www.netzwerk-medienethik.de 
 
Mediengattungen 
Namentlich Tageszeitungen, Publikumszeitschriften, Fachzeitschriften, Kino, Hörfunk, TV, 
Teletext, Online, mobile Medien. 
 
Mediengestalter:in Bild und Ton 
Seit 1. September 1997 besteht auch im Saarland der Ausbildungsgang "Mediengestalter:in 
Bild und Ton". Die Ausbildung qualifiziert umfassend für die elektronische Gestaltung von 
Bild- und Tonmedien, d.h. für die Erstellung und Bearbeitung z.B. von Nachrichten, 
Hörspielen, Werbespots und Multimediaprodukten.  
 
Medienintermediär  
Medienintermediär ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 16 ->MStV „jedes               
->Telemedium, das auch journalistisch-redaktionelle Angebote Dritter aggregiert, selektiert 
und allgemein zugänglich präsentiert, ohne diese zu einem Gesamtangebot 
zusammenzufassen“.  
Die Negativ-Definition „ohne diese zu einem Gesamtangebot zusammenzufassen“ grenzt 
den Medienintermediär von der ->Medienplattform nach § 2 Abs. 2 Nr. 14 ab. Die Trias 
„aggregieren, selektieren und allgemein zugänglich präsentieren“ ist nach der Begründung 
zum MStV funktional zu betrachten. „Die Trias beschreibt die Hauptwesensmerkmale von 
Medienintermediären. Die drei Bestandteile müssen in der Regel kumulativ vorliegen. Dabei 
sind die einzelnen Teile aber weit und offen auszulegen, um der Funktion des 
Auffangtatbestandes gegenüber Medienplattformen gerecht zu werden. Das Merkmal 
„aggregieren“ beschreibt den im Regelfall ersten Schritt der Informationsverarbeitung, den 
der Informationsgewinnung bzw. - sammlung. „Selektieren“ beschreibt den notwendigen 
Zwischenschritt der Auswahl von Informationen. Das Merkmal „allgemein zugänglich 
präsentieren“ beschreibt schließlich den zunächst letzten Schritt vor der Wahrnehmung 
durch den/die Nutzer:in: die Präsentation des Ergebnisses von Aggregation und Selektion. 
Die allgemeine Zugänglichkeit der Präsentation ist immer schon dann erfüllt, wenn 
grundsätzlich jedermann ohne größeren Aufwand von der Präsentation Kenntnis nehmen 
kann. Eine Registrierung, unerheblich ob kostenpflichtig oder nicht, steht dem in der Regel 
nicht entgegen“.  
Folgende Dienste sind nach der genannten Begründung „im Regelfall“ als 
Medienintermediär im Sinne dieser Vorschrift einzustufen: „Suchmaschinen, Soziale 
Netzwerke, User Generated Content Portale, Blogging Portale und News Aggregatoren. Je 
nach konkreter Ausgestaltung können auch App-Portale darunterfallen, insbesondere wenn 
das Portal nicht als Gesamtangebot einzuordnen ist. Dies ist insbesondere dann der Fall, 
wenn ohne wesentliche Hindernisse jedermann Apps in das Portal einstellen kann. Auch 
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Sprachassistenten mit ihren unterschiedlichen Funktionen können von der Definition erfasst 
sein.“ 
Anbieter eines Medienintermediärs ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 21 MStV, „wer die Verantwortung 
für die Aggregation, Selektion und allgemein zugängliche Präsentation von Inhalten trägt“. 
Die Medienintermediäre treffenden Pflichten, insbesondere Diskriminierungsverbote und 
Transparenzpflichten, sind im Ausgangspunkt in den §§ 91 ff. MStV geregelt. Einzelheiten 
regeln die Landesmedienanstalten durch gemeinsame Satzung. 
 
Medienkompetenz 
Medienkompetenz als vierte Kulturtechnik (neben Lesen, Schreiben und Rechnen) im Sinne 
eines bewussten und kritischen Umgangs mit medialen Eindrücken ist im Zeichen der 
Digitalisierung unverzichtbar. Als Schlüsselqualifikation für die Bewältigung persönlicher und 
beruflicher Herausforderungen wie für eine selbstbewusste Teilhabe an der Gesellschaft 
muss die Medienkompetenz eines Menschen lebenslang kontinuierlich immer wieder 
erweitert werden. 
Die Vermittlung von Medienkompetenz bezieht sich auf einzelne oder mehrere der 
folgenden Aspekte: 
- Medienkunde: Medienkunde bedeutet zum einen theoretisches Wissen über Medien und 

Mediensysteme und zum anderen praktisches Wissen über technische Handhabung von 
Medien. 

- Mediennutzung: Mediennutzung bezieht sich einerseits auf die passive Nutzung von 
Medien (als Konsument:in) und andererseits auf die aktive Nutzung von Medien (als 
Produzent:in). 

- Medienkritik: Medienkritik befähigt zur Reflexion und Analyse des vorhandenen Wissens, 
um das eigene Verhalten hinsichtlich der Mediennutzung und des Medienangebots zu 
kontrollieren. 

- Mediengestaltung: Mediengestaltung betrifft die Fähigkeit, Medien und Mediensysteme 
aktiv, kreativ und innovativ zu gestalten. 

 
Medienkonzentration 
Art und Umfang, mit dem einzelne Unternehmen oder Unternehmensgruppen eine 
(zuschauer:innen-) marktbeherrschende Stellung im Medienbereich einnehmen. Medienkon-
zentration ist wettbewerbsrechtlich ggf. Gegenstand von Entscheidungen der Kartellbehör-
den (EU-Kommission, ->Bundeskartellamt, Landeskartellbehörden), medienrechtlich ggf. 
Gegenstand von Entscheidungen der ->KEK. 
 
MedienNetzwerk SaarLorLux 
In den letzten Jahren haben sich die Medien und somit auch die gesamte Medienbranche 
sehr verändert. Dieser Wandel ist auf die neuen Technologien zurückzuführen, die aus den 
Medien einen Bereich mit „enormen Wirtschaftspotential“ machten. Dennoch zeigt die 
Realität in der europäischen Großregion SaarLorLux, zu der neben dem Saarland, Lothringen 
und Luxemburg inzwischen auch Rheinland-Pfalz, die Wallonie sowie die Französische und 
Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens gehören, dass Kooperation in der Medienbranche 
immer noch kaum stattfindet. Die Vorteile einer verstärkten, interregionalen 
Medienkooperation liegen allerdings auf der Hand: Immer mehr Menschen greifen auf 
Medien zurück und diese nehmen dadurch eine wichtige Rolle in der Gesellschaft ein. 
Zusätzlich ermöglicht die heutige Technik eine vereinfachte Zusammenarbeit durch neue 
Kommunikationsmöglichkeiten. Eine zusammenwachsende Großregion ist ohne enger 
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kooperierende Medien in der Großregion ebenso wenig vorstellbar wie eine europäische 
Öffentlichkeit ohne grenzüberschreitende Orientierung auch der Medien. Das 
MedienNetzwerk – ein Verein mit Sitz in Saarbrücken - hat sich daher die Förderung einer 
engeren und effizienteren Kooperation der Medien zum Ziel gesetzt um möchte damit einen 
Beitrag zum Aufbau eines regionalen Medienstandortes  leisten. Das MedienNetzwerk 
möchte daher allen Interessierten als Plattform dienen und dadurch neue Kontakte 
entstehen lassen. Seine Ziele sind:   
- die Verbesserung des Informationsflusses in Saarlorlux durch Nutzung neuer 

Informationstechnologien  
- die Betreuung und Realisierung von gemeinsamen, grenzüberschreitenden Projekten  
- die Intensivierung der grenzübergreifenden Medienkooperation  zur Schaffung eines 

positiven Images der Region 
- die Förderung und Koordination der grenzüberschreitenden Aus- und Weiterbildung im 

Medienbereich  
- die Stärkung der interregionalen Medienkompetenz und 
- grenzübergreifende Medienforschung 
Dem Verein gehören aktuell 19 Mitglieder an. Zu ihnen zählen private 
Wirtschaftsunternehmen ebenso wie Einrichtungen der öffentlichen Hand aus allen Teilen 
der Großregion an (Stand Oktober 2021: Bank1 Saar, Deutschsprachige Gemeinschaft 
Belgiens, Europe 1, Forum – Das Wochenmagazin, Hitradio 100,5 Eupen, 
Landesmedienanstalt Saarland, Medienzentrum der DG Belgiens, Newkom AG, ProSaar 
GmbH, RADIO SALÜ - Euro Radio Saar GmbH, Radio Saarbrücken GmbH, Regierung des 
Saarlandes, Saar Connect GmbH , Saarbrücker Zeitung, Saarländischer Rundfunk, 
Saarländischer Wochenblattverlag, Saarland Versicherungen, Skyline Medien Saarland GmbH 
(Big FM) und Werbefunk Saar. 
Als im Wesentlichen von dem Mediennetzwerk getragene Initiative verdient nicht zuletzt das 
Projekt -> „Onlinerland Saar“ Beachtung. 
Link: www.netzwerk-mns.de 
 
Medienpädagogik 
Teilbereich der Pädagogik, der sich in Theorie und Praxis mit allen pädagogischen bzw. 
erzieherischen Fragen, Problemen oder Themen beschäftigt, die mit Medien 
zusammenhängen. Ziel ist es, die Medien in ihren Eigenschaften, Funktionsweisen und 
Wirkungszusammenhängen verstehen und nutzen zu lernen. Dazu gehört das kritische 
Hinterfragen dargebotener Inhalte ebenso wie die Reflexion der eigenen Nutzung oder die 
Fähigkeit, Medien selbst (mit-)zu gestalten. Zur Medienpädagogik zählt auch die  
-> Mediendidaktik.  
 
Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 
Der Medienpädagogische Forschungsverbund Südwest (mpfs) erhebt, dokumentiert und 
verbreitet Daten und Informationen zur Nutzung, Funktion und den Inhalten von Medien. Er 
ist ein Kooperationsprojekt der Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg und 
der Landeszentrale für Medien und Kommunikation Rheinland-Pfalz. Die >FIM-, ->JIM- und  
->KIM-Studien des mpfs bieten repräsentatives Datenmaterial zur Mediennutzung von 
Familien, Kindern und Jugendlichen. Bei den Studienreihen kooperiert der mpfs mit der SWR 
Medienforschung. 
Link: www.mpfs.de  
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Medienplattform  
Eine Medienplattform ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs: 2 Nr. 14 ->MStV „jedes   
->Telemedium, soweit es ->Rundfunk, ->rundfunkähnliche Telemedien oder Telemedien nach 
§ 19 Abs. 1 (MStV) zu einem vom Anbieter bestimmten Gesamtangebot zusammenfasst“. 
Dabei sind Telemedien nach § 19 Abs. 1 MStV (1.) Telemedien mit journalistisch-redaktionell 
gestalteten Angeboten, in denen insbesondere vollständig oder teilweise Inhalte 
periodischer Druckerzeugnisse in Text oder Bild wiedergegeben werden und (2.) andere 
geschäftsmäßig angebotene, journalistisch-redaktionell gestaltete Telemedien, in denen 
regelmäßig Nachrichten oder politische Informationen enthalten sind und die nicht unter (1.) 
fallen. Die Zusammenfassung von Rundfunk, rundfunkähnlichen Telemedien oder 
Telemedien nach § 19 Abs. 1 MStV ist auch die Zusammenfassung von softwarebasierten 
Anwendungen, welche im Wesentlichen der unmittelbaren Ansteuerung von Rundfunk, 
rundfunkähnlichen Telemedien, Telemedien nach § 19 Abs. 1 MStV oder Telemedien im 
Sinne des Satz 1 dienen.  
Keine Medienplattformen in diesem Sinne sind  
a) Angebote, die analog über eine Kabelanlage verbreitet werden,  
b) das Gesamtangebot von Rundfunk, rundfunkähnlichen Telemedien oder Telemedien nach 
§ 19 Abs. 1 MStV, welches ausschließlich in der inhaltlichen Verantwortung einer oder 
mehrerer öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstalten oder eines privaten Anbieters von 
Rundfunk, rundfunkähnlichen Telemedien oder Telemedien nach § 19 Abs. 1 MStV oder von 
Unternehmen, deren Programme ihm nach § 62 MStV zuzurechnen sind, stehen; Inhalte aus 
nach § 59 Abs. 4 MStV aufgenommenen ->Fensterprogrammen oder ->Drittsendezeiten im 
Sinne des § 65 MStV sind unschädlich. 
Für Medienplattformen gelten die Bestimmungen des 2. Unterabschnitts des V. Abschnitts 
des Medienstaatsvertrags (§§ 78 ff. MStV), die insbesondere die Belegung von 
Medienplattformen, den Zugang zu Medienplattformen und Zugangsbedingungen zu 
Medienplattformen zum Gegenstand haben. Ziel ist v.a., Chancengleichheit sicherzustellen. 
So dürfen Anbieter von Programmen und Diensten nicht durch zu hohe Entgelte für die 
Nutzung der Medienplattformen unbillig behindert werden. Die Entgelte und Tarife sind 
offenzulegen und so auszugestalten, dass auch lokale und regionale Angebote zu 
angemessenen und chancengleichen Bedingungen verbreitet werden können. 
Staatsvertraglich gibt es ferner detaillierte Belegungsvorschriften für den ->Must-carry-
Bereich (öffentlich-rechtlicher Rundfunk, private Vollprogramme mit Regionalfenstern sowie 
lokal-regionale Angebote) und für den sogenannten Can-carry-Bereich, wobei hier die 
Interessen der angeschlossenen Teilnehmer:innen zu berücksichtigen sind. 
Anbieter einer Medienplattform ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 19 MStV, wer die Verantwortung für 
die Auswahl der Angebote einer Medienplattform trägt. Der Anbieter einer Medienplattform 
wird in der Regel auch der Anbieter der zur Bedienung der Medienplattform erforderlichen 
->Benutzeroberfläche sein; die Verantwortlichkeiten können jedoch auch auseinanderfallen. 
 
Medienpolitik 
Gesamtheit aller Einrichtungen, Prozesse, Praktiken und Inhalte, die die Einrichtung und 
Regulierung von ->Massenmedien betreffen. Medienpolitik ist unverzichtbar zum Schutz der 
Informations- und Meinungsfreiheit vor staatlichen Gefahren wie vor Gefährdungen durch 
politische und wirtschaftliche Machtballungen. Medienpolitik ist zugleich Kultur-, 
Wirtschafts- und Technologiepolitik, und muss daher auf mehreren politischen Ebenen und 
Feldern in und zwischen den Ländern, dem Bund und der EU balanciert werden. 
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Medienprivileg 
Hintergrund des Medienprivilegs ist die Sicherung der in Art. 5 Abs. 1 ->GG, Art. 10 Abs. 1 
Satz 2 ->EMRK und Art. 11 Abs. 1 Satz 1 der ->Grundrechtecharta der EU gewährleisteten 
Freiheit und garantierten Aufgaben der Medien. Ausforschung und staatliche Einflussnahme 
auf die Massenmedien soll (auch) über das Medienprivileg verhindert werden. Es ermöglicht 
sowohl Rundfunkanbietern und Anbietern von Telemedien als auch der Presse ihre 
journalistische Arbeit möglichst unbeeinflusst von datenschutzrechtlichen Pflichten und 
ohne „Schere im Kopf“ wahrnehmen können. Die ->Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) 
der EU enthält in Art. 85 Abs. 2 eine Öffnungsklausel für das Medienprivileg auf europäischer 
Ebene: Den Mitgliedsstaaten der EU ist es danach möglich, spezielle Vorschriften der 
Datenschutzbestimmungen für journalistische, künstlerische, wissenschaftliche und 
literarische Zwecke selbst zu regeln. Deutschland hat dies zum einen in §§ 12 und 23 ->MStV 
und den einzelnen Medien-, Presse- und Rundfunkgesetzen der Länder umgesetzt. 
Unter Medienprivileg werden in einem weiteren Sinne auch sonstige Vorschriften 
verstanden, die Medienschaffenden einen Sonderstatus einräumen (z.B. besondere 
Auskunftsansprüche gegenüber Behörden oder Zeugnisverweigerungsrechte von 
Journalist:innen vor Gericht). 
 
Medienrat 
Organ und „Parlament“ einer ->Landesmedienanstalt. Zuständig u.a. für die Lizenzierung von 
privaten Rundfunkveranstaltern, die Programmaufsicht über private Rundfunkveranstalter 
die Zuweisung von Übertragungskapazitäten an Rundfunkveranstalter, den Haushalt bzw. 
Wirtschaftsplan der Landesmedienanstalt. Dem Medienrat gehören Vertreter:innen 
verschiedenster gesellschaftlich relevanter Gruppen an. Damit sollen die Entscheidungen 
einer Landesmedienanstalt "plural" gestaltet werden, d.h. Ergebnis des Meinungsaustauschs 
zwischen möglichst vielen unterschiedlichen Gruppen der Gesellschaft sein.  
 
Medienrecht 
Medienrecht ist der Oberbegriff für die Teilgebiete des öffentlichen Rechts und des 
Zivilrechts, welche Presse, Radio, Fernsehen sowie den neuen Medien des Internets einen 
rechtlichen Rahmen geben. 
 
Mediensegment 
Die Unterteilung eines Video-Streams in kurze Abschnitte, welche im Video Player lückenlos 
hintereinander in einer definierten Reihenfolge abgespielt werden. 
 
Medienstaatsvertrag (MStV) 
Rundfunk ist Sache der jeweiligen Bundesländer. Da es aber zahlreiche Aspekte des 
Rundfunks gibt, die sinnvoll einheitlich für ganz Deutschland geregelt werden, verständigen 
sich die Länder im Rahmen eines Vertrags auf gemeinsame Regelungen. Geltendes Recht 
werden sie, wenn und soweit die Parlamente der Länder diese staatsvertraglichen 
Regelungen in Landesrecht umsetzen. Notwendige Änderungen führen zum jeweils nächsten 
Änderungsstaatsvertrag. Der Medienstaatsvertrag (MStV) hat zum 7. November 2020 den 
bisherigen ->Rundfunkstaatsvertrag (RStV) abgelöst.  
Mit dem Medienstaatsvertrag antworten die Länder als Gesetzgeber auf die tiefgreifenden 
Veränderungen der Medienwelt durch die Digitalisierung. Dabei wird die Verantwortung 
neuer Anbieter im Internet gestärkt, der Rundfunkbegriff den tatsächlichen technischen 
Gegebenheiten angepasst sowie medienspezifische und vielfaltsbezogene Regulierung für 
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Medienplattformen, Benutzeroberflächen und Medienintermediäre und damit namentlich 
auch für Suchmaschinen, Smart-TVs, Sprachassistenten, App-Stores geschaffen. Mit einer 
strafferen und vereinheitlichten Medienaufsicht soll dafür gesorgt werden, dass diese Regeln 
auch eingehalten, zum Beispiel social bots gekennzeichnet werden. 
 
Mega Hertz ->MHz 
 
Mehrwegeempfang 
Durch Reflexionen an Gebäuden oder natürlichen Hindernissen gelangt ein Rundfunk-Signal 
auf mehreren Wegen von der Sendeantenne zum Empfänger. Bei analogen Systemen wie 
UKW führt dies zu Empfangsstörungen, während bei Digitalradio eine Verbesserung der 
Empfangsqualität möglich ist.  
 
Mehrwertdienste 
Im Allgemeinen Bezeichnung für Dienstleistungen der Anbieter, die über die reine 
Übertragungsleistung hinausgehen. Im Telefondienst z.B. eine im Netz angebotene 
Sprachbox oder ein Informationsdienst im Rufnummernbereich (0)900 ggf. bis hin zum 
kompletten Call-Center. 
 
Meinungs(äußerungs)freiheit 
Artikel 5 Abs. 1 Satz 1 GG gewährleistet jeder Person das Recht, ihre Meinung frei zu äußern. 
Es ist der Sinn von Meinungsäußerungen, geistige Wirkung auf die Umwelt ausgehen zu 
lassen, meinungsbildend und überzeugend zu wirken. Werturteile sind danach geschützt, 
ohne dass es darauf ankäme, ob die Äußerung wertvoll oder wertlos, richtig oder falsch, 
emotional oder rational ist. Auch Tatsachenbehauptungen sind durch das Grundrecht der 
Meinungsäußerungsfreiheit jedenfalls insoweit geschützt, als sie Voraussetzung für die 
Bildung von Meinungen sind. Nur die bewusst unwahre Tatsachenbehauptung fällt von 
vornherein aus dem Schutzbereich des Grundrechts heraus, weil sie zur verfassungsmäßig 
vorausgesetzten Meinungsbildung nicht beitragen kann. 
Das Grundrecht der Meinungsfreiheit sichert, dass jede Person frei sagen kann, was sie 
denkt, auch wenn sie keine nachprüfbaren Gründe für ihr Urteil angibt oder angeben kann. 
Es ist schlechthin konstituierend für die freiheitlich demokratische Grundordnung eines 
Gemeinwesens. 
Gegenstand der Meinungsfreiheit ist zunächst das Äußern und Verbreiten der eigenen 
Meinung aber auch die Weitergabe von Informationen. Diese grundrechtliche Freiheit im 
Sinne des Art. 5 Abs. 1 Satz 1 GG ist dementsprechend als umfassende Rede- und 
Mitteilungsfreiheit zu verstehen. Diese Meinungsfreiheit verwirklicht sich durch 
Meinungsäußerungen und ist von Tatsachenbehauptungen abzugrenzen. Die Prüfung der 
Frage, ob eine bestimmte Äußerung eine Tatsachenbehauptung oder eine 
Meinungsäußerung ist, die ein Werturteil enthält, muss mit der Auslegung der Äußerung, 
das heißt mit der Feststellung ihres Inhalts, ihres Sinngehalts, beginnen. 
Für die Abgrenzung von Meinungsäußerung und Tatsachenbehauptung kommt es 
insbesondere auf den objektiven Sinn der Äußerung an. 
Die Meinungsäußerungsfreiheit ist auch auf europäischer Ebene (in Art. 10 Abs. 1 ->EMRK 
und Art. 11 Abs. 1 der ->Grundrechtecharta der EU) verankert. 
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Memes 
Memes sind ein Internetphänomen, bei dem meist ein bekanntes Bild mit einem Text 
kombiniert wird, um z.B. einen Insiderwitz zu erzeugen. Es werden meist Ausschnitte aus 
bekannten Bildern, Texten oder Videos verwendet, um eine humorvolle, satirische oder 
gesellschaftskritische Aussage zu verbreiten. Memes werden meist über Internetplattformen 
geteilt. 
 
Memorandum of Understanding ->MoU 
 
Menü 
Programm- oder Funktionsübersicht, aus der man die gewünschten Programme oder 
Funktionen auswählen kann. 
 
Merchandising 
Engl.: Handel treiben. Vermarktung von Nebenrechten bei Film-, TV- und 
Videoproduktionen. Typische Merchandising-Produkte sind Begleitbücher, Videokassetten 
und Tonträger. Unter den Begriff Merchandising fällt auch der Handel mit Lizenzrechten 
[Licensing], d.h. die Vergabe von Nutzungsrechten an Programmen und geschützten 
Markennamen, Symbolen, Figuren oder Logos. 
 
Merchant 
Im Rahmen eines ->Affiliate Netzwerks sucht ein Merchant Webseitenbetreibende 
(Publisher:innen), die bereit sind, auf ihrer Seite gegen eine Bezahlung seine Werbemittel 
einzubinden. Ein Merchant legt dabei die Zahlungsmodalitäten fest: Der/die Publisher:in 
erhält von ihm in der Regel eine feste Provision pro Klick, Lead oder Sale.  
 
Message  
Engl.: Botschaft. Die einzelne Nachricht in einer ->Newsgroup, auch ->Artikel genannt. 
 
Messenger 
„Nachrichtensofortversand“ in privaten Chatrooms. Viele ->Clients unterstützen zusätzlich 
die Übertragung von Dateien sowie von Audio- und Video-Streams (z.B. bei ->Skype). 
Benutzer:innen können sich gegenseitig in ihrer Kontaktliste führen und sehen dann an der 
Präsenzinformation, ob der andere zu einem Gespräch bereit ist. Derzeit besonders beliebter 
Messenger, insbesondere auch bei Kindern und Jugendlichen, ist ->WhatsApp. 
 
Meta 
Seit Oktober 2021 neuer Name des Konzern ->Facebook. Die Dachgesellschaft von Facebook, 
Instagram und Whatsapp verbindet mit dem neuen Namen eine neue Unternehmensvision. 
Die Bündelung der Apps und Technologien zu der neuen Marke Meta nimmt Bezug auf das 
Metaversum, ein Ort, den das Unternehmen schaffen will, an dem die physische und digitale 
Welt zusammenkommen. Meta setzt hierfür auf ->virtuelle Realität und ->Augmented 
Reality. 
 
Metadaten 
Informationen, die im Startbereich von ->HTML-Dokumenten stehen. Mit der Hilfe von Meta-
Daten werden bestimmte Eigenschaften von ->Internet-Seiten beschrieben, ohne dass ein 
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->Browser sie darstellt. ->Suchmaschinen können diese Daten interpretieren und speichern 
die ->Web-Seiten nach diesen Vorgaben in ihrer ->Datenbank. 
 
Meta Indices 
Verzeichnisse, die ähnlich Schlagwortverzeichnissen Sites oder Pages im WWW gruppieren. 
Der international bekannteste Metaindex ist Yahoo! (www.yahoo.com). 
 
Meta-Suchmaschinen 
Meta-Suchmaschinen erlauben die gleichzeitige Suche mit mehreren ->Suchmaschinen. 
 
Meta-Tags 
Meta-Tags werden in den Head-Bereich des ->HTML-Dokuments eingefügt. Sie sind für den 
Betrachter der Seite nicht sichtbar und können nur von den ->Robots der ->Suchmaschinen 
erkannt werden. Sie dienen der Katalogisierung der ->Webseiten in der Datenbank der 
->Suchmaschinen. 
 
Metrik 
Eine Metrik ist eine Kennziffer, anhand derer quantitative Bewertungen von Zielvorgaben 
vorgenommen werden können. 
 
Metropolitan Area Network ->MAN 
 
MHP (Multimedia Home Platform) 
Software-Ergänzung im europäischen Digitalfernsehen (DVB) zur Realisierung von 
diskriminierungsfreien Programmnavigatoren und Datendiensten. MHP ist ein offengelegtes 
Application Programming Interface (API) mit einer an JAVA angelehnten Syntax. Es erfüllt 
quasi die Funktion eines Hardware-übergreifenden Betriebssystems (Middleware). Erklärtes 
Ziel von MHP ist es, DVB-Anwendungen unabhängig von der jeweiligen Hardware-Plattform 
zu machen. Die von der europäischen Industrie entwickelte "Multimedia Home Platform" 
(MHP) soll von allen Programmanbietern, Endgeräteherstellern und Netzbetreibern 
eingesetzt werden, um eine gemeinsame interaktive Basis liefern zu können. Denn bislang 
verfügbare Empfänger können zumeist nur die digitalen Programmangebote und 
Zusatzdienste des jeweiligen Anbieters der ->Set-Top-Box empfangen, nicht aber die 
vielfältigen Zusatzangebote anderer Anbieter. Mit dem MHP-Standard wird es möglich sein, 
alle Angebote der verschiedenen Anbieter mit nur einer Set-Top-Box zu empfangen. 
 
MHz (Mega Hertz) 
Eine Million Schwingungen pro Sekunde (Frequenzbereich der UKW-Übertragungstechnik). 
 
Microtargeting / Mikrotargeting 
Der Begriff Mikrotargeting oder Microtargeting bezeichnet eine aus den USA stammende 
Kommunikationsstrategie – vor allem im Bereich der politischen Kommunikation oder des 
Marketings. 
Beim Mikrotargeting wird durch systematische Analyse die Bevölkerung in einzelne 
Zielgruppen eingeteilt. Hierbei wird die Kommunikationsstrategie auf jede Zielgruppe 
spezifisch ausgelegt und somit ein hoher Erfolg generiert. 
 
MIDI (Music Instruments Digital Interface) 
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Standardisiertes Software-Protokoll für die Datenkommunikation zwischen elektronischen 
Musikinstrumenten und PCs. Kommt im ->WWW dank des geringen Datenvolumens für 
Hintergrundmusik zum Einsatz. Die Qualität ist allerdings nicht berauschend. 
 
Mid-Roll 
Werbespot im Onlinebereich, der zwischen dem Video Content geschaltet wird. Mid-Rolls 
gehören zu den ->Linear Video Ads und laufen somit nie zeitgleich zum Video Content.  
 
MIME (Multipurpose Internet Mail Extension) 
Bezeichnet ein Verfahren zum Kodieren/Dekodieren von ->eMail. Damit können auch Bilder, 
Videos und andere Multimediakombinationen via ->eMail verschickt werden. 
 
Minderjährige 
Personen, die ihr 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben 
 
Minutenkosten 
Betriebswirtschaftliche Größe, die angibt, wieviel im Durchschnitt die Herstellung einer 
Sendeminute eines Sendungselements, einer bestimmten Sendung oder eines Programms 
kostet; dazu werden die Gesamtkosten (direkte und indirekte Produktions-, Personal- und 
sonstige Kosten) z.B. einer Sendung durch die Anzahl der Sendeminuten geteilt. 
 
Mirror  
Engl.: Spiegel. ->Server, der den Inhalt eines anderen spiegelt, d.h. eine Kopie der Daten 
dieses   ->Servers zur Verfügung stellt. 
 
Mittelwelle (MW) 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen, in Europa für den Hörfunk begrenzt auf 
Frequenzen von 526,5 bis 1.606,5 kHz, bis Ende der 40er Jahre nicht nur in Deutschland der 
für Radioprogramme wichtigste Frequenzbereich, dann nach und nach abgelöst von der  
->Ultrakurzwelle (UKW).  Analoger MW-Rundfunk erlaubt nur eine relativ geringe 
(monaurale) Übertragungsqualität und ist störanfällig gegen Überlagerungen durch 
Nachbarsender. In Deutschland zeichnet sich mit der Einstellung der letzten MW-Sender des 
->Deutschlandradio Ende 2015 ein Ende der Hörfunk-Nutzung dieses Frequenzbereichs ab. 
 
M-JPEG-Verfahren 
Von der Joint Photographic Expert Group (JPEG) entwickelter Datenkompressionsstandard. 
Aufbauend auf dem Einzelbild-Kompressionsstandard JPEG. 
Beim Motion-JPEG-Verfahren wird jedes Einzelbild des Videos komprimiert. Dabei lässt sich 
der Kompressionsfaktor je nach gewünschter Datenmenge und Bildqualität einstellen. Je 
geringer der Kompressionsfaktor, desto höher ist die resultierende Bildqualität, aber auch 
der Speicherplatzbedarf des Videos. 
 
mMTC – Massive Machine Type Communications 
Der neue ->5G-Mobilfunkstandard verbessert die Machine-to-Machine-Kommunikation 
und das ->Internet der Dinge (IoT). Mittels mMTC (Massive Machine Type Communication) 
kann eine immense Anzahl von Geräten oder Komponenten miteinander vernetzt werden. 
Damit werden zB. Konzepte wie Smart Cities und Smart Agriculture befördert. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=linear_videoads#linear_videoads
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MMORPG (Massively Multiplayer Online Role-Playing Game) 
Ein ausschließlich über das Internet spielbares Computer-Rollenspiel, bei dem gleichzeitig 
mehrere tausend Spieler:innen eine sich verändernde virtuelle Online-Spielwelt bevölkern 
können. Bekannte Beispiele sind Final Fantasy und World of Warcraft. Die Spiele können 
entweder mittels ->Client, als sogenanntes Clientgame, oder im ->Browser, als sogenanntes 
Browsergame, gespielt werden. Neben kostenlosen MMORPG-Spielen gibt es die 
kostenpflichtigen Onlinespiele, welche entweder durch einen einmaligen Kauf, monatliche 
Abogebühren oder einer Kombination aus beidem finanziert werden. Für MMORPG- Spiele 
wird in besonderer Weise Computerspiel-Suchtpotential behauptet. 
 
MMS (Multimedia Messaging Service) 
Eine Weiterentwicklung von ->SMS und ->EMS, die die Möglichkeit eröffnet, mit einem 
Mobiltelefon multimediale Nachrichten an andere mobile Endgeräte oder an E-Mail-
Adressen zu schicken. MMS ist nicht kompatibel zu SMS oder EMS, Endgeräte müssen MMS 
explizit unterstützen. 
 
Mobile TV  
Mobiles Fernsehen, d.h. die Übertragung von Bewegtbildinhalten auf mobilen Endgeräten 
wie z.B. Smartphones oder Laptops. Die Sendungen können dabei über Internet oder 
Rundfunk auf die Geräte übertragen werden.  
 
Modem 
Kunstwort aus den Begriffen MOdulator (ein Gerät, das Computersignale in Telefonsignale 
umsetzt, um diese dann über das Telefonnetz zu senden) und DEModulator (Einrichtung, die 
diese Telefonsignale wieder in Computersignale zurückverwandelt). Modems dienen also 
dazu, Computer über das analoge Telefonnetz zu verbinden. Sie unterscheiden sich in der 
Bauform (intern als Steckkarte, extern in einem eigenen Gehäuse) und durch die Bandbreite, 
mit der Daten über die Telefonleitung übermittelt werden. Modems erreichen 
Übertragungsmengen von 56.000 ->Bps. 
 
moderieren 
Durch eine Sendung/Veranstaltung führen. Im Internet bedeutet z. B. ein moderierter Chat, 
dass die Moderatorin nicht relevante oder unpassende Nachrichten aussortiert und nur 
Beiträge von allgemeinem Interesse in Bezug auf das jeweilige Thema zulässt. 
 
Modulation 
Die Veränderung einer elektrischen Trägerwelle, die eine bestimmte Wellenlänge (Frequenz) 
und eine bestimmte Amplitude (Schwingungsweite) hat, mit einer zweiten (Informations-
)Welle dergestalt, dass sich die Trägerwelle im Rhythmus der Informationswelle verformt. 
Bei der Amplitudenmodulation (AM) wird der Schwingungsausschlag der Trägerwelle 
moduliert, während bei der Frequenzmodulation (FM) die Schwingungshäufigkeit moduliert 
wird. 
 
Monitoring 
Permanente Beobachtung und Dokumentation. Es ist ein Oberbegriff für alle Arten von 
systematischen Erfassungen (Protokollierungen), Messungen oder Beobachtungen eines 
Vorgangs oder Prozesses mittels technischer Hilfsmittel oder anderer Beobachtungssysteme. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=bewegtbildinhalte#bewegtbildinhalte
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MOR ("middle of the Road")  
Kernzielgruppe dieses Hörfunk->Formats sind die 30- bis 45-Jährigen. Das Format ist geprägt 
durch ruhige melodische Popsongs englischer und deutscher Herkunft. MOR bietet ein 
klassisches Vollprogramm mit einer ausgewogenen Mischung von Musik und Information; 
nationale und internationale möglichst harmonisch-melodiöse Musik. Die Titel sind nicht zu 
neu und nicht zu alt, weder zu ruhig noch zu schnell. Dazu gibt es ein breites Spektrum an 
Nachrichten und Informationen, zum Teil auch anspruchsvolle redaktionelle Inhalte. Die 
Moderation ist ruhig und sachlich. 
 
Morphen  
Mit dem Morph-Effekt können zwei ähnliche Motive ineinander überblendet werden. Sehr 
beliebt ist das Morphen mit Hilfe von Computern und digitalen Schrittsystemen. 
 
Motherboard  
Bezeichnet die Hauptplatine des PCs. Sie ist das Rückgrat des Rechners. Auf der Hauptplatine 
werden alle weiteren Komponenten wie ->Prozessor und Speicher platziert. Auf ihr findet 
sich auch die gesamte Elektronik zur Steuerung von Festplatten, CD-ROM-Laufwerken, 
Disketten-Laufwerk und den ->Schnittstellen. 
 
MoU (Memorandum of Understanding) 
Nicht-rechtsverbindliche Einverständniserklärung mehrerer Geschäftspartner:innen über ein 
gemeinsames Projekt (z.B. Einführung eines neuen Systems/Verfahrens/Standards). 
 
Mouseover 
Bezeichnung für den Effekt, dass sich Text- oder Bildbestandteile einer Webseite verändern, 
wenn man mit der ->Maus über diese fährt. 
 
Mouse-Potatoe 
Im Unterschied zum ->Couch-Potatoe ist er/sie nicht passiv, sondern verbringt ihre/seine 
Freizeit lieber aktiv am Computer und im Internet. 
 
MP3  
Verfahren, das die Daten in digitalen Audiosignalen derart reduziert, dass sie wirtschaftlich 
gespeichert und in zeitlich akzeptablem Rahmen per E-Mail versandt oder aus dem Internet 
heruntergeladen werden können. Die Datenreduktion - wenn man so will: die erzielbare 
‚Ersparnis' an Daten - liegt in der Größenordnung von bis zu 1:20. Beispiel: Die ursprünglich 
35 MB (Millionen Byte) umfassende Datei eines etwa dreieinhalb Minuten langen Musiktitels 
kommt nach der MP3-Datenreduktion mit etwa 1,5 MB aus (Datenreduktion).  
 
MP3-Player  
MP3-Player speichern MP3-codierte Musikstücke in Speicherchips und geben sie über 
Lautsprecher, Kopfhörer oder eine angeschlossene HiFi-Anlage wieder. Abspielen lassen sich 
MP3-Dateien auch über speziell ausgestattete CD-Player oder mit Hilfe von 
Computerprogrammen.  
 
MP4 
MP4 ist eine Kurzform für den von der MPEG vorgesehenen Container für ->MPEG-4-Inhalte. 
In MP4-Dateien können multimediale Inhalte in Gestalt von Audio- und Videodaten sowie 
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Untertitel, 2D- und 3D-Grafiken abgespeichert werden. Diese Inhalte lassen sich dann mit 
Hilfe geeigneter Software lokal abspielen oder über ein Netzwerk streamen. Allerdings ist es 
nicht üblich, alle verfügbaren Formate in MP4 einzubinden, um eine Kompatibilität zwischen 
verschiedenen Anwendungen gewährleisten zu können.  
 
 
MPAA 
Motion Picture Association of America. Amerikanischer Filmverband. 
 
MPEG (Moving Picture Expert Group) 
Ein Gremium von Expert:innen der Unterhaltungsindustrie, das für die Entwicklung des 
Standardformates für digitale Video- und Audioaufzeichnungen zuständig ist. Bei dem von 
diesem Gremium entwickelten Format werden Video- und Audioaufzeichnungen in einer 
leicht komprimierten Datei gespeichert. Jeder MPEG-Standard unterteilt sich in "Audio", 
"Video" und "Systems". In der wichtigsten Untergruppe "Video" gibt es nochmals 
verschiedene Permutationen von "Profiles" (Anwendungsgebieten) und "Levels" 
(Qualitätsstufen).  
 
MPEG-Kompression  
Bei digitalem Video fallen enorme Informationsmengen an. Ohne Maßnahmen zur 
Datenreduktion füllt ein 90-Minuten-Spielfilm über 120 GByte (1 GByte = 1000 MByte, 120 
GByte sind ca. 200 volle CDs) - für heutige CD-ROM-Laufwerke unmöglich. Um der Datenflut 
Herr zu werden, speichert ->MPEG nicht jedes Einzelbild, sondern nur die Veränderungen 
von Bild zu Bild. Dadurch ergibt sich eine Reduktion auf nur etwa 0,7 Prozent der 
ursprünglichen Datenmenge. 
 
MPEG-1 
Kompressionsstandard für Multimedia-Anwendungen bis zu einer Datenrate von 1,5 Mbit/s. 
 
MPEG-2 
Kompressionsstandard zur Datenreduzierung von Bewegtbildern und Ton als Erweiterung 
von MPEG-1 bis zu einer Datenrate von 100 Mbit/s (Gesamtdatenrate). Der Standard wird 
heute weltweit für digitale Fernsehsysteme eingesetzt. 
 
MPEG-3  
Parallel zu MPEG-2 wurde an MPEG-3 gearbeitet – ein Standard, der für ->HDTV bestimmt 
sein sollte. Im Laufe der Entwicklungsarbeit erkannte man, dass diese Aufgabe auch MPEG-2 
übernehmen könnte und legte es entsprechend dafür aus. MPEG-3 wurde daraufhin als 
eigenständiges Kompressionsformat eingestellt. 
 
MPEG-4 
Ein MPEG-Standard (ISO/IEC-14496), der unter anderem Verfahren zur Video- und 
Audiodatenkompression beschreibt. Ursprünglich war das Ziel von MPEG-4, Systeme mit 
geringen Ressourcen oder schmalen Bandbreiten wie z.B. Mobiltelefon bei relativ geringen 
Qualitätseinbußen zu unterstützen. Da H.263, ein Standard der ->ITU zur Videodekodierung 
und -kompression, diese Voraussetzungen bereits sehr gut verwirklicht hat, wurde er ohne 
wesentliche Änderungen in MPEG-4 eingebunden. Zusätzlich zur Videodekodierung wurden 
auch noch einige Audiostandards, wie das bereits in MPEG-2 standardisierte Advanced Audio 
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Coding (->AAC) sowie die Unterstützung für Digital Rights Management (->DRM), in den 
Standard aufgenommen. MPEG 4 ist u.a. als Standard für ->DVB-H sowie für ->HDTV-
Übertragungen vorgesehen. 
 
MPEG-7 
Ein MPEG-Standard (ISO/IEC-15938), der zur Beschreibung von multimedialen Daten mithilfe 
von Metainformationen dient. Unter anderem standardisiert MPEG-7 Metadaten für das 
Management der Erzeugung, Produktion und Nutzung von Inhalten, die Beschreibung und 
Organisation von Inhalten, benutzerspezifische Daten wie Benutzerprofile und Aspekte des 
Zugriffs auf die Daten wie Ansichten und Zusammenfassungen. 
 
MPEG-H.265 
->DVB-T2 soll in Deutschland mit HEVC (High Efficiency Video Coding), auch H.265 genannt, 
arbeiten. Dieses Kompressionsverfahren steht im Vergleich zu ->MPEG-2 für eine nochmals 
deutlich verbesserte Effizienz der Videodatenkompression: Umfasst ein HDTV-Programm in 
MPEG-2 etwa 16 Megabit je Sekunde, kommt eine HEVC-Version schon mit 4 Megabit je 
Sekunde aus.  
 
MSA 
Medienanstalt Sachsen-Anhalt. 
Link: www.msa-online.de 
 
MSN (Multiple Subscriber Number)  
Komplette Telefonnummer, die im ->Euro-ISDN das gezielte Ansprechen eines Endgerätes 
erlaubt (s. auch ->EAZ).  
 
MStV ->Medienstaatsvertrag 
 
MUD (Multi User Dungeon) 
Bezeichnung für ein Rollenspiel, bei dem sich mehrere Nutzer:innen in einen zentralen 
Rechner einwählen, um z.B. Nachrichten auszutauschen oder an Online-Spielen 
teilzunehmen. 
 
Multicast  
Möglichkeit, einem ->IP-Paket mehrere Empfängeradressen mitzugeben. Diese Punkt-zu-
Mehrpunkt-Verbindung wird z.B. für Videokonferenzen benötigt, um das Datenvolumen zu 
begrenzen.  
 
Multicrypt 
Ein Verfahren im Rahmen der ->DVB-Standards, um Decoder universeller verwendbar zu 
machen. Bei dem Multicryptverfahren muss die mehrfache Verwendbarkeit der ->Set-Top-
Boxen für verschiedene, unterschiedlich verschlüsselte Angebote in den Boxen selbst 
hergestellt werden. Die Programme werden nur unter jeweils einem Verschlüsselungssystem 
ausgestrahlt. Um ein Programm empfangen zu können, braucht der/die Empfänger:in genau 
das zu diesem zugehörige Entschlüsselungssystem. Solange eine Set-Top-Box nur ein fest 
installiertes Entschlüsselungsmodul beinhaltet, würde dies bedeuten, dass der/die 
Empfänger:in für jedes weitere Programm, das einem anderen Verschlüsselungssystem als 
seine bisher empfangenen Programme unterliegt, zur Entschlüsselung eine weitere Set-Top-
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Box anschaffen müsste. Die hinter dem Multicryptverfahren stehende Idee ist jedoch, das 
->CA-Modul der Set-Top-Box austauschbar zu gestalten oder die Verwendung mehrerer CA-
Module in der Set-Top-Box zu ermöglichen, so dass die Set-Top-Box nur erweitert oder 
lediglich ein Teil ausgetauscht werden muss. Hierbei, d.h. bei der Implementierung eines 
Common Interfaces (Cl), wird allerdings vorausgesetzt, dass die Set-Top-Boxen über 
entsprechende Erweiterungsmöglichkeiten verfügen, was bislang häufig nicht der Fall ist, 
oder aber der/die Empfänger:in muss tatsächlich eine weitere Set-Top-Box erwerben. Siehe 
auch ->Simulcrypt. 
 
Multifeed 
Anordnung mehrerer Empfangssysteme (Feed) an einer Antenne (z.B. Satellitenschüssel). 
Wird in der Umgangssprache meist auch als "schielende Antenne" oder "schielende Sat-
Schüssel" bezeichnet. 
 
Multifunktionsgerät  
So nennt man Geräte, die mehr als eine Funktion anbieten. Z.B. ->Faxgeräte, die über eine 
PC-Schnittstelle verfügen. Sie lassen sich als Einzelgerät nutzen und können vom PC aus als 
Faxgerät, ->Scanner und Drucker angesprochen werden. 
 
Multihosting  
Die Fähigkeit eines ->Web-Servers, mehr als eine Internet-Adresse und mehr als eine 
->Domäne auf demselben ->Server zu unterstützen. Auch Multihoming genannt.  
 
Multimedia 
Der Begriff "Multimedia" ist ein häufig gebrauchtes Schlagwort, zu dem eine Vielzahl an 
Definitionen existiert. "Multimedia" wird regelmäßig mit den drei Kriterien Integration, 
Interaktivität und Vernetzung verbunden. Je nach Sichtweise müssen alle zugleich oder 
zumindest teilweise zutreffen, um den Anforderungen an ein multimediales Angebot oder 
einen multimedialen Dienst zu genügen. Integration bezeichnet in diesem Zusammenhang 
das zeitgleiche Zusammenführen der verschiedenen Medien Text, Grafik, Bewegtbild und 
Ton. Interaktivität meint die Möglichkeit, dass jede/r Teilnehmer:in an der multimedialen 
Kommunikation sowohl Empfänger als auch Sender ist. Dies bedeutet unter anderem, dass 
die Nutzer:innen auf die Form und Darstellung der Ausgabe direkt Einfluss nehmen können. 
Vernetzung bezeichnet die Möglichkeit des Zugangs zu (weltweit) elektronisch gespeicherten 
Informationen. Viele der heutigen sogenannten Multimedia-Anwendungen, beispielsweise 
die CD-ROM, erfüllen das Kriterium der Vernetzung nicht, werden aber dennoch der 
Kategorie "Multimedia" zugeordnet.  
Multimediaanwendungen erfordern leistungsfähige Hardware und geeignete Ein- und 
Ausgabegeräte. Technologische Grundlage aller multimedialen Angebote und Dienste ist die 
Digitalisierung und Komprimierung der zu verbreitenden Information. Plattform für die 
meisten multimedialen Angebote ist der Computer, daneben gibt es aber auch Multimedia-
Fernseher, die beispielsweise Zugang zum ->WorldWideWeb ermöglichen. 
 
Multimedia Home Platform ->MHP 
 
Multiplayer-Modus 
Bezeichnung für die Option bei einem Computerspiel, nicht nur allein gegen den Computer, 
sondern zeitgleich mit anderen gegen diesen oder auch andere zu spielen. 
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Multiplex 
Verfahren zum Zusammenführen der verschiedenen Video-, Audio- und Datensignale zu 
einem gemeinsamen Transportstrom, der zum Endgerät per Satellit, Kabel oder 
terrestrischer Antenne übertragen wird. Das Zusammenführen wird auch als "Multiplexing" 
bezeichnet. 
In Deutschland finden sich solche Multiplexe namentlich im bundesweiten digitalen Hörfunk 
sowie bei der digitalen terrestrischen Fernsehversorgung mittels DVB-T2. 
 
Must-be-found 
Im ->Medienstaatsvertrag findet sich in der Regulierung von ->Benutzeroberflächen in (§ 84 
Abs. 3 und 4 MStV eine Art „Must-Show-Pflicht“ zugunsten der Angebote des öffentlichen 
Rundfunks, der größten privaten Programme sowie für besondere ‚Qualitätsprogramme‘, die 
von den Landesmedienanstalten ausgewählt werden. Diese Angebote werden besonders 
privilegiert: Sie müssen auf der Benutzeroberfläche „leicht auffindbar“ sein. 
 
Must-Carry 
Must-Carry-Regelungen sind gesetzliche Verbreitungsverpflichtungen für 
Medienplattformanbieter. Für die digitale Verbreitung von Rundfunk finden sich solche 
Regelungen in § 81 ->MStV. Danach haben Plattformanbieter innerhalb einer technischen 
Kapazität im Umfang von höchstens einem Drittel der für die digitale Verbreitung von 
Rundfunk zur Verfügung stehenden Gesamtkapazität sicherzustellen, dass a) die 
erforderlichen Kapazitäten für die für die bundesweite Verbreitung gesetzlich bestimmten 
beitragsfinanzierten Programme sowie für die Dritten Programme des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks einschließlich Programm begleitender Dienste, zur Verfügung stehen. Ob mit 
einem „must-Carry-Status“ auch ein Anspruch auf unentgeltliche Weiterverbreitung in den 
betreffenden Kabelnetzen für die Anbieter der must-carry-Programme verbunden ist, ist 
fortdauernd streitig. 
 
must-fetch-Regelung  
Regelung zur für den betreffenden Veranstalter kostenfreien Heranführung von (lokalen, 
nicht-kommerziellen und/oder OK-) Rundfunkprogrammen an Kabelnetze. 
 
MW ->Mittelwelle 
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N 
 
Nachrichtenkanal 
Hörfunk- oder Fernsehspartenprogramm, das ausschließlich Nachrichten und andere 
Informationssendungen verbreitet. 
 
Name-Server 
Programme bzw. Rechner, die die Informationen über die Struktur des ->DNS verwalten und 
aktualisieren. Diese Informationen stellen sie bei Anfrage sog. ->Resolvern zur Verfügung.  
 
navigieren 
Durch etwas hindurchsteuern/lotsen; sich auf Webseiten zielgerichtet bewegen. Eine logisch 
aufgebaute Weiterleitung ermöglicht einfaches Navigieren von einer Webseite zu anderen 
und zurück. 
 
NDS 
Verschlüsselungssystem zum Schutz kostenpflichtiger Programme, das z.B. von dem ->Pay-
TV-Veranstalter Sky eingesetzt wird. 
 
Near-Video-on-Demand (NVoD) 
NVoD als Vorstufe von Video-on-Demand ist zeitversetztes (z.B. alle 30 Minuten) Senden 
desselben Angebots, z.B. Films auf verschiedenen Kanälen über Kabel oder via Satellit. 
Dadurch kann das Programm individuell abgerufen werden. Der Zuschauer sieht den Film 
nahezu unabhängig von einer festen Sendezeit. Die Abrechnung erfolgt i.d.R. als ->Pay-per-
View pro gesehene Sendung. Interaktive Auswahl ist nur zwischen parallel ausgestrahlten 
Programmströmen möglich (z.B. verschiedene Kameraperspektiven eines Ereignisses). 
Rechtlich gilt NVoD – im Unterschied zu ->Video-on-Demand - in Deutschland als Veranstal-
tung von Rundfunk. 
 
Nerd 
Bezeichnung für Computer- und Internet-Freak. 
 
Netbook 
Auf Mobilität ausgelegte und daher besonders kleine ->Notebooks mit Bildschirm-
Diagonalen zwischen zehn und 11,6 Zoll.  
 
Netiquette 
Der Begriff setzt sich aus den Begriffen ->Network und ->Etiquette zusammen und 
bezeichnet Regeln über das Verhalten im ->Netzwerk, wie z.B. das Verbot von Beleidigungen, 
Kettenbriefen etc. 
 
Netizen  
Abgeleitet von Net und citizen. Ein/e "Bürger:in" im ->Internet. 
 
Netto-Reichweite 
Dieser Wert bezeichnet (in Prozent oder Millionen) die kumulierte Anzahl der 
Zuschauer:innen bzw. Zuhörer:innen, die im Durchschnitt an einem Tag des Betrachtungs-
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zeitraumes innerhalb eines bestimmten Zeitintervalls mindestens eine Minute am Stück 
ferngesehen oder Radio gehört haben. 
Die ->AGF hat den Begriff "Nettoreichweite" 1999 durch den Begriff ->"Seher" ersetzt. 
 
Network-Address (Netzwerk-Adresse) 
Der Netzwerkteil der ->IP-Adresse. 
 
Network Interface 
Englische Bezeichnung für eine Netzwerkkarte, die den Anschluss eines Gerätes an ein 
Datennetz ermöglicht. 
 
Network Service Provider ->NSP 
 
Netz 
Im kommunikationstechnischen Sinne die Verknüpfung aller Nachrichtenkanäle mit einer 
spezifischen Aufgabenstellung. Es gibt Verteilnetze und Vermittlungsnetze:  
1.  Das vermittelte (eigentlich: vermittelnde) Netz. Jede/r an das Netz Angeschlossene kann 

mit jedem/r Angeschlossenen kommunizieren. Derartige Netze haben Ring- oder 
Sternform.  

2.  Das Verteilnetz. „Eine/r spricht zu vielen". Es hat die Form eines Baumes, von dessen 
Spitze aus die Programme, die verteilt werden sollen, in die einzelnen „Zweige" zu den 
Teilnehmer:innen fließen.  

3.  Das Sammelnetz. „Viele senden an einen Empfänger". Es ermöglicht die Übermittlung von 
Informationen in einer Richtung zurück zum Sender. 

 
Netzbandbreite 
Zum einen der ->Traffic, den das ->Netz aushält, zum anderen die ->Datentransferrate des 
Netzes. 
 
NetzDG 
Das Gesetz zur Verbesserung der Rechtsdurchsetzung in sozialen Netzwerken (Netzwerk-
durchsetzungsgesetz – NetzDG), ein Bundesgesetz, zielt darauf, Hasskriminalität, strafbare 
Falschnachrichten und andere strafbare Inhalte auf den Plattformen sozialer Netzwerke 
wirksamer zu bekämpfen. Dazu zählen z.B. Beleidigung, üble Nachrede, Verleumdung, 
öffentliche Aufforderung zu Straftaten, Volksverhetzung, Gewaltdarstellung und Bedrohung. 
Um die sozialen Netzwerke zu einer zügigeren und umfassenderen Bearbeitung von 
Beschwerden insbesondere von Nutzer:innen über Hasskriminalität und andere strafbare 
Inhalte anzuhalten, wurden mit dem NetzDG gesetzliche Compliance-Regeln für soziale 
Netzwerke eingeführt. Dies umfasst eine gesetzliche Berichtspflicht für Anbieter sozialer 
Netzwerke über den Umgang mit Hasskriminalität und anderen strafbaren Inhalten, 
Vorgaben zum Vorhalten eines wirksamen Beschwerdemanagements sowie zur Benennung 
eines/r inländischen Zustellungsbevollmächtigten. Verstöße gegen diese Pflichten können 
mit Bußgeldern gegen das Unternehmen und die Aufsichtspflichtigen geahndet werden. 
Außerdem wird Opfern von Persönlichkeitsrechtsverletzungen im Netz ermöglicht, aufgrund 
gerichtlicher Anordnung die Bestandsdaten der Verletzenden von Diensteanbietern zu 
erhalten. Die Vereinbarkeit des NetzDG mit der Kompetenzordnung des GG und dessen 
Grundrechtsschutz ist Gegenstand fortdauernder, auch gerichtlicher, Auseinandersetzungen. 
Link: https://www.gesetze-im-internet.de/netzdg/BJNR335210017.html 
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Netzebenen 
Das gesamte Kabelnetz für das TV- und Radioangebot ist in verschiedene Ebenen mit 
unterschiedlichen Versorgungsfunktionen aufgeteilt: 
- Netzebene 1: Programmproduktion. Dazu zählen Programmanbieter wie die öffentlich-

rechtlichen und privaten Sender aus dem In- und Ausland sowie das Bezahlfernsehen und 
kleinere, lokale Kanäle. 

- Netzebene 2: Headend (Kopfstationen). Über diese Stationen - auch Headends genannt - 
werden TV- und Radiosignale empfangen und weitergeleitet. Früher gehörten diese 
Kopfstationen im Wesentlichen der Deutschen Telekom. Mit dem Verkauf der Netze sind 
sie an die Kabelnetzbetreiber übergegangen. Große Betreiber wie Bosch, Tele Columbus 
oder PrimaCom und andere verfügen über eigene Kopfstellen. Ein Kabelnetz braucht 
diese Kopfstationen. Hier werden unter anderem die Signale vom Satelliten für den 
Kabelempfang konvertiert und aufbereitet. 

- Netzebene 3: Straßenverteiler. Die Netzebene 3 beginnt am Ausgang der Kopfstellen und 
endet an den Hausübergabepunkten. Sie gehört verschiedenen 
Kabelservicegesellschaften, insbesondere der Kabel Deutschland GmbH (in Bayern, Berlin, 
Brandenburg, Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Rheinland-
Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen) und der 
UnityMedia (in Baden-Württemberg, Hessen und Nordrhein-Westfalen) Der 
Hausübergabepunkt im oder am Wohngebäude oder am Rande einer Wohnanlage bildet 
den Abschluss der Netzebene 3.  

- Netzebene 4: Hausverteiler. Erst die Netzebene 4 erreicht die Kabelkunden. Diese 
privaten Hausverteilanlagen weisen sehr unterschiedliche Größen auf: Die Spanne reicht 
vom Einfamilienhaus bis zu ganzen Wohnblocks. Den Abschluss der Netzebene 4 bildet 
die Anschlussdose in der Wohnung der einzelnen Teilnehmer:innen. Die Netzebene 4 
befindet sich ganz überwiegend im Besitz einer Vielzahl von privaten Eigentümern 
und/oder Betreibern, insbesondere in den Händen der Wohnungsunternehmen oder von 
ihnen beauftragten Serviceunternehmen. Dieser so genannten "Letzten Meile" kommt 
eine Schlüsselrolle für das Angebot und den direkten Zugang zu den Kund:innen zu. 

- Netzebene 5: Wohnungsverteiler. Unabhängig davon, welche Übertragungstechnik 
gewählt wird, ist innerhalb des Gebäudes eine Verkabelung vom Übergabepunkt zum 
Endgerät nötig. Von den Endnutzer:innen wird zunehmend gewünscht, dass sie die 
Endgeräte (TV, Radio, PC und Telefon) praktisch an jedem Ort ihrer Wohnung nutzen 
können. 

 
Netzjargon 
Als Bestandteil der Netzkultur Bezeichnung für die Chance, durch Abkürzungen im Internet 
seine Gefühle auszudrücken und Missverständnisse aufgrund der fehlenden visuellen 
Komponente zu minimieren (->Emoticon). Z.B.: rofl für rolling on (the) floor laughing („sich 
vor Lachen am Boden krümmen“). 
 
Netzknoten 
Eine zentrale Stelle in einem Telekommunikationsnetz, in dem die Datenströme auf 
bestimmte Leitungen geschaltet werden (Vermittlungsfunktion); auch Umsetzerfunktionen 
(Protokollanpassungen) können integriert sein. 
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Netzneutralität 
Netzneutralität bedeutet die Gleichbehandlung aller Daten im Internet unabhängig von 
Inhalt, Dienst, Anwendung, Anbieter, Herkunft oder Ziel um eine gleichberechtigte und 
uneingeschränkte Teilhabe der Bürger:innen am offenen Internet als einem zentralen 
Medium unserer Informationsgesellschaft zu gewährleisten und um die Freiheit der 
Meinungsäußerung, die Informationsfreiheit, die unternehmerische Freiheit und ein hohes 
Verbraucherschutzniveau zu sichern. Der Grundsatz der Netzneutralität ist in Deutschland 
bislang regulatorisch nur als Programmsatz ohne konkrete Ausformung in § 41a TKG 
verankert: Danach wird die Bundesregierung ermächtigt, in einer Rechtsverordnung mit 
Zustimmung des Bundestages und des Bundesrates gegenüber Unternehmen, die 
Telekommunikationsnetze betreiben, die grundsätzlichen Anforderungen an eine 
diskriminierungsfreie Datenübermittlung und den diskriminierungsfreien Zugang zu Inhalten 
und Anwendungen festzulegen, um eine willkürliche Verschlechterung von Diensten und 
eine ungerechtfertigte Behinderung oder Verlangsamung des Datenverkehrs in den Netzen 
zu verhindern. Der Grundsatz der Netzneutralität ist in seinen Facetten weiterhin politisch 
umstritten. Jegliche Abweichungen von diesem Grundsatz sollten nach Auffassung der 
Länder nur auf Grund eines abschließenden Katalogs von eng definierten Ausnahmen mit 
objektiv überprüfbaren Kriterien zulässig sein. Dies betrifft z.B. einen privilegierten Transport 
von Telemedizin-Daten. 
 
Netzpolitik 
Befasst sich mit Entwicklungen, Einrichtungen und Verfahren im Zusammenhang mit 
digitalen Medientechnologien und ihren Anwendungen in gesellschaftlicher, kultureller, 
wirtschaftlicher und politischer Hinsicht. Erfasst sind hiervon Debatten sowohl um (a) die 
digitalen Netzwerke selbst, ihre Architektur, Standardisierung und Steuerung (z.B. über den 
Grundsatz der ->Netzneutralität, als auch um (b) die Auswirkungen der ->Digitalisierung auf 
z.B. Daten-, Jugendschutz-, Persönlichkeits- und Urheberrecht, (c) Folgen der neuen 
Medientechnologien und –kulturen für das Bildungs-, Wirtschafts- und Sozialsystem sowie 
(d) Politik mit dem Netz wie z.B. eGovernment. 
 
Netzwerk (Network) 
Zusammenschluss (Vernetzung) mehrerer Computer; auch innerhalb einer Firma (->Intranet) 
ohne jede Verbindung zur Außenwelt möglich. 
 
Netzwerkkarte 
Hardware-Schnittstelle zwischen ->Intranet und ->PC. 
 
Netzwerkprotokoll 
Sorgt für den reibungslosen Datenaustausch in einem Netzwerk. In der Praxis existieren 
verschiedene Netzwerkprotokolle (z.B. ->TCP/IP) für verschiedene Anwendungsgebiete. 
 
Netzzugang 
Physische und logische Verbindung eines Telekommunikationsnetzes mit einem anderen 
Telekommunikationsnetz. 
 
Neue Medien 
Oberbegriff für alle die Verfahren und Mittel („Medien"), die mit Hilfe neuer oder erneuerter 
Technologien – namentlich im Zuge der ->Digitalisierung - neuartige, oder in dieser Art 
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bisher nicht gebräuchliche Formen von Informationserfassung, Informationsbearbeitung, 
Informationsspeicherung, Informationsübermittlung und Informationsabruf ermöglichen. 
 
Newbie 
Eine Person, die das Internet erst seit kurzem nutzt. 
 
News 
Bezeichnung für Neuigkeiten und Nachrichten aller Art. 
 
Newsgroups 
Newsgroups sind schwarze Bretter in einem speziellen Bereich des Internets, dem Usenet 
(Users Network). Es handelt sich um fachliche, wissenschaftliche oder rein unterhaltsame 
Diskussionsforen, nach Themen geordnet. Im Gegensatz zur ->Mailing-Liste werden die 
Beiträge nicht automatisch verschickt, sondern müssen mit einem ->News-Reader gelesen 
werden. Die ->Netizens schicken Beiträge per ->E-Mail an das Brett, die dort für eine 
bestimmte Zeit hängen bleiben. Die wichtigsten Bereiche sind: comp(uting), misc(ellaneous), 
news, rec(reation), sci (für science), soc(iologie) und alt(ernative).  
 
Newsletter 
Bezeichnung für ein (elektronisches) Rundschreiben. 
 
Newsreader 
Mit einem Newsreader werden Nachrichten gelesen, die während einer Onlinesitzung 
bestehen. Auch das Beantworten der Nachrichten ist möglich. 
 
News-Server 
Ein Computer, der die Nachrichten des ->Usernet zum Abrufen bereit hält. Jeder Internet-
Anbieter richtet in der Regel einen ->News-Server ein. 
 
NFC  
Die Near Field Communication, engl. für Nahfeldkommunikation, ist ein 
Übertragungsstandard, der Geräten in geringer Entfernung einen Datenaustausch 
ermöglicht. Die Übertragungsrate ist auf 424 kbit/s beschränkt. Diese Technik wird zum 
Beispiel beim kontaktlosen Zahlen mit dem Smartphone verwendet. 
 
NIC (Network Information Center) 
Einrichtung, die mit der Verwaltung des Internets (z.B. Vergabe von ->Domains) beauftragt 
ist. Ursprünglich gab es nur ein zentrales NIC bei der SRI International. Heute gibt es 
weltweit mehrere, so z.B. das ->DENIC in Karlsruhe. 
 
Nichtkommerzielles Lokalradio (NKL) 
Angebot eines privaten Radioveranstalters, der nicht kommerziell arbeitet. Ziel ist es, ähnlich 
wie bei ->Offenen Kanälen, allen Interessierten den Zugang zu einer Hörfunkverbreitung zu 
ermöglichen. NKLs sind i.d.R. werbefrei und gemeinnützig, ehrenamtlich getragen und haben 
nur eine lokale oder regionale Verbreitung. 
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Nicht-lineares Fernsehen  
Begriff für die die von der (linearen) Ausstrahlung von Fernsehinhalten und ihrem 
Programmfluss losgelöste Nutzung von Fernsehinhalten. Dies kann über den Einsatz von 
Aufzeichnungsgeräten erfolgen, mit deren Hilfe Inhalte zu einem späteren Zeitpunkt nach 
der Ausstrahlung genutzt werden können (zeitversetzte Nutzung) oder durch die vom 
Ausstrahlungszeitpunkt unabhängige individuelle Auswahl von im Internet bereit gestellten 
Inhalten (VoD). 
 
Nickname  
Engl.: Spitzname. U. a. genutzt beim ->Chatten. 
 
Nielsen-Gebiet 
Zusammenfassung von Bundesländern in Gruppen regionaler Zusammengehörigkeit nach 
soziodemografischen Merkmalen und Handelsstrukturen der jeweiligen Gebiete durch A.C. 
Nielsen. 
Die einzelnen Nielsen-Gebiete umfassen in Deutschland: 
 Nielsen I: Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein 
 Nielsen II: Nordrhein-Westfalen 
 Nielsen IIIa: Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland 
 Nielsen IIIb: Baden-Württemberg 
 Nielsen IV: Bayern 
 Nielsen V: Berlin 
 Nielsen VI: Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt 
 Nielsen VII: Sachsen, Thüringen 
 
NKL -> Nichtkommerzielles Lokalradio (NKL) 
 
NLM 
Niedersächsische Landesmedienanstalt. 
Link: www.nlm.de 
 
NNTP (Net News Transfer Protocol) 
Bezeichnung für ein ->Protokoll zur Übertragung von Net-News-Artikeln. Wird hauptsächlich 
im Zusammenhang mit der Verbreitung der ->Usenet-Newsgroups eingesetzt. 
 
Node (Netzknoten) 
In vielen Netzen übliche Bezeichnung für ->Site, insbesondere im ->FidoNet. 
 
Nodelist 
Die maschinenlesbare Liste aller ->Nodes weltweit (im ->FidoNet). 
 
Noframe-Version 
Zusätzliche Version eines Internetauftritts ohne Frames. 
 
Noise 
Störungen atmosphärischer oder technischer Art für den Rundfunkempfang. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=zeitversetzte_nutzung#zeitversetzte_nutzung
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=vod#vod
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Non-Linear Video Ads 
Ein non-lineares ->Ad nimmt im Gegensatz zu einem linearen Ad nicht die volle 
Aufmerksamkeit der Nutzer:innen ein. Es liegt bspw. überlappend in einem Teil des Video 
Contents und läuft non-linear, d. h. parallel zum Video Content. Bei den non-linearen Video 
Ads wird zwischen Overlay Ad und Branded Player unterschieden. Weitere non-lineare Ads 
sind On Air Promotion, Informercial und Presenting. 
 
Notebook 
Transportabler akkubetriebener PC mit Bildschirm.  
 
NPAD (Non-Program Associated Data) 
Oberbegriff für nicht-programmbezogene Zusatzdaten, die parallel zu einem digitalen 
Rundfunksignal mitübertragen werden (z.B. Datendienste wie Hotelführer, 
Wettervorhersage, etc.). Dazu muss im Datenstrom eine gesonderte NPAD-Kapazität 
deklariert werden. NPAD kann somit als "rundfunkgebundener, digitaler Datenfunk" 
bezeichnet werden. 
 
NSP (Network Service Provider) 
Meist die Bezeichnung für Gesellschaften, die eigene ->Backbones betreiben. 
 
NSA 
National Security Agency, der größte Auslandsgeheimdienst der USA. Nach Informationen 
des ->Whistleblowers Edward Snowden soll er, zusammen mit dem britischen ->GCHQ, 
umfassend u.a. auch den Kommunikationsverkehr von Journalist:innen ausgespäht und 
damit die Freiheit der Medien beeinträchtigt haben. 
 
NTSC 
1. Bezeichnung für die amerikanische Farbfernsehnorm. Sie verwendet 30 Bilder pro 
Sekunde und hat eine Zeilenanzahl von 525. Der NTSC-Standard ist heute noch immer in den 
meisten nord- und südamerikanischen Ländern sowie in Japan gebräuchlich. 
2. National Television System Committee. Organisation, die in den Vereinigten Staaten von 
Amerika für die Festlegung der Fernsehnormen zuständig ist. 
 
Nudging 
Bezeichnung für eine verhaltensökonomische Methode, mit der versucht wird, das Verhalten 
von Menschen auf mehr oder weniger subtile Weise zu beeinflussen und in eine bestimmte 
Richtung zu lenken, ohne dabei auf Verbote, Gebote oder ökonomische Anreize 
zurückzugreifen. Anwendung findet dies zum Beispiel beim Design von Benutzeroberflächen, 
bei dem etwa bestimmte Schaltflächen farblich oder in der Größe so hervorgehoben 
werden, dass Menschen eher darauf klicken als auf die Alternative. 
 
Nur-Text-Version 
Zusätzliche Version eines Internetauftritts, die ausschließlich aus Text besteht. 
 
Nutzer 
Im Sinne von § 2 Nr. 3 ->TMG ist Nutzer „jede natürliche oder juristische Person, die  
->Telemedien nutzt, insbesondere um Informationen zu erlangen oder zugänglich zu 
machen". 
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nutzergeneriertes Video  
Ein nutzergeneriertes Video (auch als ->user-generated content bekannt) ist nach der 
Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 24 ->MStV „eine von einem Nutzer erstellte Abfolge 
von bewegten Bildern mit oder ohne Ton, die unabhängig von ihrer Länge einen 
Einzelbestandteil darstellt und die von diesem oder einem anderen Nutzer auf einen 
->Video-Sharing-Dienst hochgeladen wird“. 
 
Nutzungsdaten 
Nutzungsdaten sind gemäß § 15 Abs. 1 Satz 1 ->TMG personenbezogene Daten über die 
Inanspruchnahme von ->Telemedien, die der Diensteanbieter erheben darf, um dem/der 
Nutzer:in die Inanspruchnahme von Telemedien zu ermöglichen und/oder um diese 
abzurechnen. Nutzungsdaten sind gemäß § 15 Abs. 1 Satz 2 TMG insbesondere (1.) 
Merkmale zur Identifikation des/der Nutzer:in, (2.) Angaben über Beginn und Ende sowie 
des Umfangs der jeweiligen Nutzung und (3.) Angaben über die von dem/der Nutzer:in in 
Anspruch genommenen Telemedien. 
 
Nutzungsrecht 
Nach § 31 ->Urheberrechtsgesetz kann der/die ->Urheber:in einem anderen das 
Nutzungsrecht als Recht einräumen, das Werk auf einzelne oder alle Nutzungsarten zu 
nutzen. Das Nutzungsrecht kann als einfaches oder ausschließliches Recht sowie räumlich, 
zeitlich oder inhaltlich beschränkt eingeräumt werden. Das einfache Nutzungsrecht 
berechtigt den/die Inhaber:in, das Werk auf die erlaubte Art zu nutzen, ohne dass eine 
Nutzung durch andere ausgeschlossen ist. Das ausschließliche Nutzungsrecht berechtigt 
den/die Inhaber:in, das Werk unter Ausschluss aller anderen Personen auf die ihm/ihr 
erlaubte Art zu nutzen und Nutzungsrechte einzuräumen. Es kann bestimmt werden, dass 
die Nutzung durch den/die Urheber:in vorbehalten bleibt. 
 
NVoD ->Near-Video-on-Demand  
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O 
 
Oberste Landesjugendbehörde 
Die Oberste Landesjugendbehörde ist regelmäßig das für die Bereiche Jugendhilfe und 
Jugendschutz zuständige Ministerium. Die obersten Landesjugendbehörden sind u.a. in die 
Arbeit der ->KJM eingebunden.  
Link: www.bmfsfj.de (mit Übersicht über alle Obersten Landesjugendbehörden) 
 
OCR (Optical Character Recognition) 
Optische Zeichenerkennung. Texte, die nur in gedruckter Form, etwa in einer Zeitschrift, 
vorliegen, werden eingescannt und dann von einem OCR-Programm gelesen. Gute 
Programme erkennen Texte zu 99 Prozent fehlerfrei und wandeln sie in computerlesbare 
Zeichen um. Der Text kann anschließend in ein Textverarbeitungsprogramm eingelesen 
werden. 
 
ODBC (Open Database Connectivity) 
Von Microsoft definierte Standardschnittstelle für Datenbanksysteme. Über einen ODBC-
Treiber greift man aus einer ->Datenbank heraus auf beliebige Datenbankformate zu. 
 
Öffentlichkeit 
Der Öffentlichkeit kommt im ->Urheberrecht große Bedeutung zu, da mit ihr das Recht auf 
freien Zugang zu Informationen verbunden ist. Es muss stets abgewogen werden, ob des 
Recht des Urhebers oder das der Öffentlichkeit auf Information mehr Gewicht hat. § 15 
->UrhG bestimmt: "Die Wiedergabe ist öffentlich, wenn sie für eine Mehrzahl von Mit-
gliedern der Öffentlichkeit bestimmt ist. Zur Öffentlichkeit gehört jeder, der nicht mit 
demjenigen, der das Werk verwertet, oder mit den anderen Personen, denen das Werk in 
unkörperlicher Form wahrnehmbar oder zugänglich gemacht wird, durch persönliche 
Beziehungen verbunden ist." 
 
Öffentlich-rechtlicher Rundfunk 
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk ist nach dem Aufkommen privater bzw. kommerzieller 
Rundfunkveranstalter in den 1980er Jahren eine der beiden Säulen des ->dualen 
Rundfunksystems.  Die Charakteristika des öffentlich-rechtlichen Rundfunks sind Staatsferne, 
interne gesellschaftliche Kontrolle durch weitgehend ständisch besetzte ->Aufsichtsgremien  
(->Binnenpluralität), inhaltliche Vielfalt im Sinne eines die ->Grundversorgung umfassenden 
Programmangebots, Verbreitung dieses Angebots an alle über entsprechend ausgebaute 
terrestrische Sendernetze sowie über Satelliten und Kabelnetze,  Mischfinanzierung aus  
->Rundfunkgebühren und Rundfunkwerbung sowie nicht zuletzt eine weitgehend föderale 
Struktur, die aus der Gesetzgebungskompetenz der Bundesländer in Fragen der 
Rundfunkorganisation erwächst.  
Zum öffentlich-rechtlichen Rundfunk gehören die Landesrundfunkanstalten der ARD, das 
ZDF sowie das gemeinsam von diesen beiden getragene DeutschlandRadio. Eine 
Sonderstellung nimmt die für die Auslandsversorgung zuständige Bundesrundfunkanstalt 
Deutsche Welle ein. 
 
Ofcom 
Das Office of Communications (Ofcom) ist die britische Medienaufsichtsbehörde. Ihre 
Aufgabe der Behörde ist es, den Interessen der Bürger:innen und Verbraucher:innen zu 
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dienen, indem sie den Wettbewerb fördert und die Verbraucher:innen vor Schaden durch 
beleidigendes oder anstößiges Material schützt. Die Ofcom reguliert den TV- und Radio-
Sektor, die Festnetz-Telekommunikation, Handys, Postdienste, sowie die Radiowellen, über 
die Wireless-Geräte betrieben werden. Zu den Hauptaufgaben von Ofcom gehört die 
Zulassung von Rundfunkveranstaltern, das Erstellen von Regeln (z.B. für kommerzielle 
Kommunikation und Jugendschutz), das Bearbeiten von Beschwerden und die Beobachtung 
des Wettbewerbs.  
Link: www.ofcom.org.uk 
 
Offene Kanäle 
Offene Kanäle sind lokale oder regionale Sender, deren Hörfunk- und Fernsehsendungen von 
Bürger:innen auf eigene Initiative und in eigener Verantwortung produziert und 
zusammengestellt werden. Dabei kann jede Person die Produktions- und Sendekapazitäten 
eines Offenen Kanals (OK) kostenlos nutzen. Technische Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich. Rechtliche Grundlage für die Offenen Kanäle bilden einzelne 
->Landesmediengesetze sowie die auf deren Grundlage von ->Landesmedienanstalten 
erlassenen Satzungen. Darüber hinaus bestehen für die Offenen Kanäle in einigen 
Bundesländern Nutzungsordnungen, die wiederum die Bestimmungen der Satzungen 
umsetzen. Die Zukunft der Offenen Kanäle ist – wie das Beispiel der Abschaffung des 
Offenen Kanals im Saarland durch das ->SMG zeigt – offen. In Rheinland-Pfalz und Sachsen-
Anhalt werden über Offene Kanäle nur noch Fernsehangebote verbreitet, in Baden-
Württemberg, Bayern und Sachsen finden sich andere Formen der Veranstaltung von 
Bürgermedien bzw. von Ausbildungskanälen. 
 
Offener Zugang 
Im Zusammenhang mit Receivern spricht man auch von sogenannten "Free to Air"-Geräten, 
die alle Programme ohne Verschlüsselung empfangen können. Empfänger mit einem 
Common Interface können auch verschlüsselte Programme empfangen, wenn das dazu 
benötigte CA-Modul vorhanden ist, unabhängig vom Gerätehersteller. Programmanbieter, 
die keine Auswahl bei den Endgeräten ermöglichen und eine proprietäre Software benutzen, 
werden als "geschlossen" bezeichnet. 
 
Offline (s. unter ->Online) 
 
Offline-Browser 
->Software, die beliebige Seiten und Informationen aus dem ->Internet auf die lokale 
Festplatte kopiert. Auf diese Art spart man Online-Kosten und Wartezeit. 
 
Offline-Reader 
Ein Programm, womit sich ->eMails und ->News gesammelt bearbeiten oder verfassen 
lassen, ohne dass zugleich eine Verbindung zum ->Onlinedienst oder Internet besteht. 
 
Off-Sprecher 
Sprecher:in, der/die nicht im Bild zu sehen ist. 
 
Off-Topic-Posting 
Ein ->Artikel in einer ->Newsgroup, der nicht mit dem Thema der ->Gruppe in Verbindung 
steht. Dies kommt immer wieder vor, wenn einige Personen sich über die Regeln der 
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->Netiquette hinwegsetzen wollen. Dadurch werden diese Personen nicht beliebter. Off-
Topic-Postings sind oft Werbung oder ->Flames. 
 
OK ->Offene Kanäle 
 
OMG 
Die Organisation der Mediaagenturen im Gesamtverband der Werbeagenturen ist die 
Interessenvertretung der Werbe- und Mediaagenturen gegenüber den Medien. 
 
Online  
Nach dem ->Logon/Login ist ein Computer in Echtzeit mit einem Netz verbunden, der 
Computer ist also online. Wird die Verbindung getrennt, ist der Rechner ->offline. 
 
Online-Banking 
Die Bezeichnung steht für sämtliche Dienste, bei denen Bankgeschäfte per Telefon oder 
Internet abgewickelt werden. Neben ->Homebanking und Internetbanking gehört auch das 
Telefonbanking dazu, bei dem ein Telefon mit Tonwahl für die Erledigung bestimmter 
Bankgeschäfte genügt. 
 
Online-Shop 
Bezeichnung für virtuelles Kaufhaus im Internet. 
 
Online-Shopping 
Bezeichnung für Einkaufen im Internet. 
 
Online-Spiele 
Computerspiele, die online über das Internet gespielt werden. Zu den Online-Spielen 
gehören einerseits Spiele, die eine Spielsoftware-Installation voraussetzen, und andererseits 
Spiele, die direkt über einen Internetbrowser verfügbar sind (->Browser-Spiele). 
Spielvoraussetzung ist in der Regel das Einrichten eines Benutzerkontos, wobei nicht selten 
Kosten anfallen. 
 
Onlinerland Saar 
Eine Kampagne der ->LMS und des ->MedienNetzwerks SaarLorLux zur Förderung der 
Internetkompetenz der saarländischen Bevölkerung, insbesondere der Generation 50+, von 
Frauen, Landbevölkerung und niedrig Qualifizierten. Mit Seminaren zum Thema "Internet" 
und einem Terminkalender, der das Schulungsangebot von Weiterbildungsinstitutionen aus 
der Region abbildet, soll das Nutzungsinteresse speziell dieser Bevölkerungsgruppen am 
Internet gesteigert werden.  
Link: www.onlinerland-saar.de 
 
Open Source 
Bezeichnung für Software, an deren technischer Weiterentwicklung bzw. Veränderung jede 
Person mitarbeiten kann. Dafür ist der Quelltext der Software offen zugänglich. Open Source 
Software darf kopiert und verbreitet werden. 
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Opt-in 
Verfahren, bei dem sich ein/e Nutzer:in explizit damit einverstanden erklärt, Werbe-Mails zu 
empfangen. 
 
Orbit 
Oberbegriff für die Umlaufbahn von Satelliten. 
 
O-Ton 
Am Drehort original aufgenommener Ton. 
 
OTT 
Over the Top (OTT) bezeichnet Online-Dienste, Online-Services oder Applikationen, die zwar 
auf dem Fernseher laufen, jedoch weder über Kabel noch Satellit übertragen werden, 
sondern unabhängig von einem bestimmten Netzwerkanbieter via Internet bzw. Download 
auf den Bildschirm kommen. Der Fernseher wird zur Gaming-Plattform, zum Film-, Musik- 
und Bildarchiv. Noch weitergedacht können Haustechnik, Hausgeräte, Elektrik, 
Telekommunikation, Multimedia, TV, Video und Audio intelligent mit dem TV-Gerät vernetzt 
und via Fernseher gesteuert werden. 
 
Overspill 
Engl.: Überstreuen. Fernseh- und Hörfunkprogramme werden über politische Grenzen 
hinweg in die Nachbarländer eingestrahlt. 
 
OWM 
Die im Jahr 1995 gegründete "Organisation Werbungtreibende im Markenverband" vertritt 
die Interessen der werbungtreibenden Wirtschaft gegenüber den Marktpartnern [Sender, 
Verlage, Agenturen], politischen Entscheidungsträger:innen und der Medienforschung. Die 
OWM bemüht sich um mehr Wettbewerb und mehr Werbemöglichkeiten in den Medien 
sowie um eine effiziente Werbewirkungs- und Werbeerfolgskontrolle. 
Link: www.owm.de 
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P 
 
P2B-Verordnung 
Die Verordnung (EU) 2019/1150 zur Förderung von Fairness und Transparenz für 
gewerbliche Nutzer von Online-Vermittlungsdiensten  – auch ‚Platform-to-Business VO‘ oder 
kurz ‚P2B-VO‘ genannt – gilt ab dem 12.07.2020 unmittelbar in den EU-Mitgliedstaaten. 
Damit sollen EU-weit der teilweise intransparenten Geschäftspolitik von Plattformbetreibern 
Grenzen gesetzt werden. Die Verordnung gilt für Online-Vermittlungsdienste und Online-
Suchmaschinen, über die gewerbliche Plattformnutzer ihren Verbraucher-Kund:innen 
Produkte anbieten. Sie gilt daher nicht nur für die klassischen Marktplätze und App-Stores, 
sondern auch für soziale Netzwerke sowie Buchungs- und Preisvergleichsportale. Nicht von 
der P2B-Verordnung erfasst sind nur reine Business-to-Business Plattformen, Peer-to-Peer 
Vermittlungen, an denen keine gewerblichen Anbieter beteiligt sind, sowie Online-Zahlungs- 
und Werbedienste.  
Durch die P2B-VO werden Plattformbetreiber zu mehr Transparenz und Fairness verpflichtet. 
Hiervon betroffen sind unter anderem die Gestaltung von Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen und Informationspflichten, die klar und verständlich abgefasst und 
leicht verfügbar sein müssen und u.a. eindeutig regeln müssen, aus welchen Gründen der 
Plattformzugang ausgesetzt, beschränkt oder beendet werden kann und ob und inwiefern 
ggf. eigene Produkte bzw. Produkte von mit der Plattform verbundenen Unternehmen 
bevorzugt werden. Plattformbetreiber sind verpflichtet, in ihren AGB die Ranking-Parameter 
offenzulegen. Demnach muss zukünftig aus den AGB folgen, nach welchen Kriterien 
Produkte gelistet und wie diese Kriterien gewichtet werden. Können Plattformnutzer gegen 
Entgeltleistungen Einfluss auf das Ranking nehmen, ist auch hierüber zu informieren. 
Vorschriften zu Informationspflichten, zum Beschwerdemanagement und zur Mediation 
sollen außergerichtliche Streitbeilegungen fördern. Plattformbetreiber müssen insbesondere 
ein internes kostenfreies System für die Beschwerden gewerblicher Plattformnutzer 
einrichten. Insoweit bestehen allerdings Ausnahmen für kleine Unternehmen mit weniger als 
50 Beschäftigten, deren Jahresumsatz und Jahresbilanz 10 Mio. EUR nicht überschreitet. 
 
Packet Switching  
Packet Switching wird benutzt, um Daten effektiv durch ein ->Netzwerk zu schicken. Bei 
dieser Methode werden die Daten geteilt, in einzelne Pakete gepackt und durch das Netz 
zum Empfangsrechner geschickt. Jedes dieser einzelnen ->Datenpakete enthält die Adresse 
des Empfängers, weil jedes der Pakete eventuell eine andere ->Route durch das ->Netzwerk 
nimmt. Infolgedessen kann es vorkommen, dass die ->Datenpakete in einer anderen 
Reihenfolge den Empfänger erreichen, als sie gesendet wurden. Die Korrektur wird auf dem 
Empfangscomputer durch die ->TCP/IP-Software vorgenommen. 
 
PAD (Program Associated Data) 
Oberbegriff für programmbezogene/programmbegleitende Daten, die innerhalb eines 
digitalen (meist datenreduzierten) Radiosignals mit übertragen werden. PAD kann somit als 
die "digitale Weiterentwicklung" des analogen ->RDS bezeichnet werden. 
 
Page / Content Page 
Einzelnes HTML-Dokument, das Text, Bilder und andere Elemente enthalten kann, auch   
->Homepage genannt. Seiten können statisch sein, oder auch wechselnde Elemente 
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enthalten, wie etwa das Datum oder die Hits, aber auch eine individuelle Seitenbestückung 
für bestimmte Besuchergruppen ist prinzipiell möglich. 
 
Page Impressions 
Anzahl der Zugriffe auf eine ->HTML-Seite, unabhängig von der Menge der darin 
eingebundenen Elemente. Ein Zugriff wird als qualifiziert bewertet, wenn der Abruf 
vollständig und technisch einwandfrei erfolgt ist. Andere Arten, die Zugriffe zu messen, sind 
->Ad Clicks, ->Hits und ->Visits. 
 
Page-Labeling 
Eine Methode, die dem Jugendschutz über eine Selbstkennzeichnung von Webseiten dienen 
soll. Der/die Betreiber:in einer Website beschreibt anhand eines Fragenkataloges und nach 
Themen geordnet, was auf seiner/ihrer Website jugendschutzrelevant ist. Diese 
Seitenbeschreibung wird in den Quellcode der Internetseite geschrieben und durch ein 
Programm, welches Kennzeichnungen nach dem PICS-Standard verarbeiten kann, 
ausgelesen. Auf dieser Methode basiert z.B. das ->ICRA-Filtersystem. 
 
Page View 
Bezeichnung für den Abruf einer HTML-Seite vom ->Server. Bei ->Frames werden 
automatisch mehrere Page Views erzeugt. Er ist trotzdem ein guter Indikator dafür, welche 
Seiten für die Besucher:innen am interessantesten sind, vergleichbar einer hypothetisch 
verbreiteten Seitenzahl im Printbereich. Auch die deutschen Verbände haben sich auf den 
Seitenkontakt als ein Kernelement der Internet-Werbewährung geeinigt. 
 
Paid Content 
Bezeichnung für den entgeltpflichtigen elektronischen Vertrieb und Handel mit ->Content in 
digitalen Medien. 
 
PAL 
PAL ist die Abkürzung für "Phase Alternate Line", eine Norm zur analogen Übertragung von 
Farbfernsehen, die in Europa am stärksten verbreitet ist. Dabei werden 25 Bilder (50 
Halbbilder) pro Sekunde übertragen. PAL definiert 625 Zeilen, wovon 576 Bildinformation 
tragen. Weltweit sind derzeit drei verschiedene Normen im Einsatz: PAL (Europa ohne 
Frankreich), SECAM (Frankreich) und ->NTSC.  
 
PAL-plus 
Gegenüber PAL verbesserte, terrestrische Fernseh-Übertragungsnorm. Kennzeichnendes 
Merkmal: Bildseitenverhältnis 16:9 bei etwas verringerter Bildzeilenanzahl (daher kein 
->HDTV). Kompatibel zu den 4:3 Standard-PAL-TV-Geräten (Letterbox-Darstellung).  
 
Panel 
In der Fachsprache der Markt- und Medienforscher:innen verwendeter englischer Begriff für 
eine zu einem besonderen Zweck ausgewählte, gleichbleibende Gruppe, die in regelmäßigen 
Abständen zum gleichen Thema befragt bzw. untersucht wird. Mittels Panel-
Untersuchungen können Entwicklungen über längere Zeiträume abgebildet werden. Ergeben 
sich dabei Unterschiede in den Untersuchungsergebnissen, kann ausgeschlossen werden, 
dass diese durch unterschiedliche Personengruppen hervorgerufen wurden. 
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Panelhaushalt 
Ein Haushalt, dessen Fernsehkonsum ständig erfasst wird. 
 
Parabolantenne 
Zumeist schüsselförmige Spiegelantenne für den Empfang von über Satellit verbreiteten 
Programmen. 
 
Partagierung 
Bezeichnet bei der Verbreitung von Rundfunkprogrammen die zeitliche Aufteilung der 
Nutzung einer Übertragungskapazität zum Transport mehrerer Angebote. 
 
Password/Passwort 
Geheimes Schlüsselwort in Form einer alphabetischen, alphanumerischen oder einer 
numerischen Zeichenfolge für einen ->Logon/Login. 
 
Passwort-Manager 
Ein Passwort-Manager ist ein Programm, das beim Erstellen und Verwalten von sicheren 
Passwörtern hilft. Alle Passwörter, die eine Person verwendet, können in diesem Programm 
sicher gespeichert und abgerufen werden. Passwort-Manager gibt es für Computer, aber 
auch für Smartphones. 
 
Patch 
Korrekturversion einer Anwendung, die dazu da ist, Fehler bei einer Software auszubessern 
und Sicherheitslücken zu schließen. 
 
Path  
Engl.: Pfad. Der direkte Weg, um die Stelle auf dem Computer oder im ->Netzwerk 
anzugeben, an der eine Datei (ein ->Dokument oder ein Programm) abgelegt ist. 
 
Patronat 
Förderung bestimmter Vorhaben oder Personen. Werbeform in den Medien, bei der eine 
Firma oder eine Institution durch ideelle oder materielle Zuwendungen einen Beitrag 
fördert. 
 
Pay-per-channel (PPC) 
Form des Abonnementsfernsehens, bei dem ein monatliches Entgelt für den Empfang von 
einzelnen Kanälen oder Programmgruppen gezahlt wird. 
 
Pay-per-Click (PPC)) 
Der englische Begriff Pay-per-Click bedeutet „Bezahlung pro Klick“. Die Zahlungsmethode 
Pay-per-Click findet vor allem im Onlinemarketing Anwendung. Hier wird pro Klick auf ein 
Werbemittel wie zum Beispiel ein Banner oder eine Textanzeige abgerechnet. Das werbende 
Unternehmen bezahlt somit nicht für die Einblendung (Ad Impression) der geschalteten 
Werbung an sich, sondern erst dann, wenn tatsächlich ein Klick erfolgt ist. Es gibt 
verschiedene Arten von Pay-per-Click Werbemitteln: Zum einen können diese in Form von 
Anzeigen auf Suchergebnisseiten in Suchmaschinen wie Google und Yahoo platziert sein 
(Suchmaschinenmarketing). Zum anderen kann ein Text-Link oder ein Display-Banner auf 
einem Blog oder einem Portal positioniert sein (Affiliate Marketing). 



 

 209 

Pay-per-Lead 
Pay per Lead (oder Pay-per-Lead - PPL) ist ein Vergütungssystem innerhalb eines Affiliate 
Programms, bei dem es entscheidend ist, ob ein sogenannter qualifizierter Kundenkontakt 
zustande kommt. Hier muss der/die Besucher:in einer Webseite auch bestimmte Aktionen 
unternehmen, die beweisen, dass er/sie ein/e potenzielle/r Kund:in ist. Hierzu zählen z.B. die 
Bestellung eines Newsletters oder das Eintragen in ein Vergleichsportal. 
 
Pay per Sale 
Pay per Sale („Bezahlung pro Verkauf“) bezeichnet ein Vergütungssystem, das darauf 
aufbaut, ob es zu einem Kauf von Waren oder Dienstleistungen kommt. Das heißt, 
Besucher:innen auf der Webseite des Publishers müssen nicht nur auf das Werbemittel 
(Banner, Link, Anzeige, etc.) des Merchants klicken, sondern zugleich dort auch noch einen 
Kauf vornehmen. Im Unterschied zu den Vergütungssystemen ->Pay per Click oder ->Pay per 
Lead gibt es häufig keine Fixprovision. Stattdessen erhält der/die Betreiber:in der Webseite, 
welche die Käufer:innen über das Werbemittel dem/der Verkäufer:in zugeführt hat, einen 
prozentualen Anteil des Kaufpreises. Vor allem Onlineshops arbeiten mit Vorliebe mit Pay 
per Sale Programmen. 
 
Pay-per-view (PPV) 
Der/die Zuschauer:in bezahlt nur für ausgewählte und bestellte Sendungen. Der Zeitpunkt 
der Ausstrahlung ist jedoch vorgegeben. 
 
Pay-TV 
Bei Pay-TV handelt es sich – im Unterschied zu ->Free-TV - um Fernsehprogramme, die ganz 
oder zum Teil verschlüsselt ("gescrambelt") ausgestrahlt werden. Um die Programme zu 
entschlüsseln, ist ein Decoder notwendig, den man im Rahmen eines Abonnements vom 
jeweiligen Pay-TV-Anbieter gegen Entgelt zur Verfügung gestellt bekommt. Die TV-Nutzung 
wird mengenorientiert (Pay Per View, Pay Per Channel) abgerechnet. 
 
PC (Personal Computer) 
Rechner, der ausschließlich einem/r Benutzer:in vorbehalten ist.  
 
PD (Public Domain - der Öffentlichkeit zugänglich) 
PD-Software ist der Oberbegriff für ->Freeware und ->Shareware. Frei verfügbare, 
kostenlose Software, deren Copyright (und Quellcode) bei dem /der Autor:in verbleibt. 
 
PDF (Portable Document Format) 
Dateiformat zum Austausch von fertig formatierten ->Dokumenten. PDF wurde von Adobe 
aus der PostScript-Sprache entwickelt und um ->Hyperlinks, ->Datenkompression und 
->Verschlüsselung erweitert. Über ->Plug-in auch in vielen ->Browsern darstellbar. 
 
PDR ->Personal Digital Recorder 
 
Peer  
Engl.: Partner. Gemeint ist die jeweils andere Station bei einer Datenverbindung. 
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Peer-to-peer (P2P) 
Peer-to-peer ->Netzwerke sind Netzwerksysteme ohne zentrale Zugriffskontrolle, in denen 
alle Rechner gleichberechtigt agieren. Eine Datenverbindung besteht dabei immer direkt von 
einem Teilnehmer zum anderen, ohne Zwischenschaltung eines Netzwerk-Servers. Im 
Internet ist mit P2P der direkte Datenaustausch zwischen zwei privat genutzten 
Computersystemen gemeint, nachdem sich beide über eine Informationsbörse über ihr 
gegenseitiges Datenangebot informiert haben. Dieses Verfahren hat sich insbesondere bei 
Musik- und Video-Tauschbörsen durchgesetzt. Die besondere Art der Kontaktaufnahme 
enthebt, nach derzeitiger Rechtslage, den Informationsbroker von urheberrechtlichen 
Ansprüchen, da er nur als Vermittler zwischen zwei tauschwilligen Privatpersonen auftritt. 
 
Personal Certificates 
Digitale Unterschrift für Transaktionen. 
 
Personal Digital Recorder (PDR) 
Bei einem Personal Digital Recorder handelt es sich um eine Festplatte, die als 
Speichermedium in ein ->DVB-Empfangsgerät integriert ist. Damit können einerseits die 
Programme/Dienste einfach abgespeichert werden, andererseits besteht aber auch die 
Möglichkeit, auf diese schnell und unkompliziert zugreifen zu können. Gegenüber einem 
Videokassetten-Recorder ist eine bessere Leistungsfähigkeit und erhöhter Bedienkomfort 
gewährleistet. 
  
Pferdewetten 
Pferdewetten sind nach § 3 Abs. 1 Satz 5 ->GlüStV Wetten aus Anlass öffentlicher 
Pferderennen und anderer öffentlicher Leistungsprüfungen für Pferde. 
 
PGP (Pretty Good Privacy) 
Verschlüsselungstechnik, die zum De-facto-Standard im Internet geworden ist. Basiert auf 
der Public-Key-Technik. Daten, die mit einer allgemein zugänglichen Bytefolge, dem 
öffentlichen Schlüssel, verknüpft wurden, können nur mit einem (geheimen) privaten 
Schlüssel des Empfängers eingesehen werden.  
 
Pharming 
Pharming ist eine Bezeichnung für einen Angriff auf die Sicherheit des Internets, bei dem 
DNS-Anfragen von Webbrowsern (z.B. durch ->DNS-Spoofing) manipuliert werden, um die 
Internet-Nutzer:innen auf gefälschte Webseiten umzuleiten. Ziel ist dabei i.d.R. wie beim 
->Phishing, Benutzerdaten auszuspähen. Der Begriff "Pharming" knüpft daran an, dass die 
Manipulator:innen eigene große Server-Farmen unterhalten, auf denen gefälschte 
Webseiten abgelegt sind. 
 
Phishing 
Begriff für einen Angriff auf die Internet-Sicherheit, bei dem über gefälschte WWW-Adressen 
Zugriff auf (sensible) Daten von Internet-Nutzer:innen (wie z.B. Benutzernamen und 
Passwörter für Online-Banking oder Kreditkarteninformationen) gesucht wird. 
 
Phrasen 
Phrasen sind Suchbegriffe, die sich aus mehreren Worten zusammensetzen, wie "Ein Herz 
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und eine Seele". Diese müssen bei der Eingabe in eine ->Suchmaschine durch bestimmte 
Zeichen verbunden werden. 
 
PICS 
Platform of Internet Content Selection. Ein Bewertungsstandard für "explizites" Bildmaterial, 
also Sex- und Gewaltszenen im ->Internet. Wenn ->Internet-Seiten aufgrund dieses 
Standards gesperrt werden sollen, müssen sie allerdings vom Anbieter mit einem 
bestimmten Erkennungsmerkmal ausgestattet werden. 
 
PIM (Personal Information Manager) 
Programm, das eine Kombination aus Terminplaner, Adressbuch, ->eMail- und 
Faxfunktionen ist. 
 
PIN (Personal Identification Number) 
Sie schützt z.B. beim Homebanking den Zugang zum Konto und wird elektronisch durch die 
Bank festgelegt, so dass nur der/die Kontobesitzer:in die Nummer kennt. 
 
PING (Packet Internet Groper - Paketorientierter Internet-Taster) 
Internet-Dienst, der es erlaubt, per Echoanfrage festzustellen, ob ein ->Host 
verbindungsbereit ist. 
 
PIP  
1. Periodic Informational Posting. Regelmäßig in den ->Newsgroups erscheinende ->Artikel, 
die schon lang in den verschiedenen Gruppen diskutierte Fragen beantworten. Diese 
->Artikel werden auch FAQs (Frequently Asked Questions) genannt. 
2. Picture In Picture ->Bild-in-Bild-Funktion 
 
Pitch 
Begriff aus der (Werbe-) Agenturbranche. Agenturen treten im Rahmen eines Pitchs vor 
einem/r potentiellen Kund:in gegeneinander an, um den/die Kund:in zu überzeugen und 
Aufträge zu gewinnen. 
 
Pixel 
Die kleinste Einheit eines digitalen Bildes. 
 
Plasma-Bildschirm  
Technik für flache Fernsehbildschirme. Plasmabildschirme spielen gegenüber ->LCD-
Bildschirmen am Markt eine zunehmend geringe Rolle. 
 
Playlist 
Wiedergabeliste, d.h. Liste mit Audio- oder Videodateien, die in einer zuvor festgelegten 
Reihenfolge abgespielt werden.  
  
PLC (PowerLine Communication) 
Englische Bezeichnung für Übertragungssysteme, die auf der physikalischen Basis von 
Niederspannungs-Stromkabeln (z.B. 230V Stromnetz) arbeiten. Aufgrund technischer 
Probleme haben sich viele Firmen nach teuren Entwicklungen und aufwendigen Marketing-
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Aktionen wieder aus dem Powerline-Geschäft zurückgezogen. Somit ist Powerline niemals 
weitflächig zum Einsatz gekommen.  
 
Plug-in  
Vom englischen Begriff „to plug“ - einstecken, stöpseln – abgeleitet. Programm, das den  
->Browser ergänzt, indem es neue Datenformate verarbeiten kann. Auch andere 
Applikationen, die es bisher nur als Hilfsprogramm (Helper Applications) gab, können in die 
Browser integriert werden, z.B. ->Real Audio oder der ->Acrobat Reader.  
 
Plug&Play  
Engl.: einstecken und spielen. Ein Verfahren, um möglichst viele Geräte und Karten in einem 
PC betreiben zu können, ohne etwas einstellen zu müssen und ohne, dass es zu Konflikten 
kommt.  
 
PNG-Dateiformat 
Internetfähiges 24 Bit (PNG24) oder 8Bit (PNG8) – Dateiformat, welches die Vorteile von 
jpeg und gif vereint: Feine Farbabstufungen, Hell-Dunkel-Abstufungen bleiben erhalten und 
gleichzeitig können Hintergrundtransparenzen erstellt werden. Nachteile: Meist ist die 
Datenmenge nach der Kompression größer als bei den Konkurrenzformaten und nicht alle 
Browser können PNG-Dateien darstellen. 
 
Podcast/Podcasting 
Podcasting ist ein aus den Elementen iPod und Broadcasting zusammengesetzter Begriff, der 
das Herstellen und Anbieten von Mediendateien (Audio- oder als Video-Podcast) über das 
Internet bezeichnet. Podcast bezeichnet die Reihe von Audio- oder Videoformaten eines/r 
Anbieter:in, die über das Internet bezogen werden kann. 
 
PoI (Point of Interconnection) 
Übergabe-/Zusammenschaltungspunkt zwischen den Netzen verschiedener Anbieter. 
 
Polarisation 
Bezeichnung für die Ausrichtung der von einer Sendeantenne ausgestrahlten Wellen. 
Satellitenprogramme werden u.a. in den Polarisationsebenen V = vertikal und H = horizontal 
ausgestrahlt. 
 
POP 
1.  Point of Presence. Einwählknoten eines Internet-Anbieters. 
2.  Post Office Protocol. Das ->Protokoll mit dem der ->Mail-Server des ->Providers im 

->Internet arbeitet. 
 
POP3-Server 
Programm, das beim ->Provider die Postfächer für den eMail-Empfang organisiert. 
 
Pop-Up 
Ein Pop-Up ist ein Fenster, das kurzfristig über allen anderen Fenstern angezeigt wird. In 
einem Pop-Up werden oft zusätzliche Informationen, z.B. Worterläuterungen, angezeigt.  
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Pop-Up-Blocker 
Funktion oder Programm, die oder das das unerwünschte Öffnen von ->Pop-Ups verhindert. 
 
Pornografie 
Eine gesetzliche Definition des Begriffs existiert nicht. Grundsätzlich ist zwischen sog. harter 
und einfacher Pornografie zu unterscheiden. Von der Rechtsprechung wird die sog. einfache 
Pornografie definiert als grobe Darstellung des Sexuellen in drastischer Direktheit, die in 
einer den Sexualtrieb aufstachelnden oder die Geschlechtlichkeit in den Schmutz ziehenden 
oder lächerlich machenden Weise den Menschen zum bloßen (auswechselbaren) Objekt 
geschlechtlicher Begierde oder Betätigung jedweder Art degradiert. Zu berücksichtigen sind 
dabei auch die vom Bundesgerichtshof (BGH) entwickelten Kriterien der aufdringlich 
vergröbernden, anreißerischen, verzerrenden, unrealistischen Darstellung, die ohne 
Sinnzusammenhang mit anderen Lebensäußerungen bleibt oder gedankliche Inhalte zum 
bloßen Vorwand für provozierende Sexualität nimmt. Der Begriff der sog. harten Pornografie 
ist in §§ 184 a und b Strafgesetzbuch (StGB) bestimmt: zur harten Pornografie werden 
pornografische Schriften gezählt, die Gewalttätigkeiten, sexuelle Handlungen von Menschen 
mit Tieren oder den sexuellen Missbrauch von Kindern zum Gegenstand haben. Während 
Angebote, die harte Pornografie sind, nach § 4 Abs. 1 Nr. 10 ->JMStV im ->Rundfunk und in 
->Telemedien generell unzulässig sind, sind einfach pornografische Angebote nach § 4 Abs. 2 
Satz 1 Nr. 1 JMStV zwar im Rundfunk generell unzulässig, in Telemedien aber zulässig, wenn 
von Seiten des Anbieters mittels eines ->Altersverifikationssystems sichergestellt ist, dass sie 
nur Erwachsenen zugänglich sind. 
 
Port 
Anschluss für den Informationsaustausch zwischen Komponenten eines Computers, 
zwischen mehreren Computern untereinander oder externen Geräten mit dem Computer. 
 
Portal 
Der Ausdruck Portal (vom lateinischen porta, "Pforte") bezeichnet: in der Informatik einen 
zentralen Zugang, über den man auf individuell zugeschnittene, unternehmensinterne und 
externe Informationen und Dienste zugreifen kann. Als vereinfachten Spezialfall hiervon gibt 
es im ->Internet eine spezielle Form einer Homepage, die meist als Startseite zu einem 
bestimmten Thema gestaltet ist. 
 
Posten 
Das Versenden eines ->Artikels an den ->News-Server im ->Usenet. Auch: das Hochladen und 
Veröffentlichen eines Beitrages auf einem Social Media Account.  
 
Post-Ident-Verfahren 
Im Versandhandel ist es die persönliche Abnahme einer Lieferung bei der Post. Mit Blick auf  
->Altersverifikationssysteme bietet es die Möglichkeit, das Alter des/der Nutzer:in durch 
persönlichen Kontakt festzustellen. Verpflichtend ist eine echte Face-to-Face-Kontrolle mit 
dem Vergleich amtlicher Ausweisdaten (z.B. Personalausweis oder Reisepass). Die für die 
Identifizierung benötigten Daten können grundsätzlich an verschiedenen Stellen erfasst 
werden (z.B. Postschalter, verschiedene Verkaufsstellen wie Läden von Mobilfunkanbietern, 
Lotto-Annahmestellen, ebenso Banken und Sparkassen etc.). Möglich ist es auch, unter 
bestimmten Bedingungen auf eine bereits erfolgte Face-to-Face-Kontrolle zurückzugreifen. 
Bloße Prüfungen der Personalausweiskennziffern (sog. „Perso-Check-Verfahren“) oder die 
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alleinige Vorlage einer beglaubigten Ausweiskopie sind dagegen nicht ausreichend, da 
hierbei nur die Übereinstimmung eines Dokumentes bestätigt wird, aber keine 
Identifizierung einer Person vorgenommen wird. 
 
Postmaster 
Die Person, die in einem Netz für die eMail-Organisation verantwortlich ist. 
 
Postproduction 
Technische Nachbearbeitung einer Fernseh- oder Videoproduktion einschließlich Schnitt, 
Mischung, Synchronisation oder Vertonung, Einfügen von Tricks und anderen Effekten, von 
Schriften usw. 
 
Post-Rolls  
Werbespots im Onlinebereich, die nach dem Video Content geschaltet werden. Sie gehören 
zu den ->Linear Video Ads. 
 
PostScript 
Geräteunabhängige Seitenbeschreibungssprache für die Ausgabe von Druckdaten. 
 
Powerline 
Powerline ist eine Zugangstechnik für Telefonie und Datenübertragung über die 
Stromleitung. Es handelt sich dabei um die Übertragung digitaler Signale über 
Niederspannungs-Verteilnetze, wobei die Stromkabel als Übertragungsmedium für 
Datenkommunikation und VoIP dienen. 
 
PowerLine Communication ->PLC 
 
PPC ->Pay-per-channel 
 
PPP (Point-to-Point Protocol) 
->Protokoll für serielle Einwahlverbindungen. Sicherer als ->SLIP und besser für 
Übertragungen geeignet. 
 
PPTP (Point-to-Point Tunnelling Protocol) 
->Protokoll, das den Aufbau eines ->Extranets erlaubt. Dabei wird der Datenverkehr 
zwischen zwei Stationen verschlüsselt über das ->Internet übertragen. 
 
PPV ->Pay-per-view 
 
Prepaid-Karte 
Auf der prepaid-Karte ist ein im Voraus bezahltes Guthaben für das Handy gespeichert. Sie 
erleichtert es, die Kontrolle über die Kosten zu behalten, da nur der aufgeladene Betrag für 
Telefon-, Internet- und sonstige Funktionen des Handys verbraucht werden kann.  
  
Pre-Rolls  
Werbespots im Onlinebereich, die vor dem eigentlichen Video Content geschaltet werden. 
Sie gehören zu den ->Linear Video Ads. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=linear_videoads#linear_videoads
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=linear_videoads#linear_videoads
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Preselection 
Wechsel von der Telekom zu einer der neuen Telefongesellschaften. Die Einwahl zum 
Telefon-Provider erfolgt im Regelfall über eine zusätzliche Vorwahl. 
 
Presence Provider 
->Provider, der für seine Kund:innen Internet-Präsenz einrichtet. 
 
presseähnliches Angebot  
Nach der Definition in § 2 Abs. 2 Nr. 20 ->RStV sind nicht nur elektronische Ausgaben von 
Printmedien, sondern alle journalistisch-redaktionell gestalteten Angebote, die nach 
Gestaltung und Inhalt Zeitungen oder Zeitschriften entsprechen, solche Angebote. 
Nichtsendungsbezogene presseähnliche Angebote sind nach § 11d Abs. 2 Nr. 3 3. Halbsatz 
RStV in Telemedienangeboten der ARD, des ZDF und des Deutschlandradio nicht zulässig. 
 
Pressefreiheit 
Bezeichnet i.e.S. das Recht der Presse, i.w.S. das Recht sämtlicher ->Massenmedien auf freie 
Ausübung ihrer Tätigkeit, vor allem das unzensierte Veröffentlichen von Informationen und 
Meinungen. Die Pressefreiheit dient dazu, die Meinungs(bildungs)freiheit abzusichern. Sie ist 
in Art. 5 Abs. 1 ->GG gewährleistet.  
 
Preview 
1. Eine Funktion zur Vorausschau, um sich z.B. das Ergebnis vor der Fertigstellung anzusehen. 
2. (technische) Vorbesichtigung (z.B. von in Produktion befindlichen Filmen). 
 
Prime Time 
Abendliche Hauptsendezeit mit der im Tagesverlauf höchsten Gesamtnutzung des 
Fernsehens; die "Prime Time" wird in Deutschland von den einzelnen Sendern innerhalb 
eines Zeitrahmens von i.d.R. 18.00-23.00 Uhr unterschiedlich eingegrenzt. 
 
Privater Rundfunk 
Sammelbegriff für die seit der ersten Hälfte der 80er Jahre aufgebaute zweite Säule des 
->dualen Rundfunksystems in der Bundesrepublik neben dem ->öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk. Diese Säule besteht weitestgehend aus kommerziellen, aus Rundfunkwerbung 
finanzierten Hörfunk- und Fernsehveranstaltern. Die privaten Veranstalter werden von 
externen gesellschaftlichen Kontrollinstanzen, den ->Landesmedienanstalten, überwacht. An 
die Programme dieser Veranstalter werden verfassungsrechtlich wie landesgesetzlich 
geringere Anforderungen gestellt als an Programme öffentlich-rechtlicher Provenienz.  
 
Privatkopie 
Laut § 53 ->UrhG sind Kopien von Medien jeder Art für den privaten Gebrauch zulässig, 
sofern sie entstehen, ohne dass ein vom Urheber vorgesehener Kopierschutz umgangen 
wird. Deshalb stellt die Überspielung auf ein analoges Medium (z.B. eine Audiokassette) kein 
Problem dar, da kein Kopierschutz umgangen wird. Programme, die den Kopierschutz 
aufheben, dürfen nicht vertrieben oder angewendet werden. Für Computerprogramme gilt 
eine eigene Regelung (->Sicherheitskopie). 
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Privatmodus 
Auch als Inkognitomodus bezeichnete Browsereinstellung, die es ermöglicht privat im 
Internet zu surfen. Das bedeutet, die aufgerufenen Seiten werden nicht im Browserverlauf 
gespeichert und Cookies werden gelöscht. Jedoch werden weiterhin Daten über den/die 
Nutzer:in gesammelt, man bewegt sich also nicht anonym in Internet. 
 
Privatsphäre 
Der Schutz der Privatsphäre, d.h. des Bereichs, zu dem andere Menschen nach der sozialen 
Anschauung nur insoweit Zugang haben, als ihnen der/die Betroffene Einblick gewährt, wirkt 
in drei Richtungen: Der Schutz erfasst den häuslichen Bereich, die besonders geschützte 
Sphäre örtlicher Abgeschiedenheit außerhalb des häuslichen Bereichs sowie – unabhängig 
vom räumlichen Bereich, innerhalb dessen sie sich ereignen oder wirken - Angelegenheiten, 
die wegen ihres Informationsinhalts typischerweise als „private“ Angelegenheiten bewertet 
werden. Der besondere Schutz von Ehe und Familie in Art. 6 GG, der Wohnung in Art. 13 GG 
sowie der Religion in Art. 4 GG bilden einen verfassungsrechtlichen Anknüpfungspunkt 
dafür, diese Lebensbereiche der im Vergleich zur Sozialsphäre und Öffentlichkeitssphäre 
stärker geschützten Privatsphäre zuzuordnen. 
In die Privatsphäre darf nicht ohne zwingenden Grund eingegriffen werden. Dem/der 
Betroffenen bleibt hier grundsätzlich vorbehalten, welcher Öffentlichkeit er/sie sich in 
seiner/ihrer Persönlichkeit darstellt. Der Schutz der Privatsphäre ist aber - anders als 
derjenige der ->Intimsphäre - kein absoluter. Der Eingriff in die Privatsphäre kann 
gerechtfertigt sein, wenn die wahrheitsgemäße Aufklärung über Vorgänge aus dem privaten 
Lebensbereich einer Person aus besonderen Gründen für die Allgemeinheit von Bedeutung 
ist. Eine aus dem Spannungsverhältnis zwischen Persönlichkeitsrechten und 
Äußerungsrechten erforderlich werdende Interessenabwägung kann ein Übergewicht des 
Informationsinteresses der Öffentlichkeit gegenüber den persönlichen und privaten 
Belangen des/der Betroffenen ergeben. 
 
Privatsphäre-Einstellungen 
In sozialen Netzwerken gibt es Einstellungen, über die Nutzer:innen u.a. bestimmen können, 
wer von den anderen Nutzer:innen des Netzwerks Zugriff auf ihre persönlichen Daten hat, 
sowie Freundes-Listen verwalten kann.  
  
Pro-Gamer:in 
Kurzform für professionelle Spieler:in. 
 
Product placement / Produktplatzierung 
In Film und Fernsehen eingesetzte Werbemaßnahme, bei der das jeweilige Produkt 
scheinbar zufällig aber erkennbar ins Bild gebracht wird. Als ->Schleichwerbung im Rundfunk 
in Deutschland lange Zeit unzulässig.  
Nach der Umsetzung der ->AVMD-Richtlinie gilt für den Rundfunkbereich in Deutschland 
Folgendes: Produktplatzierung ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 12 ->MStV „jede Form der ->Werbung, 
die darin besteht, gegen Entgelt oder eine ähnliche Gegenleistung ein Produkt, eine 
Dienstleistung oder die entsprechende Marke einzubeziehen oder darauf Bezug zu nehmen, 
sodass diese innerhalb einer ->Sendung oder eines ->nutzergenerierten Videos erscheinen. 
Die kostenlose Bereitstellung von Waren oder Dienstleistungen ist Produktplatzierung, 
sofern die betreffende Ware oder Dienstleistung von bedeutendem Wert ist.“ 
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Produktplatzierung ist gemäß § 8 Abs. 7 Satz 2 MStV gestattet, außer in 
Nachrichtensendungen und Sendungen zur politischen Information, Verbrauchersendungen, 
Regionalfensterprogrammen nach § 59 Abs. 4 MStV, Fensterprogrammen nach § 65 MStV, 
Sendungen religiösen Inhalts und Kindersendungen.  
Über diese Anforderungen hinaus ist Produktplatzierung im öffentlich-rechtliche Rundfunk 
nach § 38 MStV in Kinofilmen, Filmen und Serien, Sportsendungen und Sendungen der 
leichten Unterhaltung nur dann zulässig, 1. wenn diese nicht vom Veranstalter selbst oder 
von einem mit dem Veranstalter verbundenen Unternehmen produziert oder in Auftrag 
gegeben wurden oder 2. wenn kein Entgelt geleistet wird, sondern lediglich bestimmte 
Waren oder Dienstleistungen, wie Produktionshilfen und Preise, im Hinblick auf ihre 
Einbeziehung in eine Sendung kostenlos bereitgestellt werden. Keine Sendungen der 
leichten Unterhaltung sind insbesondere Sendungen, die neben unterhaltenden Elementen 
im Wesentlichen informierenden Charakter haben, und Ratgebersendungen mit 
Unterhaltungselementen. 
Sendungen, die Produktplatzierung enthalten, müssen nach § 8 Abs. 7 Satz 3 MStV folgende 
Voraussetzungen erfüllen: 1. die redaktionelle Verantwortung und Unabhängigkeit 
hinsichtlich Inhalt und Platzierung im Sendeplan müssen unbeeinträchtigt bleiben, 2. die 
Produktplatzierung darf nicht unmittelbar zu Kauf, Miete oder Pacht von Waren oder 
Dienstleistungen anregen, insbesondere nicht durch spezielle verkaufsfördernde Hinweise 
auf diese Waren oder Dienstleistungen, und 3. das Produkt darf nicht zu stark herausgestellt 
werden; dies gilt auch für kostenlos zur Verfügung gestellte geringwertige Güter.  
Auf eine Produktplatzierung ist nach § 8 Abs. 7 Satz 4 bis 6 MStV eindeutig hinzuweisen. Sie 
ist zu Beginn und zum Ende einer Sendung sowie bei deren Fortsetzung nach einer 
Werbeunterbrechung oder im Hörfunk durch einen gleichwertigen Hinweis angemessen zu 
kennzeichnen. Die Kennzeichnungspflicht entfällt für Sendungen, die nicht vom Veranstalter 
selbst oder von einem mit dem Veranstalter verbundenen Unternehmen produziert oder in 
Auftrag gegeben worden sind, wenn nicht mit zumutbarem Aufwand ermittelbar ist, ob 
Produktplatzierung enthalten ist; hierauf ist hinzuweisen.  
 
Profil 
Für jede/n Nutzer:in eines sozialen Netzwerks wird automatisch ein Profil erstellt, auf dem 
er/sie i.S. einer digitalen Identität Informationen über sich preisgeben kann. Profile dienen 
der Selbstdarstellung im Netzwerk.  
 
Profilanalyse  
Beschreibt die Nutzer:innen oder Nicht-Nutzer:innen einer Sendung bezüglich der Merkmale 
einer Strukturerhebung (z.B. soziodemografische Merkmale, Konsumgewohnheiten oder 
Kaufabsichten) und gibt damit einen Überblick über Nutzerprofile. 
 
Programmbeirat 
Nach § 64 Nr. 2 ->MStV eine vielfaltssichernde Maßnahme im Fernsehbereich. Der 
Programmbeirat hat nach § 66 ->RStV die Programmverantwortlichen, die Geschäftsführung 
des Programmveranstalters und die Gesellschafter bei der Gestaltung des Programms zu 
beraten. Der Programmbeirat soll durch Vorschläge und Anregungen zur Sicherung der 
Meinungsvielfalt und Pluralität des Programms beitragen. Mit der Einrichtung eines 
Programmbeirats durch den Veranstalter ist dessen wirksamer Einfluss auf das 
Fernsehprogramm durch Vertrag oder Satzung zu gewährleisten. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=nutzer#nutzer
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=nutzer#nutzer
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=strukturerhebung#strukturerhebung
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Programmbeschwerde 
Beschwerde von Bürger:innen oder Institutionen über Rundfunkprogramme privater oder 
öffentlich-rechtlicher Veranstalter. Als Bürgerservice zur gezielten Weiterleitung von 
Programmbeschwerden wurde durch die LMS am 23.4.2004 das Internet-->Portal 
„www.programmbeschwerde.de“ eingerichtet und in der Folge als Service der ->ALM 
übernommen. 
Link: www.programmbeschwerde.de 
 
Programmgrundsätze 
In den jeweiligen Rundfunkgesetzen und teilweise zusätzlich in Rechtsakten der 
Rundfunkveranstalter formulierte Richtlinien für die Programmgestaltung, an welche die 
Rundfunkveranstalter gebunden sind und deren Einhaltung im ->öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk vom jeweiligen ->Rundfunkrat und für den ->privaten Rundfunk durch die 
->Landesmedienanstalten kontrolliert wird.  Mit unterschiedlichen Formulierungen im 
einzelnen sind heute zumeist folgende Punkte geregelt: 1) die Verpflichtung auf die 
verfassungsmäßige Ordnung der Bundesrepublik, 2) die Achtung der Menschenwürde, 3) die 
Aufforderung, für Frieden, Freiheit und Völkerverständigung einzutreten, 4) die Pflicht, das 
gesellschaftliche Meinungsspektrum möglichst umfassend und fair widerzuspiegeln, 5) die 
Verpflichtung zu wahrheitsgetreuer und sachlicher Berichterstattung sowie zur sauberen 
Trennung von Nachrichten und Kommentaren und schließlich 6) das Recht zur Kritik wie das 
Recht kritisierter Personen oder Institutionen, ihre Gegenposition darzulegen.  
 
Proprietär (ausschließlich) 
Nicht plattformübergreifend, was der ->Internet-Philosophie widerspricht.  
 
Protokoll 
Regeln, um die Kommunikation von Rechnern bzw. Anwender:innen in einem offenen, 
->heterogenen Verbund zu realisieren, und den Nachrichtenaustausch zwischen 
Partner:innen zu koordinieren.  
 
Provider  
Englischer Oberbegriff für elektronische Dienstleistungs-Anbieter. 
Es kann dabei u.a. zwischen folgenden Providern unterschieden werden: 
Net-Provider = Anbieter eines technischen Netzzuganges 
Service-Provider = Anbieter eines netzbasierten Dienstleistungsbündels 
Content-Provider = Anbieter plattformunabhängiger Informationen/Programme. 
 
Proxy-Server 
Proxy->Server werden dazu eingesetzt, um die über das Internet zu transportierende 
Datenmenge zu reduzieren. Angebote, die besonders viele User anklicken, werden von 
diesen Rechnern zwischengespeichert, damit sie nicht immer über die volle Strecke zwischen 
dem Server des Anbieters und dem Rechner der Nutzer:innen transportiert werden müssen. 
Proxies verwalten einen großen ->Cache, um den ->Clients häufig angeforderte Daten 
besonders schnell liefern zu können. 
 
Prozessor (s. auch CPU) 
Vereinigt das Rechen- und Steuerwerk sowie die Steuereinheit auf einem Chip. 
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Pseudonym 
Ein frei gewählter Fantasienamen, der in vielen ->Mailboxen und ->Online-Diensten als 
Benutzerkennung anstelle des richtigen Namens (->Realname) verwendet wird. 
 
Public Domain ->PD 
 
Public Key  
Engl.: Öffentlicher Schlüssel. Dabei können Nachrichten mit einem öffentlich, allgemein 
zugänglichen Schlüssel chiffriert, aber nur mit einem zweiten, geheimen Schlüssel wieder 
dechiffriert werden. Quasi der Standard mit dem Verschlüsselungsprogramme wie ->PGP 
arbeiten. 
 
Public Value Verfahren 
Mit dem Public-Value-Verfahren wird ermittelt, welche privaten Rundfunkangebote bzw. 
rundfunkähnlichen Angebote auf Benutzeroberflächen leichter auffindbar sein sollen. Die 
rechtlichen Grundlagen bilden § 84 Abs. 8 Medienstaatsvertrag und die Public-Value-Satzung 
der Landesmedienanstalten. Die Public-Value Satzung trat am 1. September 2021 in Kraft. 
Als Public-Value-Angebote gelten solche, die gesellschaftlich relevante Inhalte bereitstellen, 
wie nachrichtliche Berichterstattung, lokale oder regionale Informationen und eigenprodu-
zierte, in Europa hergestellte, barrierefreie oder speziell auf eine junge Zielgruppe ausgerich-
tete Inhalte.  
 
Publisher 
Im Marketing-Bereich Begriff für Betreiber:innen einer Webseite. 
 
PVR (Personal Video Recorder) ->DVR 
 
PWLAN ->WLAN 
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Q 
 
QAM (quadrature amplitude modulation) 
Quadraturamplitudenmodulation (QAM) ist ein Modulationsverfahren für hohe 
Übertragungsdichte (u.a.) in der Rundfunktechnik, bei dem Amplitudenmodulation und 
Phasenmodulation miteinander kombiniert werden. 
 
QPSK – Quadratur Phase Shift Keying 
Digitales Modulationsverfahren bei der Satellitenübertragung. 
 
QR-Code 
Der Begriff (vom engl. "Quick Response" = "schnelle Antwort") bezeichnet eine bildliche 
Darstellung von Daten, die z.B. über ein Smartphone eingescannt werden können. Über den 
QR-Code können Informationen wie die URL einer Webseite, Veranstaltungstermine, 
Kontaktdaten etc. in das scannende Mobilgerät übertragen werden.  
 
Quality of Experience 
Quality of Experience (QoE) beschreibt ->Metriken, die die Leistung eines Dienstes aus der 
Perspektive von Nutzer:innen oder Beobachter:innen messen. Übliche Streaming-Video-
bezogene QoE-Metriken umfassen Rebuffering, Wiedergabefehler und Video-Startzeit. 
 
Quality of Service 
Die messbaren Ende-zu-Ende-Leistungseigenschaften eines Dienstes, die erreicht werden 
müssen, um einen Kommunikationsdienst mit einer gewünschten Qualität nutzen zu 
können. Übliche Streaming-Video-bezogene QoS-Metriken umfassen Bitrate, Jitter und 
Paketverlust. 
 
Quellencodierung 
Technisch-mathematische Verfahren zur Reduzierung des Datenstroms eines Senders, ohne 
dabei (allzu viele) informationsrelevante Daten zu verlieren; beim ISDN-Bildtelefon wird 
beispielsweise per Quellencodierung der Datenstrom von 140 Millionen bit pro Sekunde auf 
64000 bit pro Sekunde komprimiert. 
 
Quelltext oder Quellcode 
1. In einer Programmiersprache geschriebener ->ASCII-Text, der durch ein 
Übersetzungsprogramm in eine ausführbare Form umgesetzt wird. 
2. Quelltext (englisch "source") einer ->HTML-Seite, der von einem ->Browser dargestellt 
werden kann. 
 
Quote 
a) ->Einschaltquote 
b) Ein Zitat, meistens ein Bezug auf einen bestimmten Textteil einer Original-eMail oder 
einen Beitrag in einem Forum, auf den man antwortet. 
 
Quotenregelung 
Zur Darstellung der Vielfalt im deutschsprachigen und europäischen Raum und zur 
Förderung von europäischen Film- und Fernsehproduktionen sollen die Fernsehveranstalter 
nach § 15 Abs. 2 ->MStV den Hauptteil ihrer insgesamt für Spielfilme, Fernsehspiele, Serien, 
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Dokumentarsendungen und vergleichbare Produktionen vorgesehenen Sendezeit 
europäischen Werken entsprechend dem europäischen Recht vorbehalten. 
Fernsehvollprogramme sollen nach § 16 Abs. 3 MStV zudem einen wesentlichen Anteil an 
Eigenproduktionen sowie Auftrags- und Gemeinschaftsproduktionen aus dem 
deutschsprachigen und europäischen Raum enthalten. Das gleiche gilt für 
Fernsehspartenprogramme, soweit dies nach ihren inhaltlichen Schwerpunkten möglich ist.  
Nach § 77 ->MStV stellen Anbieter ->fernsehähnlicher Telemedien zur Darstellung der Vielfalt 
im deutschsprachigen und europäischen Raum und zur Förderung von europäischen Film- 
und Fernsehproduktionen sicher, dass der Anteil europäischer Werke in ihren Katalogen 
mindestens 30 vom Hundert entspricht. Diese Pflicht gilt nicht für Anbieter fernsehähnlicher 
Telemedien mit geringen Umsätzen oder geringen Zuschauerzahlen oder wenn dies wegen 
der Art oder des Themas des fernsehähnlichen Telemediums undurchführbar oder 
ungerechtfertigt ist. Europäische Werke sind in den Katalogen herauszustellen. Die 
Landesmedienanstalten regeln die Einzelheiten zur Durchführung dieser Quotenregelung 
durch eine gemeinsame Satzung. 
Sämtliche dieser Regelungen des MStV dienen der Umsetzung von Vorgaben der ->AVMD-
Richtlinie. 
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R 
 
Rabatt 
Preisnachlass, den die Medien den Werbung Treibenden für die Abnahme bestimmter 
Volumina an Werbeplätzen/-zeiten gewähren. 
 
Radio Data Service ->RDS 
 
Radio Group 
The Radio Group GmbH mit Sitz in Kaiserslautern ist ein 2001 gegründetes Unternehmen, 
das unmittelbar oder mittelbar Beteiligungen an einer Vielzahl von lokalen Hörfunksendern 
im Saarland (Radio Homburg, Radio Merzig, Radio Neunkirchen, Radio Saarbrücken) und 
anderen deutschen Bundesländern hält. 
Link: www.radiogroup.de 
 
Radio Paging 
Funkrufdienst; Empfang von Mitteilungen (Töne, Lichtsignale, alphanumerische Nachrichten) 
per Funk. Die miniaturisierten Empfänger haben die Größe einer Zigarettenschachtel oder 
einer Armbanduhr. 
 
Radioplayer Deutschland 
Der Radioplayer Deutschland bündelt seit Ende 2014 die Radioprogramme, Webradios und 
Podcasts aller beteiligten Sender auf einer Plattform – vom Lokalradio bis hin zu 
landesweiten Programmen. Vorbild ist der Radioplayer UK in Großbritannien. Das Projekt 
soll keine Exklusiv-Veranstaltung von Privatradios sein, sondern auch ARD-Anstalten 
offenstehen. Wer als Sender beim Radioplayer teilnehmen möchte, muss die Lizenz einer 
Landesmedienanstalt haben oder einer ARD-Anstalt angehören und zudem in der ->MA 
ausgewiesen werden. Für den Betrieb der Plattform zahlen die Sendern abhängig von ihrer 
Reichweite. 
Link: www.radioplayer.de 
 
Radio Salü 
Landesweite private Hörfunkwelle für das Saarland mit Lizenz der ->LMS, gestartet am 
31.12.1989, sendet rund um die Uhr auf UKW aktuelle Pop-Hits sowie Informationen aus 
dem lokalen und regionalen Bereich. 
Link: www.salue.de 
 
Radiotext 
Spezieller radio-orientierter Textdienst, der im RDS (analog) oder im PAD (digital) parallel zur 
Musik ausgestrahlt wird und z.B. Nachrichtenmeldungen oder auch musikbezogene 
Informationen beinhalten kann. 
 
RAM (Random Access Memory) 
Zwischenspeicher eines Computers, in den Daten geladen werden können. Diese Daten 
gehen beim Ausschalten des Computers – im Unterschied zu Daten auf der Festplatte – 
verloren. 
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Ransomware 
Aus den Begriffen „ransom“ (zu deutsch: Lösegeld) und ->Malware zusammengesetzte 
Bezeichnung für Computerprogramme, mittels derer ein Eindringling private Daten (z.B. 
Word- oder Excel-Dokumente) auf einem fremden Computer verschlüsseln kann. Für die 
Übermittlung des Dekodier-Programms wird seitens des Eindringlings dann ein (Löse-) 
Geldbetrag gefordert. 
 
Rating 
Engl.: rate - Anteil, Rate, Gewicht. ->Einschaltquote bei Programmen. 
 
RBÜ ->Berner Übereinkunft zum Schutz von Werken der Literatur und Kunst  
 
RDS (Radio Data Service) 
Europaweites Verfahren zur parallelen Übertragung von programmbegleitenden Daten bei 
der analogen Radioausstrahlung (z.B. UKW). Die übertragenen Daten werden in sogenannten 
RDS-Dienstklassen vorab spezifiziert, z.B. Verkehrsdurchsagen (TMC-Traffic Message 
Channel), Programmkennung (PS-Programm Service Name), alternative Frequenzliste (AF-
Alternative Frequencies List), Radiotext (RTX bzw. RT) etc. 
 
Reach  
Ein englisches Synonym für die ->Netto-Reichweite einer Sendung oder (Werbe-) Kampagne. 
 
RealAudio 
Verfahren, Programm und neuerdings Plug-ln der Firma RealMedia, das es ermöglicht, Töne 
in Echtzeit (z.B. Radio) via ->Internet zu übertragen. 
 
Realname 
Bezeichnung eines echten Namens in einem Kommunikationssystem. Gegenteil ist 
->Pseudonym. 
 
Reality-Show ->scripted reality 
 
Receiver 
Empfänger. 
 
Recht auf Vergessenwerden  
Dieses Recht innerhalb der Informationsgesellschaft soll gewährleisten, dass digitale 
Informationen mit einem Personenbezug nicht dauerhaft zur Verfügung stehen. Am 13. Mai 
2014 entschied der Europäische Gerichtshof (EuGH) in Auslegung der ->Richtlinie 95/46/EG, 
dass Personen unter bestimmten Voraussetzungen die Tilgung von Links mit auf sie 
bezogenen Daten, zum Beispiel auf alte Presseartikel mit nicht mehr aktuellen oder 
relevanten Informationen, aus den Ergebnislisten von ->Suchmaschinen wie Google 
verlangen können. Bei Personen des öffentlichen Lebens gilt dies nur eingeschränkt, hier 
muss zwischen ihrem persönlichen Recht und dem Recht der Öffentlichkeit auf Zugang zu 
Informationen abgewogen werden. 
Seit 2018 ist das „Recht auf Vergessenwerden“ ein unmittelbar in der EU geltendes, in Art. 
17 der ->Datenschutz-Grundverordnung der EU verankertes Recht: Danach hat die 
betroffene Person das Recht, von dem/der Verantwortlichen zu verlangen, dass sie 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=nettoreichweite#nettoreichweite
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betreffende personenbezogene Daten unverzüglich gelöscht werden, und der/die 
Verantwortliche ist verpflichtet, personenbezogene Daten unverzüglich zu löschen, sofern 
insbesondere einer der folgenden Gründe zutrifft: 
- Die personenbezogenen Daten sind für die Zwecke, für die sie erhoben oder auf sonstige 

Weise verarbeitet wurden, nicht mehr notwendig. 
- Die betroffene Person widerruft ihre Einwilligung, auf die sich die Verarbeitung der Daten 

stützte, und es fehlt an einer anderweitigen Rechtsgrundlage für die Verarbeitung. 
- Die betroffene Person legt Widerspruch gegen die Verarbeitung ein und es liegen keine 

vorrangigen berechtigten Gründe für die Verarbeitung vor. 
- Die personenbezogenen Daten wurden unrechtmäßig verarbeitet. 
- Die Löschung der personenbezogenen Daten ist zur Erfüllung einer rechtlichen 

Verpflichtung nach dem Unionsrecht oder dem Recht der Mitgliedstaaten erforderlich, 
dem der/die Verantwortliche unterliegt. 

Hat der/die Verantwortliche die personenbezogenen Daten öffentlich gemacht und ist er/sie 
zu deren Löschung verpflichtet, so muss er/sie unter Berücksichtigung der verfügbaren 
Technologie und der Implementierungskosten angemessene Maßnahmen, auch technischer 
Art, treffen um für die Datenverarbeitung Verantwortliche, die die personenbezogenen 
Daten verarbeiten, darüber zu informieren, dass eine betroffene Person von ihnen die 
Löschung aller Links zu diesen personenbezogenen Daten oder von Kopien oder 
Replikationen dieser personenbezogenen Daten verlangt hat. 
Diese Pflichten gelten allerdings nicht, soweit die Verarbeitung erforderlich ist 
- zur Ausübung des Rechts auf freie Meinungsäußerung und Information; 
- zur Erfüllung einer rechtlichen Verpflichtung, die die Verarbeitung nach dem Recht der 

Union oder der Mitgliedstaaten, dem der/die Verantwortliche unterliegt, erfordert, oder 
zur Wahrnehmung einer Aufgabe, die im öffentlichen Interesse liegt oder in Ausübung 
öffentlicher Gewalt erfolgt, die dem/der Verantwortlichen übertragen wurde; 

- aus Gründen des öffentlichen Interesses im Bereich der öffentlichen Gesundheit; 
- für im öffentlichen Interesse liegende Archivzwecke, wissenschaftliche oder historische 

Forschungszwecke oder für statistische Zwecke, soweit das Löschrecht voraussichtlich die 
Verwirklichung der Ziele dieser Verarbeitung unmöglich macht oder ernsthaft 
beeinträchtigt, oder 

- zur Geltendmachung, Ausübung oder Verteidigung von Rechtsansprüchen. 
 
Rectangle 
Werbegestaltung im Internet, bei der vergleichbar mit Inselanzeigen im Printbereich die 
Werbebotschaft direkt im redaktionellen Umfeld der Websites platziert wird. Dadurch 
können eine erhöhte Aufmerksamkeit für die Werbebotschaft bei Nutzer:innen und gute 
Responseraten für die Werbekund:innen erzielt werden. 
 
Red Button  
Ein roter Button zeigt bei einem TV-Gerät mit ->HbbTV-Unterstützung auf dem Bildschirm 
an, dass durch Drücken der roten Farbtaste auf der Fernbedienung eine Anwendung aktiviert 
und sichtbar dargestellt werden kann. Eine solche Applikation ist namentlich die Portalseite 
eines Senders, um den Zuschauer:innen weitere Informationen und Dienste wie z.B. den 
Zugriff auf eine Mediathek anzubieten.  
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Redirect 
Eine Um- oder Weiterleitung im Rahmen von Informationssystemen, insbesondere im 
Internet, bei der ein ->Hyperlink (oder sonstiger Link) selbständig vom System verfolgt wird. 
 
Redundanz 
Überfluss an Informationen bzw. Daten, die keinen zusätzlichen Informationsgehalt besitzen. 
 
Referenz 
Eine Referenz bezeichnet allgemein den Verweis (Zeiger) auf eine bereits vorhandene 
Instanz, um sie mit allen Eigenschaften ein weiteres Mal zu verwenden. 
 
Refresh 
Browserbefehl, der einen Neuaufbau der dargestellten Seite bewirkt. 
 
Regionalfensterprogramm 
Auch als Fensterprogramm oder Regionalfenster bezeichnet. Laut § 2 Abs. 2 Nr. 6                       
->Medienstaatsvertrag „ein zeitlich und räumlich begrenztes ->Rundfunkprogramm mit im 
Wesentlichen regionalen Inhalten im Rahmen eines Hauptprogramms“, für dessen 
Ausstrahlung die Senderkette des jeweiligen Hauptprogramms auseinandergeschaltet wird. 
 
Regulierung 
Staatliche Maßnahmen zur Verhaltensbeeinflussung von wirtschaftlichen, gesellschaftlichen, 
kulturellen oder sonstigen Akteuren mit dem Ziel der Förderung gewünschter bzw. der 
Korrektur oder Vermeidung unerwünschter Ergebnisse des freien Spiels der Kräfte. 
 
Reichweite 
Bezeichnung des Gebiets, der Haushalte oder Personen, die ein Medium oder ein einzelnes 
Fernseh- oder Hörfunkprogramm zu einer bestimmten Zeit erreicht. Unterschieden werden 
die ->technische Reichweite auf der Empfänger- wie seite und die tatsächliche Resonanz der 
Zuhörer:innen und Zuschauer:innen. 
 
Relaunch 
Überarbeitung eines Produkts, Unternehmens- oder Werbeauftritts. 
 
Reliabilität  
Bezeichnet die Zuverlässigkeit und Messgenauigkeit eines angewandten Messverfahrens z.B. 
im Bereich der Mediennutzungsforschung. 
 
Reload 
Browserbefehl, der die aktuelle ->Website erneut von einem ->Server anfordert. 
 
Remailer 
->Server, der ->eMail anonym weitersendet. Remailer löschen dazu die Absenderadresse 
einer ->eMail vor dem Weitersenden. Um Überwachungsversuchen, z.B. seitens staatlicher 
Behörden, zu entgehen, werden üblicherweise keine Daten über eingegangene ->eMails 
gespeichert. Zusätzlich können ->eMails mit dem ->PGP-Schlüssel des ->Servers kodiert 
werden, der die empfangenen ->eMails nach der ->Dekodierung in zeitlich ungeordneter 
Folge weitersendet. 
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Reminder 
Sonderwerbeform zur Erhöhung der Werbewirkung. Namentlich durch Werbespot im 
Rundfunk, auf den wenig später ein weiterer vom gleichen werbetreibenden folgt oder 
durch erneuten Hinweis auf den Sponsor im Anschluss an die Werbung [z.B. „Und jetzt 
weiterhin viel Spaß mit …“]. 
 
Remote Login 
Das Arbeiten auf einem entfernt stehenden Computer unter Benutzung eines ->Protokolls 
und     ->Netzwerkes. Der lokale Computer verhält sich dabei so, als wäre er direkt an dem 
->Remote-Computer angeschlossen. 
 
Repeater 
Ein Repeater ist ein technisches Gerät, das Netzwerksignale empfängt, verstärkt und 
weiterverbreitet. Er wird eingesetzt, um die Reichweite der Signalübertragung zu erhöhen. 
Einsatzgebiete sind zum Bespiel WLAN und Mobilfunk. 
 
Reply 
Antwort auf eine E-Mail oder auf einen Beitrag in einem Online-Forum. 
 
Reportage 
Informierende, ereignisbetonte, lebhafte journalistische Darstellungsform, in die persönliche 
Eindrücke und Wertungen einfließen. 
 
Repräsentativität  
Bezeichnet auch im Bereich der Mediennutzungsforschung die Übereinstimmung von 
Stichprobe und Grundgesamtheit in allen relevanten Strukturmerkmalen. 
 
Response 
Reaktion von Zielgruppen auf eine Werbemaßnahme bei direkter Ansprache z.B. durch 
Online-Werbung. 
 
Ressourcen (Betriebsmittel) 
Allgemein alle zu einem Datenverarbeitungssystem gehörenden Hard- und 
Softwarekomponenten, z.B. die in einem Computer eingebaute Festplatte und der 
angeschlossene Drucker sowie die verfügbaren Kapazitäten an Arbeits- und 
Festplattenspeicher.  
 
Rezipient 
In der Kommunikationswissenschaft gilt als Rezipient der Empfänger in einem 
Kommunikationsprozess als Gegenstück zum Sender, der Kommunikator genannt wird. Der 
Rezipient ist also diejenige Person, die sich informieren will oder informiert werden soll. 
 
RFID 
Radio Frequency IDentification (engl. für Funkfrequenz-Identifizierung) ist eine Technologie, 
um Daten berührungslos und ohne Sichtkontakt lesen und speichern zu können. RFID-
Systeme eignen sich grundsätzlich überall dort, wo automatisch gekennzeichnet, 
identifiziert, registriert, gelagert, lokalisiert oder transportiert werden soll. Die Technologie 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=stichprobe#stichprobe
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=grundgesamtheit#grundgesamtheit
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kommt bei Milliarden von Chips zu Einsatz und wird mit Blick auf Gefahren des Verlustes der 
informationellen Selbstbestimmung kritisiert. 
 
Richtfunk 
In Abgrenzung zu ->Rundfunk drahtlose Übertragungsstrecke für das Ausstrahlen 
elektromagnetischer Wellen durch Richtstrahler (Parabolantennen), die gezielt (gerichtet) 
auf gleichartige Empfangsantennen sind.  
 
Richtlinie der EU 
Bindende Rechtsvorschrift der Europäischen Union (EU), die von deren Mitgliedstaaten, so 
auch der Bundesrepublik Deutschland, in bundes- oder landesrechtliche Regelungen 
umgesetzt werden müssen. Für den Rundfunk gibt es neben der ->AVMD-Richtlinie weitere 
Richtlinien, die ihn zumindest in Teilbereichen betreffen, zum Beispiel die Richtlinie zur 
Öffnung der Kabelfernsehnetze für die Einbringung von Telekommunikationsdiensten oder 
die Richtlinie über die Anwendung von Normen für die Übertragung von Fernsehsignalen. 
Für das Internet verdient die sog. E-Commerce-Richtlinie besondere Beachtung. Auch das 
->Urheberrecht hat durch Richtlinien der EU eine gesamteuropäische Harmonisierung 
erfahren. 
 
RIFF (Resource Interchange File Format) 
Dateiformat zur Speicherung von ->Multimedia-Daten, das 1991 von Microsoft und IBM 
entwickelt wurde. RIFF-Dateien können sehr unterschiedliche Daten enthalten, z.B. 
->Bitmaps, Audio- und Videodaten oder ->RTF-Texte.  
 
RIPE (Reseaux IP Européenne) 
Zusammenschluss europäischer Netze, welche die ->TCP/IP-Protokollfamilie verwenden. 
 
RIPE NCC 
Das RIPE Network Coordination Centre (RIPE NCC) ist eine unabhängige, non-profit-
Mitgliederorganisation, die die Infrastruktur des Internet durch technische Koordination im 
Dienstleistungsbereich unterstützt. 
Link: www.ripe.net 
 
Roaming 
Unter Roaming versteht man den Wechsel vom Mobilfunknetz des eigenen Anbieters in ein 
anderes Mobilfunknetz. Das besuchte Netz kann ein internationales oder nationales sein. 
Durch die Zusammenarbeit verschiedener Netzanbieter ist standortunabhängiges 
Telefonieren möglich. Je nach Land können zusätzliche Kosten anfallen. 
 
Robot 
Ein Robot (oder abgekürzt bot) ist ein Computerprogramm, das weitgehend autonom 
ständig gleichen, sich wiederholenden Aufgaben nachgeht. Besonders in zwei Bereichen 
werden Robots häufig eingesetzt: im ->Chat und bei den ->Suchmaschinen im ->WWW. Beim 
->Chat übernehmen die Robots die Funktion des ChanOps (channel operator), wenn dieser 
nicht ->online ist. Die Robots begrüßen neue Chatter:innen und versorgen diese mit 
Informationen. Bei den ->Suchmaschinen übernehmen die Robots die Aufgabe, Dokumente 
im ->WWW und deren ->Hyperlinks ausfindig zu machen und zu katalogisieren. Die 
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gesammelten Informationen werden anschließend durch die ->Suchmaschinen zugänglich 
gemacht. 
 
Rogueware/Scareware 
Diese Computerviren täuschen vor und verbreiten Angst, indem sie den Nutzer:innen eine 
Infektion ihres Computers melden, die erst gegen Bezahlung behoben wird.  
 
ROM (Read Only Memory) 
Baustein, auf dem Informationen dauerhaft gespeichert sind. In solchen Bausteinen ist z.B. 
das BIOS eines Rechners gespeichert. 
 
Route 
Ein Weg vom Anfang bis zum Ziel durch ein ->Netzwerk. Die Funktion übernimmt der 
->Router. 
 
Router  
Engl.: Wegbereiter. ->Hard- oder Software, die eine Verbindung zwischen verschiedenen 
->Netzen herstellt. Meistens passiert ein ->Datenpaket im ->Internet mehrere Router. 
Beispiele:  
Ein DSL-Router vermittelt zwischen einem privaten Hausnetz und dem externen DSL-Netz. 
Ein Internet-Router schickt IP-Datenpakete über die physikalischen Netzgrenzen mehrerer 
Service Provider (ISP) hinweg. 
 
Routing 
Das Weiterleiten eines ->Datenpaketes durch den ->Router. 
 
Routing Domain 
Eine Anzahl von ->Routern, die Informationen über Adressen mit einer administrativen 
->Domain austauschen. 
 
RSS (Really Simple Syndication) 
Bezeichnung für ein elektronisches Nachrichtenprogramm, das es den Nutzer:innen 
gestattet, (einzelne) Inhalte einer Webseite als sogenannte RSS-Feeds zu abonnieren oder in 
andere Webseiten zu integrieren. Aktuelle Nachrichten werden in diesem Fall automatisch 
geladen. 
 
RStV ->Rundfunkstaatsvertrag 
 
RTR GmbH 
Am 1. April 2001 wurde in Österreich die Rundfunk und Telekom Regulierungs-GmbH (RTR-
GmbH) gesetzlich gegründet. Die RTR-GmbH besteht aus den zwei Fachbereichen Medien 
sowie Telekommunikation und Post und unterstützt als Geschäftsstelle die 
Kommunikationsbehörde Austria (KommAustria), die Telekom-Control-Kommission (TKK) 
und die Post-Control-Kommission (PCK).  
Link: www.rtr.at 
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Rückkanal 
Die Möglichkeit, über einen Kommunikationskanal nicht nur vom Sender zum Empfänger, 
sondern auch Informationen vom Empfänger zum Sender zurückzutransportieren. 
 
rulen 
Bezeichnung im Spielerjargon für das Leiten eines ->Online-Spiels, an dem mehrere 
Spieler:innen beteiligt sind. 
 
Rundfunk 
Sammelbegriff für die Massenmedien Fernsehen und Hörfunk. Laut § 2 Abs. 1 Satz 1 und 2        
->MStV ist Rundfunk „ein linearer Informations- und Kommunikationsdienst; er ist die für die 
Allgemeinheit und zum zeitgleichen Empfang bestimmte Veranstaltung und Verbreitung von 
journalistisch-redaktionell gestalteten Angeboten in Bewegtbild oder Ton entlang eines 
Sendeplans mittels Telekommunikation. Der Begriff schließt Angebote ein, die verschlüsselt 
verbreitet werden oder gegen besonderes Entgelt empfangbar sind“. 
Kein Rundfunk sind nach § 2 Abs. 3 RStV „Angebote, die aus Sendungen bestehen, die 
jeweils gegen Einzelentgelt freigeschaltet werden.“ 
Der Rundfunk unterliegt der Regelungs- und Gesetzgebungskompetenz der Länder. Der 
verfassungsrechtliche Rundfunkbegriff ist dynamisch und schließt neben Fernsehen und 
Hörfunk auch (an die Allgemeinheit gerichtete) ->Telemedien ein. 
 
rundfunkähnliches Telemedium  
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 13 ->MStV „ein ->Telemedium mit Inhalten, 
die nach Form und Gestaltung hörfunk- oder fernsehähnlich sind und die aus einem von 
einem Anbieter festgelegten ->Katalog zum individuellen Abruf zu einem von den Nutzenden 
gewählten Zeitpunkt bereitgestellt werden (Audio und audiovisuelle Mediendienste auf 
Abruf); Inhalte sind insbesondere Hörspiele, Spielfilme, Serien, Reportagen, 
Dokumentationen, Unterhaltungs-, Informations- oder Kindersendungen“. 
Die Anforderungen, denen sämtliche rundfunkähnliche Telemedien genügen müssen, sind 
im Einzelnen in den §§ 74 MStV geregelt. Hierzu zählen u.a. Werbegrundsätze sowie 
Vorgaben für Sponsoring und Gewinnspiele. Besondere Anforderungen bestehen zudem für 
->fernsehähnliche Telemedien.  
Anbieter rundfunkähnlicher Telemedien ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 18 MStV, „wer über die 
Auswahl der Inhalte entscheidet und die inhaltliche Verantwortung trägt“. 
 
Rundfunkbeitrag 
Der Rundfunkbeitrag dient gemäß § 1 des ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrages der 
funktionsgerechten Finanzausstattung des öffentlich-rechtlichen Rundfunks im Sinne von § 
34 Abs. 1 ->MStV sowie der Finanzierung der Aufgaben der ->Landesmedienanstalten nach § 
112 ->MStV.  Im privaten Bereich ist gemäß § 2 des ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrages für 
jede ->Wohnung von deren Inhaber:in ein Rundfunkbeitrag zu entrichten. Im nicht privaten 
Bereich ist für jede ->Betriebsstätte nach Maßgabe des § 5 des ->Rundfunkbeitragsstaats-
vertrages, einschließlich der dort vorgesehenen Staffelung, von deren Inhaber:in ein 
Rundfunkbeitrag zu entrichten. Unbeschadet der Beitragspflicht für Betriebsstätten nach § 5 
Abs. 1 ist gemäß Absatz 2 dieser Regelung jeweils ein Drittel des Rundfunkbeitrags zu 
entrichten von dem/der (1.) Inhaber:in einer Betriebsstätte für jedes darin befindliche Hotel- 
und Gästezimmer und für jede Ferienwohnung zur vorübergehenden entgeltlichen 
Beherbergung Dritter ab der zweiten Raumeinheit und (2.) Inhaber:in eines Kraftfahrzeugs 
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für jedes zugelassene Kraftfahrzeug, das zu gewerblichen Zwecken oder einer anderen 
selbständigen Erwerbstätigkeit oder zu gemeinnützigen oder öffentlichen Zwecken des/der 
Inhaber:in genutzt wird. 
Die Höhe des Rundfunkbeitrags wurde 2021 auf 18,36 € festgelegt. Erhöhungen des Rund-
funkbeitrags setzen jeweils eine Empfehlung der Kommission zur Ermittlung des 
Finanzbedarfs der Rundfunkanstalten (KEF) voraus und werden erst wirksam, wenn die 
Ministerpräsident:innen der Länder eine entsprechende Novellierung des Rundfunk-
finanzierungsstaatsvertrags beschlossen haben und diese von sämtlichen 16 Landtagen 
ratifiziert worden ist.  
 
Rundfunkbeitragsstaatsvertrag 
Der Rundfunkbeitragsstaatsvertrag stellt seit dem 01.01.2013 die neue Finanzierungsgrund-
lage für die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten und die Landesmedienanstalten dar. Er 
enthält die Regelungen zur Beitragspflicht, zur Befreiung sowie zu den Rechten und Pflichten 
der Beitragsschuldner und der Landesrundfunkanstalten.  
Anknüpfungspunkt der Beitragspflicht ist allein das Innehaben einer Wohnung, einer 
Betriebsstätte oder eines nicht lediglich privat genutzten Fahrzeugs. Ob überhaupt Geräte 
vorhanden sind oder auf ihre Anzahl kommt es nicht mehr an. Hintergrund dieser Regelung 
ist, dass in Deutschland nahezu in allen Wohnungen und Betriebsstätten die Möglichkeit 
zum Rundfunkempfang besteht. 
Wie bislang wird zwischen dem privaten Bereich (namentlich Wohnungen) und dem nicht 
privaten Bereich (z.B. Betriebsstätten) unterschieden. Zu der Möglichkeit, sich vom Beitrag 
befreien zu lassen (§ 4 Abs. 1), ist die eines ermäßigten Beitrags hinzugekommen. Einige 
wenige Sachverhalte sind ganz von der Beitragspflicht ausgenommen (§ 5 Abs. 5 und 6). 
Geregelt werden weiterhin u.a. die Anzeigepflichten des Beitragsschuldners (§ 8), das 
Auskunftsrecht der Landesrundfunkanstalt (§ 9), Einzelheiten zur Zahlungspflicht (§§ 7, 10), 
datenschutzrechtliche Regelungen zum Umgang mit den personenbezogenen Daten (§ 11) 
sowie Bußgeldbestimmungen (§ 12). 
Link: www.rundfunkbeitrag.de/ 
 
Rundfunkfreiheit 
Von der in Art. 5 Abs. 1 Satz 2 GG verankerten Rundfunkfreiheit geschützt sind alle 
wesensmäßig mit der Veranstaltung von ->Rundfunk (im verfassungsrechtlichen Sinne) 
zusammenhängenden Tätigkeiten, von der Beschaffung der Information, der Redaktion bis 
zur Ausstrahlung der Sendungen. Träger der Rundfunkfreiheit sind alle natürlichen und 
juristischen Personen, die eigenverantwortlich Rundfunk veranstalten und verbreiten. Die 
öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten sind dabei sowohl Grundrechtsträger als auch 
Grundrechtsverpflichtete. 
 
Rundfunkempfangsgerät 
Vor der Verabschiedung des ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrages Anknüpfungspunkt für die 
frühere Rundfunkgebühr: Ein Rundfunkempfangsgerät, dessen Bereithalten zur Zahlung von 
Rundfunkgebühren verpflichtet, war gemäß § 1 Abs. 1 Rundfunkgebührenstaatsvertrag jede 
technische Einrichtung, die zur drahtlosen oder drahtgebundenen, nicht zeitversetzten Hör- 
oder Sichtbarmachung oder Aufzeichnung von Rundfunkdarbietungen (Hörfunk und 
Fernsehen) geeignet ist.  
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Rundfunkgebühren 
Wichtigste Einnahmequelle der öffentlich-rechtlichen Landesrundfunkanstalten der ARD, des 
ZDF, des Deutschlandradio, des Europäischen Kulturkanals ARTE sowie der Landesmedien-
anstalten vor dem Umstieg auf den ->Rundfunkbeitrag.  
 
Rundfunkgesetze 
Traditioneller Sammelbegriff für jene Gesetze und Mehr-Länder-Staatsverträge, mit denen 
seit 1948 die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der ARD und das ZDF etabliert 
worden sind. Sie regeln im Normalfall alle grundlegenden Strukturfragen wie Aufgabe der 
Anstalt, Rechtsform, Sendegebiet, Sitz und regionale Gliederung, Programmauftrag und 
-grundsätze, Zusammensetzung, Amtszeit und Aufgaben der Organe (->Rundfunkrat, 
->Verwaltungsrat, ->Intendant), Wirtschaftsführung und Finanzordnung, Rechtsaufsicht, in 
jüngerer Zeit auch Fragen wie Jugend- und Datenschutz, Archivierung oder Herausgabe von 
Druckwerken.  Überlagert werden die Rundfunkgesetze – abgesehen vom Deutsche-Welle-
Gesetz – durch gemeinsam von allen Bundesländern formulierte Rahmenbedingungen im 
->Rundfunkstaatsvertrag. Einige die Landesrundfunkanstalten betreffende Fragen wie die 
Frequenzvergabe und die Belegung der Kanäle in Kabelnetzen sind nicht in 
Rundfunkgesetzen, sondern in parallelen ->Landesmediengesetzen geregelt. 
 
Rundfunkprogramm  
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 1 ->Medienstaatsvertrag eine nach einem 
Sendeplan zeitlich geordnete Folge von Inhalten. 
 
Rundfunkrat 
Der Rundfunkrat (beim ZDF: Fernsehrat) ist das oberste Aufsichtsgremium der öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten in der Bundesrepublik Deutschland, in dem die 
gesellschaftlich relevanten Gruppen repräsentiert sind. Die Größe des Rundfunkrates ist je 
nach Rundfunkanstalt unterschiedlich festgelegt. Auch die Besetzungsmodi und das 
Spektrum der bei der Besetzung zu berücksichtigenden gesellschaftlichen Gruppen, 
Organisationen und Verbände variieren. Der Rundfunkrat wacht u.a. darüber, dass die 
Rundfunkanstalt ihre Aufgaben nach Maßgabe des jeweiligen Landesrechts erfüllt und berät 
den/die Intendant:in bei allgemeinen Programmangelegenheiten. 
Das Bundesverfassungsgericht hat in seinem ZDF-Urteil vom 25. März 2014 festgehalten, 
dass die Zusammensetzung der Aufsichtsgremien der öffentlich-rechtlichen 
Rundfunkanstalten gemäß Art. 5 Abs. 1 Satz 2 GG am Gebot der Vielfaltsicherung 
auszurichten ist. Danach sind Personen mit möglichst unterschiedlichen Perspektiven und 
Erfahrungshorizonten aus allen Bereichen des Gemeinwesens einzubeziehen. Der jeweilige 
Gesetzgeber hat dafür zu sorgen, dass bei der Bestellung der Mitglieder dieser Gremien 
möglichst unterschiedliche Gruppen und dabei neben großen, das öffentliche Leben 
bestimmenden Verbänden untereinander wechselnd auch kleinere Gruppierungen 
Berücksichtigung finden und auch nicht kohärent organisierte Perspektiven abgebildet 
werden. Zur Vielfaltsicherung kann der Gesetzgeber neben Mitgliedern, die von 
gesellschaftlichen Gruppen entsandt werden, auch Angehörige der verschiedenen 
staatlichen Ebenen einbeziehen. Die Organisation des öffentlich-rechtlichen Rundfunks muss 
nach diesem Urteil als Ausdruck des Gebots der Vielfaltsicherung dem Gebot der Staatsferne 
genügen. Danach ist der Einfluss der staatlichen und staatsnahen Mitglieder in den 
Aufsichtsgremien konsequent zu begrenzen. Der Anteil der staatlichen und staatsnahen 
Mitglieder darf insgesamt ein Drittel der gesetzlichen Mitglieder des jeweiligen Gremiums 
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nicht übersteigen. Für die weiteren Mitglieder ist die Zusammensetzung der Aufsichts-
gremien des öffentlich-rechtlichen Rundfunks konsequent staatsfern auszugestalten. 
Vertreter der Exekutive dürfen auf die Auswahl der staatsfernen Mitglieder keinen 
bestimmenden Einfluss haben; der Gesetzgeber hat für sie Inkompatibilitätsregelungen zu 
schaffen, die ihre Staatsferne in persönlicher Hinsicht gewährleisten.  
 
Rundfunkstaatsvertrag (RStV) 
Der Rundfunkstaatsvertrag aus 1991, der nach der deutschen Wiedervereinigung 1990 als 
„Staatsvertrag über den Rundfunk im vereinten Deutschland“ verabschiedet wurde, war bis 
2020 die wichtigste Rechtsgrundlage für das duale Rundfunksystem der Bundesrepublik 
Deutschland. Er wurde zum 7. November 2020 durch den ->Medienstaatsvertrag abgelöst. 
 
Rundfunkteilnehmer:in  
Rundfunkteilnehmer:in war nach der Definition des alten § 1 Abs. 2 
Rundfunkgebührenstaatsvertrag im Zeichen der früheren Gebührenfinanzierung des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks, wer ein ->Rundfunkempfangsgerät zum Empfang 
bereithielt. Ein Rundfunkempfangsgerät wurde zum Empfang bereitgehalten, wenn damit 
ohne besonderen zusätzlichen technischen Aufwand Rundfunkdarbietungen empfangen 
werden konnten.  
 
Rundfunkurteile ->Fernsehurteile 
 
Rundfunkveranstalter 
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 17 ->Medienstaatsvertrag ist Rundfunk-
veranstalter, wer ein ->Rundfunkprogramm unter eigener inhaltlicher Verantwortung 
anbietet. 
 
Rundfunkwerbung  
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 8 ->Medienstaatsvertrag ist 
Rundfunkwerbung „jede Äußerung bei der Ausübung eines Handels, Gewerbes, Handwerks 
oder freien Berufs, die im Rundfunk von einem öffentlich-rechtlichen oder einem privaten 
Veranstalter oder einer natürlichen Person entweder gegen Entgelt oder eine ähnliche 
Gegenleistung oder als Eigenwerbung gesendet wird, mit dem Ziel, den Absatz von Waren 
oder die Erbringung von Dienstleistungen, einschließlich unbeweglicher Sachen, Rechte und 
Verpflichtungen, gegen Entgelt zu fördern“. 
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S 
 
Saarländisches Mediengesetz ->SMG 
 
Saarländischer Rundfunk (SR) 
Seit 1957 Landesrundfunkanstalt des Saarlandes, seit 1959 Mitglied der ARD, heute 
zweitkleinste ARD-Anstalt. Zum publizistischen Angebot des SR zählen im Hörfunk vier 
landesweit über UKW, DAB+ und im Internet verbreitete Programme (SR 1 Europawelle, SR 2 
KulturRadio, SR 3 Saarlandwelle, UnserDing), ein weiteres Informationsprogramm mit 
deutsch-französischer Akzentuierung (AntenneSaar), das in Kooperation mit Radio France 
Internationale (RFI), SWRinfo und dem ARD/ZDF-Ereigniskanal PHOENIX erstellt und über 
DAB+ und als Livestream im  Internet verbreitet wird, im Fernsehen ein weitgehend in 
Zusammenarbeit mit dem SWR bestrittenes Drittes Fernsehprogramm (SR Fernsehen) mit 
einem eigenen regionalen Videotext-Dienst (Saartext) und eigene Online-, namentlich auch 
Podcast-Angebote unter SR-online.de. 
Link: www.sr-online.de 
 
Saarland Medien 
Die Gesellschaft zur Medienförderung Saarland - Saarland Medien - mbH ist eine Gründung 
des Saarlandes und der Landesmedienanstalt Saarland (->LMS). Die Gesellschaft soll die 
wirtschaftlichen und kulturellen Aktivitäten im Bereich audiovisueller Medien im Saarland 
koordinieren und unterstützen. Sie ist auch für die kulturelle und wirtschaftliche 
Filmförderung im Saarland zuständig. 
Link: www.saarlandmedien.de 
 
SaarLorLux 
Tradierte Kurzbezeichnung für die europäische Großregion Saar - Lor - Lux - Rheinland-Pfalz - 
Wallonie - Französische und Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens. 
Link: www.granderegion.net 
 
Safer Internet Day (SID) 
Der internationale Safer Internet Day findet seit 2004 jährlich statt, um auf das Thema 
Online-Sicherheit aufmerksam zu machen. Koordiniert wird der SID von der Europäischen 
Kommission. In Deutschland setzt ->Klicksafe.de den Aktionstag um und ruft auf, sich mit 
eigenen Aktionen zu beteiligen. 
 
Safety by Design  
Engl.: Sicherheit durch Design. Safety-by-Design wird im Jugendmedienschutz gefordert, um 
Kinder und Jugendliche vor Inhalten zu schützen, die für sie eine 
Entwicklungsbeeinträchtigung oder Gefahr darstellen können. Für Online-Games, Video-on-
Demand-Dienste, soziale Netzwerke oder Websites aller Art gilt, dass Angebote oft nur dann 
zugänglich gemacht werden dürfen, wenn bestimmte Vorgaben zum Jugendschutz 
eingehalten sind. Safety by Design bedeutet in diesem Zusammenhang zum Beispiel, dass 
standardmäßig, d. h. ab Werk, Inhalte mit einer Altersfreigabe ab 12, 16 und 18 tagsüber nur 
nach Eingabe der Jugendschutz-PIN abgerufen werden können. 
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Sampling-Rate  
Abtastrate - Einheit in ->kHz. Die Sampling-Rate gibt an, wie häufig das ->analoge Signal pro 
Sekunde abgetastet wird. 
 
SAS ->Subscriber Authorization System 
 
Satellit 
Künstlicher Himmelskörper. Für den Rundfunk sind vor allem Fernmeldesatelliten und für 
den Direktempfang konzipierte Rundfunksatelliten von Bedeutung. Diese Satelliten sind im 
Weltraum positionierte autarke Sendeeinrichtungen. Sie befinden sich auf einer Umlaufbahn 
etwa 36.000 km über dem Äquator. Sie bewegen sich deshalb synchron mit der Erde und 
erscheinen aus diesem Grund vom Empfangsort auf der Erde aus gesehen feststehend. Die 
Kennzeichnung der Position von Satelliten erfolgt durch Angabe des Längengrades östlich 
oder westlich des Nullmeridians (der durch Greenwich in der Nähe von London verläuft), 
über dem sich der Satellit befindet. So gilt z.B. für die Astra-Satelliten die Position 19,2° Ost. 
Die abzustrahlenden Programme und Dienste werden den Satelliten von der Erde durch 
gerichtete Funkverbindungen zugeführt. Es gilt dafür die Bezeichnung Aufwärtsstrecke 
[engl.: uplink]. Die Abstrahlung der Programme und Dienste von den Satelliten erfolgt im 
Frequenzbereich 10,7 GHz bis 12,75 GHz. Es handelt sich dabei um die Abwärtsstrecke [engl.: 
downlink]. Bedingt durch die beim Satelliten verwendeten Antennen ist üblicherweise 
Empfang in ganz Europa möglich. Wegen der großen Entfernung von einem Empfangsort in 
Deutschland bis zum jeweiligen Satelliten (etwa 40.000 km) sind für den Empfang stark 
bündelnde Antennen erforderlich. Typisch dafür sind die sogenannten ->Parabolantennen.  
 
Scannen 
Scannen nennt man den Vorgang, mit dem ein Computer mit einem ->Scanner ein Print-
Dokument abtastet. Das Resultat ist ein digitales Bild, das im Computer gespeichert wird. 
Das ->digitale Bild kann angezeigt, weiterverarbeitet und wieder gedruckt werden. 
 
Scanner 
Elektronisches Eingabegerät zur optischen Erfassung von gedruckten Texten, Bildern etc., die 
dann in ein computerlesbares Format umgewandelt werden. 
 
Schadprogramm ->Malware  
 
Scharnierwerbung 
Als Scharnierwerbung werden Werbeblöcke bezeichnet, die zwischen zwei abgeschlossenen 
Programmteilen, d.h. zwischen dem Ende einer Sendung und vor dem Anfang einer neuen 
Sendung, geschaltet werden. 
 
SCHAU HIN 
Die Initiative "SCHAU HIN! Was Dein Kind mit Medien macht" ist eine gemeinsame Initiative 
des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, des Unternehmens 
Vodafone, der Sender ARD und ZDF sowie der Programmzeitschrift TV SPIELFILM, die Eltern 
und Erziehende in Fragen zur Medienerziehung mit Information und Beratung unterstützen 
will, damit Kinder ihre Medienkompetenz im altersgerechten Umgang mit Medien 
entwickeln können. 
Link: www.schau-hin.info 
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Schleichwerbung 
Nach § 2 Abs. 2 Nr. 9 ->MStV ist Schleichwerbung „die Erwähnung oder Darstellung von 
Waren, Dienstleistungen, Namen, Marken oder Tätigkeiten eines Herstellers von Waren oder 
eines Erbringers von Dienstleistungen in Sendungen, wenn sie vom Veranstalter absichtlich 
zu Werbezwecken vorgesehen ist und mangels Kennzeichnung die Allgemeinheit hinsichtlich 
des eigentlichen Zweckes dieser Erwähnung oder Darstellung irreführen kann. Eine 
Erwähnung oder Darstellung gilt insbesondere dann als zu Werbezwecken beabsichtigt, 
wenn sie gegen Entgelt oder eine ähnliche Gegenleistung erfolgt“. 
 
Schnitt 
Das Zusammenfügen einzelner Bild- und Tonsequenzen bei einer AV- oder Filmproduktion. 
 
Schnittstelle 
Definition der Hard- und Software (zum Beispiel Stecker, Protokolle) mit deren Hilfe Systeme 
der Elektronik oder der Telekommunikation untereinander verbunden werden können. Nur 
Systeme, die dieselbe Schnittsstelle haben, können miteinander verbunden werden. 
 
Schutzintervall 
Das Schutzintervall bezeichnet die Zeitdauer, in der die zeitlich unterschiedlich empfangenen 
Signalanteile noch keine Störungen verursachen. 
 
Schwarze Liste ->Blacklist 
 
Scrambling 
Scrambling (Verwürfelung) bedeutet, dass der Datenstrom eines Programms oder Dienstes 
nach einer mathematischen Gesetzmäßigkeit in seiner Reihenfolge verändert wird. Die 
Verwürfelung ist dabei europaweit standardisiert durch den DVB Common Scrambling 
Algorithm (CSA). Für die ->Verschlüsselung im eigentlichen Sinne ist das Scrambling die Basis, 
weswegen es zumeist in Kombination mit dieser verwendet wird. 
 
Screen 
Bildschirm. 
 
Screenshot 
"Bildschirmfoto"; Abbild der Bildschirmanzeige zu einem bestimmten Zeitpunkt. 
 
Script 
Kurzes Steuerprogramm und/oder Auflistung der Computeraktivitäten. Bspw. ist es möglich, 
im ->Logon-Script den Einwahlvorgang mitzuverfolgen und gegebenenfalls Fehler zu 
erkennen. 
 
scripted reality 
Ein Genre, in dem die Dokumentation realer Ereignisse vorgetäuscht wird. Die Szenen 
werden dabei von Schauspieler:innen (meist Laiendarsteller:innen) nach Regieanweisung 
gespielt. Die Gremienvorsitzendenkonferenz (GVK) der Landesmedienanstalten und private 
Fernsehveranstalter haben im September 2014 Leitlinien für die Kennzeichnung und deren 
Wahrnehmbarkeit bei eigenproduzierten Scripted-Reality-Formaten entwickelt. Ziel ist, den 
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Zuschauenden sender- und formatübergreifend eine einheitliche Transparenz und 
Orientierung zu ermöglichen. 
 
Scrollbar  
Engl.: Rollbalken. Dieser befindet sich in der Regel rechts oder unten am Bildschirmrand. Er 
wird mit der ->Maus angeklickt und dann nach oben oder unten verschoben, so dass man 
den gesamten Text der geöffneten Datei nach und nach lesen kann. Den Vorgang nennt man 
"scrollen". 
 
SCSI (Small Computer System Interface) 
Eine parallele Standard-Hochleistungsschnittstelle, die vom ->ANSI definiert wurde. Eine 
SCSI-Schnittstelle wird zur Verbindung von Mikro-Computern mit Peripheriegeräten 
(Festplatten und Drucker) und mit anderen Computern und LAN-Netzwerken verwendet. 
 
SDSL (Symmetric Digital Subscriber Line) 
Die SDSL-Technologie wurde speziell für die Datenübertragung mit gleich hohen Up- und 
Downstreamraten entwickelt. Dadurch ist sie ideal für Anwendungen, bei denen große 
Datenmengen in beide Richtungen übertragen werden. 
 
SDTV (Standard Definition Television) 
Amerikanische Definitionsklasse für digitales Fernsehen mit 525-Zeilen und 4:3-
Bildseitenverhältnis.  
 
SECAM 
Abkürzung für Sequentielle Couleur à mémoire. In Frankreich 1957 entwickeltes System zur 
analogen Übertragung von Farbfernsehen. Unterscheidet sich vom deutschen ->PAL- und 
dem amerikanischen ->NTSC-Verfahren durch die zeitversetzte Übertragung der 
Farbdifferenzsignale. Daher muss im Empfänger eine entsprechend aufwendige 
Zwischenspeicherung dieser Signale vorgenommen werden (früher: Glasstab, heute: Chips). 
Derzeit immer noch Standard-Übertragungsverfahren für analoges TV in vielen 
frankophonen Ländern. 
 
Second Screen  
Engl.: zweiter Bildschirm. Beschreibt die Nutzung eines weiteren Bildschirms wie z.B. eines 
Smartphones oder Laptops parallel zum Fernsehgerät.  
 
Sehbeteiligung 
Gibt in absoluten Zahlen oder Prozent an, wie viele Personen innerhalb eines bestimmten 
Zeitintervalls oder einer bestimmten Sendung im Durchschnitt ferngesehen haben  
(= durchschnittliche Personenreichweite). Im Gegensatz zum ->Seher wird bei der 
Sehbeteiligung die konkrete Sehdauer innerhalb des betrachteten Zeitintervalls oder der 
betrachteten Sendung mitberücksichtigt. Das heißt, jede Person wird mit dem Anteil gezählt, 
der ihrer Sehdauer im Verhältnis zur Dauer der Sendung entspricht. 
 
Sehdauer 
Die Sehdauer gibt an, wie lange die in die Ermittlung einbezogenen Personen während eines 
bestimmten Zeitintervalls im Durchschnitt ferngesehen haben. In diesen Durchschnittswert 
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gehen (im Gegensatz zur ->Verweildauer) alle in Fernsehhaushalten lebenden Personen ein, 
somit auch jene, die ihr Fernsehgerät zur fraglichen Zeit nicht eingeschaltet hatten. 
Die Sehdauer der erwachsenen Bundesbürger:innen ab 14 Jahren lag laut ->GfK 2020 bei 
drei Stunden und 58 Minuten, die der Kinder zwischen drei und 13 Jahren bei 58 Minuten, 
die der 14- bis 29-Jährigen bei einer Stunde und fünfzehn Minuten, die der 30- bis 49-
Jährigen bei drei Stunden und 1 Minute, die der ab 50-Jährigen bei fünf Stunden und 35 
Minuten. 
 
Seher 
Der Anknüpfungspunkt „Seher“ hat den früheren Anknüpfungspunkt ->„Nettoreichweite“ in 
der Medienforschung abgelöst. Der „Seher“ bezeichnet (in Prozent oder Millionen) die 
kumulierte Anzahl der Zuschauer:innen, die im Durchschnitt an einem Tag des 
Betrachtungszeitraumes innerhalb eines bestimmten Zeitintervalls mindestens eine Minute 
am Stück ferngesehen haben. 
 
Seite 
Im deutschen Sprachgebrauch üblich für ein ->WWW-Dokument. 
 
Self-Labeling ->Page-Labeling 
 
Selfie 
Selbstportrait, aufgenommen mit einer Smartphone-Kamera, einer Digitalkamera oder 
einem Fern- oder Selbstauslöser. Häufig mit der Absicht aufgenommen, das Bild über ein 
Soziales Netzwerk zu teilen. 
 
SEM 
Abkürzung für Search Engine Marketing, d.h. Suchmaschinen-Marketing. Damit werden alle 
Prozesse bezeichnet, die dazu dienen, dass eine Webseite besonders gut in Suchmaschinen 
gefunden werden kann. Der wichtigste Baustein von SEM ist deshalb die Suchmaschinen-
Optimierung (->SEO), durch die ein sehr gutes Pageranking durch eine angemessene 
Keyworddichte sowie eine umfassende Backlink-Struktur erreicht werden soll. Teil von SEM 
sind aber auch konkrete Werbemaßnahmen über Anzeigen, Werbebanner sowie 
Partnerprogramme. 
 
Sendegebiet 
Bei den öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten das Gebiet, für dessen 
Programmversorgung sie kraft Gesetz zuständig sind, also bei den Landesrundfunkanstalten 
ein einzelnes oder mehrere Bundesländer, bei Deutschlandradio und ZDF die gesamte 
Bundesrepublik Deutschland.  
Aufgrund der physikalischen Gegebenheiten bei der Ausstrahlung von Rundfunksendungen 
sind die definierten Sendegebiete und die tatsächlichen Ausstrahlungsgebiete selten 
deckungsgleich. Deswegen kommt es vor allem in den Grenzbereichen zumeist zu einer 
Versorgung von beiden Seiten der Sendegebietsgrenze. Dies gilt für die terrestrische 
Ausstrahlung von Rundfunkprogrammen und in weit höherem Maße für die 
Programmverbreitung via Satellit, die durchweg die Grenzen der Bundesrepublik 
überschreitet. 
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Sendeleistung 
Ausgestrahlte Leistung einer (Rundfunk-) Sendeanlage, gemessen in Watt/ERP. 
 
Sendeplan  
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 2 ->Medienstaatsvertrag die auf Dauer 
angelegte, vom Veranstalter bestimmte und von den Nutzer:innen nicht veränderbare 
Festlegung der inhaltlichen und zeitlichen Abfolge von Sendungen. 
 
Sendernetze 
Terrestrische, also auf der Erde errichtete Sendernetze bilden die traditionelle Infrastruktur 
zur Ausstrahlung von Rundfunkprogrammen. Zu ihrem Aufbau bedarf es einerseits 
technischer und baulicher Maßnahmen wie Festlegung des Standorts, Errichtung von 
Sendemasten sowie Installation von eigentlichem Sender und Sendeantenne, andererseits 
internationaler Absprachen (->WRC) über die zu benutzenden Frequenzen. 
Die Entwicklung der terrestrischen Sendernetze in Deutschland begann in der Weimarer 
Republik mit dem Aufbau von ->Mittelwellen-Netzen sowie der Errichtung von einzelnen  
->Langwellen- und ->Kurzwellen-Sendern durch die damalige Reichspost. In der 
Besatzungszeit gingen die im Westen vorhandenen Sender auf den Rundfunk über. Nachdem 
die spätere Bundesrepublik auf der Kopenhagener Wellenkonferenz von 1948 weitgehend 
ihre exklusiven Mittelwellen verlor, forcierten die damaligen ARD-Anstalten den Auf- und 
Ausbau eigener ->UKW-Sendernetze.  
Parallel entstand im ->VHF-Bereich das Sendernetz für das Erste Fernsehprogramm. Ende 
der 1950er Jahre startete die Bundespost den Aufbau zweier weiterer Fernsehnetze im 
->UHF-Bereich für das Zweite und die Dritten Fernsehprogramme. Darauf folgte vor allem im 
Fernsehen eine längere Phase des Ausbaus, zunächst der Sender mit größerer Leistung 
(Grundnetzsender) und dann der Füllsender (Fernseh-Umsetzer), seit 1970 mit 
Millioneninvestitionen in die so genannte Restversorgung, d.h. die Versorgung auch kleiner 
abgeschatteter Gebiete mit allen drei TV-Programmen.  
Seit Mitte der 1980er Jahre erfolgt die Restversorgung teilweise auch über ->Kabelnetz. 
Parallel erhielt die Ausstrahlung über ->Satelliten zunehmende Bedeutung für die 
Programmversorgung, vor allem beim Fernsehen.  
 
Sendeschiene 
Der Programmablauf innerhalb eines Senders ist unterteilt in bestimmte Zeiträume, die 
Sendeschienen. Regelmäßig werden diese wie folgt bestimmt:  
- Tagesprogramm (06:00 – 20:00 Uhr)  
- Hauptabendprogramm (20:00 – 22:00 Uhr)  
- Spätabendprogramm (22:00 – 23:00 Uhr)  
- Nachtprogramm (23:00 – 06:00 Uhr)  
 
Sendezeitbeschränkungen 
Diese müssen die Fernsehveranstalter bei der Ausstrahlung entwicklungsbeeinträchtigender 
Sendungen (v.a. Spielfilme) einhalten. Filme mit einer Altersfreigabe der Freiwilligen Selbst-
kontrolle der Filmwirtschaft (FSK) ab 16 Jahren dürfen nur nach 22 Uhr gesendet werden, 
Filme mit einer FSK-Freigabe ab 18 Jahren müssen nach 23 Uhr ausgestrahlt werden.                            
->Ausnahmeregelungen sind möglich. 
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Sendezeiten für Dritte 
Vor allem Sendezeiten für amtliche Verlautbarungen von Regierungen 
(->Verlautbarungsrecht). In den Rundfunkgesetzen werden die Rundfunkanstalten mit 
unterschiedlichen Formulierungen im Einzelnen durchweg verpflichtet, solche Sendezeiten 
einzuräumen. Überwiegend wird auch den Kirchen und großen Religionsgemeinschaften 
sowie – vor Wahlen – politischen Parteien und Wählergruppen ein Anspruch auf Sendezeit 
(->Wahlspots) zugestanden, in einigen Fällen ebenso den Organisationen der 
Arbeitnehmer:innen und Arbeitgeber:innen. 
 
Sendung  
Nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 3 ->Medienstaatsvertrag ein unabhängig von 
seiner Länge inhaltlich zusammenhängender, geschlossener, zeitlich begrenzter 
Einzelbestandteil eines ->Sendeplans oder ->Katalogs. 
 
SEO 
Abkürzung für „Search Engine Optimization“, englisch für Suchmaschinenoptimierung. Dazu 
dienen Maßnahmen mit dem Ziel, dass eine Website in den Suchergebnissen von 
Suchmaschinen im Internet möglichst weit oben platziert wird und somit öfter besucht wird. 
Man gestaltet eine Website so, dass sie von Suchmaschinen optimal gelesen und analysiert 
werden kann. 
 
Serie 
Mehrere Folgen von Radio- oder TV-Sendungen mit Spielhandlung (Fiction-Sendungen), bei 
denen zumindest Hauptfiguren und Milieu gleichbleiben, ggf. auch die Handlung oder 
einzelne Handlungsstränge fortgesetzt werden. 
 
Serieller Anschluss 
Dieser verbindet den ->PC mit einem externen Gerät. Typische Geräte für den seriellen 
Anschluss sind ->Maus und ->Modem. 
 
Serielle Datenübertragung 
Dabei steht üblicherweise nur eine Datenleitung zur Verfügung. Der Datenverkehr verläuft 
seriell, das heißt, es wird ->Bit für ->Bit übertragen. 
 
SERP 
Search engine Result Page. Engl.: Ergebnisseite einer ->Suchmaschine. Bezeichnet die 
Ergebnisseite(n) einer Suchmaschine bei der Suche nach einer bestimmten Suchanfrage. 
 
Server 
Zentraler Rechner, der anderen Rechnern (->Clients) Daten zugänglich macht. Im Internet 
gibt es Server für ->Web- Seiten, ->eMail, ->IRC, ->FTP, ->Newsgroups und ->Domain-Namen. 
Fast alle Dienste des ->Internet basieren auf diesem ->Client/Server-Prinzip.  
 
Server Hosting 
'Unterstellen' eines Computers bei einem ->Provider.  
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Servlet 
Servlets sind sogenannte Server-Site Module, die eine dynamische Verarbeitung von Web-
Seiten auf dem ->Server ermöglichen. 
 
SES (Société Européenne des Satellites) 
Die Société Européenne des Satellites (SES) war ursprünglich nur die Betreibergesellschaft 
des ->ASTRA-Satellitensystems in Luxemburg. SES hat ihre Geschäftsaktivitäten durch welt-
weite Beteiligungen und Aufkäufe international ausgedehnt; ihre Satelliten erreichen 99 % 
der Weltbevölkerung. 
 
SET (Secure Electronic Transfer) 
Sicherheitsstandard für den elektronischen Zahlungsverkehr mit Kreditkarten. SET sichert 
nicht nur den Datentransfer, sondern ermöglicht auch die Identifizierung der 
Teilnehmer:innen. Das ->3D Secure Verfahren hat SET weitestgehend ersetzt.  
 
Set-Top-Box (STB) 
Auch als ->Decoder bezeichnet. Set-Top Boxen sind Beistellgeräte, die angeschlossen an 
Unterhaltungselektronik bestimmte Zusatzfunktionen ermöglichen. Eine Set-Top Box 
ermöglicht z.B. die technische Aufrüstung eines vorhandenen Fernsehgeräts. In aktuellen TV-
Geräten sind neuartige Set- Top Box Funktionen regelmäßig bereits eingebunden.  Für 
Übertragungsstandards wie ->DVB-C, ->DVB-S oder ->DVB-T  gibt es verschiedene Set-Top 
Boxen,  auf Wunsch auch ->HDTV-fähig.  Spezielle Set-Top Boxen realisieren ->Pay-TV 
Zugänge.  Viele Set-Top Boxen ermöglichen dank integrierter Festplatte 
Programmaufnahmen mit ->Time Shift Option oder ->Video on Demand Anfragen über einen 
Internetzugang. Mögliche Set-Top Box Schnittstellen sind SCART-, DVI- oder HDMI-
Anschlüsse, von denen allerdings nur letztere HDTV-fähig sind.   
 
Sexting 
Zusammensetzung aus den Wörtern „Sex“ und „texting“. Sexting bezeichnet das digitale 
Verschicken oder Austauschen freiwillig erstellter intimer Fotos von sich selbst.  
 
SFN (Single Frequency Network) 
Englische Bezeichnung für Gleichwellennetz. Terrestrisches Sendernetz, bei dem alle 
Senderstandorte mit der gleichen Sendefrequenz ausstrahlen (Frequenzökonomie). Ein 
solches Netz funktioniert allerdings nur im Zusammenspiel mit einem präparierten 
Sendesignal, welches es erlaubt, im Empfangsgerät ein "Summenergebnis" mehrerer 
Ausstrahlungsstandorte zu rekonstruieren. Im Gegenzug erhält man einen hervorragenden, 
störungsfreien Mobilempfang.  
 
Share 
Freigegebene Verzeichnisse heißen Shares (Freigegeben). Ebenso gibt es Drucker- und 
Modem-Shares. 
 
Shareware 
Die Verteilung von Probeversionen oder Ansichtsexemplaren einer ->Software. Nach einer 
Probezeit sollte die oft geringe Shareware-Gebühr (freiwillig) an den/die Autor:in oder den 
Hersteller gezahlt werden.  
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Shitstorm 
Ein Shitstorm ist das lawinenartige Auftreten negativer, diskreditierender oder beleidigender 
Kommentare in sozialen Netzwerken und Kommentarspalten. 
 
Shooter 
Computerspiel-Genre, bei dem die Spielfigur mit einer virtuellen Schusswaffe eine Vielzahl 
virtueller Gegner tötet. 
 
Shopping-Portal 
Internetseite, die die Suche nach Online-Shops sortiert nach Produktbereichen ermöglicht. 
 
Shortcut 
Bedeutet so viel wie "Tastenkombination". Das heißt, Befehle können mittels vorher 
festgelegten Tastenkombination aufgerufen werden. 
 
SHTTP (Secure Hypertext Transfer Protocol) 
Softwareprotokoll zur Kommunikation zwischen ->Web-Browsern und ->Web-Servern, das - 
im Gegensatz zum ->HTTP-Standard - Informationsverschlüsselung, Identitätsnachweis und 
elektronische Unterschrift bietet. 
 
Sicherheitskopie 
Im Unterschied zu anderen Medien gibt es bei Computerprogrammen kein Recht auf eine  
->Privatkopie. Dem/der Besitzer:in der Software ist es jedoch gestattet, eine Sicherheitsko-
pie herzustellen, da Software unter Umständen einen erheblichen Wert darstellt. Zu diesem 
Zweck darf abweichend von den sonstigen Regelungen des ->Urheberrechts auch ein 
eventuell vorhandener Kopierschutz umgangen werden. 
 
SI-Daten 
Service-Informationsdaten; bei digitalen Rundfunkangeboten im Datenstrom enthaltene 
Daten mit Informationen wie z.B. Programmname. 
 
Signature  
Engl.: Unterschrift. Kleine Datei, die an jede versendete ->eMail und an jedem Eintrag in eine   
->Newsgroup angehängt wird. In dieser stehen meist Name, Adresse und ->Url des Senders. 
 
Signalintegrität 
Nach § 80 ->MStV dürfen ohne Einwilligung des jeweiligen Rundfunkveranstalters oder 
Anbieters rundfunkähnlicher Telemedien grundsätzlich dessen Rundfunkprogramme, 
einschließlich des HbbTV-Signals, rundfunkähnliche Telemedien oder Teile davon 
1.  inhaltlich und technisch nicht verändert, 
2.  im Zuge ihrer Abbildung oder akustischen Wiedergabe nicht vollständig oder teilweise mit 

Werbung, Inhalten aus Rundfunkprogrammen oder rundfunkähnlichen Telemedien, 
einschließlich Empfehlungen oder Hinweisen hierauf, überlagert oder ihre Abbildung zu 
diesem Zweck skaliert oder 

3.  nicht in Angebotspakete aufgenommen oder in anderer Weise entgeltlich oder 
unentgeltlich vermarktet oder öffentlich zugänglich gemacht werden. 
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Silencing 
Engl.: Verstummen. Bezeichnet den Einschüchterungseffekt von ->Hatespeech im Netz. Aus 
Angst vor den Folgen der Meinungsäußerung wie z.B. Hasskommentare, bekennen sich 
immer weniger Internetnutzer:innen zu ihrer politischen Meinung oder Einstellung. Dadurch 
reduziert sich die Meinungsvielfalt im Netz und das gesellschaftliche Meinungsbild wird 
verzerrt.  
 
SIM (Subscriber Identity Module) 
Ein englischer Begriff aus dem Bereich der Mobiltelefonie. Bezeichnet die Schnittstelle eines 
Mobiltelefons, in die die Identifikationskarte des Mobilfunk-Teilnehmers (die sog. SIM-Karte) 
eingelegt wird. 
 
SIM-Karte 
Die Subscriber Identity Module-Karte identifiziert das Handy im Mobilfunknetz. Der 
Prozessor der Karte ist zusätzlich auch ein Datenspeicher. 
 
simplex 
Richtungsbetrieb; Betriebsart der Datenübertragung. Nachrichten können nur in einer 
Richtung übertragen werden. Gegensatz: duplex. 
 
Simsen 
Eine SMS versenden. 
 
Simulcast 
Programme eines Rundfunkveranstalters werden über einen bestimmten Zeitraum sowohl 
analog als auch digital übertragen. 
 
Simulcrypt 
Ein Verfahren im Rahmen der ->DVB-Standards, um Decoder universeller verwendbar zu 
machen. Simulcrypt bedeutet, dass mehrere ->Verschlüsselungsvarianten bzw. die ->CA-
Kennungen mehrerer Conditional Access-Systeme gleichzeitig gesendet werden, so dass der 
Empfänger, wenn er nur über eines der verwendeten Verschlüsselungssysteme verfügt, zur 
Entschlüsselung in der Lage ist, ohne dass er ein zweites Endgerät benötigt. Vorteil dieser 
Methode ist, dass der Aufwand für den Empfänger äußerst gering ist, dafür ist der Aufwand 
senderseitig jedoch höher. In Bezug auf die Sicherheit hat Simulcrypt den Nachteil, dass es 
genügt, wenn das schwächste verwandte Verschlüsselungssystem überwunden wird. Die 
Sicherheit wird also durch das schwächste Kettenglied bestimmt. S. auch ->Multicrypt. 
 
Single Frequency Network ->SFN 
 
Sitcom 
Unterhaltungsserie in Form einer Situationskomödie; ursprünglich in USA entwickeltes TV-
Format. 
 
Site 
Sammelangebot im Internet, z.B. ->WWW. Auf einem ->Server können sich mehrere ->Sites 
befinden. 
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Site-Blocking 
->Filtersystem zum ->Jugendschutz, das den Zugriff auf eine "schwarze Liste" mit redaktionell 
zusammengestellten Webseiten sperrt. Auch mit diesem Filtersystem lässt sich kein 
vollständiger Schutz erreichen, da die immense Datenmenge im Web nicht annähernd 
umfassend gelistet werden kann und da die Anzahl problematischer Webseiten tendenziell 
schneller steigt als deren Sichtung möglich ist. 
 
site map 
Engl.: "Standortkarte"; Inhaltsverzeichnis, Übersicht über das Angebot des gesamten 
Internet-Auftritts. 
 
Skyscraper 
Internetwerbung in Form von Bannern, die - im Unterschied zu ->Superbannern - besonders 
hoch sind und deshalb meist links oder rechts am Rande der Website angebracht sind. 
 
Slash  
Engl.: Schnitt. Der Divisionsoperator "/" wird in ->UNIX-Systemen zur Separation von 
Pfadnamen verwendet, ist daher auch Separator in ->URLs. 
 
Slideshow  
Engl.: Diaschau. Der Begriff wird auf dem Computer für jede Art von manuell oder 
automatisch gesteuerter "Bilderfolge" verwendet. 
 
SLM 
Sächsische Landesmedienanstalt 
Link: www.slm-online.de 
 
Slot 
Steckplatz für Speichermodule auf dem ->Motherboard. 
 
Slow motion 
Zeitlupe. 
 
Smartcard  
SmartCards sind kleine, "intelligente", elektronische Chip-Kärtchen (mit Prozessor und 
Speicher), auf denen Informationen geladen, bearbeitet, abgespeichert und später (mittels 
eines sog. SmartCard-Readers) ausgelesen werden können. Die einfachste SmartCard-
Variante ist die SIM-Karte für Mobiltelefon (Subscriber Identity Modul). Eine Smartcard 
liefert bei ->Pay-TV dem CA-Modul die Identifikation des/der Besitzer:in und enthält 
Informationen darüber, welche Programme gesehen werden dürfen. 
 
Smart Home 
Auch als Intelligentes Wohnen bezeichnet. Oberbegriff für vernetze Wohnumgebungen, 
wobei Haushaltsgeräte (z. B. Herd o. Kühlschrank) und Wohnelemente (z. B. Rollläden) 
mittels mobiler Endgeräte (z. B. Smartphone) bedient werden können. 
 
Smartphone 
Ein Gerät, das die Funktionalitäten eines Mobiltelefons mit denen eines ->PDA verbindet. 
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Smart Speaker 
Ein Smart Speaker besteht aus dem Endgerät einerseits und der verarbeitenden Software im 
jeweiligen Rechenzentrum (Cloud) des Anbieters andererseits. Das Endgerät auf Seite der 
Nutzenden besteht technisch im Wesentlichen aus einer Kombination von Lautsprecher, 
Fernfeldmikrofon und Internetzugang. Das Endgerät ist über das Internet mit dem 
Sprachassistenten im Rechenzentrum des Anbieters verbunden. Der Sprachassistent ist die 
Software zur Audio-Verarbeitung, also der Inhaltserkennung und Antwortgenerierung auf 
einen Sprachbefehl hin. Ein Smart Speaker lässt sich also beschreiben als ein 
Zweikomponentensystem, das jenseits von Smart Home Anwendungen insbesondere dem 
sprachgesteuerten Abruf von Audio-Angeboten dient. Vor dem Hintergrund einer 
zunehmenden Bedeutung von Smart Speakern für die Audionutzung insgesamt und die 
Hörfunknutzung im Besonderen stellt sich je nach Funktionslogik, Funktionsleistung und 
Funktionsumfang die Frage, als was Smart Speaker mit Blick auf den ->Medienstaatsvertrag 
zu klassifizieren sind:  als ->Medienplattformen, als ->Benutzeroberflächen oder als 
->Medienintermediäre.    
 
Smart TV  
Auch als ->Connected TV bezeichnet. Umschreibt die Integration von Internet und Web 2.0-
Merkmalen in modernen Fernsehgeräten und Set-top-Boxen wie auch die technologische 
Konvergenz zwischen Computern und diesen Fernsehgeräten / Set-top-Boxen. Der 
Schwerpunkt dieser Neuerungen liegt dabei auf der Integration interaktiver Online-Medien 
bzw. On-Demand-Streaming-Medien in die Nutzung des TV-Geräts. 
 
SMB (Server Message Block-Protokoll) 
->Protokoll für Datei-, Druck- und andere Serverdienste im ->Netzwerk. Dieses ->Protokoll ist 
der Kern der Netzwerkdienste von Microsoft ->LAN-Manager, Microsoft Windows-Produkten 
und IBM ->LAN-Server. 
 
SMDS (Switched Multimegabit Data Service) 
Ein Standard für sehr schnelle Datenübertragungen. 
 
SMG - Saarländisches Mediengesetz 
Das SMG hat als erstes Mediengesetz in der Bundesrepublik Deutschland im Zeichen der 
Konvergenz die Regelungen für Presse, ->Rundfunk und ->Mediendienste in einem 
einheitlichen Regelungsrahmen zusammengefasst. Es enthält insbesondere Vorschriften 
über die Veranstaltung von öffentlichem und privatem Rundfunk, die Zuordnung von 
Übertragungsmöglichkeiten, die Weiterverbreitung von Rundfunkprogrammen in 
Kabelanlagen des Saarlandes und die Aufgaben der ->LMS. 
 
Smileys (s. auch ->Emoticons) 
->ASCII-Zeichenkombinationen, die Gefühle und Stimmungen in sonst unpersönlichen 
elektronischen Dokumenten darstellen. 
 
S/MIME (Secure Multipurpose Internet Massage Extensions) 
Verfahren zum Verschlüsseln und elektronischen Unterschreiben von ->eMails. Dabei wird 
das Verschlüsselungsverfahren ->DES eingesetzt.  
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SMS (Short Message Service) 
Ermöglicht das Versenden von kurzen Nachrichten - z. B. aus dem Internet an Funktelefone - 
die das GSM-Netz benutzen oder von einem Mobiltelefon zum anderen. SMS erlaubt die 
bidirektionale Übertragung von bis zu 160 Zeichen. 
 
SMTP (Simple Mail Transfer Protocol) 
Standard zur Übertragung von ->eMail. 
 
S/N 
Signal-to-noise-ratio. Das Signal-Rausch-Verhältnis (auch als Störabstand bezeichnet) ist ein 
rundfunktechnisches Maß für die technische Qualität eines Nutzsignals, das von einem 
Rauschsignal überlagert ist. Es ist definiert als das Verhältnis der mittleren Leistung des 
Nutzsignals zur mittleren Rauschleistung des Störsignals. 
 
Sniffer  
Engl.: Schnüffler. Person oder Programm, das den Datenverkehr abhört. 
 
Sniffing 
Ausspionieren von Daten, meistens von ->IP-Paketen. Manche Paket-->Sniffer können 
Adressen in ->IP-Paketen ändern und damit diese Daten umleiten. 
 
Snuff-Video 
Bezeichnung für eine medial verbreitete filmische Aufzeichnung eines Tötungsdeliktes, das 
zum Zwecke der Unterhaltung der Zuschauer:innen und mit kommerzieller Absicht begangen 
wurde.  
 
S0  
Standardisierte ->Schnittstelle für ->ISDN-Endgeräte mit vier Kupferadern. Die 
Schnittstellenbeschreibung umfasst sowohl das genutzte ->Protokoll als auch die 
elektrischen Eigenschaften der Verdrahtung. 
 
Soap 
Auch Soap Opera (»Seifenoper«) oder Daily Soap, meist täglich ausgestrahlte 
Unterhaltungsserie. 1929 starteten die Seifenhersteller Procter & Gamble und Colgate 
Palmolive in den USA die ersten Daily Soaps im Radio, um die meist weiblichen Zuhörer:inn-
en zwischen den Werbeblöcken der Seifen-Multis spannend zu unterhalten. Anfang der 50er 
Jahre kamen die ersten Soaps ins US-Fernsehen. 
 
Social Advertising 
Unentgeltliche Werbespots, die die Gesundheit, die Sicherheit der Verbraucher:innen oder 
den Schutz der Umwelt fördern sowie Spendenaufrufe für wohltätige Zwecke. Zulässig sind 
nur soziale Appelle, unzulässig ist hingegen Werbung politischer, weltanschaulicher oder 
religiöser Art. 
 
Social Bots 
Computerprogramme, die in sozialen Netzwerken automatisiert Inhalte oder Mitteilungen 
veröffentlichen. Anbieter von Telemedien in sozialen Netzwerken sind nach § 18 Abs. 3 
->MStV verpflichtet, bei mittels eines Computerprogramms automatisiert erstellten Inhalten 
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oder Mitteilungen den Umstand der Automatisierung kenntlich zu machen, sofern das 
hierfür verwandte Nutzerkonto seinem äußeren Erscheinungsbild nach für die Nutzung 
durch natürliche Personen bereitgestellt wurde. Dem Inhalt oder der Mitteilung ist der 
Hinweis gut lesbar bei- oder voranzustellen, dass dieser oder diese unter Einsatz eines das 
Nutzerkonto steuernden Computerprogrammes automatisiert erstellt und versandt wurde. 
Ein Erstellen im Sinne dieser Vorschrift liegt nicht nur vor, wenn Inhalte und Mitteilungen 
unmittelbar vor dem Versenden automatisiert generiert werden, sondern auch, wenn bei 
dem Versand automatisiert auf einen vorgefertigten Inhalt oder eine vorprogrammierte 
Mitteilung zurückgegriffen wird. 
 
Social Media 
Um solche soziale Medien handelt es sich bei digitalen Medien rsp. Technologien, die es 
ihren Nutzer:innen ermöglichen, sich untereinander auszutauschen und dabei mediale 
Inhalte, nicht zuletzt auch ->User Generated Content, Dritten (einzelnen oder einer Gruppe) 
zugänglich zu machen. 
 
Social Network 
Ein Webangebot, dessen Hauptfunktion der Aufbau sozialer Verbindungen zwischen den 
einzelnen Nutzer:innen ist. 
 
Social TV 
„Soziales Fernsehen“, d.h. die Verbindung von TV-Nutzung mit sozialen Netzwerken, z.B. zur 
Diskussion über ein laufendes TV-Programm. Technisch erfolgt Social TV entweder durch die 
Integration in einem Extra-Fenster auf dem TV-Bildschirm oder die Verbindung zu einem           
->Second Screen.  
 
Société Européenne des Satellites ->SES 
 
Software  
Die Informationen und Programme, die von der ->Hardware bearbeitet oder ausgeführt 
werden können. 
 
Sonderwerbeformen 
Verschiedene Arten von TV-Werbung, die über die klassische Spotwerbung hinausgehen, wie      
->Dauerwerbesendungen [Infomercial, Telepromotion], ->Teleshopping und ->Sponsoring.  
 
Soundkarte  
Ursprünglich eine PC-Steckkarte, die zur Wiedergabe von Tönen, zum Aufnehmen von 
Sprache oder Musik dient. Heute meist ein auf der Hauptplatine integrierter Mikrochip.  
 
Soziale Netzwerke 
In einem sozialen Netzwerk wie Facebook oder Twitter vernetzen sich Menschen online, 
tauschen sich aus, teilen Informationen oder spielen miteinander. 
 
Soziodemographische Merkmale 
Beschreiben Zielgruppen nach sozialen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten wie z.B. 
Geschlecht, Alter, Ausbildung, Berufstätigkeit, Einkommen, Haushaltsgröße oder 
Familienstand. 
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Spam/Spamming 
Spam bezeichnet unerwünschte Nachrichten (meist ->eMails), die in großen Mengen über 
das Internet versandt werden. Spamming ist auch das ->Posten von unerwünschten 
->Artikeln in ->Newsgroups oder in ->Soziale Medien, z. B. Werbung oder ->Off-Topic-Artikel. 
Dies ist ein Verstoß gegen die ->Netiquette und geht üblicherweise mit dem ->Flamen der 
Absender:innen einher.  
 
Spartenprogramm 
Laut § 2 Abs. 2 Nr. 5 ->MStV »ein Rundfunkprogramm mit im wesentlichen gleichartigen 
Inhalten«. Es handelt sich hierbei um ein Hörfunk- oder Fernsehprogramm, das eine 
bestimmte Zielgruppe anspricht und nur einen bestimmten inhaltlichen Bereich abdeckt. 
Spartenprogramme sind beispielsweise Kinder -, Musik- oder Sportkanäle. Den Gegensatz 
hierzu bilden die ->Vollprogramme.  
 
Spider 
Auch ->Robot genannt, ist ein Werkzeug zum Sammeln von Informationen. Per Programm 
werden Internet-Inhalte automatisch durchgekämmt. Die Ergebnisse werden in riesigen 
Datenbanken gespeichert, die dann von ->Suchmaschinen genutzt werden können. 
 
Spielekonsole ->Konsole 
 
Spionage-Apps ->Spyware 
 
Split-Screen 
Beim Split-Screen wird der Bildschirm bei einer TV-Übertragung oder einem Film so geteilt, 
dass auf ihm zwei oder mehr Handlungsabläufe in verschiedenen Sektionen laufen. 
 
Split-Screen-Werbung 
Unter Split-Screen-Werbung wird die parallele Ausstrahlung redaktioneller und werblicher 
Inhalte verstanden. Split-Screen kann in einem gesonderten Fenster als Spotwerbung oder 
durch optisch hinterlegte Laufbandwerbung erfolgen. Das Werbefenster ist während des 
gesamten Verlaufs durch den Schriftzug „Werbung“ zu kennzeichnen. Split-Screen-Werbung 
ist auf die Dauer der Spotwerbung anzurechnen. Generell kann Split-Screen-Werbung von 
den Rundfunkveranstaltern sehr viel flexibler eingesetzt werden als Spotwerbung, da es für 
Split-Screen-Werbung keine Abstandsregelungen gibt. 
 
Splitter 
Ein (DSL-)Splitter wird an die Telefondose angeschlossen. Er trennt herkömmliche 
Telefondaten und die DSL-Internetdaten. An ihn werden dann Telefon und DSL-Modem 
angeschlossen. 
 
Sponsoring 
Englisch für Förderung, Finanzierung. Nach der Definition des § 2 Abs. 2 Nr. 10 ->MStV „jeder 
Beitrag einer natürlichen oder juristischen Person oder einer Personenvereinigung, die an 
Rundfunktätigkeiten, der Bereitstellung von rundfunkähnlichen Telemedien oder Video-
Sharing-Diensten oder an der Produktion audiovisueller Werke nicht beteiligt ist, zur 
direkten oder indirekten Finanzierung von ->Rundfunkprogrammen, ->rundfunkähnlichen 
Telemedien, ->Video-Sharing-Diensten, ->nutzergenerierten Videos oder einer ->Sendung, um 



 

 248 

den Namen, die Marke, das Erscheinungsbild der Person oder Personenvereinigung, ihre 
Tätigkeit oder ihre Leistungen zu fördern“. Sponsoring stellt eine zusätzliche eigenständige 
Finanzierungsform neben den Werbeeinnahmen dar. Die Ausgestaltung des Sponsorings ist 
in § 10 MStV geregelt. Sponsoring findet nach 20.00 Uhr sowie an Sonntagen und im ganzen 
Bundesgebiet anerkannten Feiertagen im öffentlich-rechtlichen Fernsehen von ARD und ZDF 
gemäß § 39 Abs. 1 Satz 4 MStV nicht statt. Sponsoring ist im Übrigen (wie Werbung) in 
Telemedien der ARD-Anstalten, des ZDF und des Deutschlandradios nach § 30 Abs. 5 Satz 1 
Nr. 1 MStV nicht zulässig. 
 
Spoofing 
Eine Technik, um den Verkehr auf Datenleitungen zu reduzieren. Auf die regelmäßige 
Anfrage etwa, ob der entfernte ->Server noch aktiv ist, antwortet ein ->Dialup-Router selbst. 
 
Sportwetten 
Sportwetten sind nach § 3 Abs. 1 Satz 4 ->GlüStV Wetten zu festen Quoten auf den Ausgang 
von Sportereignissen oder Abschnitten von Sportereignissen.  
Das Land Hessen, vertreten durch das Hessische Ministerium des Innern und für Sport 
(HMdIS), ist gemäß § 9a Abs. 2 Ziff. 3 ->GlüStV mit der Durchführung des Konzessions-
verfahrens zur Erteilung von Konzessionen im Bereich der Sportwetten beauftragt. In dieser 
Funktion nimmt das HMdIS auf Grundlage von §§ 4a ff GlüStV Bewerbungen um jeweils eine 
Konzession zur Veranstaltung von Sportwetten nach § 21 GlüStV (ausgenommen 
Pferdewetten) im Bundesgebiet entgegen.  
 
Spot 
Sehr kurze, meist für Werbezwecke eingesetzte Sendungsform in Hörfunk wie Fernsehen. 
 
Spot-Werbung 
Einzeln gesendete Werbe- und Teleshopping-Spots im Fernsehen müssen nach § 9 Abs. 2   
->MStV die Ausnahme bleiben; dies gilt nicht bei der Übertragung von Sportveranstaltungen. 
Die Einfügung von Werbe- oder Teleshopping-Spots im Fernsehen darf den Zusammenhang 
von Sendungen unter Berücksichtigung der natürlichen Sendeunterbrechungen sowie der 
Dauer und der Art der Sendung nicht beeinträchtigen noch die Rechte von Rechteinhabern 
verletzen. Filme mit Ausnahme von Serien, Reihen und Dokumentarfilmen sowie Kinofilme 
und Nachrichtensendungen dürfen für jeden programmierten Zeitraum von mindestens 30 
Minuten nach § 9 Abs. 3 MStV einmal für Fernsehwerbung oder Teleshopping unterbrochen 
werden.  
Die Gesamtdauer der Rundfunkwerbung beträgt im Ersten Fernsehprogramm der ARD und 
im Programm „Zweites Deutsches Fernsehen“ nach § 39 Abs. 1 MStV jeweils höchstens 20 
Minuten werktäglich im Jahresdurchschnitt. Nicht angerechnet werden auf die zulässigen 
Werbezeiten Sendezeiten mit Produktplatzierungen und Sponsorhinweise. Nicht vollständig 
genutzte Werbezeit darf höchstens bis zu fünf Minuten werktäglich nachgeholt werden. 
Nach 20:00 Uhr sowie an Sonntagen und im ganzen Bundesgebiet anerkannten Feiertagen 
dürfen Werbesendungen nicht ausgestrahlt werden. In weiteren Fernsehprogrammen von 
ARD und ZDF sowie in den Dritten Fernsehprogrammen findet gemäß § 39 Abs. 3 MSTV 
Rundfunkwerbung nicht statt. 
Im öffentlich-rechtlichen Fernsehen von ARD und ZDF darf nach § 39 Abs. 3 MStV die Dauer 
der Spotwerbung innerhalb eines Zeitraums von einer Stunde 20 vom Hundert nicht 
überschreiten. Im privaten Fernsehen darf nach § 70 Abs. 1 MStV der Anteil an Sendezeit für 
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Fernsehwerbespots und Teleshopping-Spots in den Zeiträumen von 6.00 Uhr bis 18.00 Uhr, 
von 18.00 Uhr bis 23.00 Uhr sowie von 23.00 Uhr bis 24.00 Uhr jeweils 20 vom Hundert 
dieses Zeitraums nicht überschreiten. Dies gilt nicht für Produktplatzierungen und 
Sponsorhinweise. 
 
Sprachassistent ->Smart Speaker 
 
Spyware 
Aus den Elementen spy (zu deutsch: Spion) und Software zusammengesetzte Bezeichnung. 
Spyware (auch als Spionage-Apps oder Spy-Apps bekannt) bezeichnet Anwendungen, die 
Informationen über Smartphone-/ oder Computer-Aktivitäten ohne Wissen oder 
Genehmigung des Betroffenen an den Hersteller der Software oder an eine andere Person 
weitergeben. Das können z.B. Informationen über Gesprächsverläufe, Standort, Messenger-
Inhalte, Fotos, Kontakte und Suchverläufe im Internet sein. Vielfach dient solche Spyware 
dazu, das Surfverhalten im Internet zu analysieren. Die gewonnenen Daten werden 
kommerziell genutzt durch das Einblenden gezielter Werbebotschaften, die an die möglichen 
Interessen der Internetnutzer:innen angepasst sind. 
 
SR ->Saarländischer Rundfunk 
 
SSL (Secure Socket Layer)  
Protokoll zur Sicherung von Internet-Verbindungen. ->Web-Server, die SSL verstehen, 
werden per SHTTP (Secure HTTP) angesprochen. 
 
Staatsferne des Rundfunks 
Das Bundesverfassungsgericht hat 1961 in seinem ersten Rundfunkurteil das Gebot der 
Staatsferne des Rundfunks aus Art. 5 Abs. 1 Grundgesetz hergeleitet und in zahlreichen 
folgenden Urteilen bis in die Gegenwart weiterentwickelt. Freie individuelle und öffentliche 
Meinungsbildung durch den Rundfunk verlangt danach die Freiheit des Rundfunks von 
staatlicher Beherrschung. Einwirkungen des Staates im Zusammenhang mit der Sicherung 
einer positiven, Vielfalt sichernden Rundfunkordnung sind durch dieses Gebot nicht 
untersagt. 
 
Stammhörer:in 
Der Anteil der Bevölkerung ab 14 Jahren im Sendegebiet eines Hörfunkveranstalters, der 
dessen Programm an mindestens vier Tagen der Woche hört. 
 
Standard Definition Television ->SDTV 
 
Standard-Gateway 
Dient als Schnittstelle zwischen zwei Netzwerken bzw. Computern, die über einen Router 
verbunden sind. Dadurch wird die Datenübertragung ermöglicht. 
 
Standard-LWL 
Übertragung mit Lichtwellenleiter. 
 
Standby-Betrieb ->Bereitschaftsmodus 
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Startseite 
Webseite, die beim Start des Browserprogramms angezeigt wird. Als Startseite wird aber 
auch die Begrüßungsseite eines Internetauftritts bezeichnet (vgl. ->Homepage). 
 
Statusmeldung 
Mit Statusmeldungen werden in ->sozialen Netzwerken Nachrichten, Bilder, Videos, Links 
oder sonstige Daten/Dateien im eigenen Profil veröffentlicht, die von anderen Nutzer:innen 
kommentiert werden können. 
 
STB ->Set-Top-Box 
 
Stern-Topologie  
Sie benötigt von jedem Netzwerkgerät eine Leitung zu einem Knotenpunkt. Am Knotenpunkt 
verbinden aktive Verkabelungskomponenten die Leitungen. 
 
Stichprobe 
Eine Stichprobe ist eine nach festgelegten wissenschaftlichen Kriterien vorgenommene 
Auswahl von Personen aus einer Grundgesamtheit. Erfolgt die Stichprobenziehung nach 
anerkannten Regeln der Statistik, genügen Stichprobenergebnissen dem Ziel der 
->Repräsentativität.  
 
Streaming  
Bezeichnung für das Abspielen von ->Multimediadaten schon während des ->Downloads. 
Sound- und Videodaten werden also nicht in einer Datei zwischengespeichert, um sie erst 
nach dem ->Download abzuspielen.  
 
Streuverluste  
Bezeichnung für diejenigen Personen, die von einer Werbekampagne erreicht wurden, ohne 
dass die Kampagne auf sie abzielt. Bei diesen Personen erzielen die Werbebotschaften nicht 
die erwünschte Wirkung, da sie sich nicht für die Inhalte der Werbung interessieren.  
 
Stripper-Programm  
Programme, die ->Artikel in ->Newsgroups, ->Bulletin Board Systems und ->Webseiten lesen, 
um die darin enthaltenen ->eMail-Adressen zu entnehmen. Die ->eMail-Adressen werden 
anschließend zusammengestellt und für Werbezwecke missbraucht. 
 
Style-Sheets  
Engl.: Formatvorlagen. Style-Sheets bieten eine gute Möglichkeit, die Darstellung des Inhalts 
von ->Web-Pages in einem einheitlichen und konsistenten Layout zu bewirken.  
 
Sub-Domain 
Zu einer ->Domain können noch mehrere Untergruppen (Sub-Domains) existieren. 
 
Subject  
Das Betreff einer ->eMail oder Nachricht in einem ->Forum.  
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Subscriber Authorization System (SAS) 
Englische Bezeichnung für ein "Teilnehmer Befugnis-System". Begriff aus der Pay-TV Technik. 
Im SAS-Modul einer Set-Top-Box werden die Abrechnungs-/Freischaltungsmechanismen des 
Pay-TV-Anbieters implementiert. 
 
Subscriber Identity Module ->SIM 
 
Subscription 
Um die ->Artikel einer ->Newsgroup lesen zu können, müssen die Gruppen, also Listen, 
abonniert (engl. to subscribe) werden. Eine Subscription ist kostenlos und kann jederzeit 
rückgängig gemacht werden. Inzwischen auch Vorgehensweise bei ->Newsletter und 
->Mailings. 
 
Suchmaschine 
Dienst im ->World Wide Web, mit dessen Hilfe ->Webseiten nach Stichworten durchsucht 
werden können. Viele Suchmaschinen durchforsten mit sog. ->Robots oder Spidern 
permanent das ->Web und merken sich stichwortartige Inhalte der Seiten. ->Google hat in 
Deutschland bei den Suchanfragen aktuell (Stand: 2021) einen Anteil von über 90 %. 
 
Suchstring 
So wird der gesamte Suchbefehl inkl. aller Worte, Wortkombinationen und Verknüpfungen 
bezeichnet.  
 
Superbanner 
Internetwerbung in Form von Bannern, die - im Unterschied zu ->Skyscrapern - besonders 
breit sind und sich deshalb i.d.R. am Kopf einer Webseite findet. 
 
Supervisor ->SysOp 
 
Surfen  
Bezeichnung für das Stöbern im ->WWW. 
 
SWIFT (System for Wireless Infotainment Forwarding and Teledistribution) 
Ein Verfahren zur Ausstrahlung von Zusatzsignalen parallel zum analogen UKW/Hörfunk- 
oder Fernsehprogramm (max. 9,6 kbit/s). Basierend auf dem japanischen Data-Radio-
Channel-Verfahren (DARC). Konkurrenzverfahren zum europäischen ->RDS-System. 
 
Symbolleiste ->Toolbar 
 
Symbol-Rate  
Die Symbol-Rate beschreibt die Datenmenge, die pro Sekunde übertragen wird. Die Symbol-
Rate wird gemessen in MSymbole/s. 
 
Synchronisation 
Fachbegriff mit unterschiedlichen Bedeutungen, bezeichnet u.a. die Eindeutschung 
fremdsprachiger Sendungen wie Spielfilme und Serien, indem statt der 
Originaltexte/-dialoge von deutschen Sprecher:innen gesprochene Übersetzungen so 
unterlegt werden, dass sie beim gleichzeitigen Ablauf von Bild und Ton möglichst 
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lippensynchron erscheinen. Im deutschen Fernsehen ist dies die seit Anbeginn bevorzugte 
Methode, ausländische Sendungen verständlich zu machen. In anderen Ländern wird 
stattdessen häufig mit ->Untertiteln gearbeitet. 
 
SysOp (Systemoperator) 
Betreuer einer ->Mailbox, eines ->Forums, eines ->Servers oder ->Netzwerks (auch 
->Administrator oder ->Supervisor). 
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T 
 
Tab 
Registerkarten in einem Webbrowser, die es ermöglichen, mehrere Internetseiten parallel 
aufzurufen. 
 
Tablet 
Flacher, leichter und tragbarer Computer mit einem Touchscreen, der die Installation von 
Apps erlaubt.  
 
Tab (stopp) taste 
Taste mit Pfeilen links oben an der Tastatur, mit der man von einer Markierung zur nächsten 
springen kann. 
 
Tabbed-Browsing 
Bezeichnung für eine Form, in der mehrere Webseiten in einem einzigen Webbrowser-
Fenster dargestellt werden: Weitere geöffnete Webseiten erscheinen nicht in jeweils 
zusätzlichen Fenstern, sondern innerhalb desselben Programmfenster in jeweils neuen 
Registerkarten, die hintereinander abgelegt und beliebig verschiebbar sind. 
 
TAE 
Telekommunikations-Anschalte-Einrichtung. TAE-Steckdose zur Anschaltung von Telefonen, 
Fax etc. an das Telefonnetz. 
 
Tag  
a)  Engl.: Marke, Etikett. Formatierungsmarke in (Hyper-)Textdokumenten nach dem -

>SGML-Standard. Tags enthalten alle Informationen, wie der Text dargestellt werden soll, 
bspw. als Überschrift, Liste oder ->Hyperlink. 

b)  ->Hashtag 
 
Tagesreichweite  
Die Summe aller Hörer:innen eines Tages, die mindestens in einer Viertelstunde den Sender 
gehört haben. Mehrfachkontakte werden dabei nicht berücksichtigt, jede Person wird nur 
einmal gezählt. 
 
Take 
Nicht unterbrochene Filmsequenz. Auch: Szenenausschnitt. Zusammenhängende Bildfolge 
beim Filmen und Videografieren. 
 
Taktfrequenz 
Damit alle Bauteile im ->PC optimal zusammenarbeiten, brauchen sie einen Taktgeber, der 
sie zeitlich koordiniert. Die Frequenz des Taktgebers wird als Taktfrequenz bezeichnet.  
 
TAN (Transaktionsnummer) 
Diese Nummern sind Geheimzahlen, die beim ->Homebanking aus Sicherheitsgründen bei 
bestimmten Aktionen, etwa Überweisungen, zur Bestätigung eingegeben werden müssen. 
Die TAN stellt das elektronische Äquivalent zur Unterschrift dar. 
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Tandemspots  
Zwei oder mehrere Spots, die kurz aufeinanderfolgend innerhalb eines Werbeblocks 
ausgestrahlt werden und identische oder sich ergänzende Werbebotschaften besitzen. 
 
Targeting 
Bezeichnung für zielgerichtete Werbung im Internet; Werbebotschaften werden speziell für 
ausgewählte Besucher:innen einer Webseite eingeblendet. 
 
Taskleiste 
Die Taskleiste ist der untere waagrechte Teil des dauerhaft sichtbaren Feldes des 
Computerbildschirms. Hier finden sich die Startschaltfläche, abgelegte Programme und  
Informationen, wie beispielsweise die Uhrzeit und das Datum oder der aktuelle Status der 
Internetverbindung. Die Namensgebung dieser Funktion variiert; unter Mac OS wird dieser 
Teil als Menüleiste bezeichnet.  
 
Taskmanager 
Der Taskmanager zeigt alle aktuell ausgeführten Computerprogramme an. Wenn ein 
Programm nicht mehr reagiert (abgestürzt ist), kann es über den Taskmanager geschlossen 
werden. Der Taskmanager wird mit der Tastenkombination „Alt“, „Strg“ und „Entf“ oder 
durch einen Klick mit der rechten Maustaste in die Taskleiste geöffnet. 
 
Tastatur ->Keyboard 
 
Tausend(er)kontaktpreis (TKP) 
Preis, den ein/e Werbekund:in zahlen muss, um mit einem Werbespot in einem bestimmten 
Programm eintausend Hörer:innen oder Zuschauer:innen zu erreichen. Der TKP ist für 
Werbeagenturen und Werbungtreibende ein wichtiger Vergleichsmaßstab bei der Frage, in 
welchem Programm sie ihre Werbung platzieren sollen. Der Tausendkontaktpreis eines 30-
Sekunden-Spots im Werbefernsehen z.B. errechnet sich nach folgender Formel: Preis eines 
30-Sekunden Spots x 1000 geteilt durch die ->Sehbeteiligung. 
 
TCP (Transmission Control Protocol) 
Neben ->IP das zentrale ->Protokoll in der ->Internet Protokoll Suite. Es stellt den 
->Applikationen einen verbindungsorientierten, zuverlässigen, vollduplex Dienst in Form 
eines Datenstroms zur Verfügung.  
 
TCP/IP (Transmission Control Protocol/Internet Protocol) 
Übertragungsstandard für den Datenverkehr im ->Internet. Mittels TCP/IP können 
Datenpakete über mehrere unterschiedliche Rechnerplattformen transportiert werden. 
Darauf setzen z.B. ->Protokolle für remote login (->Telnet), file transfer (->FTP) und Mail 
(->SMTP) auf. Das TCP kontrolliert dabei blockweise die korrekte Übertragung der Daten. 
Das Internet Protocol (IP) übernimmt die Adressierung der Datenpakete, realisiert und 
steuert also den Verbindungsweg zwischen Sender und Empfänger. Weil die ->Protokolle 
TCP und ->IP eine zentrale Rolle im ->Internet haben, wird häufig vom weltweiten TCP/IP-
Netz, TCP/IP-Clients usw. gesprochen. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=werbeblocks#werbeblocks
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Teaser 
In der Film- und Fernsehbranche versteht man darunter sowohl den ersten kurzen 
Werbefilm für einen Film als auch den Teil eines Films oder Fernsehspiels, der vor dem 
Vorspann gezeigt wird.  
 
technische Mittel 
Technische Mittel sind Zugangsbarrieren, die ein Rundfunkveranstalter oder 
Internetanbieter nach § 5 Abs. 3 Nr. 1 ->JMStV als Alternative zu den traditionellen 
Zeitgrenzen einsetzen kann, um die Wahrnehmung eines kinder- oder 
jugendbeeinträchtigenden Angebots durch Kinder oder Jugendliche der betroffenen 
Altersstufe unmöglich zu machen oder wesentlich zu erschweren. Konkrete Vorgaben zur 
Ausgestaltung macht der Gesetzgeber im JMStV nicht, er schreibt lediglich das einzuhaltende 
Schutzniveau vor. Somit sind unterschiedliche Varianten technischer Mittel möglich. Für 
Technische Mittel gibt es kein Anerkennungsverfahren im Jugendmedienschutz-
Staatsvertrag (JMStV). Um Rat suchenden Anbietern dennoch Orientierung, Rechts- und 
Planungssicherheit zu geben und den Technischen Mitteln zu einer besseren Durchsetzung 
im Internet zu verhelfen, hat die ->KJM auch hier, wie schon bei den ->geschlossenen 
Benutzergruppen, ein Verfahren der Positivbewertung entwickelt. Eine offizielle 
Bescheinigung ist zwar nicht möglich, aber die Positivbewertungen können im Rahmen von 
Pressemitteilungen der KJM veröffentlicht werden. Außerdem können sich Anbieter mit 
positiv bewerteten Konzepten darauf verlassen, dass sie die Jugendschutzanforderungen in 
diesem Bereich erfüllen - vorausgesetzt, sie setzen ihre technischen Mittel auch 
entsprechend in die Praxis um. 
Link: www.kjm-online.de/rundfunk/technische-mittel.html 
 
technische Reichweite 
Empfangbarkeit in Mio. oder Prozent. Haushalte oder Personen, die einen Sender/ein 
Programm terrestrisch, über Kabel oder Satellit empfangen können. 
 
Telearbeit 
Für zahlreiche Tätigkeiten kann der Arbeitsplatz an einen anderen Ort, z.B. nach Hause 
verlagert werden (s. auch ->Telecommuting). Voraussetzungen sind ein kommunikations-
fähiger Personal Computer (oder Workstation) und eine Telekommunikations-Verbindung 
zur Firma, um Arbeiten zu erhalten und Arbeitsergebnisse abzuliefern. 
 
Telecommuting 
Englische Bezeichnung für eine Arbeitsform, bei der ein/e Arbeitnehmer:in mittels einer 
Datenleitung von zu Hause aus arbeitet. 
 
Telefonie-Dienst 
Der ->Server ist mit der Telefonanlage verbunden oder wird mit entsprechenden Steckkarten 
selbst dazu. Eine Kopplung zwischen eingehender Telefonnummer (->ISDN) und der Telefon-
Datenbank erlaubt den schnellen Zugriff auf alle Anrufer:innendaten. Ausgehende 
Telefonate werden ebenfalls per PC verwaltet. Dieser Dienst vereinfacht die 
personenbezogene Abrechnung der Telefongebühren. 
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Telekommunikation 
Sammelbegriff für alle Formen der Kommunikation zwischen Menschen und/oder Geräten 
mit Hilfe nachrichtentechnischer Übertragungsverfahren. 
 
Telekommunikationsgesetz 
Die Zuständigkeiten für Rundfunk in Deutschland sind zwischen dem Bund und den 
Bundesländern aufgeteilt. Die Gesetzgebungskompetenz für den Rundfunk liegt in 
Deutschland bei den Ländern. Die Regelungen für die Übertragungsdienstleistung im 
Rundfunk sind durch den Bund zu treffen. Gemäß § 2 Abs. 1 Telekommunikationsgesetz 
(TKG) ist die Regulierung der Telekommunikation eine hoheitliche Aufgabe des Bundes. Die 
medienrechtlichen Bestimmungen der Länder bleiben unberührt (§ 2 Abs. 6 Satz 2 TKG). Das 
TKG regelt vor diesem Hintergrund u.a. (als Beitrag zur Digitalisierung) die Interoperabilität 
von Fernseh- und Radiogeräten sowie der Übertragung digitaler Fernsehsignale sowie die 
Sicherstellung einer effizienten und störungsfreien Nutzung von Frequenzen. Für die 
Zuteilung von Frequenzen zur Übertragung von Rundfunk im Zuständigkeitsbereich der 
Länder ist neben den Voraussetzungen des § 55 TKG auf der Grundlage der 
rundfunkrechtlichen Festlegungen das Benehmen mit der zuständigen Landesbehörde 
herzustellen. Die jeweilige Landesbehörde teilt den Versorgungsbedarf für Rundfunk im 
Zuständigkeitsbereich der Länder der Bundesnetzagentur mit. Die Bundesnetzagentur setzt 
diese Bedarfsanmeldungen bei der Frequenzzuteilung nach § 55 TKG um. Näheres zum 
Verfahren legt die Bundesnetzagentur auf der Grundlage rundfunkrechtlicher Festlegungen 
der zuständigen Landesbehörden fest. Die dem Rundfunkdienst im Frequenzplan 
zugewiesenen Frequenzen können für andere Zwecke als der Übertragung von Rundfunk im 
Zuständigkeitsbereich der Länder genutzt werden, wenn dem Rundfunk die auf der 
Grundlage der rundfunkrechtlichen Festlegungen zustehende Kapazität zur Verfügung steht. 
Die Bundesnetzagentur stellt hierzu das Benehmen mit den zuständigen Landesbehörden 
her. Hat die zuständige Landesbehörde die inhaltliche Belegung einer analogen oder 
digitalen Frequenznutzung zur Übertragung von Rundfunk im Zuständigkeitsbereich der 
Länder einem Inhalteanbieter zur alleinigen Nutzung zugewiesen, so kann dieser einen 
Vertrag mit einem Sendernetzbetreiber seiner Wahl abschließen, soweit dabei gewährleistet 
ist, dass den rundfunkrechtlichen Festlegungen entsprochen wurde. Sofern der 
Sendernetzbetreiber die Zuteilungsvoraussetzungen erfüllt, teilt ihm die Bundesnetzagentur 
die Frequenz auf Antrag zu. Die Frequenzzuteilung ist auf die Dauer der rundfunkrechtlichen 
Zuweisung der zuständigen Landesbehörde zu befristen und kann bei Fortdauern dieser 
Zuweisung verlängert werden. 
 
Telemedien 
Nach der Begriffsbestimmung des § 2 Abs. 1 Satz 3 ->MStV sind Telemedien „alle 
elektronischen Informations- und Kommunikationsdienste, soweit sie nicht 
Telekommunikationsdienste nach § 3 Nr. 24 des Telekommunikationsgesetzes sind, die ganz 
in der Übertragung von Signalen über Telekommunikationsnetze bestehen, oder 
telekommunikationsgestützte Dienste nach § 3 Nr. 25 des Telekommunikationsgesetzes oder 
Rundfunk nach (§ 2 Abs. 1) Satz 1 und 2 (MStV) sind.“ Entscheidendes Kriterium für die 
Abgrenzung der Telemedien zum Rundfunkbegriff ist die Relevanz für die öffentliche 
Meinungsbildung. 
Telemedien sind nach § 17 MStV im Rahmen der Gesetze zulassungs- und anmeldefrei. Für 
die Angebote gilt die verfassungsmäßige Ordnung. Die Vorschriften der allgemeinen Gesetze 
und die gesetzlichen Bestimmungen zum Schutz der persönlichen Ehre sind durch 
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Telemedien einzuhalten. Telemedien unterliegen zum einen den Bestimmungen des 
Telemediengesetzes sowie des Netzwerkdurchsetzungsgesetzes des Bundes, zum anderen 
(ganz oder teilweise) den Bestimmungen des 2. Unterabschnittes des II. Abschnitts (§§ 17 bis 
25) sowie des V. Abschnitts (§§ 74 bis 99) des Medienstaatsvertrages sowie den 
Bestimmungen des Jugendmedienschutz-Staatsvertrages. Für Telemedien-Angebote des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks gelten zudem die §§ 39, 32, 33 MStV.  
Um Telemedien handelt es sich auch bei Video- (->VoD) und ->Audio-on-Demand Diensten, 
->Video-Sharing-Diensten (VSD), ->Medienplattformen, ->Benutzeroberflächen und 
->Medienintermediären.  
 
Telemediengesetz (TMG) 
Bundesgesetz, das u.a. Vorschriften zur ->Impressumspflicht im Internet, zur 
Haftungsprivilegierung von Dienstebetreibern bei ->Telemedien, zur Bekämpfung von 
->Spam sowie zum ->Datenschutz beim Betrieb von Telemedien enthält. 
 
Teleprompter 
Gerät, das mit Hilfe eines Monitors Moderationstexte vor die Optik einer Fernsehkamera 
spiegelt. So kann der/die Moderator:in Texte ablesen, während er/sie in die Kamera sieht. 
 
Teleshopping 
Auswahl und Einkauf von Warenangeboten direkt von zu Hause oder unterwegs mit dem 
Smartphone, PC oder einem TV-Gerät. § 2 Abs. 2 Nr. 11 ->MStV definiert Teleshopping als 
„die Sendung direkter Angebote an die Öffentlichkeit für den Absatz von Waren oder die 
Erbringung von Dienstleistungen, einschließlich unbeweglicher Sachen, Rechte und 
Verpflichtungen, gegen Entgelt in Form von Teleshopping-Kanälen, -fenstern und -spots“. 
 
Teletext ->Videotext 
 
Telnet 
Das Telnet-Protokoll erlaubt es, auf anderen Rechnern ->online zu arbeiten, als ob man 
direkt an diesem Rechner angeschlossen wäre.  
 
Terabyte (TB) 
Einheit für Speicherkapazität eines Computers oder Speichermediums. Ein Terabyte (TB) 
entspricht 1.024 ->Gigabyte (GB). 
 
TERREG 
Mit einer Verordnung des Europäischen Parlaments und des Rats zur Verhinderung der 
Verbreitung terroristischer Online-Inhalte, kurz: TERREG, die voraussichtlich im 1. Quartal 
2021 durch Rat und Parlament der EU verabschiedet wird, will die EU härter gegen 
terroristische Propaganda im europäischen Internet vorgehen. Die TERREG reagiert auf 
Erfahrungen mit Terrormilizen wie dem selbsternannten „Islamischen Staat“, der seinen 
Heiligen Krieg auch in den sozialen Medien austrug und Facebook, Twitter und Instagram mit 
Propagandavideos überschwemmte, wie auch Rechtsterroristen wie den Christchurch-
Attentäter, der seinen rassistisch motivierten Massenmord per Helmkamera als Livestream 
im Internet übertrug. 
Behörden in allen EU-Mitgliedsstaaten werden voraussichtlich strafbewehrt die Löschung 
terroristischer Inhalte innerhalb einer Stunde von beliebigen Website-Betreibern anordnen 
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können. Dabei kann gegen ausländische Löschanordnungen im Land der Veröffentlichung 
geklagt werden. Inhalte, die zu Bildungs-, Kunst-, journalistischen oder Forschungszwecken 
oder zur Sensibilisierung gegen terroristische Aktivitäten verbreitet werden sowie Inhalte, 
die Ausdruck polemischer oder kontroverser Ansichten im Rahmen einer öffentlichen 
Debatte sind, sollen von Löschungen auszunehmen sein. Auf den verpflichtenden Einsatz von 
Uploadfiltern wird verzichtet.  
 
terrestrisch 
Übertragungsart, bei der die Rundfunkwellen durch das Medium Luft übertragen werden. 
Die Sende- und Empfangseinrichtungen sind Antennen (meist Stabantennen), die 
Ausstrahlungsart ist vorwiegend ungerichtet. 
 
Text-to-Speech/ Text2Speech 
Bezeichnet die Möglichkeit einen Text in Sprache umzusetzen. 
 
Thread  
Die Originalnachricht und alle Antworten ergeben den Thread.  
 
Throwback Thursday (TBT) 
Begriff, der in sozialen Netzwerken verwendet wird, um zu kennzeichnen, dass ein 
gepostetes Bild nicht aktuell, sondern schon älter ist. Meist werden Erinnerungen an positive 
Momente oder besondere Anlässe veröffentlicht. 
 
Thumbnail  
Engl.: Daumennagel. Stark verkleinertes Bild zur Orientierung oder zu Übersichtszwecken. 
Ein Klick auf den Thumbnail führt zur Originalgröße. 
 
Ticker  
Eine Art Laufband, das aktuelle Informationen zeigt. Ein Ticker kann auf den Desktop oder im   
->Web auf die ->Homepage integriert werden. Es gibt Nachrichten-Ticker oder Börsenticker, 
in denen aktuelle Informationen gezeigt werden.  
 
Time Shift 
Anderer Begriff für zeitversetztes Fernsehen; ermöglicht z.B. durch digitale Videorekorder, 
bei denen eine Sendung gleichzeitig aufgenommen und wiedergegeben werden kann. 
Dadurch kann noch während der Aufnahme einer Sendung damit begonnen werden, sie 
anzusehen. 
 
TKG ->Telekommunikationsgesetz 
 
TKP ->Tausendkontaktpreis 
 
TLM 
Thüringer Landesmedienanstalt 
Link: www.tlm.de 
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TMC (Traffic Message Channel) 
Verkehrsmeldungsdienst innerhalb von ->RDS. Digital codierte Verkehrsmeldungen werden 
parallel zum laufenden Hörfunkprogramm ausgestrahlt und können am Radioempfänger 
gesondert abgerufen werden. 
 
TMG ->Telemediengesetz 
 
Toleranzgebot 
Der Begriff "Toleranz" gehört zwar nicht zum unmittelbaren Wortschatz des 
Rundfunkstaatsvertrages. Doch ergibt sich dieses Prinzip aus dem Gesamtsinn des 
Staatsvertrages. Das Gebot folgt vor allem aus dem Bekenntnis zur Achtung und zum Schutz 
der Menschenwürde in § 3 ->RStV. Aber auch in dem rundfunkstaatsvertraglichen Gebot, 
einen Beitrag dazu zu leisten, die Achtung vor Glauben und Meinung anderer zu stärken, 
sowie im Diskriminierungsverbot, wie es in den Rundfunk- und Mediengesetzen vieler 
Länder verankert ist, äußert sich die Wertentscheidung des deutschen Rundfunk- und 
Medienrechts für Toleranz als einem tragenden Prinzip der Medienordnung.  
 
Toolbar 
Meistens waagerecht ausgerichtete (Werkzeug-) Leiste, in der die Funktionen eines 
Software-Programms angezeigt und zur Verfügung gestellt werden. 
 
TOP (Table of Pages) 
Beschleunigtes Abrufverfahren für Videotextseiten durch gezielte Organisation und 
Zwischenspeicherung der Text-Seiten im Fernseher. 
 
Toplevel-Domain (s. auch ->Domain) 
Bezeichnung der höchsten ->Domain im ->Internet. Man erkennt die Toplevel-Domain am 
letzten Bezeichner einer ->Internet-Adresse. Für viele Länder gibt es eine Toplevel-Domain 
mit einem Zwei-Buchstabencode. 
 
Topologie 
Die Lehre von der Lage und Anordnung geometrischer Gebilde im Raum. Unter der 
Netzwerk-Topologie wird die Art der Verbindung zwischen den Computern verstanden. 
 
Toter Link (Dead Link) 
Ein nicht mehr existierender ->Hyperlink zu einem ->HTML-Dokument.  
 
Touchpad 
Jedes ->Notebook hat heute einen Maus-Ersatz eingebaut: das Touchpad. Es ist meist eine 
Fläche mit zwei Maustasten am Rand. In der Fläche bewegt man einen Finger und der 
Mauszeiger auf dem Bildschirm wandert mit.  
 
Touch-Screen 
Bedienung eines Computers durch Berührung des Bildschirms. Verbreitet sind die Touch-
Screens bei Bürger- und Stadtinformationssystemen, ->PDAs oder EC-Automaten, bei denen 
eine intuitive, leicht verständliche Bedienung erforderlich ist. 
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Trackball 
Kugel, die den ->cursor steuert. 
 
Trägermedien 
Trägermedien im Sinne des ->Jugendschutzgesetzes sind nach dessen § 1 Abs. 2 „Medien mit 
Texten, Bildern oder Tönen auf gegenständlichen Trägern, die zur Weitergabe geeignet, zur 
unmittelbaren Wahrnehmung bestimmt oder in einem Vorführ- oder Spielgerät eingebaut 
sind. Dem gegenständlichen Verbreiten, Überlassen, Anbieten oder Zugänglichmachen von 
Trägermedien steht das elektronische Verbreiten, Überlassen, Anbieten oder 
Zugänglichmachen gleich, soweit es sich nicht um Rundfunk im Sinne des § 2 des 
Rundfunkstaatsvertrages handelt.“ 
Zu diesen Trägermedien zählen insbesondere Printmedien (z.B. Bücher, Zeitungen, 
Zeitschriften), Tonträger (z.B. CDs, LPs, MCs), Bildträger (z.B. Filme auf DVDs, Videos, Blu-
Ray-Discs und Computer- und Konsolenspiele). 
 
Traffic  
Engl.: Verkehr. Fachausdruck für die Datenmenge, die im Netz unterwegs ist. Ein hoher 
Traffic bedeutet, dass man entsprechend lange auf die Darstellung einer Site warten muss.  
 
Traffic Message Channel ->TMC 
 
Trailer 
Kurzer Vorausfilm, in der Regel für werbliche Zwecke einer AV-Produktion. 
 
Transit Network 
Ein ->Netzwerk, das Informationen an andere ->Netzwerke weiterleitet. Siehe auch 
->Backbone. 
 
Transfervolumen 
Bewegte Datenmenge, die über eine Leitung, etwa von und zu einem ->Web-Server 
übertragen wird. 
 
Transponder 
Elektronische Einrichtung auf einem ->Satelliten, die das zu übertragende (Rundfunk-)Signal 
von einer Bodenstation empfängt, auf eine andere Frequenz umsetzt, verstärkt und zur Erde 
zurückschickt. Die jüngste Satelliten-Generation kann je Satellit ca. 50 Transponder 
betreiben und ca. 500 Fernsehprogramme ausstrahlen. 
 
Tread 
Alle ->Followups, die auf einen ->Artikel in einer ->Newsgroup antworten.  
 
Treatment 
Vor-Drehbuch, in dem der Handlungsablauf der AV-Produktion grob skizziert wird. 
 
Treiber 
Treiber sind Programme, die zum Betrieb von Erweiterungskarten, peripheren Geräten oder 
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zur Speicherverwaltung benötigt werden. Ein Treiber passt die ->Hardware der Karte/des 
Gerätes an den ->PC an. Erst dann ist die Karte/das Gerät betriebsbereit.  
 
Triple Play 
Bezeichnung für das gebündelte Anbieten der drei Dienste Fernsehen, Internet und (IP-) 
Telefonie durch einen Anbieter. 
 
Troll 
Bezeichnung für Internetnutzer:innen, der durch störende oder provokante unsachliche 
Beiträge konstruktive Kommunikation fortlaufend stören. 
 
Trojaner/Trojanisches Pferd 
Bezeichnung für ein Programm, das die Benutzeroberfläche eines anderen Programms 
nachahmt, mit dem z.B. Benutzeraktionen ausspioniert werden können (s. auch ->Viren). 
 
TTIP 
Zwischen der EU und den USA geplantes Freihandels- und Investitionsschutzabkommen. Das 
Verhandlungsmandat für die Europäische Kommission enthält u.a. weitreichende 
Absicherungen zum Schutz ->kultureller Vielfalt. 
 
TTL (Time to live) 
Bestimmt, wie lange ein ->IP-Paket oder ein ->DNS-Eintrag gültig ist. 
 
TV 
Television, ->Fernsehen. 
 
Twitter 
Ein ->soziales Netzwerk für die Verbreitung von Kurznachrichten, sog. Tweets, in digitaler 
Echtzeit. 
 
Typosquatting 
Auch „Tippfehlerdomain“. Bezeichnet die fehlerhafte Eingabe einer Internetadresse im 
Webbrowser. Der/ die Nutzer:in wird darauf hin auf eine alternative Seite geführt, die vom 
Typosquatter verwaltet wird. Meistens handelt es sich um unseriöse Webseiten, die 
unpassende Werbung, unerwünschte Inhalte (z.B. Pornographie) oder ein 
Konkurrenzangebot zur eigentlich angesteuerten Webseite enthalten. 
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U 
 
UCE (Unsolicited Commercial eMail) 
Damit werden unerwünschte eMail-Botschaften mit kommerziellen Inhalten bezeichnet. 
 
Übergabepunkt 
Am Übergabepunkt endet ein Netz (z.B. das Breitbandkabelnetz der Kabel Deutschland) und 
es beginnt ein privates Netz (z.B. die private Kabelanlage eines/r Hausbesitzer:in). 
 
Überleitung 
Verbindungsstück, beispielsweise Ansage, zwischen Fernsehsendungen. 
 
Übernahme 
Sendung/Beitrag, die/der von einer Rundfunkanstalt oder -organisation im In- oder Ausland, 
ggf. auch innerhalb der eigenen Rundfunkanstalt von einer anderen (Hörfunk-)Welle, 
übernommen und gleichzeitig – im Direktanschluss – oder zeitversetzt ausgestrahlt wird. 
 
Übertragungsformate 
Bitkombination bei ->asynchroner Datenübertragung. Durch zusätzliche ->Bits wird Anfang 
(->Startbit) und Ende (->Stopbit) eines Datenworts markiert. Weitere ->Bits (->Paritätsbits) 
können der Fehlererkennung dienen. 
 
Übertragungsprotokoll 
Damit sich verschiedene Computertypen auch untereinander verstehen, müssen sie sich 
beim Austausch von Daten auf ein ganz bestimmtes Verfahren einigen. 
 
Übertragungsrate 
Der ->Prozessor eines PCs kann direkt nur mit Daten im Hauptspeicher arbeiten und muss 
dazu Daten von und zur Festplatte schnell kopieren. Die Geschwindigkeit, mit der das 
Kopieren vor sich geht, nennt man Übertragungsrate. Sie wird in ->MByte pro Sekunde 
angegeben.  
 
UGC ->User Generated Content 
 
UHD ->Ultra HD 
 
UHF (Ultra High Frequency) 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen, in Deutschland zwischen 470 und 790 MHz 
für die terrestrische Ausstrahlung von Fernsehprogrammen genutzt (Bereich IV von Kanal 21 
bis 34 und Bereich V von Kanal 35 bis 60), vor allem für die Sendernetze des ZDF und der 
Dritten Programme sowie für Füllsender des Ersten Programms. Das sog. ->700-MHz-Band 
innerhalb dieses Frequenzbereichs ist Gegenstand der geplanten ->Digitalen Dividende II. 
 
UI ->User Interface  
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UKW (Ultrakurzwelle) 
Elektromagnetischer Frequenzbereich von 30 bis 300 MHz. In Deutschland spezieller Radio-
Frequenzbereich von 87,5 MHz bis 108,0 MHz für lokale/regionale Radio-Ausstrahlungen in 
Stereo-Qualität. Guter Empfang nur bei "Sichtkontakt" zwischen Sender und Empfänger. 
 
Ultra HD (UHD)  
Ein internationaler Standard in Weiterentwicklung von ->HDTV.  Gegenüber HDTV weist 
Ultra HD eine vierfach höhere Auflösung auf: Mit 3840 x 2160 Pixeln hat ein Ultra HD-Signal  
in der Höhe und in der Breite doppelt so viele Bildpunkte wie das Full HDFormat. Von der 
höheren Pixelzahl profitieren vor allem Nutzer:innen großer Fernseher: ab 55 Zoll 
Bilddiagonale (140 Zentimeter). 
 
Ultrakurzwelle ->UKW 
 
UMTS (Universal Mobile Telecommunication System) 
Weltweiter, digitaler Funkübertragungsstandard der dritten Generation (3G) für die mobile, 
terrestrische Sprach- und Datenübertragung (auch Bewegtbild/Videokonferenz). Mit diesem 
Standard können deutlich höhere Datenübertragungsraten (bis zu 42 Mbit/s mit HSPA+, 
sonst max. 384 kbit/s) als mit dem Mobilfunkstandard der zweiten Generation (2G), dem 
GSM-Standard (bis zu 220 kbit/s bei EDGE, sonst max. 55 kbit/s bei GPRS) erreicht werden. 
 
Unicast 
Übermittlung eines ->IP-Pakets an genau einen Empfänger. 
 
UNC-Pfad (Universal Naming Convention) 
Pfadangabe, die auf einen anderen PC im ->Netz verweist. Ein UNC-Pfad, der auf ein 
Verzeichnis Vermerke auf dem PC "LMS" verweist, sieht so aus: \\LMS\Vermerke. Groß-/ 
Kleinschreibung spielt dabei keine Rolle. Der UNC-Pfad wird bspw. im Windows Explorer für 
die Einstellung "Netzlaufwerk verbinden wählen" benötigt. 
 
Unique User/Unique Visitor 
Messgröße für die Nutzung einer Webseite, die angibt, wie viele einzelne Nutzer:innen ein 
Webangebot in einer bestimmten Zeit hatte. 
 
Universaldienst 
Ein Mindestangebot an öffentlichen Telekommunikationsdienstleistungen, zu denen alle 
Nutzer:innen unabhängig von ihrem Wohn- oder Geschäftsort zu einem erschwinglichen 
Preis Zugang haben müssen. 
 
Universal LNB  
Universal Low Noise Block. Eine Empfangseinheit an der Satellitenantenne, die sowohl den 
11-GHz-Bereich, als auch den für digitale Übertragungen genutzten 12-GHz-Bereich 
empfängt. 
 
UNIX 
Multiuser-Betriebssystem, das im Internet eine wichtige Rolle spielt, seitdem ->TCP/IP-
Funktionen darin integriert sind. 
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Unsubscribe  
Engl.: abbestellen. Wird bei der Abmeldeprozedur bei ->Mailing-Listen verwandt. (s. auch             
->Subscription) 
 
Unterbrecherwerbung 
Werbeblock, der innerhalb einer Sendung oder eines Spielfilms geschaltet wird und der das 
laufende Programm in mehrere Teile aufgliedert oder "unterbricht". 
 
Unterhaltung 
Inhaltlicher Bestandteil des Auftrages zur ->Grundversorgung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks bzw. eines ->Vollprogramms eines privaten Rundfunkveranstalters. Unter 
Unterhaltung ist nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 28 ->Medienstaatsvertrag 
„insbesondere Folgendes zu verstehen: Kabarett und Comedy, Filme, Serien, Shows, Talk-
Shows, Spiele, Musik“. 
 
Untertitel 
Ins Fernsehbild eingeblendete Schriftleisten, vor allem in drei Funktionen gebräuchlich: 1) 
um fremdsprachige, nicht synchronisierte Sendungen, etwa Spielfilme in Originalfassung, 
dem deutschen Publikum verständlich zu machen, 2) generell als Verständigungshilfe für 
Gehörgeschädigte, 3) um während laufender Sendungen Informationen durchzugeben. 
Untertitel können heute sowohl direkt, d.h. für alle Zuschauer:innen sichtbar, eingeblendet 
oder nur für Interessierte per ->Videotext angeboten werden.  
 
Unzulässige Angebote 
Absolut unzulässig sind gemäß § 4 ->Jugendmedienschutz-Staatsvertrag u.a. Angebote im 
->Rundfunk und in ->Telemedien mit folgenden Inhalten: 
- Verwendung von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen 
- Aufstachelung zum Rassenhass  
- Verharmlosung von Handlungen, die unter der Herrschaft des Nationalsozialismus 

begangen wurden 
- harte ->Pornografie (Gewalt-, Kinderpornografie, Sodomie) 
- Kriegsverherrlichung 
- Darstellung von Kindern und Jugendlichen in unnatürlich geschlechtsbetonter 

Körperhaltung (auch bei virtuellen Darstellungen) 
- Verletzung der Menschenwürde, insbesondere durch die Darstellung von Menschen, die 

sterben oder schweren körperlichen oder seelischen Leiden ausgesetzt sind. 
Folgende Kriterien sind für die Beurteilung einer Verletzung der Menschenwürde relevant: 
- Degradierung einer Person oder Personengruppe zum Objekt  
- Darstellung einer Person in einem Zustand, in dem sie ihre Handlungen nicht mehr 

steuern kann  
- Herabwürdigung einer Person in der Art und Weise der Darstellung. 
Im Rundfunk und – außerhalb ->geschlossener Benutzergruppen – in Telemedien sind ferner 
Angebote mit folgenden Inhalten unzulässig: 
- sonstige Pornografie 
- bestimmte indizierte Angebote 
- Angebote, die offensichtlich geeignet sind, die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 

oder ihre Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
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Persönlichkeit unter Berücksichtigung der besonderen Wirkungsform des Verbreitungs-
mediums schwer zu gefährden. 

 
Update 
Ein Update ist die Aktualisierung von einer alten auf eine neue Programmversion (s. auch   
->Upgrade). 
 
Upgrade 
Bei einem Upgrade handelt es sich, im Gegensatz zum ->Update, nicht um eine komplette 
Aktualisierung einer Programmversion. Damit werden häufig Programmfehler bereinigt, 
indem bspw. einzelne Dateien ausgetauscht werden (s. auch ->Patch). 
 
Uplink 
Englische Bezeichnung für eine Verbindung zwischen einer Erdfunkstelle und einem 
Satelliten (Aufwärts-Strecke). Oft auch Bezeichnung für (größere) professionelle Satelliten-
Sendeanlagen. 
 
Upload  
Engl.: Hinaufladen. Upload einer Datei vom eigenen Rechner auf den fernen Rechner mit 
einem ->Übertragungsprotokoll. Die Umkehrung dieses Vorganges wird ->Download 
genannt. 
 
Upstream 
Der Datenfluss vom ->Client oder Kunden zum ->Server oder ->Provider. 
 
uRLLC – Ultra-Reliable and Low-Latency Communications 
5G ermöglicht auch zeitkritische Anwendungen mit geringster Latenzzeit. Ultra-Reliable and 
Low-Latency Communications schafft eine unverzichtbare Voraussetzung für Dienste, die 
besonders kurze Antwortzeiten von 1 ms benötigen und nicht ausfallen dürfen, wie z.B. bei 
autonomem Fahren oder bei Predictive Maintenance, das der proaktiven Instandhaltung von 
Maschinen dient. 
 
Urheber 
Ein Urheber ist der/die Schöpfer:in eines Werkes. Der Begriff bezeichnet in der Regel 
diejenige Person oder Institution, die hauptsächlich die Verantwortung für die Erstellung des 
Werkes trägt. Das ->Urheberrechtsgesetz unterscheidet außerdem Miturheber und 
Teilurheber. 
 
Urheberrecht 
Als Urheberrecht bezeichnet man das ausschließliche Recht eines/r Urheber:in an 
seinem/ihrem Werk. Es gehört zum ->geistigen Eigentum. Wer ein Buch schreibt, ein Lied 
komponiert oder einen  (Fernseh-) Film  dreht, will, dass das Produkt seiner geistigen 
Schöpfung in den eigenen Händen bleibt. Hier hilft das Urheberrecht. Es formuliert das 
einem/r Verfasser:in (Autor:in, Bearbeiter:in, Übersetzer:in etc.) eines Werkes der 
Wissenschaft, Literatur oder Kunst zustehende Recht an seiner/ihrer geistigen Schöpfung. 
Dieses Recht ist ein absolutes Recht und wirkt infolge dessen gegen jedermann. Das 
Urheberrecht entsteht mit der Schaffung eines Werkes. Dem/der Urheber:in stehen vor 
allem das Veröffentlichungs- und das Verwertungsrecht zu. Das Veröffentlichungsrecht 
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garantiert, dass der/die Urheber:in allein darüber bestimmt, ob, wann und in welcher Form 
sein/ihr Werk der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. Das Verwertungsrecht schützt die 
materiellen Rechte: Der/die Urheber:in entscheidet allein über die Verwertung seines/ihres 
Werkes durch Vervielfältigung, Verbreitung und Ausstellung. In Deutschland ist das 
Urheberrecht durch das Gesetz über das Urheberrecht und verwandte Schutzrechte 
(->Urheberrechtsgesetz - UrhG) geregelt. 
 
Urheberrechtsgesetz (UrhG) 
Allgemein wird der Schutz des/der Urheber:in in § 1 UrhG geregelt: "Die Urheber von 
Werken der Literatur, Wissenschaft und Kunst genießen für ihre Werke Schutz nach 
Maßgabe dieses Gesetzes". Wer der/die Urheber:in ist, regelt § 7 UrhG: "Urheber ist der 
Schöpfer des Werkes“. Was das Gesetz unter einem "Werk" versteht, präzisiert § 2 Abs. 2 
UrhG: "Werke im Sinne dieses Gesetzes sind nur persönliche geistige Schöpfungen". Die 
Entstehung eines Urheberrechts an einem Werk ist nach deutschem Recht an keine 
bestimmte Form gebunden. Ausreichend ist die Äußerung des Werkes in irgendeiner Form, 
Trademark oder Copyright-Kennzeichnungen sind nicht erforderlich. Für das Internet 
bedeutet das, dass bereits die bloße ->Online-Schaltung einer ->Homepage genügt, um 
urheberrechtliche Wirkungen zu erzielen. 
 
URL (Universal Resource Locator)  
Einheitliche und eindeutige Form, um Resourcen im Netz zu benennen. Eine URL ist eine 
Internet-Adresse im ->World Wide Web. Der generelle Aufbau einer URL-Adresse ist 
Protokolltyp://Internet-Server/Verzeichnis, z. B. http://www.LMSaar.de/. 
 
USB (Universal Serial Bus) 
Von Microsoft und Intel seit 1996 unterstützte serielle Schnittstelle zur allgemeinen 
Anbindung von Peripheriegeräten, mit der Zusatzgeräte, wie Drucker, Lautsprecher, 
->Monitor, ->Scanner, Digital-Kameras, ->Modems etc. am PC angeschlossen werden 
können. Der USB wird mittelfristig die parallele und serielle ->Schnittstelle verdrängen. 
 
USENET (USEer NETwork) 
Die Bezeichnung der weltweit zusammengefassten ->Newsgroups. Der Zugriff erfolgt über 
ein ->Client-Programm, den sogenannten ->Newsreader.  
 
User  
Engl.: Benutzer:in. So werden Computer- und Internetnutzer:innen genannt. 
 
User Authentication 
Überprüfung von Nutzer- (->Account) und Zugriffsrechten, um bestimmte Serverbereiche vor 
nicht erlaubten Zugriffen zu schützen. 
 
User Generated Content 
Bezeichnung für Inhalte (Content) einer Webseite, z.B. Texte, Bilder, Audio- oder 
Videodateien, die von einem/r Nutzer:in (User) selbst erzeugt (generiert) wurden. Diese 
Inhalte werden anderen Interessierten – regelmäßig unentgeltlich – zur Verfügung gestellt. 
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User Interface (UI)  
Bezeichnung für die Benutzerschnittstelle, mit der eine Person Software oder Hardware 
steuern kann. Sie dient der Kommunikation zwischen Mensch und Computer. Das User 
Interface hat großen Einfluss darauf, wie gut und einfach ein Programm verwendet werden 
kann. 
 
UserID  
Engl.: ->Benutzerkennung. Name eines Abrechnungskontos eines/r Benutzer:in auf einem 
Rechner. 
 
USK - Unterhaltungssoftware-Selbstkontrolle 
Gutachterliche Stelle für die Prüfung interaktiver Medien und freiwillige Selbstkontrolle der 
Unterhaltungssoftware-Wirtschaft. Die USK führt gemeinsam mit den Obersten 
Landesjugendbehörden (OLJB) das Verfahren zur Alterskennzeichnung von Computerspielen 
durch. Ein Vertreter der OLJB wirkt in den Gutachtergremien der USK mit und erteilt auf 
dieser Grundlage die Altersfreigaben. Die USK wird nur auf Antrag von Produzent:innen 
aktiv. Sie prüft interaktive Medien, speziell Computer- und Videospiele. Die Mitglieder des 
Verbands der 
Unterhaltungssoftware haben sich verpflichtet, Unterhaltungssoftware vor Veröffentlichung 
auf dem deutschen Markt einzureichen. In der USK geprüfte Produkte stellen heute 90% des 
Marktes der Unterhaltungssoftware (umsatzbezogen für den PC) dar.  
Link: www.usk.de 
 
USKonline ->Freiwillige Selbstkontrolle Unterhaltungssoftware online 
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V 
 
Variable Bitrate 
Um Videos oder Musik platzsparend digital zu speichern, erfolgt eine Daten- ->Kompression. 
Dazu wird z.B. bei Videos das erste Bild komplett gespeichert; von den folgenden Bildern 
werden nur noch die Änderungen gespeichert. Ändern sich die Bildinformationen nur wenig, 
braucht man entsprechend wenig Speicherplatz. Bei der variablen Bitrate wird dieser 
Umstand genutzt.  
 
VAUNET 
Der VAUNET – Verband Privater Medien e.V. (früher Verband Privater Rundfunk und 
Telekommunikation - VPRT) ist eine im Oktober 1990 gegründete Interessenvereinigung von 
privatrechtlich organisierten audiovisuellen Medienunternehmen aus den Bereichen 
Hörfunk, Fernsehen, Multimedia, Telekommunikation und Online. VAUNET leitet sich aus 
den Anfangsbuchstaben von „Video“ und „Audio“, die zukünftig die Eckpfeiler des 
Verbandes bilden, sowie dem Begriff „Network“ ab. Der VAUNET repräsentiert heute die 
Interessen von rund 150 Unternehmen aus den Bereichen Hörfunk, Fernsehen und der 
elektronischen Medienwirtschaft, die in den Fachbereichen Radio und Audiodienste und 
Fernsehen und Multimedia sowie in der Technik- und Innovationsplattform organisiert sind. 
Der VPRT ist ein Wirtschaftsverband ohne eigenwirtschaftliche Zwecke. Er finanziert sich aus 
Mitgliedsbeiträgen. Der Verband ist u.a. Mitbegründer der Freiwilligen Selbstkontrolle 
Fernsehen (->FSF) und Gründungsmitglied der Freiwilligen Selbstkontrolle Multimedia 
(->FSM) sowie der Association of European Radios (->AER). Er ist Mitglied des 
Zentralverbandes der Deutschen Werbewirtschaft (->ZAW) sowie der Deutschen TV-
Plattform. Zudem ist der VPRT assoziiertes Mitglied in der Digital Radio Mondiale (->DRM). 
Daneben vertritt der Verband die Interessen seiner Mitglieder in zahlreichen externen 
Gremien. 
Link: www.vau.net 
 
V-Chip 
Der V-Chip (Violence = Gewalt) bewirkt, dass sich der Fernsehbildschirm bei gewalttätigen 
oder sexuellen Inhalten verdunkelt und dadurch diese Inhalte einer bestimmten Zielgruppe 
(Kinder) nicht zugängig gemacht werden. Die Vorrausetzung für die Verwendung des Chips 
ist die Kategorisierung des kompletten Fernsehprogramms durch die Sender sowie die 
Installation des Chips im Fernsehgerät. Ermöglicht wird die Filterfunktion durch das Senden 
eines elektronischen Signals (vergleichbar mit dem ->VPS-Signal) zu Beginn jeder Sendung, 
wobei die Verdunklung des Bildschirmes nur bei entsprechender Aktivierung des Chips (z.B. 
durch die Eltern) erfolgen kann. Die prinzipielle Verwendung in Europa ist nur bedingt 
möglich, da neben den kulturspezifischen Jugendschutzkriterien auch die technischen 
Möglichkeiten für ein einheitliches Signal nicht gegeben sind. 
 
VCR 
Abkürzung für Video Cassette Recorder (dt.: Videorecorder), d.h. Geräte zur Aufnahme und 
Wiedergabe von Audio- und Videosignalen wie z.B. Fernsehsendungen. 
 
VDO 
Im ->Web verbreitetes Videoformat. Benötigt ein ->Plug-In. 
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VDSL - Very High Speed Digital Subscriber Line  
Anschlusstechnik von Breitbandanschlüssen; die wesentlich höhere Datenübertragungsraten 
über Kabelnetze als mit ->DSL oder ->ADSL erlaubt. Erreicht werden können 
Übertragungsgeschwindigkeiten von bis zu 100 Mbit/s in Empfangsrichtung (englisch 
Downstream) und 11 Mbit/s in Senderichtung (engl. Upstream). 
 
Verband Privater Rundfunk und Telekommunikation ->VAUNET 
 
Verbindungsaufbau 
Töne bzw. Tonfolgen, mit denen sich zwei ->Modems nach Zustandekommen der 
Verbindung über die Übertragungsmethode einigen.  
 
Verbraucherschutz 
Die Gesamtheit aller Maßnahmen, die Menschen in ihrer Rolle als 
Verbraucher:in/Konsument:in von Waren oder Dienstleistungen schützen sollen. 
 
Verbreitungsrecht 
Das Verbreitungsrecht ist das Recht, das Original oder Vervielfältigungsstücke eines Werkes 
in Form einer Diskette, Kassette, CD (-ROM) oder DVD (-ROM) der Öffentlichkeit anzubieten 
oder in Verkehr zu bringen. Das Verbreitungsrecht ist eine Unterform des Verwertungsrechts 
eines Urhebers. Ebenso kann der Urheber einem Dritten durch einen Vertrag ein 
Nutzungsrecht zur Verbreitung einräumen. 
 
Verbreitungswege 
Rundfunkprogramme können ->terrestrisch, über das ->Internet, via ->Kabel oder ->Satellit 
empfangen werden. 
 
Vergütung der Urheber 
Das 2002 in Kraft getretene Gesetz zur Stärkung der vertraglichen Stellung von Urhebern legt 
einen gesetzlichen Anspruch auf eine angemessene Vergütung der Urheber von Werken für 
die Gewährung von Nutzungsrechten oder die Werknutzung fest. Ist ein Werk einmal in 
materieller Form in Verkehr gebracht, erlischt das Verbreitungsrecht. Der/die neue 
Besitzer:in kann es unabhängig vom Urheber weiter veräußern. 
 
Verlauf ->History 
 
Verlautbarungsrecht 
In den Rundfunkgesetzen mit unterschiedlichen Formulierungen im einzelnen geregelter 
Anspruch staatlicher Instanzen wie Bundesregierung, Landesregierung und oberste 
Landesbehörden, sich des Rundfunks zu bedienen, um unentgeltlich – in eigener 
Verantwortung – »amtliche Verlautbarungen« durchzugeben. Die Berechtigung ist zum Teil 
eingeengt auf Katastrophenfälle und Situationen, in denen erhebliche Gefahren für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung bestehen. 
 
Verordnung der EU 
Bindende Rechtsvorschrift der Europäischen Union (EU), die ohne Umsetzungserfordernis 
unmittelbar in deren Mitgliedstaaten gilt, wie z.B. die Fusionskontroll-Verordnung der EU. 
 

https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=breitband#breitband
https://www.agf.de/service/glossar/?eintrag=adsl#adsl


 

 270 

Verschlüsselung 
Verschlüsselung ist die Grundlage vieler zugangskontrollierter Dienste (z.B. ->Pay-TV) und 
bedeutet, dass mittels eines kryptographischen Schlüssels die zu übertragenden Daten so 
verändert werden, dass sie für alle, die nicht über den Schlüssel verfügen, unbrauchbar sind. 
Ein weiteres Einsatzgebiet der Verschlüsselung kann auch die Begrenzung des Sendegebietes 
sein. Für die Verschlüsselung existieren verschiedene Verfahren, so dass auch hier ein 
Hindernis für den freien Marktzugang bestehen kann, denn ein unabhängig vom 
Veranstalter/Plattformbetreiber vertriebenes Empfangsgerät ist in seinen technischen 
Möglichkeiten (und damit seiner wirtschaftlichen Attraktivität) stark begrenzt, wenn es den 
Empfang der verschiedenen verschlüsselten Programme oder Dienste nicht ermöglichen 
kann. Proprietäre Systeme können einen horizontalen Markt hinsichtlich der Endgeräte 
verhindern. Ebenso kann bei vertikal integrierten Marktstrukturen ein Marktzugang von 
Wettbewerbern zu anderen Teilen der Produktkette erschwert werden, soweit eine 
Abhängigkeit von einer Verschlüsselungsmethode gegeben ist. Vor allem aber ist das 
Etablieren eines proprietären Conditional Access-Systems besonders geeignet einen vertikal 
integrierten Markt zu schaffen, da die Verschlüsselung es ermöglicht, die Zuschauer:innen 
auf einen bestimmten Typ von Set-Top-Box festzulegen. Dadurch wiederum können 
Konkurrenten wegen mangelnder Interoperabilität behindert werden. 
 
Verteilnetz 
Netz, in dem die Information in einer Richtung, nämlich vom Sender zu den Empfängern 
verteilt wird (z.B. die Sendernetze von Hörfunk und Fernsehen). 
 
Verwaltungsrat 
Bei allen öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten der Bundesrepublik das zweite 
Aufsichtsgremium nach dem ->Rundfunkrat. Die Verwaltungsräte haben zumeist sieben oder 
neun Mitglieder, die ausschließlich oder überwiegend vom Rundfunkrat gewählt werden. In 
einigen Fällen gibt es unter den Mitgliedern solche, die von staatlicher Seite entsandt sind 
oder dem Gremium qua Amt angehören, in anderen Fällen Vertreter der Beschäftigten aus 
der jeweiligen Anstalt.  Die Aufgaben des Verwaltungsrats bestehen im Normalfall darin, den 
Haushaltsvorschlag und den Jahresabschluss zu prüfen, den Dienstvertrag mit dem/r 
Intendant:in abzuschließen und dessen/deren Geschäftsführung zu überwachen, wobei die 
Programmkontrolle in einigen Rundfunkgesetzen explizit ausgeschlossen ist. Hie und da hat 
das Gremium auch das Recht, dem Rundfunkrat den/die Intendant:in vorzuschlagen, beim 
SWR wählt es ihn sogar mit. 
Die Regelungen zur Staatsferne für den ->Rundfunkrat gelten für den Verwaltungsrat nach 
dem ZDF-Urteil vom 25. März 2014 entsprechend. 
 
Verweildauer 
Gibt an, wieviel Zeit diejenigen Personen, die tatsächlich ferngesehen oder Radio gehört 
haben, im Betrachtungszeitraum im Durchschnitt vor dem Empfangsgerät verbracht haben. 
Somit steht die Verweildauer im Gegensatz zur ->Hördauer und ->Sehdauer, die in ihren 
Durchschnittswert auch jene Hörer:innen/Zuschauer:innen mit einbezieht, die ihr Radio bzw. 
ihren Fernseher zum befragten Zeitpunkt gar nicht eingeschaltet hatten. 
 
Verwertungsgesellschaften 
Verwertungsgesellschaften nehmen die Interessen der Urheber:innen wahr. Sie achten 
darauf, dass deren Werke nur gegen Vergütung genutzt werden, und verteilen das 



 

 271 

eingegangene Geld nach einem festgelegten Schlüssel wieder an den oder die 
Urheber:innen. Verwertungsgesellschaften dürfen keine Gewinne machen. 
 
Verwertungsrecht 
Ist im Urheberrecht das ausschließliche Recht des/der Urheber:in eines Werkes, dieses zu 
vervielfältigen, zu verbreiten und öffentlich auszustellen. 
 
VHF (Very High Frequency) 
Frequenzbereich elektromagnetischer Wellen, in Deutschland zwischen 47 und 68 MHz und 
174 und 230 MHz für die terrestrische Ausstrahlung von Fernsehprogrammen genutzt 
(Bereich I von Kanal 2 bis 4 und Bereich III von Kanal 5 bis 12), vor allem seit Anbeginn für die 
Grundnetzsender des Ersten Fernsehprogramms der ->ARD. Der Bereich von 223 bis 230 
MHz (Kanal12) ist inzwischen für den digitalen terrestrischen Hörfunk (T-->DAB) reserviert. 
 
Videobandbreite 
Frequenzbereich, innerhalb dessen eine gleichmäßige Verstärkung des Eingangssignals 
erfolgt. Von der Videobandbreite hängen die Bildqualität und die maximale 
->Bildwiederholfrequenz sowie Auflösung entscheidend mit ab. Die Videobandbreite wird in 
->MHz angegeben. 
 
Videokonferenz 
Über Kamera(s) und Bildschirm(e) werden die Konferenzteilnehmer:innen für alle jederzeit 
sicht- und hörbar zusammengeschaltet. In Corona-Zeiten ein sowohl privat als auch beruflich 
vielfach genutztes Kommunikationsinstrument. 
 
Video-on-Demand (VoD) 
"Video auf Abruf". Aus einer Programmpalette wird von dem/der Zuschauer:in ein 
Programm ausgewählt und auch nur dieses bezahlt. Der Ausstrahlungszeitpunkt kann 
individuell bestimmt werden. Unterschieden werden kann insbesondere zwischen 
Advertising-VOD (A-VOD) (werbefinanziert), Subscription-VOD (S-VOD) 
(Abonnementmodell), Transactional-VOD (T-VOD) (Einzelkauf) und Broadcaster-VOD (B-
VOD) (Mediatheken der TV-Sender). 
 
Video Programm System ->VPS 
 
Video-Sharing-Dienst  
Ein Video-Sharing-Dienst nach der Begriffsbestimmung in § 2 Abs. 2 Nr. 22 ->MStV „ein 
->Telemedium, bei dem der Hauptzweck des Dienstes oder eines trennbaren Teils des 
Dienstes oder eine wesentliche Funktion des Dienstes darin besteht, ->Sendungen mit 
bewegten Bildern oder ->nutzergenerierte Videos, für die der Diensteanbieter keine 
redaktionelle Verantwortung trägt, der Allgemeinheit bereitzustellen, wobei der 
Diensteanbieter die Organisation der Sendungen oder der nutzergenerierten Videos, auch 
mit automatischen Mitteln oder Algorithmen, bestimmt“. 
Ausweislich der Erwägungsgründe zur ->AVMD-Richtlinie sollen auch soziale Netzwerke von 
der Vorschrift erfasst werden, soweit sie die Voraussetzungen dieser Definition erfüllen. 
Nach den Erwägungsgründen der AVMD-Richtlinie sollen die Regelungen zu Video-Sharing-
Diensten bei nichtwirtschaftlichen Tätigkeiten, wie der Bereitstellung audiovisueller Inhalte 
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auf privaten Webseiten und nichtwirtschaftlichen Interessengemeinschaften, keine 
Anwendung finden. 
Anbieter von Video-Sharing-Dienste, die in den Anwendungsbereich des MStV fallen, haben 
werberechtlichen Bestimmungen gemäß § 98 MStV und jugendschutzrechtlichen Vorgaben 
nach dem JMStV zu genügen, die in Umsetzung der AVMD-Richtlinie ergangen sind. 
 
Videotelefonie 
Notebooks und immer mehr PC-Bildschirme haben regelmäßig eine Webcam, mittels derer 
per Videochat telefoniert werden kann. 
 
Videotext 
In der Schwarzlücke der Teilbildwechselfolge (->Austastlücke) können zusätzliche Zeichen für 
Textinformationen in digitaler Verschlüsselung eingegeben werden. Durch eine 
Zusatzeinrichtung kann diese Information wieder decodiert werden. Viele Fernsehsender 
nutzen die Austastlücke des Fernsehsignals zur Übertragung von Video- oder 
Teletextangeboten. Diese beinhaltenen Nachrichten, Programminformationen und 
Servicemeldungen aber auch Werbung. Die Nutzung des Videotextes hat in den letzten 
Jahren stark zugenommen. Nach 
Schätzungen können mittlerweile über 80% der Zuschauer auf ihren Geräten Videotext 
empfangen. 
 
Viewer 
Programm, das es ermöglicht Daten- Text- oder Grafik-Formate darzustellen. Solche Viewer 
erweitern oft als ->Plug-Ins die Fähigkeiten des ->Browsers. 
 
Virtuell  
"Nicht wirklich". Z.B. virtuelle Welten oder Räume. Sie existieren nicht wirklich (greifbar), 
sondern nur im Internet bzw. sonstigen Medien. 
 
Virtuelle Realität (VR) 
Die auch als virtual reality bezeichnete VR beschreibt die Wahrnehmung einer 
computergenerierten 3D Umgebung, die nicht echt ist, aber in ihrer Funktionalität und 
Wirkung vorhanden ist. Um die virtuelle Realität zu erleben, werden Head-Mounted-
Displays, sogenannte VR-Brillen, verwendet. Der Inhalt kann je nach Interaktion der 
Nutzer:innen variieren. 
 
Virtuelle Werbung 
Virtuelle Werbung nennt man Werbung, die mittels digitaler Technik nur für die 
Zuschauer:innen auf dem Bildschirm sichtbar ist.  Meist werden Unternehmenslogos 
eingefügt. Bei Fußballübertragungen kann z.B. mit dieser Technik die im Stadion vorhandene 
Bandenwerbung durch eine andere Werbung ersetzt werden oder ein Logo auf dem Rasen 
eingeblendet werden. 
 
Virtueller Marktplatz 
Ein virtueller Marktplatz ist ein Begriff aus dem Bereich des E-Business. Er bezeichnet ein 
Portal (einen virtuellen Ort, zumeist im ->WWW), an dem sich Käufer:in und Verkäufer:in 
treffen und Geschäfte abwickeln können. Virtuelle Markplätze sind besonders im ->B2B- und 
->C2C-Bereich üblich. Ein prominentes Beispiel aus dem C2C-Bereich ist eBay. Durch virtuelle 
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Marktplätze wird die Koordination von Transaktionen zwischen Verkäufer:in und Käufer:in 
durch eine dritte Instanz ermöglicht. Der Marktplatzbetreiber erfüllt eine Übersichtsfunktion 
und führt das Angebot und die Nachfrage in qualitativer und quantitativer Weise zusammen. 
Verbundeffekte ergeben sich nicht nur zwischen den beteiligten Transaktionspartner:innen 
sondern zwischen allen angeschlossenen Akteur:innen. Der Betreiber des virtuellen 
Marktplatzes übernimmt dabei die technische Abwicklung. Durch die angebotenen 
Leistungen werden die Beschaffungsprozesse durch Internettechnologien durchgängig 
unterstützt. Indem die manuellen Beschaffungsprozesse automatisiert und der 
Zulieferprozess rationalisiert werden, verringern sich die Kosten der Beschaffungsprozesse. 
Die Leistungen eines virtuellen Marktplatzes können von der Bedarfsdeckung und dem 
Zuliefermanagement bis hin zur Produktentwicklung reichen. 
 
Virus/Viren 
Programm, das durch verschiedene Techniken unbemerkt von Computer zu Computer 
wandert, sich dort festsetzt und meist Schaden anrichtet (z. B. Löschen der Festplatte). Beim 
reinen ->Netsurfen kann nichts passieren, erst beim ->Download von ausführbaren Dateien 
und zunehmend auch bei Word- u. Exceldokumenten (Makroviren). 
 
Visits  
Engl.: Besuche. Aufeinanderfolgende Seitenaufrufe eines Internet-Hosts in einem definierten 
Zeitraum. Andere Arten, die Zugriffe zu messen, sind ->Ad Clicks und ->Page Impressions. 
 
VoD ->Video-on-Demand  
 
Vodcast 
->Podcast, der Videosendungen auf Abruf zur Verfügung stellt. 
 
Voice-Mail  
Engl.: sprechende Post. Voice-Mails können als komprimierte Audio-Datei an eine normale  
->eMail angehängt werden. 
 
Voice over 
Verfahren, fremdsprachige Rundfunksendungen oder -beiträge einem deutschsprachigen 
Publikum verständlich zu machen, indem der leiser gestellte Ton in der Originalsprache laut 
mit einem deutschen Text übersprochen wird, vor allem bei Fernsehprogrammen wie dem 
Europäischen Kulturkanal ARTE benutzt, aber auch im Radio, etwa bei Interviews mit Stars 
des internationalen Musikgeschäfts. 
 
VoIP (Voice over IP) 
Übertragung von Sprache über IP-basierte Datennetze wie das Internet oder 
unternehmensinterne Netze (Intranets). 
  
Vollprogramm 
In § 2 Abs. 2 Nr. 4 ->MStV definiert als »ein Rundfunkprogramm mit vielfältigen Inhalten, in 
welchem Information, Bildung, Beratung und Unterhaltung einen wesentlichen Teil des 
Gesamtprogramms bilden«. Mithin ein Rundfunkprogramm, das im Gegensatz zum   
->Spartenprogramm mit einer großen inhaltlichen Variationsbreite ausgestattet ist. 
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VPRT ->VAUNET 
 
VPS (Video Programm System) 
Verfahren, über die ->Austastlücke des Fernsehbilds ein Zusatzsignal zu verbreiten, das dafür 
sorgt, dass Videorekorder einprogrammierte Sendungen, die eigentlich schaltuhrgesteuert 
aufgenommen werden sollten, auch dann korrekt aufzeichnen, wenn sich der Ablauf des 
Programms unvorhergesehen verschiebt. 
 
VPT 
Abkürzung für Videotext programmiert Timer. Vereinfachendes Verfahren der Programmie-
rung eines Videorecorders. Ein cursor wird auf einer Videotextseite auf eine zur 
Aufzeichnung gewünschte Fernsehsendung geführt und diese dann durch Knopfdruck 
automatisch programmiert. 
 
VR ->Virtuelle Realität 
 
VRML 
Abkürzung für „Virtual Reality Markup Language“, die Auszeichnungssprache für virtuelle 
Realität. Ermöglicht im Gegensatz zum zweidimensionalen HTML die Darstellung 
dreidimensionaler Szenarien im World Wide Web. 
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W 
 
W3C (World Wide Web Consortium) 
Zusammenschluss von über 400 Industriefirmen zur gemeinsamen Vereinbarung von 
Standards für den Internet-Dienst WWW. Koordiniert die Entwicklung des ->WWW und die 
Standardisierung von ->HTML, ->CSS etc.  
Link: www.w3.org 
 
Wahlspots 
Sendezeiten für politische Parteien mit Kurzbeiträgen im Vorfeld einer Wahl, ausschließlich 
verantwortet von Parteien oder Vereinigungen, für die auf Landes-, Bundes- oder 
europäischer Ebene ein Wahlvorschlag zugelassen ist. Sie stellen eine Durchbrechung des 
grundsätzlichen Verbots politischer Werbung im Rundfunk dar. Die Ausstrahlung von 
Wahlspots ist für bundesweit verbreitete private Rundfunkprogramme in § 68 Abs. 2 MStV 
verpflichtend auferlegt. Auch in der Mehrzahl aller Landesrundfunkgesetze und im ZDF-
Staatsvertrag sowie im Staatsvertrag über das DeutschlandRadio ist die Ausstrahlung mit 
unterschiedlichen Formulierungen und Einschränkungen im Einzelnen ausdrücklich als 
Sendeverpflichtung vorgesehen, zumeist mit dem Vermerk, dass derjenige, dem die 
Sendezeit zugebilligt worden ist, für den Inhalt und die Gestaltung dieser Sendungen die 
Verantwortung trägt, die Vorschriften der allgemeinen Gesetze und die gesetzlichen 
Bestimmungen zum Schutz der Jugend und des Rechts der persönlichen Ehre einzuhalten 
hat.  
  
WAIS (Wide Area Information System) 
Ermöglicht die Volltextsuche in weltweit verteilten Datenbanken.  
 
WAN (Wide Area Network) 
Meist über serielle Verbindungen arbeitendes ->Netzwerk, bei dem die Netzgeräte über 
große Entfernungen verteilt sind. 
 
WAP (Wireless Application Protocol) 
Protokoll, das die Übertragung und Darstellung von speziellen Internet-Inhalten auf Geräten 
mit eingeschränkter Darstellung, wie Handys oder ->PDAs, definiert. 
 
WAP-Dienste 
Von Netzbetreibern angebotene WAP-Dienstleistungen wie News, Wetter, oder 
Börsenkurse, die über ein ->Portal anwählbar sind.  
 
WARC (World Administration Radio Conference) 
Internationale Konferenz zur Zuweisung von Frequenzbereichen und Frequenzpositionen. 
Abgelöst durch die ->WRC. 
 
Wav/Wave 
Audioformat mit guter Qualität. Erzeugt allerdings ein hohes Datenaufkommen. 
 
Wearables 
Wearables sind Computersysteme, die man am Körper trägt. Sie dienen zur Unterstützung 
einer Tätigkeit in der realen Welt. Bekannte Beispiele sind Smartwatches und Fitnessbänder. 
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Web 
Kurzform für das ->World Wide Web. 
 
Web 2.0 
Bezeichnung für ein weiterentwickeltes Internet, das insbesondere durch seine 
Plattformfunktion, seine Interaktivität sowie eine einfache Benutzungsmöglichkeit 
gekennzeichnet ist. 
 
Web-Browser ->Browser 
 
Web-Bug 
Meist nur 1 × 1 Pixel kleine Grafiken in ->E-Mails oder auf Webseiten, die eine Logfile-
Aufzeichnung und eine Logfile-Analyse ermöglichen. Wird ein Dokument geöffnet, dann wird 
diese Grafik geladen, wobei dieser Download registriert wird. So kann der Betreiber des 
Servers sehen, wann und wie viele Nutzer:innen diesen Web-Bug brauchten, bzw. ob und 
wann eine E-Mail geöffnet oder eine Webseite besucht wurde. 
 
Web-Cam ->Live-Cam 
 
Webcrawler ->Crawler 
 
Web-Index 
->WWW-Internetverzeichnis, das die Inhalte des ->WWW katalogisiert.  
 
Webkataloge 
Webkataloge ordnen und organisieren die ->Webseiten nach thematischen Bereichen. Die 
Themen sind alphabetisch und hierarchisch geordnet. Die meisten Kataloge haben eine 
integrierte ->Suchmaschine. 
 
Weblog ->Blog 
 
WebMail 
Durch WebMail können Sie sich den Text bestimmter ->Webseiten per ->eMail zusenden 
lassen. So können auch diejenigen das ->WWW nutzen, die nur einen eMail-Zugang zum 
Internet besitzen.  
 
Webmaster 
Der Verwalter einer Webseite. 
 
Web-Publishing 
Damit bezeichnet man das Bereitstellen von Informationen im ->World Wide Web. Dazu 
benötigt man die entsprechende Software (FTP-Programm) und einen ->Provider, der den 
entsprechenden Platz auf dem Web-Server zur Verfügung stellt. 
 
Webradio ->Internetradio 
 
Web-Seite/Website 
Eine in ->HTML kodierte Datei, die vom ->Browser via ->HTTP geladen und angezeigt werden 
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kann. Websites können nahezu alle Arten von Medien bzw. Darstellungsformen enthalten, 
beispielsweise Texte, Bilder, Bewegtbilder und Klangdaten. 
 
Web-Server 
Ein ->Server, der auf Anforderung mittels ->HTTP ->Web-Seiten zu einem ->HTML-Browser 
überträgt. 
 
Webspace 
Bezeichnung für den Speicherplatz, den ein Internet-Provider für die Homepages seiner 
Kund:innen bereitstellt. 
 
Weiße Liste ->Whitelist 
 
Weiterverbreitung 
Meint die Verbreitung von in- und ausländischen Hörfunk- und Fernsehprogrammen in 
Kabelanlagen. Der Begriff der Weiterverbreitung bezieht sich auf außerhalb des jeweiligen 
Aufsichtsgebiets einer ->Landesmedienanstalt veranstaltete Programme. Voraussetzung für 
die Einspeisung solcher Programme ist die medienrechtliche Unbedenklichkeit der 
Weiterverbreitung und das Vorhandensein von Übertragungskapazitäten. Über die 
medienrechtliche Unbedenklichkeit entscheidet die zuständige Landesmedienanstalt. 
 
Weitester Hörer-/Seherkreis 
Fachbegriff der Medienforschung, bezeichnet den Prozentsatz der Befragten – in der 
->Media Analyse Erwachsene ab 14 Jahre –, die angeben, innerhalb der letzten zwei Wochen 
vor der Befragung mindestens einmal Radio/Fernsehen bzw. ein bestimmtes Programm 
gehört/gesehen zu haben, bezogen auf die Anzahl der potentiellen 
Radiohörer:innen/Fernsehzuschauer:innen. 
 
Werbebeschränkungen 
Die Werbebestimmungen für den ->Rundfunk verfolgen namentlich die Ziele, die 
Einflussnahme Dritter auf ein Programm zu verhindern (redaktionelle Unabhängigkeit), das 
audiovisuelle Werk (Kulturgut Film), regionale Kommunikationsräume und die Öffentlichkeit 
(Verbraucher:innen oder Zuschauer:innen) zu schützen und Minderjährige vor unzulässiger 
Werbung zu bewahren. Um diese Ziele zu erreichen, gibt es u.a. folgende Grundvorschriften: 
- Werbung und redaktionelles Programm müssen immer klar getrennt und Werbung immer 

gekennzeichnet sein. (§ 8 Abs. 3 ->MStV )  
- Werbung politischer, weltanschaulicher oder religiöser Art ist unzulässig (§ 8 Abs. 9 

MStV).  
- Werbung für alkoholische Getränke darf den übermäßigen Genuss solcher Getränke nicht 

fördern (§ 8 Abs. 10 MStV). 
- Die nichtbundesweite Verbreitung von Rundfunkwerbung in einem bundesweiten 

Programm ist nur zulässig, wenn und soweit das Recht des Landes, in dem die 
nichtbundesweite Verbreitung erfolgt, dies gestattet (§ 8 Abs. 11 MStV). 

- Übertragungen von Gottesdiensten sowie Sendungen für Kinder dürfen nicht durch 
Rundfunkwerbung unterbrochen werden. Einzeln gesendete Werbe- und Teleshopping-
Spots im Fernsehen müssen die Ausnahme bleiben; dies gilt nicht bei der Übertragung 
von Sportveranstaltungen. Die Einfügung von Werbe-Spots im Fernsehen darf den 
Zusammenhang von Sendungen unter Berücksichtigung der natürlichen Sendeunter-
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brechungen sowie der Dauer und der Art der Sendung nicht beeinträchtigen noch die 
Rechte von Rechteinhabern verletzen. Filme mit Ausnahme von Serien, Reihen und 
Dokumentarfilmen sowie Kinofilme und Nachrichtensendungen dürfen für jeden 
programmierten Zeitraum von mindestens 30 Minuten nur einmal für Fernsehwerbung 
oder Teleshopping unterbrochen werden (§ 9 MStV).  

- Die Sendezeit für Werbung pro Tag darf 20 % der Sendezeit nicht überschreiten. (§ 70 
MStV)  

- Der Schutz der Menschenwürde und der Schutz Minderjähriger muss gewährleistet sein.  
Die Werbebeschränkungen für den ->öffentlich-rechtlichen Rundfunk reichen darüber 
hinaus, z.B. durch das Verbot der Werbung nach 20.00 Uhr oder an Sonn- und Feiertagen. 
 
Werbeblock 
Ein Werbeblock besteht in der Regel aus mindestens zwei Werbespots, in Ausnahmefällen 
sind jedoch auch Einzelspots zulässig Man unterscheidet zwischen Flankierern oder 
Scharnier-Inseln, die vor oder nach einer Sendung platziert sind, und Unterbrecher-
Werbeblöcken, die innerhalb einer Sendung liegen. 
 
Werbekompetenz 
Werbekompetenz als Teilbereich der ->Medienkompetenz umfasst (u.a.) die Fähigkeit, 
zwischen Werbung und Inhalten in Medien unterscheiden zu können, zu wissen, wer 
Werbung in Auftrag gibt, welche Absicht hinter Werbung steckt. Aber auch das Erkennen des 
angesprochenen Zielpublikums sowie das Verstehen der verwendeten Symbole gehören zur 
Werbekompetenz. 
 
Werberichtlinien 
a)  Zur Auslegung und Konkretisierung des im ->Rundfunkstaatsvertrag geregelten 

Werberechts erlassen die ->Landesmedienanstalten gemeinsame Werberichtlinien. 
b)  Auf der Grundlage des ->Glücksspielstaatsvertrages hat das Glücksspielkollegium der 

Länder die gemeinsamen Richtlinien zur Konkretisierung von Art und Umfang der nach § 5 
Abs. 1 bis 3 GlüStV erlaubten Werbung (Werberichtlinie) beschlossen. 

 
Werbeträger 
Bezeichnung für Medien, die Werbebotschaften übermitteln, wie z.B. Zeitungen, 
Zeitschriften, Fernsehen oder Hörfunk. 
 
Werbung 
Nach § 2 Abs. 2 Nr. 8 ->MStV, der die Begriffsbestimmung von ->audiovisueller kommerzieller 
Kommunikation in der ->AVMD-Richtlinie umsetzt, ist Werbung „jede Äußerung, die der 
unmittelbaren oder mittelbaren Förderung des Absatzes von Waren und Dienstleistungen, 
einschließlich unbeweglicher Sachen, Rechte und Verpflichtungen, oder des Erscheinungs-
bilds natürlicher oder juristischer Personen, die einer wirtschaftlichen Tätigkeit nachgehen, 
dient und gegen Entgelt oder eine ähnliche Gegenleistung oder als Eigenwerbung im 
Rundfunk oder in einem Telemedium aufgenommen ist. Werbung ist insbesondere -
>Rundfunkwerbung, ->Sponsoring, ->Teleshopping und ->Produktplatzierung“. 
 
Werk 
Das ->Urheberrechtsgesetz schützt eigenständige Werke, u.a. also künstlerische und 
wissenschaftliche Hervorbringungen einzelner oder von Gruppen. Zu den unter das 
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Urheberrechtsgesetz fallenden Werken gehören Werke der Literatur, Wissenschaft, Musik 
oder Bildender Kunst (§ 1 UrhG). Computerprogramme gelten als Schriftwerke. Für sie gelten 
jedoch besondere Regeln, man darf sie nicht einmal für private Zwecke kopieren, während 
"traditionelle" Werke wie Musik oder Texte auch in digitaler Form nur wie ein normales 
Werk geschützt sind. Der Schutz eines Werkes beginnt bereits mit der Schöpfung des 
Werkes. Er gilt auch ohne eine Registrierung bei einer Verwertungsgesellschaft.  
 
WhatsApp 
Ein beliebter ->Messenger-Dienst, der unter anderem das Versenden von Nachrichten, 
Bildern und Videos ermöglicht. WhatsApp wurde 2014 von ->Facebook aufgekauft. Wegen 
des Vorwurfs von Wettbewerbsverstößen haben im Dezember 2020 die US-amerikanische 
Wettbewerbs- und Verbraucherschutzbehörde FTC (Federal Trade Commission) und 46 US-
Bundesstaaten Facebook verklagt. In den Klagen wird Facebook vorgeworfen, mit seiner 
marktbeherrschenden Stellung einen freien Wettbewerb zu verhindern. Verlangt wird unter 
anderem, dass Facebook sich von den Online-Diensten ->Instagram und Whatsapp trennt. 
 
Whitelist 
Eine auch als weiße Liste oder als Positivliste bezeichnete u.a. in einem Computerprogramm 
namentlich aus Jugendschutzgründen gepflegte Liste, die – im Unterschied zur ->Blacklist - 
nur die in der Liste enthaltenen Titel zur Ausführung zulässt.  
 
Wide Screen ->Breitbild 
 
Wi-Fi (Wireless Fidelity) 
Technischer Standard, der die Gerätekommunikation in ->WLANs vereinheitlichen und 
vereinfachen soll. 
 
Wikipedia 
Projekt zum Aufbau einer Online-Enzyklopädie in mehreren Sprachversionen (aus dem engl. 
encyclopedia). Für die Website kann jede/r Benutzer:in ohne Anmeldung Beiträge schreiben 
und bestehende Texte ändern.  
 
Wildcard 
Ein Platzhalter, der für verschiedene, beliebige Zeichen (meistens *) stehen kann. Wird 
sowohl bei der Suche in Programmen als auch bei den ->Suchmaschinen im ->Web 
verwendet. 
 
WIPO 
Die World Intellectual Property Organisation (WIPO) ist eine internationale Organisation mit 
Sitz in Genf. Sie untersteht der UN und setzt sich für den weltweiten Schutz der   
->Urheberrechte von Autor:innen, Musiker:innen, Filmemacher:innen und Software-
Hersteller:innen ein. 
Link: www.wipo.org 
 
Wireless LAN ->WLAN 
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Wizard  
Engl.: Zauberer. Besonders erfahrene/r Anwender:in. Oft verwendet als Bezeichnung für 
eine Programmfunktion, die dem ->User Arbeit abnimmt. 
 
WLAN 
Wireless LAN (Wireless Local Area Network, kurz WLAN) steht für "drahtloses lokales 
Netzwerk., das im 2,4-GHz-Frequenzbereich nach dem Standard IEEE 802.11 mit einer   
->Datenrate von 11 Mbit/s arbeitet und kabellos verschiedene Geräte miteinander 
verbindet, beispielsweise auch mehreren tragbaren Computern innerhalb der 
Funkreichweite von max. 100 m den Zugang zum Internet ermöglicht. Netze mit Wireless 
LAN arbeiten meistens im Infrastruktur-Modus, bei dem eine oder mehrere Basisstationen 
(Access Points) die Kommunikation zwischen den Clients organisieren. Der Datentransport 
läuft immer über die Basisstation(en). Seltener werden heute Netze im Ad-Hoc-Modus 
betrieben, bei dem die Clients direkt miteinander kommunizieren. PWLAN als Public 
Wireless LAN ist ein öffentlich zugängliches WLAN. 
 
WLL (Wireless Local Loop) 
Anbindung stationärer Teilnehmer:innen an die Vermittlungsstellen mit Hilfe drahtloser 
Technologien. 
 
Wohneinheit 
Wohneinheit ist die statistische Bezeichnung für Haushalte und damit Basis-Einheit bei der 
Ermittlung von Teilnehmerzahlen bzw. Anschlusszahlen im Breitband-Kabelnetz. 
 
Wohnung 
Ist - als Anknüpfungspunkt für den ->Rundfunkbeitrag im privaten Bereich – nach § 3 Abs. 1 
Satz 1 ->Rundfunkbeitragsstaatsvertrag grundsätzlich „unabhängig von der Zahl der darin 
enthaltenen Räume jede ortsfeste, baulich abgeschlossene Raumeinheit, die 
1.  zum Wohnen oder Schlafen geeignet ist oder genutzt wird und 
2.  durch einen eigenen Eingang unmittelbar von einem Treppenhaus, einem Vorraum oder 

von außen, nicht ausschließlich über eine andere Wohnung, betreten werden kann.  
 
World Administration Radio Conference ->WARC 
 
World Radiocommunication Conference ->WRC 
 
World Wide Web (WWW) 
Bezeichnung für einen erst seit einigen Jahren betriebenen Internet-Dienst auf der Basis 
weltweit verteilter ->Hypertext-Dokumente, die Verweise auf weitere Dokumente, 
Multimediaelemente oder Software jeder Art - die auf beliebigen ->Servern weltweit verteilt 
sein können - enthält. Basis des WWW sind die Dokumentensprache HTML, das 
Übertragungsprotokoll HTTP sowie JAVA-Applets. Der Zugang zum WWW-Dienst erfolgt über 
sogenannte WWW-Browser. Das World Wide Web wird häufig mit dem Internet selbst 
verwechselt, dabei stellt das World Wide Web nur einen der vielen Internet-Dienste dar. 
 
Workstation 
Ein ->PC innerhalb eines ->Netzwerkes ohne besondere Aufgaben, in der Regel ein 
Arbeitsplatzrechner mit Anwendungs-Software. 
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WRC (World Radiocommunication Conference)  
Weltweite Funkfrequenz-Koordinationskonferenz, früher ->WARC. in regelmäßigen 
Abständen veranstaltet von der Internationalen Fernmeldeunion (ITU), einer 
Unterorganisation der Vereinten Nationen. Vertreter von Fernmeldeverwaltungen, Industrie 
und Rundfunkveranstalter aus zahlreichen Ländern der Welt treffen sich, um internationale 
Vereinbarungen über die weltweiten Funkverbindungen auszuhandeln, Entscheidungen über 
die Zuweisung von Frequenzen zu treffen und um Konzepte für die Zukunft von Hörfunk und 
Fernsehen zu entwickeln. 
 
Wurm 
Computerprogramm, das sich über Computernetzwerke verbreitet und dabei so genannte 
"höhere Ressourcen" wie eine Wirtsapplikation, Netzwerkdienste oder eine 
Benutzerinteraktion nutzt. Die Verbreitung erfolgt z.B. durch das Versenden infizierter E-
Mails, durch IRC, Peer-to-Peer- und Instant-Messaging-Programme oder über Datei-
freigaben. Ein Wurmprogramm muss nicht unbedingt eine besondere Schadensroutine 
enthalten; da es aber sowohl auf den infizierten Systemen, als auch auf den Systemen, die es 
zu infizieren versucht, Ressourcen zur Weiterverarbeitung bindet, kann es schon hierdurch 
nicht unerhebliche wirtschaftliche Schäden verursachen. 
 
WSS (Wide Screen Signaling) 
Spezielle Kennung innerhalb des Fernsehsignals zur Bildformatumschaltung, beispielsweise 
vom Standardformat mit dem Seitenverhältnis 4:3 auf das Breitbildformat 16:9 (außerdem 
zur Kennung von Sendungen im PALplus Format). 
 
WWW ->World Wide Web 
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X, Y 
 
X.75 
Das wichtigste ISDN-Protokoll in Deutschland. Durch die synchrone Datenübertragung ist 
eine Transferrate von 64.000 bps möglich. Der synchrone Modus verzichtet 
dementsprechend auf Start- und Stop-Bits, was eine Netto-Transferrate von 8.000 cps 
bedeutet. 
 
X.400 
Internationaler ->CCITT-Standard für die technische Gestaltung der ->E-Mail. 
 
X.500 
Internationaler ->CCITT-Standard für die technische Gestaltung eines internationalen 
Adressenverzeichnisses für Teilnehmer an ->E-Mail. 
 
XDSL 
Die Abkürzung xDSL bedeutet „x Digital Subscriber Line“ und ist die zusammenfassende 
Bezeichnung für unterschiedliche hochbitratige Dienste, die auf einer Kupferdoppelader 
realisiert werden können. 
 
XML 
Abkürzung für „eXtensible Markup Language“. Es handelt sich um eine Ergänzung zu HTML. 
Ermöglicht die Trennung von Inhalt einerseits sowie Formatierungen und Layout 
andererseits. 
 
Yellow Pages (engl.: Gelben Seiten) 
Bezeichnung im ->Internet für ein Verzeichnis aller Branchen (Branchenbuch). 
 
YouTube 
Youtube ist ein 2005 gegründetes Internet-Videoportal, auf dem jeder kostenlos Videos 
ansehen und hochladen kann. Es wurde 2006 von ->Google aufgekauft. Finanziert wird die 
Plattform durch Werbung. Es gibt alle Arten von Videos und verschiedene Kanäle, die 
Nutzer:innen abonnieren können. Videos können bewertet und kommentiert werden. 
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Z 
 
Z 3 
Von Konrad ->Zuse entwickelte Rechenanlage. Die erste funktionsfähige elektromechanische 
Rechenmaschine, die bereits das Dualsystem und die Gleitkommadarstellung verwendete.  
 
Zählpixel 
Ein für Nutzer:innen unsichtbares Element einer technischen Messung, das die Nutzung 
protokolliert. 
 
zapping 
Engl.: to zap - abknallen, fertigmachen. Hin- und Herspringen des/der Zuschauer:in zwischen 
verschiedenen Fernsehprogrammen, vielfach, um der Werbung zu entgehen. 
 
ZAW 
Als Dachverband der deutschen Werbewirtschaft koordiniert der Zentralausschuss der 
Werbewirtschaft e.V. (ZAW) die unterschiedlichen Auffassungen innerhalb der Branche. Er 
ist das Sprachrohr seiner 43 Mitgliedsverbände der  
- werbungtreibenden Wirtschaft,  
- Werbeagenturen,  
- Werbungdurchführenden und Werbemittelherstellern sowie  
- Werbeberufen und Marktforschung.  
Der ZAW vertritt die Werbewirtschaft in allen grundsätzlichen Positionen nach außen und 
bildet den "runden Tisch" für die Formulierung der gemeinsamen Politik und den 
Interessenausgleich aller am Werbegeschäft Beteiligten.  
Link: www.zaw.de 
 
ZDF (Zweites Deutsches Fernsehen) 
Das ZDF ist die von allen Bundesländern getragene öffentlich-rechtliche Fernsehanstalt mit 
gesamtdeutschem Programmauftrag. 1961 gegründet, hat das ZDF am 1. April 1963 seinen 
Sendebetrieb aufgenommen. Die Organisation des ZDF entspricht der aller öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalten und wie diese finanziert sich das ZDF durch seinen Anteil an 
dem Aufkommen aus dem ->Rundfunkbeitrag.  
 
Zeitbombe 
Spezielle, häufig vorkommende Form eines ->Virus, der zu einem genau festgelegten 
Zeitpunkt Daten zerstört.  
 
Zeitpartagierung  
Darunter versteht man die Teilung eines Kabelplatzes unter mehreren Programmen in der 
Weise, dass jedes der Programme nicht während des ganzen Tages, sondern nur zu 
bestimmten Zeiten auf diesem Kabelplatz zu sehen ist. Dies ist weder für die 
Zuschauer:innen noch für die Programmveranstalter optimal; auf diese Weise wird jedoch 
dem Umstand Rechnung getragen, dass es mehr Programmveranstalter als Kabelplätze gibt. 
 
Zensur 
Zensur (vom lateinischen „censura“) ist ein Verfahren eines Staates oder einer 
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Gemeinschaft, um Informationen oder andere durch ->Massenmedien vermittelte Inhalte zu 
kontrollieren, zu unterdrücken oder im eigenen Sinn zu steuern.  
Vor allem Nachrichten, künstlerische Äußerungen und Meinungsäußerungen sind 
Gegenstände der Zensur. Sie dient überwiegend dem Ziel, das Geistesleben in politischer, 
sittlicher und/oder religiöser Hinsicht zu kontrollieren. 
Artikel 5 Abs. 1 des Grundgesetzes bestimmt: „Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, 
Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen 
Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der 
Berichterstattung durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht 
statt.“ Artikel 5 Abs. 2 des Grundgesetzes führt weiter aus: „Diese Rechte finden ihre 
Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den gesetzlichen Bestimmungen 
zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönlichen Ehre.“ Nach Auffassung des 
Bundesverfassungsgerichts verbietet Art. 5 Abs. 1 S. 3 GG ausschließlich die Vorzensur. Als 
Vor- oder Präventivzensur werden dabei einschränkende Maßnahmen vor der Herstellung 
oder Verbreitung eines Geisteswerkes, insbesondere das Abhängigmachen von behördlicher 
Vorprüfung und Genehmigung seines Inhalts (Verbot mit Erlaubnisvorbehalt) bezeichnet. 
Dagegen soll die Nachzensur in den Grenzen des Art. 5 Abs. 2 GG erlaubt sein.  
Nach dem Jugendschutzgesetz bedürfen bestimmte Medien, Filme beziehungsweise DVDs 
und Videokassetten und ebenso Computerspiele, nicht jedoch etwa Bücher, einer 
Altersfreigabe. Es handelt sich hierbei um ein staatliches Kennzeichnungsverfahren. Die 
dafür notwendige gutachterliche Prüfung der Medien erfolgt durch die ->FSK 
beziehungsweise ->USK. Nicht gekennzeichnete Medien dürfen nur Erwachsenen zugänglich 
gemacht werden. Es ist umstritten, ob ein solches Kennzeichnungsverfahren gegen das 
Zensurverbot des Grundgesetzes verstößt.  
Im Falle einer angenommenen erheblichen Gefährdung von Jugendlichen kann bei nicht 
gekennzeichneten Medien eine Indizierung durch die ->Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Medien erfolgen, die insbesondere mit einem weit reichenden Verbot 
von Werbung und Versandhandel verbunden ist und somit das Medium oft ganz vom Markt 
verschwinden lässt, da es nicht mehr wirtschaftlich vertrieben werden kann. Das 
Indizierungsverfahren setzt nach Veröffentlichung des Mediums ein und ist deshalb kein Fall 
der Vorzensur.  
Bei einem Verstoß gegen strafrechtliche Bestimmungen können Medien verboten und 
beschlagnahmt, ihre Verfasser:innen bestraft werden. Einschlägig sind hier u.a. "harte" 
Pornographie (StGB, § 184), Gewaltdarstellungen (§ 131), Beschimpfung von 
Religionsgemeinschaften (§ 166), die Verwendung von Symbolen verfassungsfeindlicher 
Organisationen (§ 86a), Anleitung zu Straftaten (§ 130a) oder Volksverhetzung einschließlich 
der Leugnung des Holocaust (§ 130). Nach (fast) einhelliger Meinung handelt es sich bei 
strafprozessualen Maßnahmen nicht um Zensurfälle. 
Die Zensur im ->Internet unterscheidet sich nicht grundsätzlich von der Zensur anderer 
Medien. Eine Vorzensur ist aufgrund der dezentralen Struktur des Internets nicht möglich. 
Die Nachzensur im Internet ist nur schwer, wenn überhaupt effektiv zu erreichen, da 
Staatsgrenzen im Internet nicht existieren. Daraus ergibt sich eine hohe Komplexität 
rechtlicher Fragen, da Unvereinbarkeiten zwischen Rechtssystemen nicht lösbar sind. 
Regierungen und staatliche Organe können durch das Sperren von Webseiten, die in ihrem 
Rechtsbereich liegen, auch die Bürger:innen anderer Staaten von diesen Informationen 
abhalten, jedoch können sie nicht verhindern, dass die Bürger:innen sich Zugang zu illegalen 
Informationen verschaffen, die im Ausland liegen.  
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Zentralausschuss der Werbewirtschaft e.V. ->ZAW 
 
Zentralverband der deutschen Empfängerindustrie ->ZVEI 
 
Zielgruppe 
Bevölkerungsgruppe mit gleichen (soziodemografischen) Merkmalen, beispielsweise 
unterschieden nach Alter oder Geschlecht, auf die das Konzept einer Sendung, eines 
Programms oder eines Produkts ausgerichtet ist und die damit gezielt angesprochen werden 
soll. 
 
Zip-Format (Dateiendung .zip) 
Das wohl am meisten verbreitete Packformat im ->Internet. Befindet sich durch den 
->Shareware-Klassiker WinZip auf nahezu jedem ->PC. 
 
Zipping 
Umgehen von in Programmen eingeblendeter Werbung durch Überspringen der Werbespots 
mit Hilfe von (Videoband-) Aufzeichnungen. 
 
Zitatregelung 
Grundsätzlich ist die Vervielfältigung, Verbreitung und öffentliche Wiedergabe von Werken 
bzw. Werkteilen im Sinne eines ‚Zitats’ gestattet. Sie ist bei Buch- oder Musikzitaten in der 
Regel unproblematisch. Für ein filmisches Zitat ist die gesetzliche Regelung jedoch noch 
enger gefasst: 
- Das zitierte Werk muss bereits erschienen sein und darf nicht geändert werden. 
- Das zitierte Werk darf nur in einem durch den Zweck gebotenen Umfang genutzt werden. 
- Das zitierende Werk muss ein selbstständiges wissenschaftliches Werk sein. 
Hinsichtlich der letztgenannten Bedingung kommt es häufig zu Auslegungsunterschieden 
zwischen Zitierendem und Zitiertem über die Frage, was als "selbstständig" zu betrachten ist. 
 
Zombie PC 
Bezeichnung für einen Computer, der ein Eindringling ganz oder teilweise unter seine 
Kontrolle gebracht hat. Dies geschieht insbesondere über einen ->Virus, einen ->Wurm oder 
ein ->trojanisches Pferd. Hat solche ->Malware den Rechner erfolgreich infiziert, wartet 
dieser auf Anweisungen aus dem Internet. Die Urheber des Sicherheitsbruchs können dem 
PC dann jede beliebige Anweisung geben, das Gerät quasi fernsteuern. 
 
Zugangsberechtigung 
Sie müssen Nutzer:innen eines Internet-Angebots nachweisen, wenn sie einen Dienst mit 
einer geschlossenen Benutzergruppe besuchen wollen. 
 
Zugriffsberechtigung 
Bezeichnung für Rechte, die einem/r Anwender:in in einem ->Netzwerk, in einer ->Mailbox 
oder einem anderen Kommunikationssystem durch den/die ->Admin eingeräumt werden. 
 
Zulassung 
Private Veranstalter bedürfen zur Veranstaltung von Rundfunkprogrammen nach § 52 Abs. 1   
->MStV grundsätzlich einer Zulassung. Eine Zulassung darf nach § 53 MStV nur an eine 
natürliche oder juristische Person erteilt werden, die insbesondere auch die Gewähr dafür 
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bietet, dass sie unter Beachtung der gesetzlichen Vorschriften und der auf dieser Grundlage 
erlassenen Verwaltungsakte Rundfunk veranstaltet. Eine Zulassung darf mit Blick auf das 
verfassungsrechtliche Gebot der Staatsferne des Rundfunks nicht erteilt werden an 
juristische Personen des öffentlichen Rechts mit Ausnahme von Kirchen und Hochschulen, 
an deren gesetzliche Vertreter:innen und leitende Bedienstete sowie an politische Parteien 
und Wählervereinigungen. Gleiches gilt für ausländische öffentliche oder staatliche Stellen.  
Keiner Zulassung bedürfen nach § 54 MStV Rundfunkprogramme, die nur geringe Bedeutung 
für die individuelle und öffentliche Meinungsbildung entfalten oder die im Durchschnitt von 
sechs Monaten weniger als 20.000 gleichzeitige Nutzer:innen erreichen oder in ihrer 
prognostizierten Entwicklung erreichen werden. 
Die Zulassung eines Veranstalters nicht bundesweit ausgerichteten Rundfunks richtet sich 
nach Landesrecht. Das Saarländische Mediengesetz (->SMG) sieht vor (§ 43), dass private 
Veranstalter zur Veranstaltung von Rundfunk einer Zulassung bedürfen. Über die Erteilung 
der Zulassung entscheidet im Saarland der Medienrat der LMS. Die Zulassung wird erteilt für 
die Programmart (Hörfunk, Fernsehen), das Verbreitungsgebiet, die Programmkategorie 
(Voll- oder Spartenprogramm) und die Programmdauer. 
 
Zuordnung von Übertragungskapazitäten 
Über die Zuordnung von Übertragungskapazitäten für bundesweite Versorgungsbedarfe an 
die in der ARD zusammengeschlossenen Landesrundfunkanstalten, das ZDF, das 
Deutschlandradio oder die Landesmedienanstalten entscheiden die Regierungschef:innen 
der Länder gemäß § 101 MStV durch einstimmigen Beschluss. Zur Verfügung stehende freie 
Übertragungskapazitäten sind den in der ARD zusammengeschlossenen Landesrundfunk-
anstalten, dem ZDF oder dem Deutschlandradio und den Landesmedienanstalten bekannt zu 
machen. Reichen die Übertragungskapazitäten für einen geltend gemachten 
Rundfunkversorgungsbedarf aus, sind diese entsprechend zuzuordnen. Reichen die 
Übertragungskapazitäten für den geltend gemachten Bedarf nicht aus, wirken die 
Regierungschef:innen der Länder auf eine Verständigung zwischen den Beteiligten hin; 
Beteiligte sind für private Anbieter die Landesmedienanstalten. Kommt eine Verständigung 
zwischen den Beteiligten nicht zu Stande, entscheiden die Regierungschef:innen der Länder, 
welche Zuordnung unter Berücksichtigung der Besonderheiten der Übertragungskapazität 
sowie unter Berücksichtigung des Gesamtangebots die größtmögliche Vielfalt des Angebotes 
sichert; dabei sind insbesondere folgende Kriterien zu berücksichtigen: 
a) Sicherung der Grundversorgung mit Rundfunk und Teilhabe des öffentlich-rechtlichen 

Rundfunks an neuen Techniken und Programmformen, 
b) Belange des privaten Rundfunks und der Anbieter von Telemedien. 
Die Zuordnung der Übertragungskapazität erfolgt für die Dauer von längstens 20 Jahren. 
Parallele Regelungen zur Zuordnung für landesweite, regionale und lokale 
Versorgungsbedarfe gibt es in den Mediengesetzen und –staatsverträgen der Länder. 
 
Zusammenschaltung 
Unter Zusammenschaltung (engl.: Interconnection) versteht man jenen Netzzugang, der die 
physische und logische Verbindung von Telekommunikationsnetzen herstellt, um 
Nutzer:innen, die an verschiedenen Telekommunikationsnetzen angeschaltet sind, die 
mittelbare oder unmittelbare Kommunikation zu ermöglichen. 
 
Zuse 
Konrad Zuse war einer der Pioniere des Computerzeitalters. Er lebte von 1910 bis 1996. Er 
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entwickelte die erste programmierbare Rechenmaschine Z1, die jedoch fehlerhaft war. Das 
1941 entwickelte Nachfolgemodell ->Z 3 mit 2000 Relais funktionierte dagegen einwandfrei. 
Es verwendete bereits das Dualsystem und die Gleitkommadarstellung. 
 
Zuweisung von Übertragungskapazitäten 
Übertragungskapazitäten für terrestrische bundesweite Versorgungsbedarfe privater 
Anbieter können nach § 102 ->MStV Rundfunkveranstaltern, Anbietern von Telemedien oder 
Anbietern von Medienplattformen zugewiesen werden. Werden den 
Landesmedienanstalten Übertragungskapazitäten nach § 101 MStV zugeordnet, bestimmen 
sie unverzüglich Beginn und Ende einer Ausschlussfrist, innerhalb der schriftliche Anträge auf 
Zuweisung von Übertragungskapazitäten gestellt werden können. Kann im Ergebnis dieser 
Ausschreibung nicht allen Anträgen auf Zuweisung von Übertragungskapazitäten 
entsprochen werden, wird auf eine Verständigung zwischen den Antragstellenden 
hingewirkt. Lässt sich keine Einigung erzielen oder entspricht die vorgesehene Aufteilung 
voraussichtlich nicht dem Gebot der Meinungsvielfalt und Angebotsvielfalt, wird dem/der 
Antragstellenden die Übertragungskapazität zugewiesen, der am ehesten erwarten lässt, 
dass sein Angebot 
1. die Meinungsvielfalt und Angebotsvielfalt fördert, 
2. auch das öffentliche Geschehen, die politischen Ereignisse sowie das kulturelle Leben 

darstellt und 
3. bedeutsame politische, weltanschauliche und gesellschaftliche Gruppen zu Wort 

kommen lässt. 
In die Auswahlentscheidung ist ferner einzubeziehen, ob das Angebot wirtschaftlich 
tragfähig erscheint sowie Interessen und Akzeptanz der Nutzer:innen hinreichend 
berücksichtigt. Für den Fall, dass die Übertragungskapazität einem Anbieter einer 
Medienplattform zugewiesen werden soll, ist des Weiteren zu berücksichtigen, inwieweit 
sichergestellt ist, dass das Angebot den Vorgaben für die Belegung von Medienplattformen 
genügt. Die Zuweisung von Übertragungskapazitäten erfolgt für die Dauer von zehn Jahren.  
Parallele Regelungen zur Zuweisung für landesweite, regionale und lokale 
Versorgungsbedarfe gibt es in den Mediengesetzen und –staatsverträgen der Länder. 
 
ZVEI (Zentralverband der deutschen Empfängerindustrie) 
Interessensvertretung der deutschen Audio/Video-Heimgeräteindustrie. 
Link: www.zvei.org 
 
Zwei-Faktor-Authentifizierung 
Ist ein Account durch Zwei-Faktor-Authentifizierung geschützt, erfolgt die Anmeldung in zwei 
Schritten: 1. wie gewohnt über die Eingabe des Benutzernamens und des Passworts, 2. über 
die darauffolgende Eingabe einer PIN. Diese PIN wird vom jeweiligen Online-Dienst generiert 
und meist beim Anmeldeprozess auf das Smartphone geschickt. Zwei-Faktor-
Authentifizierung wird mittlerweile von vielen Diensten angeboten (Google, Apple, Amazon) 
und ist ein guter Schutz vor dem Zugriff von Unbefugten auf E-Mails und hinterlegte Daten. 
Die Aktivierung erfolgt meist unter Einstellungen im Menü zu Sicherheit und Privatsphäre.

http://www.zvei.org/
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